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DEM  HERAÜSQfiBBK. 


Vorwort  zur  dritten  Anflage. 


Eben  mit  Überarbeitung  meiner  Sopbokleischen  Studien, 
die  in  einigen  Monaten  vollständig  erscheinen  werden,  he- 
üchäftigt,  erhielt  ich  die  AufPorderung,  eine  neue  Auflage  des 
ersten  Teils  meiner  Hor.-Ausgabe  zu  besorgen.  Ich  habe  in 
der  Textgestaltung  nur  unbedeutende  Änderungen  vorgenom- 
men, an  wichtigeren  Stellen  aber  auf  die  Lesarten  der  vor 
mehreren  Jahren  von  mir  verglichenen  Berliner  Pergament- 
Handschrift  5  (8.)  verwiesen,  die  ich  bereits  für  die  Ausg.  der 
Satiren  (s.  bes.  S.  XIVf.)  und  die  der  Episteln  (S.  IX)  benutzt 
hal»e.  Die  Schrift  ist  der  des  Cod.  269  sehr  ahnlich,  meist  reciit 
iul,  doch  von  der  Mitte  des  dritten  Buches  flüchtiger  und  voller 
Ff  hier.  Von  III  12  an  fehlt  oft  die  Versabteilung;  ebenso  von 
\\\  1^  an  die  Überschriften,  die  von  III  23  an  ganz  aufliOron. 
Ut^r  Berl.  Cod.  39  (fol.  chart.)  enthäh  auf  Bl.  56  v.  und  Anfang 
r)7  unter  verschiedenen  anderen  Gedichten  de  fragiUtate  et 
hrevitate  vitae  auch  II  14  mit  einigen  Glossen. 

Im  übrigen  habe  ich  über  die  Hschr.,  insbesondere  di<' 
nbndinischen,  desgleichen  üher  die  Schoben  und  andere  da- 
mit zusammenhängende  Fragen  mich  so  vielfach  (namentlich 
in  der  Philol.  Bundschau  1884,  No.  31,  256  u.  48,  394.  1885, 
S(^,  23,  207.  39,  344.  43,  380  u.  a.)  geäufsert,  dafs  ich  mich 
Wohl  darauf  berufen  darf. 

Für  die  Erklärung  habe  ich  die  in  den  letzten  Jahren  teils 
aus  eigener  Lektüre,  teils  aus  neueren  Specialschriften  ge- 
>aninielten  Bemerkungen  nach  Möglichkeit  verwertet  und  sie 
(bdurrh  niclit  unerheblich  erweitert.  Dafs  ich  auch  sonst  die 
«n^eue  Ansicht  nicht  für  unverbesserlich  halte,  wird  man  bei- 


VJII  VORWORT. 

spielsweise  aus  den  Erörterungen  zu  I  2.  3.  7.  14.  II  4.  13. 
20.  III  6.  14.  19.  IV  7.  epod.  9  und  vielen  anderen  erkennen. 
Die  Zahl  der  Citale  ist  durch  Berücksichtigung  besonders  der 
nachhorazischen  lateinischen  Litteratur  noch  vermehrt;  was  die- 
jenigen tadeln  werden,  welche  den  Zweck  einer  erklärenden 
Ausgabe  auf  das  unmittelbare  Verständnis  des  Vodiegenden 
beschränken.  Wer  jedoch  das  Verhältnis  eines  Schriftstellers, 
zumal  eines  nach  Vorbildern  dichtenden,  zu  seinen  Quellen, 
Zeitgenossen  und  Nachfolgern  gründlicher  würdigen  will,  darf 
die  Mühe  einer  solchen  Vergleichung  nicht  scheuen. 

Regelmäfsige  Analysen  den  einzelnen  Gedichten  vorauszu- 
schicken habe  ich  mich  auch  jetzt  nicht  entschliefsen  können. 
Böckh  hat  einst  solche  ZergUederungen  eines  selbstverständ- 
lichen Inhalts  ^jammervolle  Handarbeit^  genannt,  „welche  der 
besseren  Philologie  fremd  sei";  und  gewifs,  sie  verwässern, 
zumal  in  lyrischen  Gedichten,  den  poetischen  Gedanken,  sind 
für  den  Urteilsfähigen  überflüssig,  ersparen  dem  Lernenden, 
der  sie  allerdings  für  gewisse  Schülerarbeiten  als  Krücken 
willkommen  heifst,  das  eigene  Nachdenken  und  verkümmern 
dem  Lehrer  die  Freude,  durch  persönliche  Besprechung  das 
Urteil  zu  wecken.  Demgemäfs  ist  nur  da,  wo  über  die  Kom- 
position berechtigte  oder  unberechtigte  Zweifel  obwalten,  dann 
aber  um  so  eingehender,  der  Gedankengang  entwickelt 

Aus  dem  let2ten  Grunde  habe  ich  auch  den  kritischen 
Anhang  beibehalten,  zumal  da  mir  wiederholt  versichert  ist, 
dafs  er  insbesondere  jüngeren  Philologen  erwünscht  sei,  um 
sich  in  dem  unabsehbaren  kritischen  Material,  wenn  auch  nur 
vorläufig,  zurechtzufinden;  doch  habe  ich  eine  weitere  Sich- 
tung vorgenommen  und  manches  gestrichen,  was  nur  zur  Be- 
kämpfung von  Vermutungen  dienen  könnte,  die  eine  Wider- 
legung nicht  verdienen  oder  die  bereits  allgemein  aufge- 
geben sind. 

Potsdam,  im  Juni  1889. 

SchOtz, 
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schafligte  uod  namentlich  die  Vorträge  der  Akademiker  hörte. s) 
Dafs  er  daselbst  sieben  Jahre  sich  aufgehalten  habe,  darf  man 
aus  epist.  II  2,  82  nicht  folgern ;  er  müfste  dann  schon  im 
15.  Lebensjahre  dorthin  gegangen  sein.  Auch  ist  aus  epist 
II  2,  46  zu  schUefsen,  dafs  er  wegen  des  Bürgerkrieges  Athen 
früher  verlassen  hat,  als  es  sein  Wunsch  gewesen  war. 

Nach  der  Ermordung  Caesars  nämlich  bemächtigte  sich 
M.  Brutus,  durch  Antonius  aus  Italien  vertrieben,  Makedoniens 
und  kam  nach  Athen,  von  wo  ihm  mit  anderen  dort  studieren- 
den edelen  Jünglingen  auch  Horaz  43  v.  C.  als  Kriegstribun 
zum  Heere  folgte.  So  wohnte  er  den  Schlachten  bei  Philipp! 
im  Herbste  42  bei,  nachdem  er  in  der  Zwischenzeit  den  Brutui 
auf  mehreren  Zügen  begleitet,  insbesondere  Thessalien,  Make- 
donien, Asien  nebst  den  Inseln  besucht  hatte. ^) 

Während  nun  die  entschlosseneren  Republikaner,  darunter 
manche  seiner  vertrauteren  Freunde,  sich  dem  S.  Pompeius  zu- 
wandten und  das  Glück  im  Seekriege  versuchten  i^),  benutzte  IL 
die  den  sich  freiwillig  Unterwerfenden  angebotene  Amnestie  und 
kehrte  41  nach  Italien  zurück.  Er  war  inzwischen  verarmt,  ^i] 
Das  Gut  seines  Vaters  war  nach  einigen  schon  verkauft,  als  «r 
im  Knabenalter  nach  Rom  übersiedelte;  wahrscheinlich  aber  hal 
er  es  erst  im  Bürgerkriege  verloren,  indem  Venusia  zu  den  18 
italischen  Städten  gehörte,  welche  von  den  Triumvirn  in  dem 
Vertrage  bei  Mutina  an  die  Soldaten  zum  Lohn  für  ihre  Dienste 
verteilt  wurden,  i^)  Besitzlos  geworden  verschaffte  sich  H.  eine 
Schreiberstelle  beim  Staatsschatz^')  und  begann  zugleich  Ge- 
dichte zu  schreiben.  14)  Eigene  Neigung,  auch  wohl  Unzufrieden- 

S)  episU  II  2,  i3  ff. 

9)  epist  11  2,  47  ff.    sat.  I  6,  48.  7,  18.    carm.  U  7.    SoeL  vit. 

10)  Appian.  bell.  civ.  b,  2. 

1 1)  epist  11 2,  50  ff.  Suet.  vit  victisque  partibus  venia  impetrata  cei, 

12)  Appian  zählt  es  im  Bürgerkrieg  4,  3  vor  anderen  mit  Capua, 
Rheginm,  Beneventam,  Nuceria,  Ariminum  nnd  Hipponinm  (Vibo  Valentia] 
auf.    Ober  die  Grausamkeit  der  Ackervertei langen  ders.  5,  12  n.  13. 

13)  scriptum  quaestorium  comparavit.   Suet  vit.   Vgl.  sat  H  6,  36. 

14)  Wenn  er  epist  II  2,  51  ff.  sagt,  die  Armut  habe  ihm  die  Kühn- 
heit dazu  gegeben,  so  lehrt  der  Zusammenhang  der  Stelle,  dafs  H.  wirklich 
meint,  er  habe  nur  aus  Not  gedichtet,  um  seine  Lage  zu  verbessern, 
während  er  sonst  den  Mut  dazu  nicht  gehabt  hätte  und  jetzt  in  seinen 
Wohlstand  zu  bequem  dazu  geworden  sei.  Wie  wenig  das  ernst  zu  nehmen 
ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs  er  In  demselben  Augenblick  dichtet, 
in  welchem  er  es  absagt  Ebenso  wenig  darf  man  daraus  schliefsen,  dafs 
er  nicht  früher  schon  gedichtet  habe;  er  hatte  aber  bisher  nichts  ver- 
öffentlicht. 
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LiebÜDgsorten  rechnet  ^^j,  auch  aus  carm.  IV  2,  30  u.  epist.  I 
8, 12  sich  auf  öfteren  Aufenthalt  daselbst  schliefsen  läfst.  Sicher 
dagegen  hat  er  in  Rom  ein  Haus  besessen ;  er  erwähnt  es  sat 
I  6, 114  ff.  und  sagt,  dafs  er  daselbst  drei  Diener  zur  Aufwartung 
gehabt  habe. 

Mit  Augustus  ist  er  erst  durch  Maecenas  bekannter  gewor- 
den ;  auch  scheint  er  eine  gewisse  Scheu,  wenn  nicht  Abneigung 
gegen  ihn  vor  dem  Aktischen  Kriege  nicht  überwunden  zu  haben. 
In  reiferen  Jahren  überzeugte  er  sich  ?on  der  Unhaltbarkeit  der 
republikanischen  Zustände  und  erkannte  in  Augustus  den  Wieder- 
hersteller des  Staates.  Die  glorreiche  Überwindung  des  Anto* 
nius,  die  verständige  innere  Verwaltung,  namentlich  wohl  die  mit 
Agrippa  gemeinschaftlich  28  u.  27  ausgeführten  bedeutenden  Re* 
formen,  aufweiche  in  den  Gedichten  zahlreiche  Beziehungen  sich 
finden,  werden  das  Ihrige  gethan  haben,  ihn  mit  der  neuen  Ord- 
nung der  Dinge  auszusöhnen.  Auch  dafs  seinen  alten  Freunden, 
selbst  denen,  die  sich  hartnäckiger  als  er  gegen  die  Alleinherr- 
schaft gesträubt  hatten,  Amnestie  erteilt  und  Rückkehr  in  die 
Heimat  zugestanden  war,  mufste  günstig  auf  seine  Stimmung 
wirken.  Zugleich  konnte  der  Ruhm  der  römischen  Waffen,  die 
sich  bald  auch  ohne  Kriege  überall  wie  nie  zuvor  Geltung  ver- 
schafften, die  Sicherung  und  Erweiterung  der  Reichsgrenzeo 
durch  Unterwerfung  bisher  unbezwungener  Völkerschaften  in 
Spanien,  in  den  Alpen-,  Donau-  und  Rheingegenden  nicht  ver- 
fehlen, auf  sein  patriotisches  Gefühl  einen  tiefen  Eindruck  zu 
machen.  Wenn  er  demnach  in  seinen  Gedichten  und  später 
in  den  Briefen  die  Erfolge,  Siege,  Triumphe  Caesars  nicht  selten 
verherrlicht,  ja  ihn  gleich  seinem  Vorbilde  Romulus  göttlicher 
Ehrenbezeugungen  für  würdig  erachtet,  so  ist  er  darin  nicht 
über  die  Anschauungen  und  Gewohnheiten  seiner  Zeit  hinaus- 
gegangen; ja  wenn  man  mit  seiner  im  ganzen  kühlen  Haltung 
die  kriecherischen  Huldigungen  des  Senats  vergleicht,  so  wird 
man  ihm  die  Anerkennung  eines  ehrenhaften  Charakters  nicht 
versagen.  Dafs  er  durch  des  Augustus  Freundschaft  für  sich 
nichts  oder  doch  nicht  viel  hat  erwerben  wollen,  ist  schon 
daraus  zu  entnehmen,  dafs  er  die  von  diesem  angebotene,  gewifs 
ebenso  einflufsreiche  wie  einträgUche  Stelle  eines  Privatsekretärs, 
der  beständig  in  seiner  Umgebung  sein  sollte  2^),  ohne  Zaudern 
ausschlug,  wohl  nicht  nur  wegen  seiner  schwachen  Gesundheit, 

23)  S.  carrn.!  7,  13.    18,2.  116,5. 

24)  Suet.  Vit.  veniet  igitur  ah  ista  parasftica  menta  ad  hanc  regiam 
et  nos  in  epUtulis  scribendts  adiuvabit 


6  EINLEITUNG. 

machtois  dem  Aoguslus  empfahl '<0i  Oberiebte  er  nur  um  einig« 
Wochen.  Er  staiii  im  beinahe  Tollendeten  57.  Lebeosjahre  den 
27.  November  8  ▼.  C.  (V.  kaL  dec  C.  Marcio  Ceosorioo  et  C 
Asioio  Gallo  cons.),  nachdem  er  den  Augustus  zum  Erben  er- 
nannt hatte,  während,  wie  Suet  hinzufügt,  seine  Kräfte  für  die 
Versiegelung  der  Testamentsurkunde  nicht  ausreichten.'^  Be- 
graben wurde  er  in  den  Esquilien  neben  dem  GrabhQgel  des 
Maecenas. 

Ober  die  Abfassungszeit  und  Reihenfolge  der  Gedichte  sind 
seit  Bentley  und  Hasson  so  gründliche  Untersuchungen  ange> 
stellt,  dafs  über  eine  nur  geringe  Zahl  gewichtigere  Zweifel  übrig 
bleiben.  Da  in  den  Satiren  ^^)  des  Triumphes  nach  dem  Aktischea 
Kriege  nirgends  Erwähnung  geschiebt,  so  waren  sie  sicher  in 
Jahre  29  schon  abgeschlossen.  Andererseits  ist  sat.  II  5,  62  ft 
mit  ziemlicher  Bestimmtheit  auf  die  grofsen  Land-  und  Seethatea 
Octavians,  also  auf  die  Schlacht  bei  Actium,  auch  wohl  die  Er- 
oberung Ägyptens  hingewiesen ;  desgleichen  werden  dort  ähn- 
lich wie  sat  11  1,  15  die  Parther  in  einer  Weise  angeführt,  dafs 
man  notwendig  an  Octavians  Einmischung  in  deren  Thron- 
streitigkeilen Tom  J.  30  und  29  denken  mufs.  Denn  vor  diesei 
Zeit  fielen  die  parthischen  Angelegenheiten  ausschliefslich  in  dei 
Antonius  Machtgebiet ;  und  es  wäre  eine  durch  nichts  gerecht- 
fertigte Schmeichelei  gegen  Octavian  und  selbst  eine  Beleidigung 
des  Antonius  gewesen,  jenen  als  tuvenis  Parthis  horrendus  zu  be- 
zeichnen. Somit  fällt  die  Herausgabe  des  zweiten  Buches  dei 
Satiren  wahrscheinlich  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  30  odei 
Anfang  29  v.  C,  da  der  Triumph  des  Octavianus  selbst  im  Monate 
Sextilis,  d.  h.  August,  desselben  Jahres  stattfand.  Nun  sind  aber 
beide  Bücher  Satiren  nicht  zugleich  veröffentlicht;  denn  in  dei 
ersten  des  zweiten  Buches  ist  eine  direkte  Beziehung  auf  die 
Herausgabe  des  ersten  enthalten.  Die  zuverlässigen  historischen 
Angaben  dieses  gehen  aber  nicht  über  das  Jahr  35  v.  C  hinaus, 
wenn  auch  I  4  u.  1  10  von  manchen  später  angesetzt  werden, 
1 10,  45  u.  1 1, 114 — 116  eine  Bekanntschaft  mit  den  erwiesener- 
mafsen  erst  30  oder  Mitte  29  vollendeten  Georgica  Vergils  ver- 
raten, ja  die  zweite  Stelle  geradezu  eine  Nachahmung  von 
Vergils  Georg.  1  512 — 514  zu  sein  scheint   Mag  das  erste  Buch 

30)  Harati  Flacci  ut  mei  esto  memor  bei  Sueton. 

31)  herede  Augutio  palam  nuncupato,  cum  urgente  vi  valetudinü 
non  tuffieeret  ad  obstgnandas  testamenä  tabulas, 

32)  Ober  den  Ausdruck  satura  (oder  satira)  9.  Vorwort  za  den 
Satiren  S.  YII  ff. 
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dazu  Dicht  ausreichten.  Er  begDügte  sich  mit  Nachbildung 
der  kleineren  in  der  äolisch  -  lesbischen  L}Tik  gebrauchlichen 
Strophen,  denen  er  durch  bestimmte,  rwar  einseitigere,  doch 
dem  bteinischen  Idiom  angemessene  Gesetze  ein  festeres  Ge- 
präge Terlieh :  wenn  es  auch  schwer  glaublich  ist.  dafs  er  mit 
peinlicher  Pedanterie  sich  an  dieselben  in  allen  Fällen  gebunden 
habe.  Indem  er  dann  in  freierer  Weise  Verhältnisse  und  Situa- 
tionen seiner  Vorbilder  auf  römische  Zustände  Qbertnig.  gelangte 
er  Ton  der  Nachahmung  allmählich  zu  grufserer  Selb«tän(^^ 
keit,  bei  der  indes  noch  oft  in  Namen,  Schilderungen  und 
Gleichnissen  der  griechische  Grundton  durchklingt,  ja  mit- 
unter sich  wunderlich  genug  ausnimmt.  Und  wie  hinsichtlich 
der  freien  lyrischen  Konzeption  nicht  der  höchste  Malisstab  an 
ihn  zu  legen  ist,  so  lassen  andererseits  seine  Gedichte,  zu- 
weilen selbst  die  gelungensten,  Ton  einer  gewissen  den  Römern 
einmal  anhaftenden  Derbheit  sich  nicht  TöUig  frei^rechen. 
Dafs  es  dagegen  keine  eitle  Überhebung  ist,  wenn  er  U,  16, 
38  sich  jptniriMi  Graiae  temuem  Camenae  zuschreibt,  wieder- 
holt auch  wie  1 1  Ende,  11  20.  lU  30.  IV  3  sich  die  Unsterb- 
lichkeit prophezeit,  beweist  schon  das  Urteil  Quintilians,  der 
X  1, 96  Ton  den  römischen  L)Tikem  ihn  fast  allein  für  lesens- 
wert erklärt. 

Zur  Herausgabe  der  Oden  entschlofs  er  sich  auf  Zureden 
des  Maecenas.  Das  beweisen  manche  Andeutungen,  insbeson- 
dere die  Widmung  selbst.  Das  4.  Buch  ist  nach  der  Angabe 
des  Suet.  viel  später  auf  Augustus'  Wunsch  veröffentlicht;  in 
dem  ersten  Gedichte  desselben  nennt  H.  sich  V.  6  einen  50jähri- 
gen.  Ob  die  drei  ersten  Bücher  zusammen  erschienen  sind, 
oder  nur  die  zwei  ersten,  das  dritte  gesondert,  kann  zweifel- 
haft sein.  Für  die  zweite  Annahme  spricht,  dafs  das  zweite 
Buch  mit  einem  eigenen,  dem  des  dritten  in  mancher  Hinsicht 
ähnlichen  Epilog  schliefst.  Freilich  leidet  dies  Gedicht  an  eini- 
gen Rätseln  und  Widersprüchen,  die  es  geratener  machen,  bei 
der  Zeitbestimmimg  von  demselben  ganz  abzusehen.  Im  übrigen 
ist  kein  Anlafs,  das  dritte  Buch  Ton  den  zwei  ersten  zu  tren- 
nen ;  und  da,  abgesehen  von  I  3  (s.  das.),  in  denselben  keine 
Thatsacbe  vorkommt,  die  man  auf  Begebenheiten  nach  den 
hispanischen  Feldzügen  des  Augustus  beziehen  müfste,  da  fer- 
ner H.  den  im  J.  23  erfolgten  Tod  des  jungen  M.  Marcellus 

zeit,  in  freierer  Weise  die  mannigfachsten  Metra  der  griechisclien  Ly- 
riker nadigeahint  hatte.  Alle  solche  Versocbe  haben  keinen  Erfolg  oder 
dodi  keinen  Bestand  gehabt 


W--. 


ersccR  viTu  dorcii  des  r^r:bfcS«<bes  Aor««!  'ktus  ■=)  bomb- 
B^c:  dM  r««Y«  bl^ib:  »3«^?  Rept!  ii-rfi  T«b«zeitbneL  oder  man 
srtit  dafür  iij*  Z-wA^a  ><*  Gr-gr»  f  .  Durtfa  die  Verani- 
CQSf  iEi«iim>r  Sdb«e  nii:h  •b^<'HE  r^näacissciKB  GeseUe  der 
HHkixlz  und  S<iikaa£  eniiCeh:  fie  Fa.'<  t::^.  ^>  Indem 
cjL  ttcn  2.  3  •>i«r  4  ScIb^Q  ai:f  d>s«  Ar.  •>rdBet.  entstehei 
öe  bekannten  V*r*f'i;«*. 

Al^  virilkfae  Fuxs^i abeiten  *ix>i  indes  nur  die  ans  3,  4 
o4*r  5  NoiYo  l'esxebend^n  2Qr3»eben.  Der  PyrriiidriQS  (^i^) 
i»i  nur  ils  AafLiit  «^  u.-,  t^q  H*:>fu  £ir  nkht  «ebnocfal  wur- 
den. dK  iGs  6.  7  '.^-ier  >  Mons  besiegenden  Fofje  lasien 
ä'.h.  ww  z.  T.  »:h-js  Lhr>*  >«n5en  reiben,  in  je  2  kleinere 
ierie*en. 

>Vh  'itzr.  •juiQ*jtit5vertiltassw  in  wekbem  die  Arsen  der 
¥-il*^  zu  -irn  The«n  «c«^n.  w*nien  wiederum  mebrere  Rbytb- 
tt*3reKJiI«h?er   jw    un:er«cbieden : 

!  -ncc  iocf  MT.  von  den  .Uten  «  Mfüfn'  aocb  dakK- 
!rs*:L  ^enaaa'..  in  ^ekhem  »:\t  Arsi?  «ier  Tbesis  an  Onantitlt 
iW.'ih  i^'.  Zu  ihm  ^t^h^•reQ.  di  vor  dem  Pyrrbkbius  abxu- 
s^t.^n  U?.  die  Tiirne;*i*:»*n  FOi'^e,  nimlKt  Dic;yliis.  Spondcos, 
AD^cofstu^  und  Pr^icI^UüiutiLUf«  b^i  «rieben  allen  die  Arsift 
zur  The^is  das  Verikihltnis  t.>q  *2  :  2  ha:.  Von  den  Allen  wur- 
den aucb  die  zusammencre^e^xten  <ei:b$ieitx^en  Fofse  Cboriam- 
bus.  Anitspastui.  Ctiiambu^.  DisrvKbaeus  und  der  acbtaeitige 
E^crondeus  dazu  gerechnet,  wei!  sie  das  Verbdilinis  3  :  3  oder 
4  :  4  d^rs^rllen. 

2.  i'iyo^  di.Tßxiaict  -iv^atai.  von  den  Alten  allgemeitt 
au^.h  iairibL5<h  genannt,  in  nelcbem  die  Ar^K^  zur  Thc«is  das 
Vi^rri^iiDEs  von  2  :  1  haL  Zu  ihm  prb<>ren  die  dreiieitigen 
Fiif?^  iambos.  Trochaeus.  Tribrachys.  duu  die  sechsieitigen 
Mol  r>äus.  loni^.us  a  maiori  und  a  min^^rL  in  denen  das  Verhält- 
nis 4:2  is*.- 

3  yf.yoz  ruioiuct  'ie§cifphm\  von  den  Alten  auch  pSo- 
bii'.h  «»rnaDDf.  in  welchem  d\^  Arsis  lur  Thesis  im  Verhältnis 
3  :  2  steht.  Zu  ihm  «.ehoren  die  ranixeicixen  Fafse  Creticus, 
Baccbius.  Paümba^rchius  und  die  4  Plonen.  von  denen  der 
1.  und  4.  als  Auf! -suc^-en  de*  Creticus^  der  2.  und  3.  ab  Auf- 
I'>sun2en  des  ßd«:chius  und  Paümbacchius  anzusehen  sind. 


3Ti  Bei  dec  Alcez  hibez  die  beides  Acsdrücke  cmcekehrte  Bc- 
äe=:r;az.  isdem  se  -üwelben  rom  Hebes  und  Auf^tzen  des  FoTscs  rer- 
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Der  Hiatus  kt  bei  deo  Lyrikero  viel  seltener  als  io  der 
episcbeo  Poesie  luid  bei  den  älteren  Dichtem.  Horaz  hat  ihn 
mitunter  sich  gestattet  nach  Interjektionen  in  der  Arsis,  wie 
carm.  11,2  o  ei,  l  35,  3S  u.  IV  5,  37  o  ulmam^  ep.  12,  25 
u.  a.  p.  301  0  e^,  sat.  H  3,  265  o  ere,  epist  I  19«  19  o  «•- 
UUare».  Auberdem  nach  langem  Vokal  in  der  Arsis  I  28,  24 
eapirt  inkuwuUo,  ep.  13,  3  Tkrekio  Aquilome,  an  beiden  Steilen 
durch  das  daktylische  Metrum,  an  der  2ten  auch  durch  das 
nowL.  propr.  erträglicher;  desgleichen  ep.  11,  14  u.  24  im  Ele- 
giambus.  Selbst  in  der  Thesis  saL  I  9,  3S  st  m«  oaiat  und 
ep.  5, 100  Eiquilinae  alüe$  unter  VerkOrzung  der  langen  Silbe, 
wahrend  carm.  H  20,  13  die  Lesart  Daedako  oeUn-  u.  III  14,  11 
WMk  ominatis  zweifelhaft  ist.  Nicht  eUdirt  ist  auch  das  kurze 
num  vor  adest  saL  II  2,  28. 

Selten  hat  bei  Horaz  die  Arsis  an  sich  die  Verlängerung 
einer  kurzen  Silbe  zur  Folge.  Häufiger  ist  das  nur  in  Eigen- 
namen (s.  zu  carm.  HI  4,  9)  und  in  Verbindung  mit  der  Cä- 
sur  bei  den  Flexionsendungen  ai  und  er,  deren  Vokal  Ursprung* 
Uch  lang  gewesen  ist  und  in  der  weiteren  Konjugation,  z.  B. 
in  der  1.  Person  Plur.,  noch  lang  ist  '^)  So  arat  carm.  lU 
16,  26.  soleat  sat  I.  5,  90.  eritf  sat  U  2,  47.  ridü  c.  U  6, 14. 
timei  c.  U  13,  16.^*)  Auch  Yon  der  Endung  ü  gilt  dasselbe, 
und  zwar  nicht  nur  bei  dem  im  Flur,  langen  i,  wie  vdü  sat. 
U3,  187,  sondern  auchpeiruptit  c  I  3,  36.  figü  (wenn  so  zu 
lesen  ist)  c.  HI  24,  5.^<^)  defendit  sat.  I  4,  82.  agit  sat  II  3,  260. 
candiderit  sat  U  1,  82.  subiit  sat  I  9,  21.^^)  Auch  die  En- 
dung ü  ist  mitunter  verlängert  wie  in  $cnbis  sat«  II  3,  1,  wenn 
dort  nicht  tcribes  (oder  icribas)  zu  lesen  ist  Besonders  sind 
zu  nennen  die  2.  Personen  dederis  c.  IV  7,  20.  occideris  c 
IV  7,  21.  miscueris  sat  U  2,  74.  audieris  sat  II  5,  101.  pkk- 
aarii  c.  Hl  23,  3.  fueris  epist  I  6,  40  (gegenüber  miavens  sat 
U  2,  54.  delorserU  55.  dixerts  a.  p.  47  u.  a.).  In  diesen  For- 
men ist  die  Länge  als  ursprünglich  anzusehen. 

Dehnung  der  Endsilben  us  u.  tir  (die  bei  Vergil  vorkommt) 
hat  sich  H.  nicht  erlaubt     Über  tumidus  s.  zu  sat.  I,  7,  7. 

38)  S.  Gorssen  Aussprache  ff.  der  lateinischen  Sprache  I  S.  348  ff. 

39)  I  13,  6  ist  wohl  maneni  st  manet  zu  lesen.  In  perirH  DI 
5, 17  hat  Horaz  sich  wohl  eher  die  an  sich  zulässige  Kürze  als  eine  Ver- 
Ungerung  der  Thesis  gestattet,  die  sonst  bei  ihm  nicht  nachweisbar  isL 

40)  An  den  leUUn  3  Stellen  folgt  ein  griechisches  Wort:  Jiacem^ 
Aeheroiüa^  adamaniinos. 

41)  Ober  die  Länge  der  uiiima  in  niöüt,  adiit^  rediii  a.  s.  w.  Tgt 
Lachm.  Lacr.  111  1042.    Fleckeisen  N.  Jahrb.  LXI  23. 


u 


1 1^.    Emt  Awßbmm  4cr  Ar»  et  m 
U  IS.  M' n4  zw  in  2.  Fafre  l«i mi  18- 


Die  Dip*4ie  koc  astcr  Bcio^acktnc  4«r 


ilcr  AaflfiMBg 


öocb  aad  £e  A«flfrf»agea  tos  Hom  ücM 
eaift  tntUm§^  2  Dipo&n  zu 
ti^cbes  DiBeter  <caniL  O  iS  in 


katalek- 


er  aaca  an  Ende  der  1 
■■r  iD  der  Fono 


Dip«die  die  UB|:e 


kat;  ako 


■  #    «■ 


Derselbe  Dimeter.  aber  akatalektiscb  and  iwar  stets  imt 
flcbiierer  er«ter  Dipodie  (abo  ephritiscli)«  dazo  mit  der  Regel 
nach  bBgem  Auflaid  (arax^tCi^}*^  ako  in  der  Fom 


der  3.  Vers  in  der  AlcSisdiem  Strophe,  der  sofeBaaBte  il- 
oncw  etmuMflUbms.  Ib  diesem  bat  H.  doe  Gi<«r  Bach  der 
TierteB  Silbe  «ich  nur  dasB  ertaubt,  wenn  das  ia  &tr  CMsmr 
fitebeode  Wort  (wie  iV  i,  7  a.  llt  eiBsübig  fe>4.  oder  wesB  es 
(irie  U  3.  27)  durch  EhsioB  mit  dem  fo^eoden  Tersehmilzt. 
Dem  wider«!prieht  oor  I  26.  !!  {kum  Ledi^  mtrmrt  plecfr»X 
weicbes  Gedicht  in  Biöglichst  fruhe  Zeit  lu  setzen  ist.  Auch 
eine  Diärese  nach  der  5.  Silbe  koomit  in  den  Gedichten  des 
3.  u.  4«  Buches  nur  vor,  wenn  das  folgende  Wort  einsilbig  ist, 
wie  IV  9.  23.  "j 

Die  trochJische  Tripodie  ^v^-v.--,  der   sogenaBnte 
Ithyphallicus.  ist  tob  H.  nicht  als  selbständiger  Vers  gebraucht, 


43)  Eioe  kurze  AoakrosU  ist  1  Id,  1^  17.  7.  29l  7.  36, 15.  37, 15. 
0  3,3.    17,3.   20,11.    1113,71.    29,11. 

44)  Vgl.  LadunaDD  LocreL  p.  23  o.  in  Frankes  fast!  Bor.  p.  238  sq. 
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Dimeter,  im  gröfseren  Pythiambischen  epod.  16  mit  dem  iam» 
bischen  Trimeter. 

Die  Hauptcdsur  ist  die  To^rj  nev&rjfiiuegi^g  oder  mfinn- 
liehe  nach  der  Arsis  des  3.,  demnächst  die  i^^^ut^e^ifg  nach 
der  Arsis  des  4.  Fufses,  endlich  die  weibliche  xara  %ijkof 
TQoxalov  nach  der  1.  Thesis  des  3.  Fufses.  Nicht  so  häufig  wie 
bei  den  Epikern  und  bukolischen  Dichtem  ist  die  nach  des 
letzten  benannte  bukolische  Diaeresis  nach  dem  4.  Fulse,  wie- 
wohl auch  sie  nicht  selten  ist. 

IV.  ionische  Verse. 

Aufser  lamben,  Trochäen  und  Daktylen  ist  von  Horaz  nur 
noch  der  lonicus  a  minari  zur  Bildung  gleichartiger  Reihen  ge- 
braucht carm.  111 12.  Dort  findet  sich  ein  dekametrisches  System^ 
über  dessen  Zerlegung  in  einzelne  Verse  die  Ansichten  sehr  ver- 
schieden sind.    S.  daselbst. 


Die  logaoedischen  Reihen. 

* 

Wenn  auch  der  Regel  nach  nur  gleichartige  Versfüfse  zu 

Reihen  verbunden  werden,  weil  sonst  der  rhythmische  Takt 
unterbrochen  werden  würde,  so  hat  man  doch  durch  Zusammen- 
setzung von  Daktylen  und  Trochäen  die  bei  den  Lyrikern  und 
in  den  dramatischen  Chören  sehr  gebräuchliche  logaoedische 
(von  koyog  und  aoidr/)  Reihe  gebildet.  Die  Erhaltung  des  Rhyth- 
mus ist  dadurch  ermöglicht,  dafs  Dactylus  und  Trochaeus  gleiches 
metrisches  Gewicht  bekommen;  d.  h.  der  Dactylus  wird  auf 
3  Moren  verkürzt,  indem  die  Länge  desselben  nur  zu  IV2, 
die  1.  Thesis  zu  V2  fnora  berechnet  wird.  Gewöhnlich  enthält 
eine  solche  Reihe  nur  1  Dactylus,  aber  auch  mehrere;  er  kann 
femer  die  Reihe  beginnen  oder  im  2.,  3.  u.  s.  w.,  aber  nicht 
im  letzten  Fufse  stehen,  wonach  dann  die  ganze  logaoedische 
Reihe  selber  die  erste,  zweite  u.  s.  w.  heifst.  Steht  der  Dactylus 
in  einem  anderen  als  dem  1.  Fufse,  so  hat  Horaz  fast  immer 
den  unmittelbar  vorangehenden  Trochaeus  zum  Spondeus  ver- 
stärkt, welcher  bei  den  griechischen  Lyrikern  und  Dramatikern 
nur  gestattet,  aber  nicht  notwendig  ist.^^)  Die  Reihe  kann 
katalektisch  oder  akatalektisch  sein.    Geht  ihr  eine  Anakrusis 


46)  Eine  Ansnahme  macht  I  15,  36.    S.  aber  daselbst.    Vgl.  auch 
Anm.  47. 
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Auch  bd  des  Tetnpodien  hat  Bora  AMokrmsem  mkkü  ge- 
brancbt.  Voo  TetnpodieD  mit  doppeltem  Daclytas  fiadfl  weh 
dagegen  bei  ihm  eine  and  zwar  afcatalektisdie  ab  4.  Vcn  id  der 
Alcftischeo  Strophe,  der  sogenanote  Aicmicmt  dcccif  Ifclvi. 
S.  Strophe  15.    Seine  Form  ist  aluo 

Durch  3  Daktylen  wflrde  selhstTenUBdlkh  die  Reihe  des 
logaoedischen  Charakter  wieder  verlieren.    S.  o.  daktjL  V.  3- 

c)  Die  einfache  logaoedische  Pentapodie  hat  nach 
denselben  Gesetzen  6  Formen,  Ton  denen  H.  jedoch  nur  die  mit 
Dactylus  im  3.  Fulise,  teils  akatalektisch,  teils  katalektisch  mit 
Anakrosis  gebraacht  hau  Der  erste  Vers  ist  der  kleinere 
Sapphische  oder  AeNdecafjf//c6Mf ,  wie  12. 

■^  ^y  —  O  —  vAy  —  *y  ^  w, 

wekher  im  3.  Fulse  bei  U.  meist  die  ro/ü^  j^er&r^fiifii^g^  sel- 
tener (doch  öfter  im  osrmen  soecai&ire  und  in  den  Gedichten  des 
4.  Baches)  die  xara  tqitov  TQOxalor  hat.  Der  2.  Vers  ist  der 
AlcaicuM  kendecasyllabuM,  wie  Ul  1, 

Er  hat  Tor  dem  Dactvlos  bei  H.  fast  ohne  Ausnahme  die 
Diiresis  und  eine  lange  Thesis;  auch  die  Anakrusis  ist  ge- 
wöhnlich lang.^^ 

Pentapodien  mit  mehr  als  1  Dactylus  kommen  bei  Horaz 
nicht  vor;  auch  hat  er  keine  Hexapodien  gebildet. 

Gröfsere  aus  mehreren  Reihen  zusammengesetzte 

Verse. 

Hierher  sind  zu  zählen  erstens  einige  Verse,  die  aus  einer 
daktylischen  und  trochäiscben  oder  iambischen  Reibe  gemischt 
sind,  ohne  dafs  sie  darum,  wie  die  Logaoeden,  zu  einer  Reihe 
Terschmolzen  wären ;  ferner  Verse,  die  aus  verschiedenartigen 
logaoedischen  Reiben  zusanunengesetzt  sind.  Zu  der  ersten 
Klasse  gehören: 


47)  Eine  Cäsur  sUU  der  Diäresis  fiodet  sich  1  16,  21.  1  37,  5.  D 
17,  21,  ao  diesen  Stellen  leichter  zu  ertragen,  weil  sie  nach  den  an  sich 
treonharen  Präpositionen  (ex,  de,  in)  eintritt;  schwerer  1  37, 14  n.  IV 
14,  17.  Eine  Körze  in  der  zweiten  Thesis  ist  zugelassen  II!  5, 17  n.  6,9; 
Ul  4,  41  scheint  in  eonsilium  e<  n.  lU  6,  6  in  primdpium  ktte  das  i  der 
2.  Silbe  durch  die  Syniresis  der  beiden  folgenden  (wie  saU  11  S,  1  ia 
Aasidieni)  verlängert.  Öfter  in  der  Anakrusis:  1  9,  1.  27,  17  u.  22.  31, 
9  u.  17.  35,  37  u.  38.  37,  22.  U  1,  6.  7,  22.  9,  5.  14,  6.  19,  22.  Dl 
1,  2  u.  26.    3,  34.    4,  7S.    5,  22. 
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deeii,  einem  Pherecrateus  und  eioem  Glvconeos.  So  cann.  I 
5,  14.  21,  23.  III  7.  13.  IV  13. 

15)  Die  Alcäische  Strophe  besteht  aus  zwei  AIcS- 
ischen  iwdexaaiiijaßoiy  dem  Alclischen  irveacvklaßog  und 
dem  AkaiseheD  dtxaavJUaßog ,  ist  also  ebenfalls  r^ixtalog 
TewQoatixog,  Dies  bei  Horaz  in  den  lyrischen  Gedichten  häu- 
figste Versmals  findet  sich  cann.  I  9,  16,*  17,  26,  27,  29,  31,  34, 
35,  37.  n  1,  3,  5.  7,  9,  11,  13,  14,  15,  17,  19,  20.  III  1,  2,  3, 
4,  5,  6,  17,  21,  23,  26,  29.  IV  4,  9,  14,  15. 

Dals  diese  4  Strophen,  die  allein  den  bei  weitem  grOfsereo 
Teil  sämtlicher  Oden  ausmachen,  telrastichisch  sind,  Tersteht  sich 
¥on  selbst  Dasselbe  Gesetz  ist  aber  ron  Meineke  auf  alle 
Horazischen  Oden  ausgedehnt  worden:  es  seien  immer  je  4 
Verse  (bezw.  2  Distichen)  zu  dner  Strophe  zusammengefarsl, 
die  Gesamtzahl  der  Verse  also  stets  durch  4  teilbar. 

Ohne  Zweifel  gilt  das  f&r  die  3.  Asklep.  Strophe  (Nr.  10), 
in  welcher  2  Kola  mit  einander  abwechseln.  III  9  stehen  sich 
oflenbar  Rede  lud  Gegenrede  in  je  1  Strophe  gegenüber,  jede 
aber  hat  2  Distichen.  Die  Analogie  spricht  dafür,  dafs  auch 
die  grOfsere  Sapphische  Strophe  (Nr.  11)  so  behandelt  ist;  und 
ebenso  werden  auch  die  beiden  monokolen  Systeme,  das  grofsere 
imd  kleinere  Asklep.  (Nr.  1  u.  2),  abzuteilen  sein.  Dem  wider- 
spricht durch  die  Verszahl  nur  IV  S,  welches  Gedicht  aber 
besondere  Schwierigkdten  hat.     S.  dasL 

Far  die  Epoden  gih  dies  Gesetz  nicht,  da  nur  bei  der 
kleineren  Hälfte  derselben  (4,  6,  7,  S,  10,  11,  14,  15)  die  Vers- 
zahl durch  4  teilbar  isL  Abo  ist  die  iambische  Archilocb. 
Strophe  (Nr.  1),  desgL  die  aus  Daktylen  und  lamben  gemisch- 
ten Archil.  Strophen  (Nr.  3  u.  4)  distichisch  zu  nehmen.  Dann 
scheint  aber  durch  Analogie  zu  folgen,  dafs  die  beiden  in  den 
Oden  I  4  imd  IV  7  gd>rauchten  ArchQoch.  Strophen  (Nr.  2  u. 
5)  ebenso  behandelt  werden  müssen.  Die  sogen.  Alkman. 
Strophe  (Nr.  6)  hat  einen  ähnlichen  Charakter:  Ep.  12  ist  schon 
wegen  der  Verszahl  sicher  distichisch;  I  7  ist  in  rielen  Hschr, 
in  2  Gedichte  Ton  14,  bezw.  18  Versen  geteilt,  uod  biet^ 
wie  auch  I  28  nicht  den  geringsten  Grand,  eine  andere  Ein- 
teilung als  bei  Ep.  12  Torauszusetzen.  Da  ferner  die  grOfsere 
Pythiamb.  Strophe  (Nr.  9)  sich  nicht  in  die  Tetrastichie  fügt, 
so  werden  wir  auf  die  kleinere  (Nr.  8)  dies  Gesetz  auch  nicht 
anwenden  dorfen.  Auch  die  HipponakL  Strophe  (Nr.  7),  die 
nur  einmal  c.  fl  IS  Torkommt.  wird  wegen  des  aus  Trochäen 
und  lamben  gemischten  epodischen  Charakters  den  distichischen 
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bömsählen  sein,  während  von  dem  Ionischen  System  (ISr.  3) 
die  Monostichie  durch  Hephaestion  ausdrücklich  bezeugt 
irt.    Dafs  Ep.  17  monostichisch  ist,  versteht  sich  von  selbst. 

Das  Resultat  wäre  demnach :  Alle  Oden  sind  tetraslichisch 
mbtr  DI  12,  welche  einen  besonderen  Charakter  hat,  und 
KT,  28.  II  18.  IV  7,  welche  durch  ihr  aus  Daktylen  be- 
tfdkendes  oder  aus  Daktylen  und  lamben,  resp.  Trochäen  ge- 

htes  Metrum  an  das  Epodische  erinnern. 


Q.  HORATIl  FLACa 

CARMINVM 

ÜBER  PRIMVS. 


I. 

Maecenas  atavis  edite  regibus. 


I,  1.  WidmoDg  an  C.  CibUus 
Maecenas.  Derselbe  stammte  von 
einer  etmskischen  Königsfamilie  ab, 
die  nach  Uv.  X  3  im  J.  301  y.  G. 
infolge  innerer  Unruhen  ans  Ar- 
retinm  vertrieben,  nach  X5  in  dem- 
selben Jahre  vom  Dictator  AL  Yale- 
rins  Maximns  znrflckgefflhrt  wnrde. 
Vgl.  Hör.  m  29, 1.  sat  1  6, 1.  Sein 
Geburtsjahr  ist  unbekannt,  Geburts* 
Ug  13.  AprU  nach  IV  11,  14—16; 
gestorben  ist  er  kun  vor  H.  selber 
dv.  G.,  nachdem  er  in  den  letzten 
Jahren  an  Fieber  und  Schlaflosig- 
keit viel  gelitten  hatte.  S.II17.  Er 
begnügte  sich  gleich  dem  G.  Mae- 
cenas zur  Zeit  des  Volkstribnnen 
M.  Dmsus,  den  Gicero  pro  Glnent 
56,  153  zu  den  robora  P.  R,  zählt, 
mit  dem  Ritterstande  (I  20,  5  u. 
m  16,  20.  Dio  Gass.  55  7)  und 
lehnte  bflrgerliche  Ämter  ab,  aus- 
ser dafs  er  während  des  Seekrieges 
mit  S.  Pompeius  36  v.  G.  nach  Dio 
Gass.  49,  16,  desgleichen  nach  Dio 
Gass.  51,  3.  Vell.  Pat.  U  88.  Tac. 
ann.  6,  11  während  des  Aktischen 
Krieges  mit  den  Befugnissen  eines 
Stadtpräfekten  in  Italien  blieb  (HI 
8,  17.  m  29,  25),  nachdem  er  die 
Absicht,  Oclavian  zu  begleiten 
(epod.  1  1—4),  aufgegeben  hatte. 
Nach  Dio  Gass.  52,  1—41  war  er 
der  Hauptförderer  der  monarchi- 
schen Einrichtungen,  nachdem  er 
wiederholt  Friedensvermittler  zwi- 
schen Octavian  und  Antonius  ge- 


wesen war,  namentlich  40  v.  G.  an 
Bmndisinm  und  37  zu  Tarent.  Sein 
Einflufs  bestimmte  Oet  zu  milderen 
Maforegeln  gegen  seine  Feinde,  wor- 
über Dio  Gass.  55,  7.  In  späteren 
Jahren  zog  er  sich  von  der  Politik 
zurück,  während  er  Gönner  der 
Kunst  und  Utteratur  blieb,  auch 
selbst  sich  schriftstellerisch  ver^ 
suchte;  doch  wurden  seine  Verse, 
besonders  wegen  geziert-affektier- 
ten Ausdrucks  und  gesuchter  Wort- 
stellung, von  vielen,  u.  a.  von 
Quinül.  finstit  or.  IX  4,  28)  and 
Seneca  (ep.  ad  Lucil.  114),  geta- 
delt. Ober  seine  Gattin  Terentia 
s.  zu  U  12  und  sonst,  über  sein 
hohes  Haus  auf  den  Esquilien  Ol 
29,  10,  u.  epod.  9,  3.  Sein  Leben 
war  üppig  und  weichlich  (VeU* 
Pat  2,  88),  entsprechend  seiner 
Voriiebe  für  Schauspiel,  Pantomi- 
men, kostbare  Steine  u.  s.  w.  H. 
wurde  mit  ihm  befreundet  durch 
Vergil  und  Varius  (sat  1 6,  55)  und 
erhielt  von  ihm  sein  Sabiner  Gut 
S.  Einleit.  S.  3.  Aufser  diesem  Ge- 
dichte hat  H.  an  ihn  gerichtet  1 20. 
n  12,  17,  20.  m  8,  16,  29,  von  den 
Epoden  1,  3,  9,  14,  von  den  Satiren 
I  1,  6,  von  den  Episteln  I  1, 7,  19; 
auch  sonst  erwähnt  er  ihn  oft  und 
stets  in  dankbarer  Gesinnung.  Hier 
rechtfertigt  er  seinen  Dichterbernf : 
Im  Gegensatze  zu  den  aufregenden 
Bestrebungen  des  Ehrgeizes  oder 
der  Habsucht,  desgleichen  zu  einem 
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terrarum  dominos  evehit  ad  deos; 
hunc,  si  mobilium  turba  Quiritiuro 
certat  tergeminis  tollere  hoDoribus; 
illum,  si  proprio  condidit  borreo, 


deren  zuvorkommen  zu  lassen,  zu- 
gleich aber  den  Wagen  vor  Um- 
werfen zu  bewahren.  S.  klassische 
Stellen  Hom.U.23, 327-345.  Soph. 
El.  681— 760  u.  bes.  741-748.  Der 
Palmenzweig  war  Preis  der  Olym- 
pischen Sieger  neben  ^  dem  Kranz 
vom  heiligen  wilden  Ölbaum,  der 
^Xaia  Ha/jUffritpavos  am  Eingang 
in  den  Altishain.  —  JiobiUM  palma 
ist  nicht  geradezu  kausativ  ffir 
nobilitans,  so  wenig  wie  beatae 
gazae  I  29,  1.  ambigua  Salamis 
i  7, 29  und  ähnliche  Ausdrücke.  Viel- 
mehr liegt  das  Poetische  darin,  dafs 
leblose  Gegenstände  durch  unmit- 
telbare Beilegung  seelischer  Eigen- 
schaften belebt  werden.  Vgl.  Uirpe 
solum  II  7,  11.  triste  lignum  II 
13,  11.  laetis  sedibus  I  10,  17. 
paseuis  IV  4,  13.  miser  cupido 
«pist.  I  1,  33  u.  a. 

6.  dominos  mit  ad  deos  zu  ver- 
binden ;  es  auf  quos,  also  die  Olym- 
pionicae^  zu  beziehen  ist  wunder- 
lich, zumal  da  domini  terrarum 
das  eigentliche  Attribut  der  Götter 
ist,  nicht  nur  der  Könige,  wie  Lucan. 
Phars.  VIII  208.  So  Ov.  ex  Pont. 
I  9,  36.  Dafs  IV  2,  18  die  Sieger 
in  den  Spielen  caelestes  heifsen, 
und  auch  Pindar  Isthm.  II  29 
ihnen  dd'dparoi  ttpai  zuschreibt, 
dient  gerade  zur  Bestätigung:  der 
Dichter  sagt  auch  hier,  sie  werden 
zu  den  Göttern  erhoben,  d.  h.  sie 
erlangen  unsterblichen  Namen,  darf 
sie  aber  darum  nicht  Herren  der 
Erde  nennen.  Eher  könnte  man 
die  Römer  verstehen,  wenn  das  nur 
sonst  fQr  den  Sinn  der  Stelle  pafste, 
in  der  bis  hierhin  nur  von  griechi- 
schen Sitten  die  Rede  ist.  Ober 
die  von  Bentley  erhobenen  Beden- 
ken s.  kritischen  Anhang. 

8.  honoribus  nicht  Dativ  «s  ad 


honores;  in  tollere  liegt  der  Be- 
griff von  augere  und  deeorsarty  wo- 
bei der  Ablativ  nicht  du  Zid, 
sondern  Mittel  bezeichnet  121,9 
tollite  laudibus,  wo  der  Dat  M- 
möglich  ist.  Tac  annal.  1,  3 
Marcellum  pontifieatu  et  modilM» 
extuliL  Dagegen  beginnt  SO.  ItaL 
Pun.  ordior  arma^  quihu  ead$ 
se  gloria  toUit  Aeneadutm^  alM' 
hier  unzweifelhaft  mit  Dat.  —  <««- 
geminis  nicht  allgemein  von  hobei 
oder  vielfachen  Ehren,  soodon  all 
bestimmter  Hinweisung  auf  die  S 
knrulijscheu  Würden,  Konsulat,  Plrl- 
tur,  Ädilitat  Zum  Auadmck  v|^ 
Lucr.  5,  28  tripectora  tergsmm 
vis  Geryonai.  Yerg.  Aen.  8,  212 
tergemini  Geryonae,  Stat.  Uf .  I 
1,91  ignu  (vom  Blitz).  Theb.  1^ 
366  figura  (von  der  Diana),  «qn 
temgeminus  {Nibts)  hat  GatalL  11, 
7.  centumgeminus(Briaretu)Vtiip 
Aen.  6, 287.  Aufgelöst  ter  mHpbm 
Geryonen  Hör.  c.  II  14,  7. 

9.  Den  Ruhm-  und  Ehrsacbtigei 
werden  im  2.  Bilde  die  Habtflcb- 
tigen  entgegengestellt.  Und  wie 
von  jenen  einige  mit  dem  Roha 
an  sich  zufrieden  sind,  andere  i^ 
demselben  Macht  verbinden  woIlMt 
so  finden  von  den  Reichen  die 
Landbesitzer  im  ruhigen  Gennb 
ihrer  Güter  Befriedigung,  wihrenl 
andere  das  GlOck  nicht  sowohl  !■ 
Besitz  als  im  beständieen  Erweil 
durch  Handel  und  Seefahrt  aaeheo^ 
und  da  der  Reichtum  an  sich  kdnft 
Begrenzung  hat  {nlovtov  ^Mh 
riofia  nstpaa/iivov  av9(^9i  näitnk, 
Solon  13,  71  Bergk  poet.  Wr.),  ■• 
halten  sie  jede  Stufe  des  Biesilies 
für  Armut  im  Verhältnis  in  dea» 
was  ihnen  noch  fehlt,  und  TerfaUei 
mithin  in  Unersättlichkeit.  Vgl.  s« 
dem  bis  V.  18  scharf  und  klar  ans- 
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gaadentem  palrios  findere  sarcolo 
agros  Attalicis  condicioiiibiis 
numqiiain  demofeas,  ut  trabe  Cypria 
Myrtoom  pavidus  naata  secet  mare. 
lactantem  Icariis  fluctibas  Africum 
mercator  metueos  otimn  el  oppidi 
budat  nura  sui^  mox  reficit  rates 
qoassas  indocilis  pauperiem  pati. 
est  qui  nee  Teteris  pocak  Massici 


dea  SchifiTcffii  gcf&rchletea  Ägii- 
9dMn  Meere  (s.  U  16,  2).  Endlieh 
der  Afritm»  V.  15,  grieckiscli  U^ 
Sadwettwind,  wir  auf  dem  Etm^ 
kischeo  und  nicht  miDder  aof  dem 
Afüsehen  Meere  gefftrektet.  VgL 
I  3,  12  n.  13,  wo  deraelbe  proe- 
e^pt  genannt  wird  und  äterian» 
AtpäUmibu»  io  derselben  dem  Grie- 
cbiscben  nachgeakinten  Verbtndnng 
Ton  deeertatu  mit  dem  DaÜT  wie 
hier  hteUns.  S.  auch  m  23,  5. 
29,  57.  epod.  16,  22  und  öfter. 

11.  Das  Gut  ist  im  Gegensats  so 
den  libyschen  Laüfondien  so  klein, 
dafo  der  Besitzer  es  mit  der  Hacke 
allein  bestdlen  kann ;  aber  es  ist 
ererbter  beioMtlicher  Besits  ond 
daher  um  so  werter.  S.  c.  I  12, 
44.  Unergiebigkeit  des  Bodens  ist 
nicht  beseichnet;  das  Morculum 
wurde  anch  auf  dem  besten  Boden 
gebraucht,  wie  aas  Plinius  aod  den 
Agrarschriftstellern  so  ersehen  ist. 
Vgl.  Uf^nibus  versare  glaeba*  UI 
6,  38.  non  taeta  ligonibu*  arva 
episL  I  14,  27.  Lncan.  Phars.  1, 
169  antiquot  Curiorum  passa  U- 
gones  rura  im  Gegensats  so  den 
L4itirandien  der  spateren  Zeit 

13.  dimoveas  geben  die  Hsctir. 
Gmq'.,  aoch  Ber.  5  n.  a. ;  doch  ist 
demovea*  gut  bezeugt  u.  von  Lambin 
passend  erklärt  de  tnstiiuio  sen- 
tenUave  dtdueere.  Wenn  freilich 
Peerlkamp  ihm  folgend  sagt,  ali- 
quem  dimoveri  exiguo  tempore 
inde,  quo  mox  redit,  demoveri  in 
perpetuum,  so  heifst  vielmehr  de- 
movere  oder  amovere  abbringen. 


entfernen  von  einem  feststeb 
Punkte,  hier  also  von  den 
die  er  besiUt;  dagegen   ers 
sich  bei  diwMvere  die  Bew 
auf  beide  Teile  »aus  einandei 
damit  demooekU  UI  8,  10. 
vi  IV  5,  14.    Dagegen  din 
I  23,  7  n.  a.     So   deripere 
15,  7.  I  9,  23.  111  5,  21.  111  21 
öfter,   wahrend  diripere  plC 
hei  Est.   Ähnlich  deicere  n.  du 
d&wuUere  n.  dimiUere,  defu 
(IV  5,  34)  u.  difTftndere,  defe 
differrey  deponere  u.  dispon» 
a.  m. 

17.  (Uta  ziehen  noch  jetzt 
mit  Acidalius,   dem  Bentle) 
stimmt,  der  Lesart  rura  vor. 
der  Vergleich  ist  treffender, 
mit  dem  Seehandel  der  frie 
Ackerbau  (denn  oUum   und 

Sehören  unmittelbar  zusamme 
urch  sich  auch  Benti.s  Bed 
hebt,  dab  man  rura  oppidi 
sagen  könne)  zusammengestel 
wenn  die  Sicherheit  des  st 
sehen  Lebens  den  Gefahre 
Seefahrt  entgegen  gehalten 
Horaz  lobt  häufig  nicht  sowo 
Sicherheit  der  SUdt,  als  er 
mehr  ihre  Belästigungen  ui 
unruhiges  Treiben  im  Gegens] 
der  angenehmen  Ruhe  des 
lebens  Udelt  Vgl.  UI  29,  \ 
wo  allerdings  von  Rom  s] 
die  Rede  ist,  besonders  aber 
1  10.  Man  würde  hier  etwa 
missen,  wenn  die  Bezeichnui 
Landes  fehlte. 

19.  motu  MoiHeuM  mit  be 
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me  dociarum  hederae  praeniia  frontium 
dis  misceDt  superis,  me  gelidum  neinus 
Nympharumque  leves  cum  Satyris  chori 
secernunt  populo,  si  neque  tibias 
Euterpe  cohibet  nee  Polyhymnia 
Lesboum  refugit  tendere  barbiton. 
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cratso  fune  conexas  lifst  sich  aus 
terei  schwerlich  ableiten.  —  Zu 
Marsus  aper  Tgl.  SabeÜicut  $iu 
Verg.  georg.  III  255  u.  Aen.  X  708 
Q.  709  Eber  vom  Vesalos  und  aus 
dem  Lauren  tischen  Sumpfe. 

29.  Im  Epilog  schildert  der  Dich- 
ter seinen  Beruf  so  kurz  wie  tref- 
fend mit  den  Worten  hedera,  nemus, 
Nympharum  chori^  tibia,  Lesboum 
barbiton.  Der  dem  Bacchus  heilige 
Epheu  diente  häufig  zur  Bekran- 
zung  der  im  atrium  aufgestellten 
Bildsäulen;  hier  ist  er  allgemein 
Schmuck  der  Dichterstirn.  So  epist. 
I  3,  25  hederae  victricis  praemia. 
Verg.  buc.  7,  25  hedera  nascenlem 
omatepoetam,  Pers.  prol.  5  quorum 
imagines  lambuni  hederae  sequa- 
ees»  docU  heifsen  die  Dichter  wie 
die  Musen  selbst  doctae,  weil  sie 
wirklich  Tiel  wissen.  Hom.  11.  II 
485  tcra  je  ndvta,  Hesiod.  theog. 
38  BiQovcai  (nach  Schoemann  st. 
ei^evaai)  ra  r  iovxa  td  t  ica6- 
fiava  71^6  T  iovxa.  Verg.  Aen.  7, 
645  et  meminUtit  enim  divae  et 
memorare  potettis.  Für  einen  rö- 
mischen Dichter  um  so  passender, 
als  ein  lateinisches  Gedicht  ohne 
Studium  der  griechischen  Litteratur 
und  vielßltige  Gelehrsamkeit  kaum 
denkbar  war.  Vgl.  sat.  I  9, 7.  epist. 
n  1,  117.  Ov.  amor.  lil  9,  62  docte 
Caiulle.  Sogar  docti  amnei,  aus 
denen  die  Dichter  schöpfen  (aller- 
dings sehr  gesucht)  Stat.  silv.  I  2, 
259.    Zu  V.  30  s.  krit.  Anhang. 

32.  H  bezeichnet  nicht  selten 
wie  tX  ntify  et  8ij  eine  Bedingung, 
deren  Realität  nicht  in  Zweifel  ge- 
zogen wird.  So  III  18.  5.  24,  5. 
IV  9,  5  u.  9.  c.  s.  37  u.  65.     Recht 


deutlich  auch  Tac.  Agr.  3  quid? 
si  cet  Der  Dichter  ist  von  seinen 
Berufe  völlig  überzeugt:  ich  erfreue 
mich  der  Einsamkeit  (vgl.  Tac.  de 
or.  12  nemora  vero  et  tuet  et  sB" 
er  et  um  iptum  mihi  affhrunJt  vo- 
luptalem),  wenn  —  und  ich  bis 
dessen  gewifs  —  ich  durch  Gunst 
der  Musen  sie  mit  dichterischer 
Thätigkeit  ausfüllen  kann. 

33.  Euterpe  speziell  Muse  des 
lyrischen  Gesanges,  den  sie  mit  der 
Flöte  begleitet.  Sonst  gebraucht 
H.  die  erst  von  Hesiod  (theog.  77  C) 
erfundenen,  bei  Homer  noch  nicht 
vorhandenen  Namen  der  Mdscb 
ohne  Unterscheidung  der  verscliie- 
denen  Arten  der  Poesie.  Wie  hier 
Euterpe  und  Polyhymnia,  die  Vor- 
steherin der  Hymnen,  so  ruft  er  i 
12,  2  Kiio  an,  die  Muse  der  Ge- 
schichte, lU  4.  2  KalUope,  die  Mei- 
sterin des  epischen  Gedichtes,  und 
erteilt  ihr  sogar  die  Flöte,  1,243 
u.  IV  3,  1  Melpomene,  Herrin  der 
Tragödie,  u.  a.  In  Lesbos  ehrt  E 
das  Vaterland  des  Alcaeus,  der 
Sappho,  Erinna,  den  Hauptsitz  der 
melischen  Poesie,  bevor  Pindar  und 
seine  Zeitgenossen  die  chorisdie 
Lyrik  zur  höchsten  Vollendung 
brachten.   S.  Einleitung  S.  7  f. 

34.  Das  Barbiton  (auch  barbii^i 
masc.  u.  fem.)  ein  gröCseres  der 
Leier  ähnliches  siebensaitiges  In- 
strument, bei  Theokr.  16,  45  n. 
Athen.  IV  182  e  noXvxo^oe.  Er- 
finder war  nach  Athenaeus  XIV 
635  d,  wo  er  sich  auf  Pindar  be- 
ruft {r6v  ^  Te^avSgoß  no&*  i 
AiußtoQ  ni^ip  ktX,  fr.  102  hd 
Bergk  p.  1.),  der  lesbische  Dichter 
Terpander ;  nach  demselben  IV 175  e 
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dexten  sacras  iacolatus  arces 
termit  nrbem. 


ansehlagen  mfisaen,  sich  ans  einem 
Freunde  der  hartnackigsten  Repii- 
blikaner  sofort  in  einen  geschaei- 
digen  Hofmann  nnmwandein;  nnd 
in  irgend  eine  nähere  Besiehnng 
war  er  bisher  nicht  einmal  zn  Mae- 
cenas,  geschweige  sn  Oct^  getreten. 
Ahnliches  gilt  Ton  der  Annahme 
(PIflis  Horasstndien),  da/s  dies  Ge- 
dacht in  die  Zeit  nnmittelbar  nach 
dem  sidlischen  Kriege  (38-36) 
falle;  dafnr  lifot  sich  nichte  geltend 
machen  als  die  sehr  Tage  Analogie 
mit  der  Schildening  der  Ungläcks- 
lille  luliens  in  Vergils  Georg.  1, 
466  flC  Bekanntlich  hat  Aug.  selbst 
diesen  Krieg  erbirmlich  geföhrt; 
die  Gefahr  vor  S.  Pompeius  wurde 
erst  im  J.  35  durch  Meuchelmord 
beseitigt,  dazu  Krieg  in  Paooonien 
u.  Dalmaüen,  Aufstand  derVeteraoen 
in  Italien  u.  s.  w.  Es  war  die  Zeit, 
in  der  H.  die  besten  Satiren  des 
ersten  Buches  schrieb;  und  io  keiner 
derselben  ist  die  geringste  Spur 
einer  bis  sur  Anbetung  gehenden 
Ergebenheit  gegen  Octayian.  — 
Andrerseits  ist  man,  indem  man 
sich  nach  ähnlichen  Naturereignissen 
umsah,  in  der  Zeit  zu  tief  hinab- 
gegangen. So  dachte  Masson  (und 
nach  ihm  Orelli  u.  a.)  an  die  Über- 
schwemmung, die  nach  Dio  Gass. 
54,  1  im  J.  22  v.  G.  mit  Pest  und 
Hungersnot  in  Italien  eintrat  Allein 
damals  erfreute  das  Reich  sich  seit 
8  Jahren  der  segensvollsten  Ruhe, 
auswärtige  Forsten  und  Völker 
huldigten  dem  römischen  Namen, 
der  lanustempel  war  2  mal  ge- 
schlossen worden,  in  Spanien  hatte 
Augustus  neue  Lorbeeren  erworben, 
kurz  Gäsars  Ermordung  war  längst 
gesühnt  Näher  kommen  die  der 
Wahrheit,  welche  die  nach  Dio 
Gass.  53,  20  in  der  Nacht  nach 
OctsTians  Ernennung  zum  Augustus 
eingetretene  Cberschwemmung  an- 
nehmen.   Jene  Ernennung  geschah 


auf  Antrag  des  Munatius  I 
am  17.  Januar  (Onsoriu. 
nat  22)  oder  am  13.  (Ovii 
I  587—590)  27  t.  C.  OcUvi 
kleidete  damals  sein  7.  K 
und  hatte  im  J.  28  als  sw 
«onm  um  die  inneren  V 
stände  sich  so  rerdient  gi 
daÜB  er  schon  zu  Ende  des 
zum  beständigen  pruteeps  j 
erklärt  wurde.  Hierauf  dem 
Worte  V.  50  paier  atfue  pt 
unzweideutig  hin ;  und  wenn 
nach  T.  Faber  und  Daci« 
das  Gedicht  das  J.  29  ansei 
macht  er  jene  Worte  zu  einer 
Phrase.  V.  47  ist  offenbar  au 
strenge  Gensur  angespielt 
auch  diese  ffihrte  er  ja  (g 
schaftlich  mit  Agrippa)  erst  ii 
Da(s  gar  das  Gedicht  Tor  Od 
Räckkehr  aus  Asien  verfal 
weil  in  der  letzten  Stropfa 
Triumphe  und  Ehrentitel  < 
Aussicht  gestellt  werden,  i 
richtig;  ames  iriumphot  uc 
prineeps  bezeichnet  Geschc 
erst  der  folgende  Vers  wei 
die  Zukunft  Da  nun  Dio  Ga 
3—12  erzählt  dafs  OcUviac 
Antritt  seines  7.  Konsulats  in 
dem  Senat  den  Entschluls 
gegeben,  das  imperium  nie 
legen,  dann  aber  dasselbe  do* 
10  Jahre  wieder  übernommen 
so  liegt  die  Vermutung  nah« 
H.  auf  jenen  erheuchelten  Ents 
hindeutet  und  damit  die  Ritt 
bindet,  Ton  demselben  abzus 
um  neue  Wirren  im  Staate  z 
hüten.  Ober  jenen  durch  P 
veranlatsten  Senatsbeschluft 
man  aber  nicht  hinabgehen; 
hatte  Octav.  schon  den  I 
Augustus,  so  wäre  es  unde 
dafs  H.  diesen  von  Dio  CtLt 
16  göttlich  genannten  Titel, 
dessen  Bedeutung  vgl.  Ov. 
608—616,  verschwiegen  hätte. 
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visere  montis, 
piscium  et  summa  genus  haesit  uimo, 
nota  quae  sedes  fuerat  columbis, 
et  superiecto  pavidae  natarunt 

aequore  dammae. 
vidimus  flavum  Tiberim  retortis 
litore  Etnisco  violenter  undis 
ire  deiectum  monumenta  regis 


10 


15 


y/€»vTeu  vouov  ivaXiov  xai  ctpw 
&alaoCfje  fixiwra  nifiara  tpihtBo 

6fO£,  Obrigens  s.  über  diese  und 
die  folgende  Strophe  denkrit.  Anhg. 
8.  visere  (griechischer)  Inf.  des 
Zwecks.  Es  ist  nicht  «anstaunen", 
sondern  nur  ein  habituelles  videre: 
die  Robben  hatten  zum  Sonnen  kein 
anderes  Ufer  als  die  höchsten  Berge. 

13.  Tiberit  flavus  wegen  des 
Lehms  und  Schlamms,  den  der  Strom 
mit  sich  führt    I  8,  8.  II  3,  18. 

14.  Will  man  die  Bedeutung  von 
litus  urgieren,  so  könnte  man  hier 
wohl  das  Ufer  des  etruskischen 
Meeres  Terstehen,  von  dem  also  der 
Flufs  zurückgedrängt  werde.  Denn 
wenn  auch  nach  Fea  der  Tiberflufs 
bei  Rom  50  Fofs  höher  ist  als  bei 
der  Mündung,  so  erfolgt  doch  die 
angegebene  Erscheinung  notwendig 
bei  jeder  Stauung  des  Wassers,  wenn 
auch  nicht  in  dem  hier  beschriebenen 
Umfange.  Vgl.  die  lebendige  und 
anschauliche  Schilderung  einer  sol- 
chen Überschwemmung  des  Tiber 
und  Anio  bei  Plin.  epist.  VIII  17, 
insbesondere  zu  retortis  undis  §  2 
„inde  quae  solet  ßumina  accipere 
et  permista  devehere,  velut  obvitts 
retro  eogif^  und  zu  deiectum 
monumenta  §  5  ^quassaia  atque 
etiam decussa monumenta**  viel- 
leicht mit  Anspielung  auf  dies  Ge- 
dicht. Wahrscheinlich  ist  aber  doch 
das  rechte  Ufer  des  Flusses  gemeint, 
dem  V.  18  das  linke  bestimmt  gegen- 
übergestellt wird.  Die  Vertauschung 
von  litus  u.  ripa  ist  auch  sonst 
nicht  unerhört  Bei  Verg.  Aen.  3, 
390  u.  8,  83,  auch  Stat.  silv.  V  2, 


113  könnte  freilich  die  Meeresküste 
verstanden  werden,  weil  dort  von 
der  Mündung  des  Flusses  in  du 
Meer  die  Rede  ist  Allein  selbst 
Cicero  bezeichnet  de  invent  11 31,97 
{eonsHtuit  in  Htore,  ut,  qtH  tritn$ 
flumen  essent,  videre  possenC^  mit 
litus  das  Ufer  des  Eurotas;  a.  Stat 
nennt  silv.  I  3,  24  utrumque  IUu9 
des  Anio,  während  er  mit  demselbea 
Wechsel  wie  hier  V.  14  u.  19  sofort 
25  attemas  ripa*  und  44  HpU 
algentibus  in  gleichem  Sinne  ge- 
braucht Ebenso  bestimmt  bezeich- 
net er  silv.  IV  4,  5  ff.  das  recht« 
Tibenifer  (dextrae  Thybridis  orae} 
als  Lydia  (d.  h.  Etrusca)  ripa ;  and 
silv.  II  6,  64  f.  (seu  Thybridis  imr 
petus  altas  in  dextram  torsissei 
aquas)  hat  er  augenscheinlich  diese 
Stelle  des  H.  vor  Augen  gehabt  n. 
das  Ungeheuerliche  der  Erscheinung 
in  seiner  Weise  durch  ein  ajfifm 
aiwaxov  noch  überboten.  Dafr 
auch  der  eanze  Strom  silv.  I  2, 19<^ 
Lydius,  V  2,  114  unda  Tyrrkmm 

genannt  wird,  ist  natürlich  kein 
indernis;  das  etruskische  Gebtei 
hatte  Jahrhunderte  lang  sich  bis 
über  das  linke  Ufer  hinaus  erstreckt,, 
und  das  Janiculum  war  lange  in 
feindlichem  Besitz  gewesen.  Die 
hier  beschriebene  Oberschwemmang 
scheint  nun  eigentlich  zu  den  voran- 
gegangenen Wundererscheinungen 
nicht  zu  passen;  der  Dichter  bat 
diese  durch  terruit  ne  auch  wirk- 
lich nur  als  Gegenstand  der  Furcht 
hingestellt,  mit  vidimus  bezeichnet 
er  thatsächlich  Erlebtes. 

15.  monumenta  regis  Haus  des- 
Numa    Pompilius,   regia   genannt 
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quem  vocet  divum  populus  ruentis 
imperi  rebus?  prece  qua  fatigent 
virgines  sanctae  minus  audientem 

carmiua  Vestam? 
cui  dabit  partis  scelus  expiandi 
luppiter?  tandem  venias  precamur 
Dube  candentis  umeros  amictus, 

augur  Apollo; 
sive  tu  mavis,  Erycina  ridens, 
quam  locus  circum  volat  et  Cupido; 
sive  neclectum  genus  et  nepotes 

respicis  auctor 


25 


ao 
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26.  Ähnlich  Stat.  Theb.  2,  244 
superosque  in  vota  fatigant, 

27.  Die  Vestalinnen  hatten  an 
bestimmten  Jahresfesten  för  das 
öffentliche  Wohl  Opfer  zu  bringen 
und  die  herkömmlichen  Gebete  zu 
sprechen.  Yesta  selbst  ist  gegen 
ihre  Bitten  taub,  weil  der  Pontifex 
Max.  (Cäsar)  ermordet  war. 

^  31.  Vgl.  Hom.  11.  XV  308  ai/uvoi 
SfAOuv  vBaihriv  auch,  vom  Apollo, 
der  den  Troern  die  Ägis  vortragt 
V  186  vt^iXri  eilvfidvos  eS/iOvs 
von  dem  neben  Diomedes  unsicht- 
bar stehenden  Gotte.  Quint.  Smyrn. 
posthom.  X  54  ns^i  ya^  vvpoi 
afA^BXBV  iSfiovs  aifiaroar  von  der 
Eris,  die  Niemandem  sichtbar  ist, 
ov  T«w  ^cuvofiävrj.  Obrigens  s. 
krit  Anh.  candent  entspricht  dem 
homerischen  ^aiSi/tos,  das  nicht 
nur  allgemein  von  den  Gliedern 
(yvXa  II.  6,  27),  sondern  auch  spe- 
ziell von  den  Schultern  gebraucht 
wird.  So  Od.  XI  128  u.  XXUI  275 
ava  fp€uBlfito  mfiqf.  Daher  wäre  die 
von  einigen  Hscii.  u.Schol.  gebotene 
Lesart  candenti  zu  verwerfen,  selbst 
wenn  sie  nicht  durch  den  Hiatus 
und  die  Endung  ti  (s.  zu  V.  2) 
verdächtig  würde. 

32.  augur  Apollo  wie  Verg.  Aen. 
4, 376  als  Gott  der  Augurien.  Ähn- 
lich laxQOfiavrtQ  Aesch.  Eum.  62. 
Agam.  1623.  Snppl.  263.  (Vgl. 
auspex  I  7,  27).   Apollo  wurde  erst 


durch  Augustus,  der  sich  nach  Be- 
hauptung seiner  Mutter  Atia  fftr 
seinen  Sohn  ausgab  (vgL  Sneton, 
Aug.  94),  zum  römischen  Na- 
tionalgott 

33.  sive  tw^veltu  si.  Erydnm 
vom  Berge  Eryx  im  Westen  Si- 
ciliens,  wo  ein  reicher  Tempd  der 
Venus,  der  Sage  nach  von  Aeneas 
errichtet  S.  Verg.  Aen.  V  759  ff; 
In  Rom  hatte  sie  einen  prächtigen 
Tempel  aufserhalb  des*  CoUinlscheD 
Thores,  erbaut  von  Marcellas  nach 
Eroberung  von  Syracus,  nach  an-, 
deren  von  Q.  Fabius  Maximas,  wo- 
hin die  Göttin  vom  Berge  Eryx  auf 
Mahnung  der  Sibyllin.  Bücher  hin- 
fibergeschafft  sein  soll,  ridetu  wie 
oilofifißiS^s  und  Hom.  hymn.  in 
Ven.  49  ^^v  yelot^aca,  Sie  ist 
auf  Münzen,  besonders  des  laiischen 
Geschlechts,  oft  von  dem  geflügel- 
ten Amor  begleitet,  auf  einer  des 
L  lul.  Cäsar  von  2  Amoretten,  die 
H.  wohl  als  locus  u.  Cupido  ansah. 
A.  Reifferscheid  observ.  crit  et 
archaeol.  Breslau  1878/79. 

36.  respieio  hat  auch  sonst  bei 
H.  eine  mehr  geistige  Bedeutung. 
So  1 15,  22.  epist  1 1, 105,  wo  nicht 
respieienUi  mit  Bentley  in  nuoi- 
dentis  geändert  zu  werden  braacht 
a.p.317.  NarsatI13,  299heifote8 
einfach  «zurückblicken*.  In  gld- 
chem  Sinne  Verg.  buc.  1, 27  u.  29.  Ov. 
Pont  II  3,  93.  pervig.  Ven.  91  nee 
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laetus  intersis  populo  Quirini, 
neve  te  nostris  vitiis  iDiquum 

ocior  aura 
toUat;  hie  magoos  potius  triumplios, 
hie  ames  dici  pater  atque  princeps, 
neu  sioas  Medos  equitare  inullos 

te  duee  Caesar. 


50 


III. 

Sie  te  diva  potens  Cypri, 


venio.  Über  diesen  Gebrauch  der 
Adj.  8.  Uaacke  grammat  Stilist. 
Lehrbuch  §  8. 

46.  Statt  Quirini  haben  einige 
Hdschr.  Quirino,  so  dafs  popuhu 
Quirinus  mit  Romula  gens  IV  5,  1 
u.  Sulpiciis  horreU  Iv  12,  18  zu- 
sammen zu  bringen  wäre;  doch 
hat  Bentl.  die  Unhaltbarkeit  dieser 
Lesart  hinlänglich  nachgewiesen. 
Auch  IV  15, 9  lanum  Quirini,  nicht 
Qmrinum, 

50.  pater  ist  hier  nicht  auf  den 
Beinamen  desAugustus  zu  beziehen, 
den  er  erst  2  v.  G.  erhalten  hat. 
Vgl.  darüber  Dio  Gass.  53,  18.  Es 
ist  hier  nur  allgemein  im  ehrenden 
Sinne  zu  nehmen,  wie  III  24,  27 
#t  quaeret  pater  urbiutn  subscribi 
itatuis.  sat.  II  1,  12  optime  u.  a. 
Ov.  fast.  2, 127  fr.  sagt  gleichfalls, 
daClB  Aug.  thatsächlich  schon  so  ge- 
nannt sei,  bevor  er  den  Beinamen 
offiziell  erhalten  habe:  res  tarnen 
ante  dedit. 

I,  8«  An  Vergil  sind  aufser  die- 
sem Gedichte,  mit  dem  man  Ov. 
am.  2,  11  u.  Stat  silv.  3,  2  ver- 
gleiche, geschrieben  I  24  u.  IV  12; 
aufserdem  ist  seiner  in  den  Satiren 
und  Episteln  öfter  gedacht,  mit- 
unter mit  grofser  Herzlichkeit  und 
Hochachtung.  So  sat.  I  5,  40  fr. 
Karins . . .  Fergiliusque . . .  animae 
(wie  hier  V.  S),  qualis  neque  can- 
didiores  terra  tuUt  neque  qtiit  me 
Sit  devinctior  aller.  I  6,  54  opti- 
mus  Verg,  epist.  II  1 ,  247  dilecti 


Fergilius  Fariutque,  Fast  irnnrer 
erscheint  er  in  Verbindung  mit  den 
H.  befreundetsten  Männern,  wie 
Maecenas,  Varius,  Plotius,  Valgins» 
Viscus  u.  a.  Nach  Donat  im  Leben 
Vergils  c.  13,  51  hatte  derselbe  im 
52.  Jahre  seines  Lebens,  d.  h.  19 
V.  G.,  um  die  letzte  Hand  an  seine 
Aeneide  .zu  legen,  beschlossen  nadi 
Griechenland  und  Asien  sich  zn 
begeben  und  drei  Jahre  dasellMt 
auf  die  Ausfeilung  des  Gedichts  in 
verwenden,  und  demnächst  sdn 
übriges  Leben  der  Philosophie  allein 
zu  widmen.  In  Athen  aber  sei  er 
mit  Augustus  zusammengetroffen 
(der  19  v.  G.  vom  Friedensschlnfi 
mit  Phrahates  aus  Asien  zurückkam) 
und  habe  sich  bewegen  lassen,  mit 
ihm  nach  Italien  zurückzukehren. 
In  Megara  sei  er  erkrankt,  und  tlt 
er  dessenungeachtet  die  Reise  fort- 
gesetzt, sei  er  in  Brundisium  an- 
gekommen und  daselbstden  22.  Sep- 
tember gestorben.  Hiernach  seheint 
dies  Gedicht,  in  welchem  Horaz  die 
Reise  des  Freundes  mit  Glückwün- 
schen begleitet,  in  das  Jahr  19  oder 
20  zu  fallen,  während  sonst  kein 
Gedicht  der  3  ersten  Bücher  nach 
dem  Jahre  24  oder  23  gesetzt  wer- 
den kann.  Dafs  Vergil  mehrere 
Jahre  in  Athen  verweilt  habe,  be- 
vor er  mit  Augustus  zusammentraf^ 
widerspricht  den  Angaben  des  Do- 
nat; und  dafs  wirklich  die  drei 
ersten  Bucher  Oden  erst  im  J.  20 
(bezw.    19)    V.    G.    herausgegeben 
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veDtorumque  regat  pater 

*   obstrictis  aliis  praeter  lapyga: 

Davis,  quae  tibi  creditum 

debes  Vergilium,  finibus  Atticis 
reddas  incolumem  precor 

et  serves  animae  dimidium  meae. 
illi  robur  et  aes  triplex 


echte  Seegottheiien,  den  Schiffern 
gnädig,  denen  sie  im  Sturm  durch 
elektrische  Flammen  an  den  Spitzen 
der  Masten  und  Segel  ihre  hülfreiche 
Nähe  beweisen.  S.  I  12,  25—32. 
lucida  sidera  wie  IV  8, 31  darum 
iidus.  Hei.  selbst  Eur.  Or.  1647 
vavrilots  atori^Qioe,  1700  fitBiovaa 
&aXaaai]«, 

4.  obstrictis  Nachahmung  von 
Hom.  Od.  5,  383  tJto&  Ttuv  aXXatv 
fi vifA ofv  xarädrjcs  xeXsvd'ove  und 

10,  20  ivd'a  8i  ßvttrdcov  avdfi(Ov 
xaridtjaa  xeXev&a,  an  beiden 
Stellen  ebenfalls  vom  Aeolus.  Der 
lapyx  nach  Serv.  zu  Verg.  Aen. 
S,  710  ventus,  qui  de  Aputia  flans 
optime  ad  Orientem  ducit;  lapygia 
enim  ApuUa  dicta  est,  III  27,  20 
albusj  entsprechend  III 7,  1  candidi 
Favonii,  weil  er  den  Himmel  von 
Wolken  reinigt,  oder  nach  anderen 
wegen  der  weifsschäumenden  Wo- 
gen, die  er  aufrührt;  griech.  ähn- 
lich XsvxSe  und  a^yecr^s  Hom.  II. 

11,  306.  21,  334  vom  Notus,  Hes. 
theog.  379  u.  870  vom  Zephyrus. 
Jedenfalls  ist  er  ein  W>st-  oder 
Nordwestwind,  zuerst  ohne  Zwei- 
fel von  griechischen  Schiffern  so 
ffenannt,  denen  er  bei  der  Über- 
fahrt nach  Italien  entgegen  wehte. 
Gell.  n.  A.  II 22, 21  ff.  lapyx  selbst 
wird  als  Sohn  des  Daedalus  aufge- 
führt, der  sich  in  Süditalien  nieder- 
gelassen habe.    Strabo  6,  279. 

5.  Mag  man  Fergilium  zum  Re- 
lativsatz oder  zu  der  folgenden 
Mahnung  ziehen,  in  jedem  Falle 
ist  man  genötigt,  entweder  zu  in- 
columem oder  zu  creditum  ein 
Objekt  (eum)  zu  ergänzen.    Diese 


Unklarheit  vermeidet  man  durch 
die  leichte  Änderung  von  qua«  in 
quem^  wonach  natürlich  FergiUum 
zu  reddas  zu  ziehen  wäre,  der  Re- 
lativsatz aber  Restimmung  zu  Fer- 
gilium werden  würde. 

6.  finibus  ist  der  Dativ:  liefere 
ihn  ab  wie  ein  anvertrautes  Pfand 
an  den  Empfönger;  reddere  wie 
anoSovva*»  Ähnlich  redde  11  7,  17. 
reponens  19,6.  reponis  I  10, 
17.  revocant  IV  1 ,  8.  redii  IV 
5,  31.  rediret  epist  U  2,  22.  An 
allen  diesen  Stellen  heifst  es:  ab- 
tragen, aufstellen  u.  s.  w.,  won 
man  verpflichtet  ist,  nicht  aber 
zurücktragen  u.  s.  w. 

8.  SUt.  silv.  m  2,  7  ist  mit  der 
Hälfte  nicht  zufrieden:  er  nennt 
den  Freund  animae  partim  noitrt» 
maiorem. 

9.  robur  et  aes  triplex  nicht 
wörtlich  von  einem  Panzer  s« 
verstehen;  dazu  würde  zwar  Mf 
passen,  aber  nicht  robur,  das  mu 
doch,  wenn  es  nicht  flbermafirig 
matt  oder  (wie  Verg.  Aen.  7,  609 
aeterna  ferri  robora)  für  rohur 
aeris  (so  lani)  gesetzt  sein  soU, 
im  eigentlichen  Sinne  für  Eichen- 
holz nehmen  mufs.  Wie  x^^^UcaDr 
fjxoQ  bei  Hom.  II.  2,  490.  oy»  B. 
18,222.  vTrrofi  II.  1 1 ,  241.  ^i- 
BriQOfQOtv  ra  xax  7iiT(fae  et^ya' 
cpävoe  Aesch.  Prom.  242  u.  a.,  so 
erinnert  auch  robur  an  das  homer. 
ovyoQ  and  9^6e  itrai  nahu^paxmf 
ovo'  tno  nsT^s  Od.  19,  163.  Vgl. 
auch  Verg.  Aen.  8,  315  gemqu» 
vinim  truncis  et  duro  robore  nata. 
Stat.  Theb.  3, 560  scopuHsque  satae 
vel  robore  gentes. 
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qui  Tidit  nure  turbkhim  et 

iDfamis  scopulos  Acroceraania? 
nequiquain  deos  abscidit 

pnidens  Oceano  dissociabfli 
tems,  si  tarnen  ünpiae 

DOD  tangenda  rates  transiiiunt  vada. 
audax  omnia  perpeü 

gens  humana  mit  per  vetitum  nefiats: 


los  dem  griecli.  ebenso  gebraach- 
ten  £9fo6.  Sebr  nabe  kommt  die- 
sem Aosdinck  lacb  Simon,  fr.  (37 
Bergk  p.  L)  tod  der  Danae:  ar* 
•  .  .  atftfwi  xi  fur  nvietr  Kitnf- 
&§ura    TB    Xifira    8Bifutxi    i^intr 

19.  Beotley  Terteidigt  mit  Cra- 
qoios  das  nameotlich  dorcb  die 
Blandin.  Hscbr.  äberiieferte  fair^i- 
dum  ^t%tD  das  ebeofalis  gut  be- 
zeugte turgidum,  S.  111  3,  5  vom 
Winde.  Für  iur^dum  Tergleicht 
Lambin  passend  TiiXaya  iMßuxTi 
&vatf  Hesiod.  tbeog.  131  and  otSai- 
rav^a  &dhacca  Arat.  909. 

20.  Aeroceraunia  ist  aus  ax^ 
Km^ovvul  sa  einem  Worte  zasam- 
mengezogen.  Serr.  zu  Aen.  3, 506 : 
Ceriunia  monUt  Epiri  a  crebris 
fubmbälms  propUraUitudinem  no- 
minmti,  unde  HoraÜus  expressitu 
dixit  Aeroeeraunia  propter  alü- 
tudinem  et  fulminttm  iaeius.  Ähn- 
lich wie  lAxooxa^avvta  auch  IAm^- 
xo^iv&oSj  axQonoJUs,  l4x^6&o>oy, 
alta  Ceraunia  Verg.  ge.  l,  332. 
Es  steht  generell  fär  Vorgebirge 
(s.  zn  1  1,  10),  hat  aber  hier  sein 
besonderes  Recht,  weil  Vergil  auf 
der  Fahrt  von  Bmndisinm  nach 
Athen  vorbeifahr. 

22.  pruderu  pradikatir  wie  111 
29,  29  „in  kluger  Vorsehung*'.  — 
sodabilis  ist  der  Mensch  nach 
Sen.  ep.  95,  53:  natura  .  . .  soeio' 
bilet  feeit.  Also  heifst  der  Ocean 
dissociabiHs,  weil  man  mit  ihm 
keine  sichere  Genossenschaft  ein- 
gehen kann,  =»  afavos,  ungesellig. 
Aktiren  Sinn   hat   es   nicht,  auch 


ist  nicht  mit  Bentley  disso^ 
(sc  ferrwf)  zu  schreiben.  A 
seidit  machte  SUU  silv.  111 
fuis  rüde  et  mbseissum  i 
omwtmntibMS  aequor  feeit 
TacitQS  nennt  Agr.  c.  3 
prmeipmtMM  und  Übertat  ,r 
dtstoeiabiies'^ ;  desgleichen  ti 
bilu  Tac  ann.  15,  68.  13, 
öfter. 

26.    Dass    vetitum    ein 
Beiwort  f&r  nefas  sei,   kan 
zugeben,  wiewohl  es  mit  wial 
V.  2S  nicht  viel  anders  stel 
Ovid    trist.    11   306    ganz 
vetiti  criminis^   Prüden tins 
Syromach.  1, 173  vetitum  / 
decus  hat.   Ondendorp  wollt 
Ct.  am.  111  4,  17   nitimur 
titum)  per  vetitum  in  nefa 
durch  allerdings  der  Gedanl 
rer  heraustritt :  Die  Mensch« 
Verbotenes  und  begehen   d 
Unrecht.    Und  dem  entspri« 
Beispiel  vom  Prometheus,  < 
wissermafsen     als    Vertret« 
Menschheit   zu   fassen  ist, 
er  that  Verbotenes,  indem 
Feuer  den  Menschen  bracht 
konnte   er   nicht  anders  als 
ein  neflas,   hier   die   mala 
indem    er   durch    einen    Di 
luppiter  betrog.    Daher  als 
Krankheiten  und  früher  Tc 
Serv.  Verg.  buc  VI  42 :  Pron 
lapeti  et  Clymenes  fiUuspoti 
a  se  hominet  dicitur  aujti 
nervae  eaeium  ateendisse 
hibita    faeula    (wohl    feru 
rotam  solis  ignem  furatus 
hominibus    indieavit    ( woh 
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mi. 

Solvitur  acris  hiems  grata  vice  veris  et  Favoni, 
trahuntque  siccas  machinae  carinas, 

ac  neque  iam  stabulis  gaudet  pecus  aut  arator  igni^ 
nee  prata  canis  albicant  pruinis. 

iam  Cytherea  choros  ducit  Veous  imminente  lona 


mus  aduleseens  geDannte  Sohn  des 
bekannten  von  Cicero  einst  ver- 
teidigten P.  Sestias,  froherer  An- 
hanger und  Qnästor  des  Brutus 
und  daher  dem  Horaz  bekannt, 
wurde  23  v.  G.  consul  suffectus 
für  Augustus,  eine  Handlung,  för 
die  dieser  nach  Dio  Gass.  53,  32 
besondere  Anerkennung  fand,  on 
jioxnuov  avd"'  iavrav  ^r^Tiov 
^vd'eileTO,  aei  xa  T€^  Bgovrcff  av- 
^^OTfOvddaatria  hcU  iri  xal  tot« 
kai  fjLvrifioveiovxa  av  jov  xal  Bixovas 
ixovra  xod  inalvovs  noiovfiavov' 
t6  TS  va^  ^iX&xov  xal  xo  ytiOTOtf 
Tov  avO(^os  ov  fiovov  ovx  i/iiaijaei'i 
alla  xal  irifirjcsv.  Dafs  aber  das 
Gedicht  so  spät  geschrieben,  kann 
man,  da  durchaus  keine  Beziehung 
der  Art  in  demselben  vorkommt, 
mreder  hieraus  scliliefsen,  noch 
daraus,  dafs  Sestius  von  den  Scho- 
liasten  consularis  genannt  wird. 
Die  Ähnlichkeit  des  Metrums  mit 
den  in  den  Epoden  gebrauchten 
(s.  13)  führt  auf  eine  viel  frühere 
Zeit.  Man  hat  in  dem  Gedichte 
eine  Nachahmung  eines  Frühlings- 
gedichtes  des  Alcaeus  45  (28  b) 
Bergk  gesehen :  ^H^oe  avd'efioevros 
inaiov  iqxof^ivoio  und  weiterhin: 
iv  8i  xlQvaTB  Tcä  fieXiaSeoe  ott« 
raxicra  x^xrjQa,  Gruq.  vergleicht 
es  mit  dem  Anakreont.  Frühlings- 
liede44  (37)  Bergk :  'lie  nm  ifa^os 
(pavivfoi  Xa^iree  ^Sda  ß^ovai  ff. 
1.  Favonius  ist  der  Zephyrus, 
der  eigentliche  Frühlingswind,  der 
vom  Februar  zu  wehen  anfing.  Die 
Iden  des  Februar  waren  dem  guten 
Berggeist  Faunus  heilig,  s.  V.  tl, 
und  mit  dem  Namen  dieses  Gottes 
hängt  Favonius  zusammen,  welcher 


die  Schwalbe  und  den  f 
bringt.  Vgl.  aufser  IV  12, 
Verr.  V  10,27:  cum  auU 
esse  eoeperaty  cuius  iniiii 
non  a  Favonio  neque  ab 
asiro  notabat  ff.  Lucret. 
it  ver  et  Fenus  et  veris  pi 
tius  ante  pennatus  gradii 
phyrus.  Im  Februar  wur« 
seit  November  der  Schiffal 
schlossenen  Meere  eröffnet 
die  zum  Trocknen  und  Aus 
ans  Ufer  gezogenen  Schiffe 
ins  Meer  gezogen.  Vgl.  • 
schauliche  Beschreibung  E 
X.  rifA.  618—632.  Plin.  nat.  hl 
1 22 :  Fer  aperit  navigantibm 
cuius  inprincipioFavonii  hi 
moUiunt  caelum  .  .,is  dies 
Februarias  ante  idus . . .  Fa\ 
quidam  a.  d,  FIII,  kalendas 
chelidonian  vocant  ab  hir, 
visu,  nonnuUi  vero  omW 
adventu  avium,  —  Zu  in 
IV  7,  3. 

2.  trahunt  ist  von  den  da 
ziehenden  Leuten  auf  die 
übertragen,  auf  denen  es  ins 
gezogen  wjrd.    VgL  sat.  I  1 
81  u.  a.    Übrigens  s.  krit.  l 

5.  Cytherea  y  bei  griec 
latein.  Dichtern  zu  einem 
substant.  geworden,  wird  so 
den  älteren  nicht  mit  dem 
der  Göttin  Venus  oder  *Aq 
verbunden.  Erst  Musaeus  i 
38  verbindet  aXX"  aiü  Kv{ 
Ikaaxofiivrj  lf4q>QoSirrfv ,  m 
nach  Meineke  älteren  Dichter 
geahmt  hat.  Lehrs  beseiti 
A<pQo8iTriv  wegen  des  Uiat 
jyill  dafür  nach  Wernicke/9a< 
schon   wegen  des  Reimes 


46 


GARMINYM 


et  domus  exilis  Plutonia;  quo  simul  mearis, 

nee  regna  vini  sortiere  talis 
nee  tenerum  Lycidan  niirabere^  quo  calet  iu' 

nunc  omnis  et  mox  yirgines  tepebunt. 


V. 

Quis  multa  gracilis  te  puer  io  rosa 


also  der  Mond  selbst  das  tbat,  was 
ao  seiaein  lichte  YorgehL  Vom 
Schall  Lac  Phars.  3, 541  remorum- 
que  sonui  premHur  elamare.  Hehr 
wörtlich  frande  erinem  Verg.  Aen. 
lY  148.  iauro  Hör.  c  lU  4, 18.  Zo 
Manes  niiifs  daoo  der  entsprechende 
Verbalbegriff  dorch  ein  Zeogma  er- 
ginzt  werden,  der  sich  leicht  ergiebt, 
wenn  man  an  das  Begräbnis  denkt. 
fabulae  ist  der  Gen.  and  Manes 
fabulae  is  fabulosi,  ähnlich  wie 
pahanbes  fab.  DI  4,  9  die  sagen- 
haften und  dadurch  dem  Gebiet  des 
Überirdischen  angehörenden.  Die 
Zasammenstellnng  mit  Manes  wie 
Fers.  5, 1 52  einis  et  Manes  ei  fabula 
fies,  hoTi  hat  es  den  Nebenbegriff 
des  Nichtigen ;  hier  aber  an  sich  so 
wenig  wie  fabulosus  Hydaspes  I 
22,  8  oder  hier  V.  17  exiUs  domus 
PtuUmia^  wo  man  wohl  mit  einer 
leicht  yerständlichen  Metonymie 
das  Schattenreich  des  Pinto  zu  ver- 
stehen hat  wegen  der  umbrae  exües 
oder  der  dßietnjva  xa^fjva  xapiovriov. 
Ähnlich  Verg.  Aen.  VI  269  perque 
domos  Ditis  vaeuas  ei  inania 
regna.  So  wenig  dort  Anstofs  daran 
zn  nehmen  ist,  dafs  das  Hans  des 
Pinto  vaeua  genannt  wird,  trotzdem 
dafs  die  Zahl  der  Toten  unendlich 
grofiB  ist,  ebenso  gut  kann  dasselbe 
exiHs  genannt  wenden,  trotzdem  dafs 
es  Ton  nnermeüslichem  Umfange  ist. 
Ebenso  inania  Tariara  Sut.  Theb. 
9,  654  n.  Achill.  1, 134.  Luc.  Phars. 
6,  799  ist  Pinto  regni  possessor 
inerOs.  Goethe  sagt  im  Faust  (ü  3 
zn  Ende  des  7ten  Ghorliedes)  sogar: 
„zu  dem  ungreifbarer  Gebilde 
vollen^  überfüllien,  ewig 


leeren  Hades;*  wobei  i 
leicht  diese  Stelle  Yors^ 
Dagegen  iBi  exilis  dorn; 
I  6,  45  da  armes  Haus.  Gn 
mutung,  da£s  hier  Tiellei 
enge  Grab  zu  yeistehen  sei, 
reich,  aber  schwerlich  richl 
das«  Lessing:  Wie  die  A! 
Tod  gebildet  S.  69. 

18.  Bei  Gastgelagen  bc 
man  den  Vorsitzenden,  avfi 
pjs  oder  avfinocia^xi^  (vg 
archus  I  9,  8) ,  durch  die 
bei  denen  der  beste  Wurf  m 
ungleichen  Augen  der  iaeH 
reusy  der  schlechteste  mi 
gleichen  und  zwar  den  nie 
caninus  hiefe.     Vgl.  U  7,  2 

19.  Der  Name  Lyeidas  a 
Theokrit  V1I13  im  Emtefes 
Verg.  buc  VU  67.  IX  2.  12. 
solchen  erdichteten  Namen 
dieselbe  Zahl  und  Quanti 
Silben  wie  bei  den  wahren 
halten ;  natürlich  damit  die  1 
ohne  Schwierigkeit  für  die  e 
ten  eingesetzt  werden  könnt« 
sämtliche  Namen  dieser  A 
aus  dem  Griechischen  entn 
S.  sofort  I  5. 

I,  5.  Verspottung  eines  k 
Mädchens,  ein  Erzeugnis  i 
Jahre.  Der  Name  von  ttv^^ 
ihres  goldgelben  Haares.    2 

1.  in  rosa  entweder  aui 
Rosenlager,  oder  in  einer 
grotte,  obgleich  die  Grott« 
noch  folgt ;  Tielleicht  auch  a 
miius  rosis,  doch  haben  wir 
salbenduftenden  Jüngling  s< 
genug.    Zum  Sing.  vgL  epo< 
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Victor,  MaeoDÜ  carmiDis  alite, 


kriegerische  and  staatsmänoische 
Tüchtigkeit  zur  ersten  Stelle  im 
Staate  empor  und  hatte  sich  die 
Gunst  des  Kaisers  in  solchem  Grade 
erworben,  dafs  er  nach  dem  vor- 
zeitigen 23  V.  G.  erfolgten  Tode 
des  Marcellas  dessen  junge  Witwe 
Julia,  die  berüchtigte  Tochter  des 
Augustus  von  der  Scribonia,  zur 
Frau  bekam.  Seine  Feld herrn tagen- 
den bewies  er  bereits  im  Philippen- 
sischen und  Perusinischen  Kriege 
als  Ratgeber  des  noch  unerfahrenen 
und  jugendlichen  Octavianus,  mehr 
noch  im  Seekriege  gegen  S.  Pom- 
peius  durch  Herstellung  einer  ach- 
tunggebietenden Flotte,  Befestigung 
des  fulischen  Kriegshafens  an  der 
campanischen  Küste,  endlich  durch 
den  grofsen  Seesieg  bei  Naulochos 
36  ▼.  G.,  durch  welchen  er  S.  Pom- 

{)eius  zwang,  mittellos  nach  Myti- 
ene  zu  fliehen.  Derselbe  Agrippa 
ist  der  eigentliche  Sieger  von  Actium 
und  somit  der  Gründer  der  Allein- 
herrschaft, wenn  auch  Dio  Gass.  52, 
1—13  erzählt,  dafs  er  von  der 
Monarchie  abgeraten  habe.  In  den 
Jahren  28  und  27  war  er  mit  Octa- 
vian  zusammen  Konsul  und  ordnete 
mit  ihm  die  gesamte  innere  und 
äufsere  Verwaltung  des  Staats  auf 
z.  T.  neuen  Grundlagen.  Dem  H. 
hat  er  kaum  als  Freund  nahe  ge- 
standein; doch  scheint  er  von  ihm 
die  Darstellung  seiner  Thaten  in 
einem  epischen  Gedichte  gewünscht 
zu  haben,  ähnlich  wie  Maecenas 
nach  11  12  ihn  zur  epischen  Poesie 
ermunterte.  Der  aber,  im  richtigen 
Verständnis  seiner  Kräfte  und  Nei- 
gungen, lehnt  ein  solches  Anmuten 
bescheiden  ab :  er  sei  der  Erhaben- 
heit eines  heroischen  Gedichtes 
nicht  gewachsen,  könne  weder  zeit- 
genössische Geschichte  würdig  be- 
singen noch  mit  mythischen  Stoßen 
sich  befassen ;  vielmehr  sei  er  zum 
Liebesgedicht  allein  geeignet  Wolle 
Agrippa  seine  oder  des  Kaisers  Tha- 


ten verherrlicht  sehen,  so  n 
sich  an  den  L.  Varios  Rufus  \ 
Dieser  gehörte  za  den  in 
Freunden  des  H.  und  Vergi 
zugleich  als  epischer  und  tn 
Dichter  ausgezeichnet,  indei 
einem  Gedichte  de  mortcy  a 
chem  Macrobins  VI  1,  39  fl 
2, 19  ff.  mehrere  Bruchstück 
liefert  hat,  Gäsars  Tod  bess 
einem  anderen ,  dem  vaneg 
aus  welchem  nach  rorph 
Verse  epist.  1 16,  27  ffl  enti 
sind,  Augusts  Thaten  prie 
nach  Quintilian  X  1,  98  u. 
Tragödie  Thyestet  geschriel 
auf  welche  H.  vielleicht  \ 
den  Worten  saevam  Pelopis 
anspielt,  u.  aus  welcher  Qu 
8,45  die  Worte  des  Atreus  «t 
infanditsimay  tarn  facere 
mitteilt.  Dafs  derselbe  nach 
Tode  dessen  Aeneide  zusami 
Plotius  Tucca  herausgegel 
bekannt  Ober  die  Abfassi 
des  vorliegenden  Gedichte 
nur  so  viel  gesagt  werden, 
gewifs  nicht  vor  Beendigt 
Seekrieges  mit  S.  Pompe 
schrieben  ist,  weil  sonst  dai 
Lob  des  Agrippa,  besonde 
V.  3  navibus  unverständli 
würde.  Ob  die  Zeit  vor  der  i 
bei  Actium  anzusetzen  sc 
derselben  in  keiner  Weise 
nung  gethan  ist,  bleibt  < 
stellt;  direkt  erwähnt  ist 
seiner  Siege.  Dafs  das  Gedi 
27  geschrieben,  in  welchei 
Octavian  den  Namen  Augu 
hielt,  kann  man  aus  V.  1 
schliefsen.  Wohl  aber  läfst 
nehmen,  dafs  H.,  durch  Sati 
Epoden  bekannt  geworden, 
selbst  erst  über  seinen  Bc 
lyrischen  Poesie  sich  völ 
wurde,  das  Gedicht  also 
früheren  Erzeugnissen  geh^ 
2.  Passeratius'  Änderung 
das    überlieferte    alile   ist 
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digne  scripserit  aut  pul?ere  Troico 
nignim  Merionen  aut  ope  Palladis 

Tydideo  superis  parem? 
DOS  convivia,  nos  proelia  TirgiDuni 
sectis  in  iuvenes  unguibus  acrium 
cantamus  Tacui,  sive  quid  urimur. 


IS 


Gegensatz  zu  nos  caniamus  V.  17  ff. 
—  Der  Diamant  ist  den  Griechen 
erst  nach  dem  indischen  Feld  zage 
Alexanders  bekannt  geworden  und 
zuerst  von  Theophrast  adofms  ge- 
nannt. Vgl.  Plin.  naL  hist  37,  4 
(15)  o.  a.  Hier  ist  natürlich  ein 
Metall  und  zwar  der  Götterstahl  zu 
verstehen,  ans  dem  die  Häuser  der 
Götter,  ihre  Waffen  u.  dgl.  verfer- 
tigt waren.  Das  Wort  bei  Hesiod. 
theog.  161  von  der  Sichel  des  Kro- 
no&,  scut  Herc  137  vom  Helm  des 
Hercules,  ipy.  x.  fj fi,  147  bildlich 
von  der  Seele  der  dritten  Menschen- 
generation, Apoll.  Rhod.  II  231  vom 
menschlichen  Herzen  (atd*  iT  oi 
addfiavTOS  iüjjXofuvov  tuap  ctt;), 
Qu.  Smym.  posthom.  X  60  von  den 
Waffen  der  Eris,  Apollod.  bibl.  II 

4,  2  von  dem  Sichelschwert  des 
Perseus,  Aesch.  Prom.  6  von  der 
Fessel  des  Prometheus,  Pindar  fr. 
65  (B.)  a8a/iavT07fä8iloi  xiovK  von 
den  Säulen,  welche  die  Insel  Delos 
tragen,  P>'th.  4,  224  von  der  Pflug- 
schar des  Aeetes,  Valer.  Fl.  3,  225 
ifracto  adamanie)  von  den  Ketten 
des  Coeus  u.  a.    S.  auch  Hör.  III  24, 

5.  So  wurde  dann  dies  Wort  über- 
tragen auf  alles,  was  ungewöhn- 
liche Kraft  und  Festigkeit  hatte, 
und  erhielt  endlich  die  Bedeutung 
tmt^nomen-proprium^  mit  dem  man 
sehr  passend  den  neu  bekannt  ge- 
wordenen Edelstein  bezeichnete,  den 
man  mit  Eisen  nicht  zu  bearbeiten 
verstand.  Ober  die  Echtheit  dieser 
und  der  letzten  Strophe  s.  krit.  Anh. 

18.  seeHs  ungmbus  erklart  Acron 
ad  repugnandum  acutis  et  prae- 
paraU's,  dagegen  Porph.  quamvis 
seeiis.  Die  erste  Auslegung  ist  gewifs 
zurückzuweisen;    die    zweite,    zu 


welcher  Keller  pasBead  vergleiclit 
Prop.  IV  8,  6  ei  wua  f»rmMi$ 
unguibus  ora  nata^  wird  aock  doreh 
Schol.  zu  luv.  sat.  6,  366  bestiligt, 
in  welchem  diese  Verse  d«  Bor. 
als  Beleg  angeführt  werden.  Brf 
so  bestimmtem  Zeugnis  mag  et  b^ 
denklich  sein,  der  Dednktioo  Benl- 
leys  zu  folgen ;  and  wenn  er  andl 
aus  anderen  Stellen  nachgewiem 
hat,  dafs  der  Kampf  mit  den  lOnli 
und  das  ZerkraUen  der  GeMMr 
ernstlich  gemeint  sein  kann,  M 
folgt  daraus  nicht,  dafe  H.  nkM 
habe  spöttisch  sagen  dürfen,  At 
Mädchen  seien  tapfer,  aber  mit  ttoM- 
pfen  Nägeln,  die  keinen  Schad« 
thun.  Bentleys  Koiy.  strieUs  adkü 
ist  freilich  so  gefällig,  dab  tt 
schwer  wird  dieselbe  zurückm wei- 
sen; denn  dafs  es  schön  gengt 
wäre ,  sie  zücken  ihre  Nigdf  ilall 
der  Schwerter,  iLann  niemand  leqf* 
nen.  strietas  manus  hat  Ot.  aM. 
1  6,  14;  sogar  strietis 
luv.  6,  401. 

19.  Zu  vaeui  ist  wie  oft 
dem  folgenden  sive  ein  erstet  n 
ergänzen.  S.  1  15,  25.  3, 16.  saLl 
5«  11  u.  8,  16.  1  5, 10  hiefs  ao  dfe 
amicaj  die  keine  andere  liebt 
hegt;  hier  ist  es  natürlich  «frei  foa 
Liebe*  überhaupt  non  praeter sM- 
tum  so  viel  wie  meo  more.  Also: 
ich  besinge  Trinkgelage  und  Liebci- 
kämpfe,  mag  ich  dabei  unbeteiligt 
sein,  indem  ich  gerade  keine  FlanuM 
habe,  oder  selber  verliebt,  leicktr 
lebig  nach  meiner  Gewohnheit.  8l 
soll  mithin  nicht  eine  pedantiache 
Entschuldigung  vor  Agrippa  cnl- 
halten,  vielmehr  eine  schenhafla 
Selbstanklage  seiner  Leichtfertig- 
keit,   die    ihn    hindere    sich   ■» 
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aut  Ephesum  bimarisYe  Corinthi 
moenia  vel  Baccho  Thebas  vel  Apollioe  Delphos 

iosignis  aut  Thcssala  Tempe; 
sunt  quibus  UDum  opus  est  intactae  Palladis  urbem 

carmine  perpetuo  celebrare  et 
undique  decerptam  fronti  praeponere  olivam; 

plurimus  in  lunouis  bonorfm 


Stadt  nach  Alexander  bekannt  durch 
tapfere  Verteidigung  gegen  Deme- 
trios  Poliorketes,  dann  zum  Teil 
unter  dem  Schutze  der  Ptolemaer 
blähend  durch  Handel  und  ihr  See- 
recht; doch  ist  das  Epitheton  (clara) 
eher  auf  die  Herrlichkeit  der  Lage 
und  Natur  zu  beziehen,  über  die 
Strabo  14,  2.  Luc.  Phars.  8,  247 
nennt  sie  claram  sole  (vom  Kultus 
des  Sonnengottes),  Catull  4,8no6i7i>. 
—  Biytilene  blähende  Vaterstadt  des 
Alcaeus  und  der  Sappho.  Dafs  beide 
Städte  beliebte  Verbannungsorte 
waren,  erfahren  wir  aus  Gic.  fam. 
IV,  7,  4:  an  Mytilenis  aut  Rhodi 
malies  vivere  (sc.  der  Konsular  M. 
Marceil  US). 

2.  Corinthus  bimaris  esr  ofi^fi- 
&alaaffos,  weil  es  Häfen  an  zwei 
Meeren  besafs,  dem  Saronischen 
und  Korinthischen  Busen.  Die  Stadt 
war  stark  befestigt  und  seine  Burg 
hochberühmt. 

5.  arces  hat  ßentl.  aus  einigen 
Hdschr.  statt  urbem  aufgenommen, 
und  ihm  folgen  viele  Herausgeber. 
Ein  schlagender  Grund  dafür  liegt 
nicht  vor;  wohl  aber  spricht  da- 
tregen, dafs  eben  erst  die  Mauern 
Korinths  genannt  sind,  m^ac/d 7\z//ai 
Tiao&ivoi  ad/ATjS, 

6.  Ein  perpetuum  Carmen  nennt 
Ov.  niet.  1,  4  sein  Gedicht,  weil  er 
die  Verwandlungen  von  der  Welt- 
schöpfung bis  auf  die  Gegenwart 
fortführt.  In  gleichem  Sinne  könnte 
ein  Gedicht  zu  Ehren  Athens  per- 
petuum heifsen:  der  Ruhm  Athens 
bildet  seinen  beständigen  Inhalt  u. 
kommt  nicht  nur  gelegentlich  zum 
Ausdruck.  Solch  ein  Gedicht  war 
die  Mopsopia  des  Euphorion;  und 


seit  Aristoteles  haben  Tiele  HisUn 
riker  Spezialgeschichten  Athens,  die 
j4%&i8BS^  geschrieben.  Vielleicht 
aber  will  H.  nur  sagen,  nuindM 
Dichter  hörten  nie  auf  Athen  n 
preisen.  Die  Olive,  die  sie  der  Stirn 
Torflechten,  kann  dentgemirs  ur 
der  Lohn  sein,  den  sie  durch  ilue 
Gedichte  gewinnen;  der  Baum  ist 
für  den  Zweig  oder  Kranz  gesetsL 
undique  decerpta  könnte  Yerstan- 
den  werden  als  rings  beschnittener 
Kranz,  wie  Verg.  Aen.  5, 5^  Unua  0^ 
rona,  774  u.  georg.  3,  21  Umso  oHoa* 
Dann  wäre  decerpere  .bepflflcken*, 
wie  Quintil.  VI  prooem.  10:  luieta 
quam,  quae  spes  tantas  deeerpßi^ 
invidiam  „die  Mifsgunst  bepflftckt 
(d.  h.  verkümmert)  die  Hoflhongen.* 
Das  gäbe  also  hier  einen  schiefen 
Sinn;  u.  es  ist  daher  richtiger,  die 
eigentliche  Bedeutung  «abpfl&eken* 
zu  behalten,  wie  Lucr.  1,  928  nmf^i 
decerpere  flares  will,  undiqua  ist 
dann  e«  ab  omnibus  (wie  tuuit 
I  12,  17  «a  a  quo):  eine  allbegeltfle 
Belohnung,  weil  Athens  Lob  ein 
beliebtes  Thema  ist.  Andere  nehmen 
irrtümlich  die  Olive  als  allgemeinen 
Dichterlohn;  sie  werde  von  allen 
Seiten  gesammelt:  als  wenn  H. 
Dichterlinge  tadele,  die  Fremdes  toi 
überall  her  aufraffen  u.  für  ihr  Eigen- 
tum ausgeben.  Solcher  Spott  liegt 
dieser  Stelle  ebenso  fern  wie  Stöp- 
lers Auffassung  „ziemlich erschöpft* 
Das  wäre  ein  schlechtes  Lob  ffir 
Athen  u.  Athene;  man  erwartet  eher 
einen  „unerschöpflichen  Stoff.*  Ober 
einige  andere  Erklärungen  n.  Ver» 
besserungen  s.  krit.  Anhg. 

8.     Wer  annimmt,   der   Singol. 
plurimus  sei  für  den  Plural  gesetst, 
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et  praeceps  Anio  ac  Tiburoi  lucus  et  uda 

mobilibus  pomaria  rivis. 
albus  ut  obscuro  deterget  nubiia  caelo 


von  Tibarnus  (Verg.  Aen.  7,  671 
Tiburtus),  Sohn  oder  Enkel  des  ar- 
givischen  Sehers  Amphiaraas,  der 
mit  seinen  Brödem  Goras  and  Ga- 
tillns  aus  dem  Yaterlande  vertrieben 
sich  dort  niedergelassen  habe.  Ti- 
bur  Argeo  potitutn  colono  II  6,  5. 
Vgl.  auch  PUn.  n.  h.  1 6, 237  apud  eos 
(Tiburtet)  exstant  ilices  tret  etiam 
Tibumo  conditore  vetustiores. 

15  ff.  Der  zweite  Teil  des  Ge- 
dichtes enthält  Trostworte  für  den 
von  Widerwärtigkeiten  bedrängten 
Plauens :  er  solle  den  Mut  nicht 
verlieren,  sondern  gleich  dem  Ten- 
kros  der  Zukunft  getrost  entgegen- 
gehen. Den  Wechsel  von  Leid  und 
Freude  durch  die  Vorgänge  in  der 
Natur  zu  erläutern  und  damit  die 
Betrachtung  zu  beginnen,  liegt  ganz 
in  H.'  Art;  so  z.  B.  auch  U,  9 
und  epod.  13.  Soll  ferner  die 
scharfe  Entgegensetzung  von  te- 
nenl  und  tenebit  V.  20  einen  Sinn 
haben,  so  mufs  Plauens  damals 
sich  im  Loiger  befunden  haben: 
Jetzt  bist  du  von  Gefahren  um- 
ringt; einst  wirst  du  im  Schatten 
Tiburs  ausruhen".  Mit  iuum  ist 
gesagt,  dafs  er  entweder  dort  seine 
Heimat  hatte  (so  der  Schol.)  oder 
wenigstens  gleich  H.  es  liebte.  Das 
Vorbild  des  Teukros  kann  fär  ihn 
nur  Bedeutung  haben,  wenn  er 
gleich  diesem,  durch  den  Zorn  sei- 
nes Vaters  gezwungen,  sein  Vater- 
land verlassen  hatte.  Oder  trieben 
ihn  politische  Grönde,  vielleicht 
die  Ungnade  des  pater  patriae 
Augustus,  aus  seiner  Heimat? 

Die  Schol.  verstehen  durchaus 
den  Konsular  L.  Munatius  Plauens, 
einen  Mann,  von  dessen  Freund- 
schaft mit  H.  wir  zu  dieses  Ehre 
nichts  weiter  wissen.  Nach  Vell. 
Paterc.  (bes.  2,  83  u.  95)  war  er 
einer  der  elendesten  Mantelträger 
jener  an  Schurken  nicht  armenZeit. 


Und  wenn  auch  dessen  Glai 
digkeit  nicht  unverdächtig  i 
geben  doch  auch  Gics  Brief< 
X,  1 — 24)  von  ihm  kein  schm 
haftes  Bild ;  denn  auch  er,  d 
auf  jede  Weise  für  die  Rc 
zu  gewinnen  suchte  nnd  sc 
lieh  von  ihm  schändlich  be 
wurde,  sagt  (X  3,  3) :  fiäste 
dam  tempys,  cum  homirus 
marent  te  nimis  servir  e 
poribuM.  Appian  wirft  i 
civ.  5,  50  u.  55  sogar  F 
vor,  und  auch  bei  PluL  Arn 
erscheint  er  in  sehr  ungün 
Lichte.  Er  war  viel  älter 
schon  Gäsars  Legal  (b.  GaU. 
und  25  in  Belgien,  b.  civ. 
in  Spanien,  b.  Afr.  4  in  i 
ergriff  nach  dessen  Ermordu 
Statthalter  von  Gallia  coma 
Partei  des  Senats  als  besc 
Freund  Giceros,  verriet  sein 
ihm  für  42  zum  Konsul  desigi 
Rollegen  Decimus  Brutus 
schnöden  Abfall  zum  Antonii 
Lepidus,  beteiligte  sich  a 
Proskriptionen  durch  Aufop 
seines  eigenen  Bruders,  b 
sich  im  perusinischen  Kric 
zweideutig,  dafs  er  nach  d 
pitulation  von  Perusia  4 
Fulvia  nach  Griechenland  und 
flüchtete,  wurde  dort  ein 
zeug  des  Antonius,  der  ih 
Statthalterschaft  Syriens  ül 
und  ihn  im  parthischen 
gebrauchte,  erniedrigte  sii 
Possenreifserdiensten  bei  dej 
patra  und  ging  32  kurz  vor  dei 
bruche  des  aKtischen  Kriege 
Octavian  über,  weil  er  v( 
Königin,  die  er  nicht  pen 
am  Kriege  wollte  teilnehme 
sen,  beschimpft  war.  Seitd< 
willlahriger  Diener  Octavians 
darum  bei  dessen  Freunden 
sehen  zu  gewinnen,  beantra 
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tristitiam  vitaeque  labores 
molli,  Plance,  mero,  seu  te  fulgentia  signis 

castra  tenent  seu  densa  tenebit 
Tiburis  umbra  tui.    Teucer  Salamina  patremque 

cum  fugeret,  tarnen  uda  Lyaeo 
tempora  populea  fertur  vinxisse  corona 

sie  tristis  affatus  amicos: 
'quo  nos  cumque  feret  melior  forluna  parenle, 

ibimus,  o  socii  comitesque. 
nil  desperandum  Teucro  duce  et  auspice  Teuere; 


sanus  epist  I  1,8.  Anders  dage- 
gen bonuM  sat.  11  4,  5.  Clemens 
c.  111  11,  46.  strenuus  epist.  I  7, 
71.  impudent  c.  IV  13,  4  u.  HI 
27, 49.  impar  epist.  1 1, 96.  Auch 
Substant.  werden  so  gebraucht, 
z.  B.  mercator  epist  1  t,  45.  16, 
71.  Proteus  sat  11  3,  71.  nepos 
ep.  1,  34,  wenn  dort  nicht  ui  ne- 
pos vorzuziehen  ist 

19.  moUi  ist  wohl  Imperativ, 
nicht  Ablativ.  Ähnlich  patanasiv. 
An  sich  ist  moUe  vinum  sehr  ge- 
wöhnlich, wie  Verg.  georg.  1  341 ; 
aber  die  Aufforderung,  die  Leiden 
des  Lebens  mit  Wein  zu  been- 
digen, wäre  in  dem  ernsten  Ge- 
dichte wenig  passend.  Aus  dem- 
selben Grunde  ändert  Linker  finire 
V.  17  in  lenire;  so  auch  sat  1  1, 
93.  Anders  V.  31  nunc  vino 
pellite  curasj  fast  eine  Erklä- 
rung des  Lyaeus  (V.  22)  als  Sor- 
genbrechers. Vgl.  11  11,  17.  epod. 
9,  37  u.  13,  17.  epist  I  15,  19. 
tjber  fiilgentia  signis  castra  s.  zu 
15  ff. 

21.  H.  zeigt  schon  hier  seine 
Vorliebe  für  dramatische  Behand- 
lung eines  Gedankens,  indem  er 
ihn  einer  bestimmten  Person  in 
den  Mund  lest  und  mit  einer  kür- 
zeren oder  längeren  sententiösen 
Rede  abschliefst  So  ist  1  15  ganz 
dramatisiert,  111  9  ganz  dialogisch. 
Vfft  ferner  1  28.  lU  3.  5.  11.  27. 
IV  4.  6.  c.  saec.  epod.  2.  5.  17. 
Auch  hier  ist  eine  Scene  gedacht, 
in   der  Tenkros,   vom  Vater   vcr- 


stofsen,  die  zum  letzten  IM 
der  Heimat  versammelten 
genossen  ermutigt  Die  R 
im  wesentlichen  eine  Aus 
der  von  Cic.  Tusc.  V  37,  j 
geführten  vow  Teueri:  pat 
ubicumque  est  bene,  entn 
aus  dem  Teucer  des  Pacuvi 
selbst  eine  Nachbildung  vo 
Tbvx^  war. 

22.  uda  Lyaeo  tempora  i 
1  2,  3  perfusum  tempora  j 

23.  Pappelkranz  als  Sinnl 
Kraft,  Ausdauer,  Tapferke 
der  ganze  Baum  Xevutf  odera 
den  Hercules  der  Sage  na 
der  Unterwelt  oder,  wie 
V  14,  3  erklärt,  aus  Thes 
vom  Acheron  mitgebracht 
Demnach  bekränzten  sich  n 
pelzweigen  auch  die  Pries 
iiercules.  S.  Verg.  Aen.  8, 
285.  georg.  2,  66.  buc. 
populus  Alcidae  gratissimt 
5,  134,  wo  sich  Kämpfe 
Wettspielen  mit  Pappella 
kränzen.  Sen.  Herc.  für.  89^ 
dilecta  tege  popuh. 

27.  Die  gewöhnliche  Lesi 
cro  hat  Bentley  in  Phoebo  y 
delt  indem  er  nicht  nur 
marklosen  Wiederholung  de 
Namens  Anstofs  nahm,  sonde 
leugnete,  dafs  ein  Mensch 
genannt  werde,  wenn  er  ni 
Priester  sei.  So  auspice 
epist.  I  3,  13.  auspice  Phoei 
silv.  11  2,  39.  Es  kommt 
dafs  Acron  ausdrücklich  sai 
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te  deos  oro,  Sybarin  cur  properes  amando 
perdere,  cur  apricum 

oderit  campum  patieus  pulveris  atque  solis. 
cur  neque  mUitaris 

iuter  aequalis  equitat  Gallica  nee  lupatis 
temperat  ora  frenis? 

cur  timet  flavum  Tiberim  längere?  cur  olivum 
sanguine  viperino 

cautius  vitat  neque  iam  livida  gestat  armis 
bracchia  saepe  disco, 

saepe  Irans  finem  iaculo  nobilis  expedito? 
quid  latet,  ut  marinae 

ßlium  dicunt  Thelidis  sub  lacrimosa  Troiae 
funera,  ne  virilis 

cultus  in  caedem  et  Lycias  proriperet  catervas? 


10 
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falliger  Weise  an  Sybaris  erioDert, 
an  dessen  Stelle  die  Nachkommen 
der  vertriebenen  Sybariten  mit  Hülfe 
der  Athener  die  neue  Stadt  Thurii 
gründeten,  so  mag  er  dieselbe  Per- 
son sein,  mithin  beide  Gedichte 
etwa  in  dieselbe  Zeit  fallen. 

2.  Ober  properes  u.  oderit  vgl. 
krit.  Anhang. 

4.  patient  „der  früher  patient 
war**,  ist  ebenso  unmöglich  wie 
Groq.'  Erklärung,  es  sei  ironisch 
gebraucht  Vielmehr  heifst  es,  ge- 
nerell die  Eigenschaft  bezeichnend, 
„der  doch  wohl  imstande  ist.  Staub 
und  Sonnenhitze  zu  ertragen*.  So 
luven.  7,  33  aettu  et  pelagi  pa- 
tient  et  cassidU, 

6.  Gallica  ora  sind  gallische 
wegen  ihrer  Schnelligkeit  gesuchte 
Pferde,  die  man  mit  Wolfszaumen 
bändigte,  d.h.  Stachelzänmen,  deren 
eiserne  Stacheln  mit  Wolfszähnen 
verglichen  wurden.  Vgl.Ovid.  amor. 
I  2,  15.  trisLIV  6, 4  Verg.  georg.Ul 
208.  Soph.  Trach.  1260.  Luc. 
Phars.  4,  758  siccaque  sanguineis 
durescit  spuma  lupatis. 

8.  Der  Tiberflufs  umschlicfst  das 
Marsfeld,  den  Hauptplatz  für  kör- 
perliche Obungen  (V.  4),  in  einem 
Bogen;  das  Schwimmen  über  den- 
selben gehörte  zu  diesen  Obungen. 


S.  Ul  12,  7.  sat.  II  1 ,  8.  Za  dea 
Wettkämpfen  wurde  der  Körper 
mit  Öl  gesalbt,  um  ihn  geschoMi- 
diger  zu  machen. 

11.  diseus  Ton  Suuu^  eine  teller- 
artige Scheibe,  dagegen  ffolos  eine 
eiserne  Kugel.  Hom.  IL  23,  8M| 
839,844.  2,774.  Od.  8, 129  0. 190, 
wo  er  von  Stein  ist.  Das  IM»- 
kos-  und  Spiefs werfen  (StCMoßalim 
u.  aMOPT^Cfios)  gehört  zu  den  ffiof 
einfachen  Kampfarten,  die  lasam- 
mengestellt  den  Fünfkampf  (ftivr^ 
a&lov)  bildeten. 

16.  Die  Lycier  Yom  Xanthut 
avp8K8oxt»ok  für  samtliche  Tro- 
janer; sie  standen  unter  Sarpedoa 
und  Glaukos  und  werden  bei  Homer 
unter  den  Bundesgenossen  des  Pria- 
mus  am  meisten  gerühmt.  S.  Schilb- 
katalog  11.  2,  876.  Indes  man  denkt 
vielleicht  richtiger  an  das  Lyeien, 
über  welches  Lykaons  Sohn  Pin- 
daros  herrschte  (II.  5, 105);  denn  die 
Bewohner  dieses  am  Fufse  des  Ida- 
gebirges gelegenen  und  vom  Aisepoe 
durchströmten  Ländchens ,  dessen 
Hauptstadt  Zeleia  war,  hei&en  iL  2, 
826  geradezu  Troer.  —  euUus  in- 
nächst  von  der  Kleidung,  allfe- 
meiner  aber  von  der  durch  Pflege 
gewonnenen  Sitte,  die  dem  Manne 
(virilis)  zukommt.    YgL  I  10,  2. 
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DUDtium  curvaeque  lyrae  parentem, 
callidum,  quicquid  piacuit,  iocoso 

condere  fiirto. 
te,  boves  olim  nisi  reddidisses 
per  dolum  amotas,  puerum  minaci 
voce  dum  terret,  viduus  pharetra 

risit  Apollo, 
quin  et  Atridas  duce  te  superbos 
llio  dives  Priamus  reliclo 
Thessalosque  ignes  et  ioiqua  Troiae 

castra  fefellit. 
tu  pias  laetis  aniraas  reponis 
sedibus  virgaque  levem  coerces 
aurea  turbam  superis  deorum 

gratus  et  imis. 


10 


15 


20 


9.  Diese  Sage  vielleicht  aus  AI- 
caeus  (fr.  5  Bergk)  entnommen, 
wie  Pausan.  VII  20,  2  erwähnt: 
ßavai  yao  x^i(^^*^  ualicra  lAnoX^ 
Xi»va    jiAMalo^   kSt}Xio»ü9v  iv    t/i- 

/«!}«  ßov9  vfdloito  Tov  ^^noXXofvos. 
Über  den  Kinderdiebstahl  selbst 
vgl.  den  homer.  Hymnus.  Apollo 
schenkte  nach  dem  homerischen 
Scholion  lu  11.  9,  256  Mercur  fQr 
die  Leier  den  Zauberstab,  von  dem 
er  xf*^^P^^*6  hiefs. 

Id.  qum^  entstanden  aus  ^t  ne 
und  in  der  Krage  «wie  nicht*  be- 
deutend, appelliert  in  einem  affir- 
mativen oder  imperativen  Satie  an 
das  Kinverständnis  des  Hörers  >» 
ja  doch,  doch  wohl.  So  quin  bono 
üHimo  es,  quin  iic  alhnäite^  ht^rcU 
quin  tu  reetff  äicit  (da  hast  du  ja 
wahrhaftig  recht),  quin  mihi  mo- 
iesium  wtt  u.  a.  Knie  Steigeruug 
kann,  aber  braucht  sich  daraus 
nicht  zu  ergeben.  l>er  Dichter  g^^ht 
hier  von  der  gani  fabelhaften  Täu- 
schung des  Apollo  auf  die  jeder- 
mann bekannte  homerische  Kriäh- 
luug  über:  «hat  er  doch  auch." 
Die  Steigerung  liegt  mithin  nicht 
iu  der  Sache,  wohl  aber  in  dem 
Grad  der  Zuverlässigkeit  derselben. 

t4.    rttÜcia    aU   Kern.   Meiueke 


nach  Guningham.  So  auch  III  19, 
4.  IV  4,  53  n.  epod.  10,  13.  Die 
Hdschr.  relicio.  Bei  Homer  fin- 
det sich  7JUor  bekannUich  nur  U. 
15,  71. 

15.  S.  Hom.  n.  24,  334  ff.;  nr 
letzten  Strophe  Od.  24  Anfg. 

17.  Zu  reponis  Tgl.  I  9,  6. 

Ij  U.  Wie  verbreitet  Aberglaabc, 
insbesondere  die  von  den  Cliaidleni 
oder  Babyloniem  ausgegaogOM 
Stemdeuterei  in  Rom  sdioo  tot 
Horaz  war,  lehren  die  Schiiftoi 
des  Cicero.  Das  Obel  wudw  aeU 
August  durch  das  immer  stirkefe 
Umsichgreifen  orientalischer  Kulte, 
und  die  erhabensten  WisseoscbafleB, 
wie  Mathematik  und  Astrononüe, 
gerieten  durch  diesen  Mifsbraock 
in  solche  Mlisachtnng,  dafs  wieder- 
holt Senatsbeschlüsse  gefaCst  wm- 
den  de  pellendis  magis,  ChmUmeiif 
mathematiciSy  asiroiogis  eeUrispu 
matefieU.  Vgl.  Tac  ann.  U  27, 33 
u.  69.  XU  52.  bist  I  22  u.  a.  H^ 
von  solchem  Aberglauben  schon  Ter- 
möge  seiner  EpikureischeD  6raii4- 
satze  frei,  wenn  er  auch  II 17  sdae 
und  Maecenas'  Lebensgeschlcke 
durch  Konstellation  vorherbestimart 
sein  läf^t,  fordert  die  sonst  uibe* 
kau  Ute  Leaconoe  auf,  darch  solche 
Thorheiten  den  Gennfs  des  flflditigeB 
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Orphea  silvae 
arte  materna  rapides  morantem 
fliiminum  lapsus  celcrisque  ventos, 
blandum  et  auritas  fidibus  canoris 

ducere  quercus. 
quid  prius  dicam  solitis  parentis 
laudibus?  qui  res  hominum  ac  deorum, 
qui  mare  et  terras  variisqiic  mundum 

tomperat  horis; 
linde  nil  maius  generatur  ipso 
nee  viget  quicquam  simile  aiit  se^iindiim, 
proximos  illi  tarnen  occupavit 

Pallas  lionores. 
proeliis  audax,  neqiie  te  silebo, 
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1 1 .  blandus  wie  V.  27  nobilis, 
1  24,  17  Imis,  35,  28  dolosi.  I  37, 
27.  m  3,  50  fortis  mit  dem  Inf. 
zur  Bezeichnung  der  dadurch  be- 
wirkten Handlung.  Stat  Tbeb.  V 
456  blandus  lason  virginibus  dare 
vincla.  —  Die  Übertragung  von 
auritiis  auf  die  Eichen  ist  etwas 
stark  und  gesucht.  Sidon.  c  16,  4 
sagt,  vielleicht  durch  diese  Stelle 
veranlafst,  in  gleichem  Sinne  avri- 
tos  erigere  carmine  murns,  Plaut, 
mil.  607  sogar  auritis  plagis. 

13.  quid  prius  fT.  wie  i%  Jioe 
a^X^f*^^"^  Arat.  phaenom.  1. 
Theokr.  17,1.  ab  Jove  principium 
Verg.  buc.  III  60. 

15.  mundus  eigentlich  das  Welt- 
all, KOffftoSy  die  Erde  und  das  Meer 
mit  einschliefsend,  oft  wie  hier  «r 
caehtm, 

17.  unde  persönlich  =s  a  quo 
wie  sat.  16,  12.  113,238.  6,21. 

18.  Mart.  XII  8,  2  cui  par  est 
nihil  et  nihil  secundum, 

19.  Minerva  als  Geist,  Gedanke 
des  Zeus  aus  seinem  Haupte  ent- 
sprossen, hat  hier  die  zweite  Stelle 
inne,  wahrend  von  den  Capitolin. 
Gottheiten  Juno  die  zweite,  Minerva 
die  dritte  war.  Hcsiod.  theog.896 
Jffov  ^xovaav  nargi  fiivoQ  ttai  inl- 
tpQova  ßovXipf.  ^  Find.  fr.  1 23^  B 
ni'^   Ttriovros  a   re  xspawclv  ay- 


Xtffra  Bsiuiv  Kora  xsigtt  nm^ 
i^sai.  Auch  Hom.  II.  24, 100  i^  1" 
aga  (j^&rfvii)  nng  Jü  nargl  sca^ 
eXsro,    Flut,  sympos.  2  p.  617  G. 

fiel  rov  Jtoe  ronop  itxiovaa,  kl 
der  Inno  tritt  mehr  ein  materidlcf 
Element  hervor,  daher  prmntkmi 
Minerva  wird  ihr  deshalb  )^  rw- 
gezogen. 

21.  proeliis  audax  verbindet 
Bentley  mit  Pallas,  weil  et  all 
Epitheton  für  den  eher  weichlidica 
Bacchus  nicht  passe.  Allein  wÜi- 
rend  Pallas  durch  die  vorangebea* 
den  Worte  schon  hinUnglich  cht* 
rakterisiert  ist,  ja  neben  denselben 
das  blofse  proeliis  auda«  eiiM  i 
ziemlich  dOrftige  Bezeichnung  yt^it^ 
würde  so  Liber  jedes  EpiUieloBf 
entbehren,  was  zumal  im  Vergldel 
zu  Diana  und  Apollo  aufTallenl 
wäre;  und  da  er  hier  QberlirapI 
mit  machtigen  kriegerischen  Gott> 
heilen  verbunden  ist,  so  wttanie 
seine  Erwähnung  auch  so  fehlerMI 
sein,  wenn  er  nach  der  bei  dca 
Komikern  üblichen  Vorstellung  ds 
weichlicher  Gott  gedacht  wäre,  fii 
ist,  wie  Orelli  u.  a.  richtig  bener* 
ken,  an  seine  Teilnahme  sn  Gi- 
gantenkriege zu  denken,  desgl.  m 
seinen  indischen  Feldzng,  auch  aa 
die  Rache,  die  er  an  seinen  Geg» 
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et  minax,  quod  sie  ?oluere,  ponto 

unda  recumbit 
Romulum  post  hos  prius  an  quietum 
Pompili  regnum  memorem  ao  superbos 
Tarquini  fasces  dubito  an  Catonis 

nobile  letum. 
Regulum  et  Scauros  animaeque  magnae 
prodigum  Paulum  superante  Poeno 
gratus  insigni  referam  camena 

Fabriciumque. 
bunc  et  incomptis  Curium  capillis 
utilem  bello  tulit  et  Camillum 
saeva  paupertas  et  avitus  apto 


35 


40 


31.  quod  sie  voluere  ist  von  den 
fiberlieferten    Lesarten    (aufserdem 
qui  sie,  qua  sie,  nam  sie,  cum  sie, 
di  sie  oder  sie  di;   am    besten, 
auch    im   Ber.  5,   bezeugt,    doch 
wegen    des    Metroms    unmöglich 
quia  sie)  allenfalls  zu  halten,  wenn 
man  quod  allgemein  relativisch  =» 
minaeem    esse   undam    fafst    und 
venti  (nubes)  zu  voluere  ergänzt 
Ähnlich   in   Yöllig  gleicher  Schil- 
derung Theokr.  22,   tl  onnq  d^ 
uos  ixaarov   gleichfalls  von   den 
Winden.    Dagegen  quod  im  Sinne 
von  „sofern^  &=  eum  zu  verstehen, 
scheint   mir   kaum  möglich;   auch 
würde,   wenn    die  Dioskuren  hier 
gemeint  wären,  wohl  volunt  statt 
des  Perf.  richtiger  sein.    Nicht  zu 
verwerfen  scheint  das  freilich  nur 
schwach  bezeugte  di  sie:  die  Götr 
ter  haben  es  so  festgesetzt,  dafs 
die  Dioskuren  den  Schiffern  helfen. 
För  diese  sehr  beliebte  Parenthese 
vgl.  c.  I  33,  10  sie  visum  Feneri. 
epod.  9,  3  sie  Jovi  gratunu    sat. 
II  6,  22   sie   dis  placiUim.    Verg. 
Aen.   5,  50  sie  di  voluistis.    Ov. 
Ib.  211.  Luc  Phars.  1,  410.   Stat. 
Theb.  4,  780  u.  6,  376   von  den 
Parzen.    Das   Perf.  war  in  dieser 
Wendung   herkömmlich;    und  gut 
nennt  Acron  zu  I  33  es  eine  ge- 
wöhnliche  Wendung    bei    Dingen, 
quoiienseumque  ratio  nonapparet. 


War  aber  di  erst  in  qui  verschrie- 
ben, so  war  die  weitere  Kormptdl  ;• 
quia  leicht  ', 
32.  Verg.  georg.  2,  480  f«r-  j 
susque  in  se  ipsa  {maria)  residmnL  ; 
porUuSf  speziell  die  Meerestiefe  h 
bezeichnend,  wird  sogar  mit  wuarig  i 
verbunden  Verg.  Aen.  10,  377,  ^ 
So   auch   Hom.  11.  2t,  59  n^ptm  i 

aloQ.  I 

35.  Ober  die  Bedenken  hinsiGlii-  \ 
lieh  Tarquinius  und  der  folge»-  ^ 
den  Namen  a.  krit  Anhang.  Sca»- 
rus  ist  der  auch  von  Cicero  q.  m, 
gepriesene  prineeps  senaius  mtA 
strenge  Gensor.  Er  gehört,  wie 
der  folgende  bei  Gannae  als  Ko«- 
sul  gefallene  Paulus,  zor  gmu 
AemiUa, 

39.  Camena  ist  nach  Varre  i.  L 
7,  26  ff.  >B  Casmena  und  Carwimm 
von  earmen  abzuleiten. 

41.  Nach  Varro  kamen  300  t.  G. 
die  ersten  Barbiere  nach  Rom 
Sicilien.     Quintilian   9,  3,  18 
intonsis  für  ineompHs ;  er  mag  Ü 
aber  aus  dem  Gedächtnis  so 
dergeschrieben  haben. 

43.  Statt  saeva  pauperUu  will 
Bentl.  saneta,  PeerlK.  dura.  Das 
letzte  wäre  gut,  da  es  sich  im 
Erziehung  zum  Kriege  handdl; 
aber  eben  darum  ist  auch  geges 
saeva  nichts  einzuwenden.  LM 
Phars.    1,  165   fecunda 
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te  minor  latum  reget  aequus  orbem; 
tu  gravi  curru  quaties  Oiympum, 
tu  parum  casus  inimica  mittes 
fulmina  lucis. 


eo 


XIII. 

Cum  tu  Lydia  Telephi 
cervicem  roseam,  cerea  Telephi 


XI  c.  U  S.  516u.  XV  701  c.  l  zo 
den  ftaHQoßioi  gerechnet  xarc  ro 
XiToßiav  xai  ro  vyisivov.  Sie  ge- 
hören zu  der  ora  Orientis,  d.  h.  zn 
der  änfsersten  Grenze  des  Orients; 
daher  V.  55  subiectos  0,  o,  wie 
Tac.  ann.  15,  9  Anfg.,  wo  mit 
campi  subiecU  nicht  tiefer  liegende 
Felder  gemeint  sein  können;  denn 
Tacitus  spricht  dort  vom  Euphrat 
und  einer  Brücke  aber  denselben, 
und  tiefer  als  diese  konnten  sie 
doch  nicht  liegen.  Wie  sub  zeit- 
lich nur  die  Nähe  bezeichnet,  so 
örtlich  in  succedere  sub  aciem 
(Gaes.  b.  Gall.  1 ,  24),  ad  porius 
claustra  (Gurt.  4,  24),  umbra  sub- 
it  terra»  (Ov.  met.  11,  61);  und 
so  auch  Hör.  sat.  II  1,  35  arat  sub 
utrumque  finem.  Nicht  aber  darf 
man  Verg.  georg.  3,  381  (^eni 
Septemtrioni  subiecta)  damit  ver- 
gleichen; denn  dadurch  würde  ora 
zu  einem  Gestirn  werden.  Wäre 
ora  notwendig  ein  Küstenland,  so 
würde  Haupts  Vermutung  (Opusc. 
111,  56)  teu  superiectos  sich  sehr 
empfehlen.  Allein  nach  V.  5  ist 
es  unnötig,  wiewohl  hier  dem  nichts 
im  Wege  steht.  Strabo  nennt  XI, 
p.  516  die  Serer  neben  dem  sonst 
unbekannten  indischen  Volke  der 
Phryner,  wie  es  scheint,  im  Bin- 
nenlande,  während  man  nach  XV 
701  eher  an  die  Küste  unweit  Pat- 
lalene  denken  würde.  Paus,  spricht 
VI  26 ,  4  von  einer  Insel  Seria  in 
einem  Winkel  des  roten  Meeres, 
d.  h.  des  indischen  Oceans,  fügt 
aber  hinzu,  nach  anderen  sei  es 
eine  Insel,  gebildet  vom  Flusse  Ser, 


ähnlich  dem  Nildelta;  nach  ihrer 
Abstammung  seien  sie  Aethiopeo, 
nach  anderen  mit  Indern  gemischte 
Scythen.  Übrigens  versetzt  sie  Plin. 
h.  n.  VI  17,  54  auch  an  die  Küste. 
H.  rühmt  1  29,  9  ihre  Pfeile. 

57.  latum  haben  die  meisten 
Herausgeb.  dem  an  sich  auch  pas- 
senden laetum  vorgezogen. 

59.  casU  lud  erklärt  Acron  als 
inpoUuli  und  fügt  dann  hinzu  <•- 
cundum  ponUßcum  et  harutpieum 
documenta,  qui  dieunt  numquam 
fieri  fulmina  nisi  in  loeis  poUuUoM 
aliqua  aUem'Sy  das  letzte  wohl  ver- 
derbt. 

1,  18.  Telephus  ein  schöner 
Jüngling  von  vornehmer  Herkosfl: 
HI  19,  26  mit  dem  Abendstern  ▼e^ 
glichen,  IV  11,  22  non  iuae  »artit ' 
(der  Phyllis)  iuvenit.  Über  Lydia 
s.  I  8. 

2.  lactea  (nach  einem  Gitat  des 
Flavius  Gaper  von  Bentl.  und  eini* 
gen  neueren  Gelehrten  vorgezogen) 
scheint  eher  für  ein  Weib  oder 
Kind  zu  passen.  Gat.  55, 17  iaei»* 
olae  puellae,  Verg.  Aen.  10,  137 
cervix  laetea  vom  Ascanius.  Stat 
silv.  II  1,  50  ebenso  vom  Knaben 
Glaucias.  Wenn  Verg.  Aen.  8,  MO 
lactea  colla  der  das  Gapitol  er- 
steigenden Gallier  nennt,  so  bellst 
es  dort,  dafs  (auf  dem  Schilde  des 
Aeneas)  das  Silber  sich  gegen  dai 
Gold  hell  abhebe ;  wofür  cerea  nieht 
passen  würde.  Denn  dies  ist  wohl 
nicht  weifs  (obgleich  das  Hr 
den  jungen  Tel.  auch  passen 
möchte),  sondern  bezeichnet  die 
volle  glänzende  Farbe  des  sonn- 
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soprema  ciüos  sohei  amor  die. 

xnn. 

0  Davis  y  referent  in  mare  le  noii 
fluctus!     o  quid  agb?  rortiter  occopa 
portum.     noDoe  Tides«  at 
nodum  remigio  btus 
et  malus  celeri  saociiis  Africo 


A>  Bkki  fir 


VL 


L,  14.  Nack  QttiBÜL  MO  6.  44, 
^3gl€ich<B  Mck  des  ScbolieB  mad 
tWnfkiiSUm  der  alten  GntvMaükcr 
eise  AUcfone,  in  velclm'  das  ScUff 
■it  dcM  Staate«  die  Stdrme  mt  4es 
Bifferknefe««  der  Hafea  wt  dm 
FrMe«  TenttickeA  vud.  Otaf»  e« 
u  Mke  Zeil  xn  setxea  $ei«  dafir 
Möckte  eiaoMl  »pre^liea«  dal»  H. 
wckt  die  leiseste  Aalgarif  nM 
LaW  de»  Aacwte»  ab  de»  erWAe« 


£kI  $klaT«cW  AMaa^iieieftt  vv« 
de«  WrtteKte«  Ge^cMe  Oe»  AkiMS. 
dcsm  fitaf.  it$  Bef$k)  Uawet^ 
%mm  0»^wv  «T«aw  !•   mm  ym^ 

gjWiMif  4    mar  wv  m*9mt»    mu  fWf^ 

<9a»«Yii^  ttmftiii^  mmim '  Jtw  mm  v«# 

Kill  ^hiiii%rbe«$L  l^iU  ttidi  bei  i  kev«ii. 

fHitms    V.   tt«   der    ««ulacli    «iitttes 

i«MieOM  ^  aiteyofiacW  I^^^mmi^ 
<le»lMk^is  !«i>  wen^i  mik  %te  1^ 

iMNlaalietict. 
taaftbtii 
'ker*iKr4fitle»  «Im  (jl«^ 
lÜ«^  Air  eiiitf  Halmamjt  au  M.  I^rtiui« 
nadi  «le«i  Tmt%   «kMi  CacVMM   be« 

•elftem.  ftuM  f^iu  die  .Vile^H^ 
««Mi  Sckilfe«  bei  «kr  iMii  ai*  «mhsi 
$eekne^ de#toi muk^  iMuficikk^m^ 


1<K  ^  Myrrnenmtm   «ff^ 

Cbri^eit»  ^  M   >'.  It 
bili  «ftit  dea  l  ber*iKr4f  • 


die  letzte  Stra^  bliebe  töI 
vcfstaadlidi.      Aber    aacb 
Cberiieleruf ,  da(^  Bit  den 
Sex.  FiMipciai  feneiat  sei,  d< 


Fraake  »t  R« 
lü» 

T.  17  ■■▼ertraflick.  Fraake  b) 
Tatifdas  «ad  Maiaca  das  ( 
aaf  das  J.  29  besofes.  als 
■il  AcriMa  «ad  Maeceaas  «1 


die      alieffdiB^ 


Cas^5X  14-4*  Mftl^eleate 

■scUdasiicIbeGI 

«ar.    Fmikb  ist  daraas  ni 

scBuieffea, 

.  dafe  Boras  \ad 

dcsMaec« 

aas  sei:  wann  aic 

SÄ,: 

v«M  das  Gedicbt 
Mft»scbaa  bebau 

lad  war« 

■  baaalea  aicbt  be 

deai  Akias  aaaMMribar  ibr  ' 

ai»  eacaai 

■aaea  babea?   Aw 

DioCa«^ 

deai  dcrlabak  de 

ae»  jsaece 

!aas  v<obI   aar  iai 

fewesea  u 

L'iaaclae  aacb  seiaca  Gesd 
aasfeübrt  babea.  Jedeaiall 
es  a«|]&J%cr«  da^  ■.  bei  eis 
ib^iea  i^eieifeabeit  aicbts  laa 
.\ai|ai$i»  tejaict  bäoe,  als 
^<ic  der  ^-biacbi  bei  Actis 
«ler  l^ikncerbhef  mit  Aaloai 
m  Aifti«4cbt  ^iaad«  als«  32 
Sxtjeea  «ad  Wiaecbe  (ir  de 
yiiem»%im*itm  caraf  <  aan  U 
<>bu<  tlUcbsicbt  aaf  Aafasti 
^«swtxaea  bat.  Oaia  fmk 
betie««  t:  mühßUaam 
aal  «(  w%)4i  aaf  sciae 
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silvae  filia  nobilis, 
iactes  et  genus  el  nomen  in  utile, 
Dil  pictis  timidus  navita  puppibus 
fidit.     tu  nisi  ventis 
debes  ludibrium,  cave. 
Duper  soUicitum  quae  mihi  taedium, 
nunc  desiderium  curaque  non  levis, 
interfusa  nitentis 

vites  aequora  Cycladas. 


15 


» 


das  ägäische  Meer  zu  fahren,  son- 
dern auch  die  des  Antonius,  dort 
einen  Schaden  zu  erleiden. 

12.  £igentämlich  will  Peerlkamp 
interpungieren :  quamvis,  Ponlica 
pinus,  silvae  filia  nobilii  iactes: 
et  genus  et  nomen  inutile,  obgleich 
da  dich  zu  sein  röhmst  u.  s.  w. 
Dafs  dies  griechische  Struktur  sei, 
brauchte  er  nicht  erst  zu  beweisen ; 
dafs  sie  auch  bei  lateinischen  Schrift- 
blellern  ohne  esse  vorkomme,  ist 
nicht  erwiesen.  iMit  esse  freilich 
so  auch  Cat  4,  1  Phase lus  ille  ait 
ftässe  celerrimus.  Hör.  III  27,  73 
vxor  lovis  esse  neseis.  Die  aus 
Tac.  bist.  4,  55  angeführte  Stelle 
„f'pse  a  maioribus  suis  hostis  quam 
socius  populi  Homani  iactabat*^  ist 
von  Halm  verbessert:  e  maioribus 


... 


soews. 

16.  debere  ludibrium  ^sayiXcara 
ctpXtaxdvB^p.  Vgl.  Soph.  Anlig.  470 
aX^^oPTi  pcüQCff  fiatQlav  otpXtGMavo}, 
1028  avd'udia  roi  axaioxrjT^  otpX^- 
axttvei,  Oed.  R.  511  rtp  an^  äpäs 
cp^evos  ovnot  6q>Xijae^  xaxiav  u.  a. 
Es  ist  also  ebensoviel  wie  „wenn 
du  nicht  verlacht  werden  willst**. 
Ahnlich  ludibria  ventis  Verg.  Aen. 
6,  75.  cave  steht  absolut;  nicht  aber 
ist  ludibrium  and  xotvov  gesetzt. 
Erst  in  der  letzten  Strophe  ist  be- 
stimmter gesagt,  wovor  das  Schiff 
sich  hüten  soll  {oiles  aequora). 

17.  Die  Worte  soUicitum  taedium 
können,  wenn  man  nicht  mit  Lach- 
roann  nur  an  das  Schiff  des  Alcäus 
denken  will,  auf  dem  er  zuerst  aus 
dem  Vaterlande  geflohen  sei,  dann  in 


dasselbe  zurückzukehren  gewAoschl 
habe,  schwerlich  anders  gefaCit  wer- 
den als  taedium  solUcitudinis  ph^ 
num.  Da  Ol  auch  sonst  dies  Epithle 
ton  mit  dem  Affekt  selbst  verbondet 
wird,  beweisen  Ausdrücke  wie  «oA 
cura  Ov.  Pont.  1,  5,  61.  timar  her. 

1,  12.  metus  trist.  3,  11,  10.  döUr 
a.  a.  3,  374.  pudor  Mart.  11,  45,  7. 
Der  Dichter  deutet  mit  nuper  i«f 
die  Zeit  hin,  in  der  er  nach  dem 
Schiffbruch  der  ihm  befreondelet 
republikanischen  Partei  mit  besor»- 
tem  Widerwillen  von  der  PoUw 
sich  abgewendet  hatte.  Seit  aeineai 
Verkehr  mit  Männern  wie  Maeeenis 
aus  seiner  eklen  Gleichgüiti|iKeit 
zu  frischen  Hoffnungen  erwachl 
sieht  er  sich  jetzt  von  neoem  in 
Sorge  um  den  Staat  versetzt,  fftr 
den  er  lebhafte  Wünsche  hegt 
desiderium  ist  der  Gegenstand  der 
Sehnsucht  oder  der  Liebe  wie  Gat 

2,  5  desiderio  meo  nitenti;  ebenso 
Gic.  fam.  14,  2,  2  mea  lux,  meum 
desiderium.  Die  Worte  wären  un- 
sinnig, wenn  unter  dem  Schiffe  die 
Partei  des  S.  Pompeius  verstanden 
werden  sollte.  Denn  warum  sollte 
H.  dieselbe  Partei,  die  ihn  kürzlidi 
mit  Ekel  erfüllt  hatte,  nun  mit  Sorge 
und  Liebe  umfassen?  Bestand  aie 
doch  aus  demselben  Gesindel  von 
Sklaven  und  Seeräubern,  über  das 
er  epod.  4,  17—20  so  herbe  arteilt 

19.  interfusa  mit  blofsem  Ace, 
wie  intercinere  a.  p.  194,  vielleidll 
auch  intercurrere  epist  I  3,  4. 

20.  Die  Gycladen  nitenles  wie 
III  28,   14  fulgentes  wegen  ihrer 
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quam  multo  repetet  Graecia  milite 
coDiurata  tuas  rumpere  ouptias 

et  regnum  Priami  vetus. 
eheu  quantus  equis,  quantus  adest  viris 
sudorl  quaota  mojes  funera  Dardanae 
gentil  lam  galeam  Pallas  et  aegida 

currusque  et  rabiem  parat 
nequiquam  Veneris  praesidio  ferox 
pectes  caesariem  grataque  femiois 
irobelli  cithara  carmina  divides, 

Dequiquam  tbalamo  gravis 
hastas  et  calami  spicula  Cdosü 
vitabis  strepituraque  et  celerem  sequi 
Aiacem:  tarnen  heu  serus  aduiteros 

crinis  pulvere  collines. 


10 


Ift 


Thetis  die  Leideo  des  Krieges,  io 
dem  sein  Enkel  Achill  (s.  V.  34) 
eine  Hauptrolle  spielen  sollte. 
Ober  Nereos'  Wahrhaftigkeit  s. 
Hesiod.  theog.  233  ff.  Nrj^da  S* 
arpBv^ia  xai  aXrjd'Ma  yaivaro  IJov- 
TOQ  .  .  .,  ot>vaxa  vrjf/B^rjQ  re  xcd 
^jr$o£ ,  (n>8i  d'Sfiiisxoav  l^&ncUf 
aiXa  dücaga  xai  rjnia  Srjvea  ot3er. 
Bei  Eur.  Or.  355  ist  Wahrsager 
der  Schiffer  Nrj^itoi  npo^rrjs 
riavKoe  axpavBrfi  d'eos,  der  dem 
Menelaos  den  Tod  des  Agamemnon 
meldet 

9.  ekeu  (nicht  heil  heu)  auch  im 
Ber.  5.    Vgl.  II  14,  1  u.  ep.  15,  23. 

15.  carmina  divides  erklärt  Por- 
phyr, wahrscheinlich  richtig  s»  du- 
poneSf  d.  h.  kunslgemäfs  anordnen, 
wie  auch  /leXi^eiv  zunächst  glie- 
dern heifst,  dann  vom  Gesänge 
avqiyyi  fuXiaSco  Theokr.  20,  28, 
fieXi^eftev  aoi8aJ6  Pind.  Nem.  11, 
18  u.  a.  Ähnlich  auch  ^vd'/ui^etv 
Soph.  Ant.  318.  Ans  1  36,  6  ot- 
euia  dividit  zu  schliefsen,  es  sei 
auch  hier  =»  dvdarelad'aif  bald  der 
einen,  bald  einer  anderen  Frau  vor- 
spielen, heifst  die  Sachlage  ver- 
kehren. Paris  soll  keineswegs  als 
der  Helena  ungetreu  dargestellt 
werden    und   ist   es    auch  in  der 


llias  nicht  feminu  gehört  nidit 
zu  divides,  sondern  nur  so  grala, 
wie  schon  Lambin  richtig  bemefkt 

17.  Cnosu*  alte  Hauptstadt  Toa 
Kreta,  Sitz  des  Minos,  berflhmt  we- 
gen seines  zu  Pfeilen  geeigneten 
Rohrs.  Ähnlich  von  Gydonia  armu 
Cydonius  IV  9,  17.  §pieutü  C^d»- 
nia  Verg.  bocol.  10,  59;  desgl.  von 
Dikte,  dem  Gebirge  im  Osten  KretaSi 
arundo  Dietaea  Sil.  13,  184;  von 
Gortyne  spicula  Gartyräa  Yerp 
Aen.  11,  773.  Die  Kreter  waren 
überhaupt  im  Bogenschiefsen  be» 
röhmt,  weshalb  nachher  Merionet 
genannt  ist  Über  die  Helden  TgL 
I  6.  Aufser  Odysseus  und  Diomo- 
des  ist  auch  hier  kein  Held  ersten 
Ranges  genannt ;  denn  Aiax  ist  der 
Sohn  des  Oileus  nach  11.  13,  701 
'Oil^s  raxvs  vS6£  and  ebenso  14^ 
520,  Achill  wird  erst  znleUt  «od 
zwar  in  seiner  Enthaltung  tob 
Kriege  genannt.    S.  krit  Anhang; 

20.  Statt  crinis  ist  auch  euUms 
äberliefert,  jenes  u.  a.  im  Bl.  ¥. 
Auch  Acron  erklärt  crinis,  wenn 
er  sagt  procuratam  capiUonsm 
pulchritudinem  pulvere  inquimit^ 
bis,  ut  (Aen.  12,  99)  foedare  in 
pulvere  crinis.  Unter  cuittu  bitte 
er  unmöglich  das  Haar  allein 
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XVI. 

0  malre  pulclira  filia  pulctirior, 
(|nem  criminosis  ciiinque  voles  modiiin 
pones  iambis,  sive  flamma 
sive  mari  übet  Iladriano. 
non  Diiidyniene,  noD  adylis  quatit 


h 


ni^uen  iifdiirhir  die  Schmähungen 
widerrufen.  Den  Anfang  dieser  na- 
;;  »V  Jm  siebl  Plat.  Thaedr.  2iM24;j ») 
»n' »  i*  f  *  f%vin*i  ko\\*f  Ol  roi •  oi  f ' 

•\jF*»  lift'^y^Mi  1\HUtu.  Ähnlich  er- 
lahli  Isokr.  eucom.  Uel.  tU,  und 
Kur.  Helena  beruht  ^anx  auf  die- 
ser itrundUce.  Paf«  Ho  rat  die 
Siehe  kannie.  l»c>»eisi  ejvd.  IT, 
V-  tV.  Oh  Ah  er  deshalb  rjch  Acron 
»jnd  l\m»n.  OiUvj.  dies  i*n\?ioht  4  s 
«'■ne  NachahttutPÄ  let'er  •».-.vti;*.»- 
J*ii  ansusehen  s»r: .  ist  mehr  a  s 
i>Ae!te'h«tl.  \Ve:  \^e  iVüher  se^ 
*chtt»jhse  Sk-hvM»e.  i'e  er  jtcp  cv 
\etsohi»ei'  *i:^"ht.  se^.  erhell  aus 
*'  c^eui  ^*ie%':ohie  -."ov:.  Cotm-er'.. 
v*iv.;  imd  e«i»'<e  l^e■■s^'^■•'»^r;t  c- 
kJi;e.t  sie  liV  h<\\rs:\'s  v»ieci'j 
i»\*ri.   d>e   H.  V.»   (.*o:i»   Ve:*''.e»  KxV'i 

^  j  y  ><;  t  -j  V  'Jsl  li  ■ :  *.  tw ' .<c-Vr*  ••  ^  e'^ vo . 
'. .',   ■".►>*  ^'c:    C    w'Jri  f   t  ;vO.    '.    .    •? 
V>>...e    J.s.'»    -f    C' J^at    '\  ■>ci«f'f 
vioJ  ..:).s*    ^■:'»:'«.v"icvf    ij.  e.      l'us 

.■>,*.;  I   Sv.      vi^t'-    »iW  "J-.  4    'M    Vt   *■, 

■  •     Co«     J-C'^v'-*  <'^'0  \'l.>:x  >».*'ii;ij  •.••»•! 
»    V.   lO'i       iii-i  Jt.s.'l  *»i  \/c  ,••*  .t    ■■■* 
Vi   '.    *Ci''OV«i      >»C^<.f    "tu  I     t.i    ;■  rc 
»■,•«   \;i"."    v.'«: ■■».■•>.%:     jvw.i.M     x^-.    ■.• 
W"      ^•o.Nv"i«;«ii  X'.A.O.    H.MI     ;'•'■•»•*> 

■,'i    ivTi    %     *    «ii-*        <ii'*      -'*      •■*■       •*  ■ 
V<ii'«,'t       : 'iiKi      t.i^i't  ).«iiv'    V  «liiioi  <l 
t)t>i:».'.         .'iv';«    «•.!.•      «»"ili      Jlt 
tut      ».'lil      V-ii  ■■'K*  liUlt'ti«.'       X*>i<  <l 


verziehen  tu  haben  scheint,  wenn 
man  üherhaopt  solchen  Verhilt- 
ni»<en  Realität  beimessen  will  Du 
Gedicht  wäre  demnach  in  beden- 
tend  spätere  Zeit  zu  setzen  ili 
die  eben  genannten  Epoden  ond 
Satire.  Pafs  es  trotz  der  ernsten 
Betrachtungen  ülier  die  Terderb- 
lichen  Wirkangen  von  Zorn  ond  Lei- 
den schafi  mehr  scherzhaft  zo  neh- 
men ist.  ]ie2t  auf  der  Hand. 

1.  Ähnlich  Or.  met.  IV  211: 
ifUtTJR  m^ier  cMHetas,  iam  mairem 
.iU^i  rieit.  Viel  leicht  hal  mit  die- 
se:: Worten  schon  Stesicboms  die 
He!erj  in  der  Palinodie  angeredet 
:Rt'.:eri:  das  vird  dann  fast  der 
e!7  3-<e  Anhalt  für  eine  Nachahmnag 
w*es  H.  s*frn. 

itx^'*/^,  iwfHt  ¥om  ArchilodiBS 
\-i-<:  i-r.iK-h  ausarebtldeL  S.a.p.79. 
TT/./i-n  voftfrf  eigeatlich  ^mo^ 
-/-  T  Tff  ^  "ixem  fiomere  wie 
^  '«^  Aea.  *.  'lIv  Ebenso  moäum 
V'--  III  15.  i- 

>.  P'iujTt't'f  :si  Krbele.  die 
i'ViM?  0-;  i :  im  i : *er  t om  "berge  Din- 
i>'ni:s  K*'  Ir'if*«  i'«  in  Phrygieo, 
^•*  >.'  :;>-ii.'o  rtfD?el  hatte.  Ein 
I  iiK"*fi-  V'iiiiiy:ni.*t»  ijic  b^i  Kyzikos, 
-  rcMi:ji  s  hj  :;*i«fm  E^td«  der  Rbea, 
MM!  i  li.'i:.  ■*:i.?»i.  :.  ii.*^  ff.  Ton  den 
i  'i^itj  ii  .'•!  x^v^^r«  EfKKoltos  war 
•'.I  /l^•il^4:M.■'.llfr  j;i*  Pn«Ftcr  fder- 
'.11  ihr;  '■•*f*»t?  Tii':  w'L4cr  Begei- 
^ct'iii^  it  ^>?>c!i«!r  si«  s;cb  sogar 
ml  ^i.->Q>i'**t  '-z'^in.  C^rvB  wird 
VC  In.'*-  iiN  ••iie  Sr^firer»  der  Ld- 
ii-ii>&>itiite*i  ^'Mruiinc.  e^esso  wie 
i  .o,>..  >K.iM'  y*"esiifr  *ii  «abnaii- 
iii^t  i  iii'K'iii*.:  y>.*<>wczt.  Veni. 
I.  I.  ^  >i(   ».  ^  ^  f.  v*ia  d«r  Sibylla. 
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nee  saevus  ignis  nee  tremendo 
luppiter  ipse  ruens  tumultu. 
fertur  Prometheus  addere  principi 
limo  eoaetus  particulam  undique 
deseetam  et  insani  leonis 
vim  stomacho  apposuisse  nostro. 
irae  Thyesten  exitio  gravi 
stravere  et  altis  urbibus  ultimae 
stetere  causae,  cur  perirent 
funditus  imprimeretque  muris 
liostilc  aratrum  exercitus  insolens. 
compesce  mentem:  nie  quoque  pectoris 
temptavit  in  duici  iuventa 
fervor  et  in  celeres  iambos 
misit  furentem;  nunc  ego  mitibus 
mutare  quaero  tristia,  dum  mihi 


tiver  Bedeuluog  scheint  zuerst  von 
Horaz  so  gebraucht  zu  sein;  nach 
ihm  auch  Tib.  U  4,  10  unda, 
Verg.  Acii.  3,  553  Scylaceum.  Ov, 
fast  4,  500  monstra.  Sil.  FL  17, 
635  Syrtis.  Val.  FI.  1 ,  584  tem- 
pettat, 

12.  tremendo  luppiter  ruens  tu- 
multu mochte  am  besten  vom  Sturm 
verstanden  werden:  es  würden  dann 
die  sämtlichen  vier  Elemente  be- 
zeichnet sein.    Vgl.  epod.  13,  1. 

13.  Die  hier  angedeutete  Fabel 
vom  Prometheus,  dafs  er  von  allen 
Tierarten  ein  Teilchen  abgenommen 
und  zur  Menschenbildung  verwandt 
habe,  findet  sich  in  dieser  Gestalt 
bei  Horaz  allein,  wenn  auch  manche 
Erzählungen  bei  Plato  (Protag.  11p. 
320  D  ff.),  Simonid.  Amorg.  (Stob, 
anth.  73, 61),  Philemon  (Stob.  das.  2, 
27),  Menander  (Lucian.  amor.  43) 
derselben  nahe  kommen.  Unter  ;»ar- 
ticula  versteht  Obbarius  die  Seele ; 
allein  diese  Bedeutung  erhält  es  sat. 
11  2,  79  erst  durch  die  Bestimmung 
dioinae  aurae  =  anounaofia  tov 
d^eov  (der  menschliche  Geist  ein 
Ausflufs  des  göttlichen  Wesens), 
wie  1  28,  25  partie.  auch  durch  den 
Zusatz  harenae  bestimmt  ist.  Ohne 
solchen  Zusatz  kann  hier  nur  ge- 


meint sein  principi  limo 
undique  deseetam   limi   a 
d.  h.  da  der  Urstoff  zur  Mei 
bildung  nicht  mehr  ausreicht 
verbraucht  war  er  nicht),  8< 
er  Teilchen  von  dem  für  di 
gen  Wesen  verwandten  St 
und  so  kam  es,  dafs  mit  ( 
ben  auch  deren  Eigenschaf 
den  Menschen  übertragen  v 
Erst   dadurch  kommt  dem 
gehenden  undique  deseetam. 
culam  gegenüber  der  Geda 
vollem  Rechte.    Auch  Sopl 
dora  (fr.  432  Dind.)  spricht  v* 
Urstoff  des  Lehmes,   den 
theus  zur  Menschenbildung  % 
dete:    xal    n^dhov    ä^x^v 
opyd^eip  xBqoXv.  —  addere 
hängig  von  coactus;  es  ao 
=  addidisse  zu  nehmen, 
sich  nicht  rechtfertigen  lass< 
die  von  Obbarius  verteidigte 
tur  coactus  esse  fertur  adt 
et  apposuisse  erscheint  zu  ku 
stomachus  bs  oxofia^  orofii 
wie  häufig  (vgl.  1  6,  6)  der  ^ 
Leidenschaften,  ähnlich  wi« 
oder  iecur  I  13,  4. 

21.  Ober  die  Gäsur  vor  de 
tylus  s.  roetr.  Ubers.  Anm. 

26.  quaero  mit  Inf.  bei  de 
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quift  non  tc  potius,  Bacche  pater,  teqiie,  decens  Venus? 

at  ne  quis  modici  transiliat  munera  Liberi, 

Centaurea  monet  cum  Lapithis  rixa  super  mero 

(lel)ollala,  monet  Sithoniis  non  levis  Euhius, 

rjim  fas  alque  nefas  exiguo  flne  libidinum  10 

discernunl  avidi.    non  ego  te,  candide  Bassareu, 


Hat.  11  'A,  33  niclitii  weiter  al»  im 
Munde  fahren  ohne  den  Begnrifl*  des 
Tadel«,  der  II  17,  26  anmöglich  ist 
und  hier  nur  durch  gravem  hinein- 
kommt, aber  schon  fflr  V.  6.  nicht 
mehr  gelten  kann.  Auch  von  Stam- 
meln in  der  Trunkenheit  will  der 
IMchter  nach  V.  7  wohl  nichts  wissen, 
/um  Inhalt  vgl.  epist.  I  5,  16  ff. 

6.  llaccIiuH  wird  im  antiken  Kul- 
tus sonst  gewöhnlich  als  JAngling 
auf  der<ireuie  des  Knabenalters  dar- 
gestellt; dagegen  insgemein  Uhf^r 
/tafer,  mit  dem  Racchus  identifiziert 
wurde.  Vgl.  Preller  Rom.  Mytho- 
logie S.  440  (T. 

7.  tii  drAckt  den  (iegensatz  zum 
Vorigen  besser  aus  als  das  meist 
(auch  in  Her.  h)  Aberlieferte  ac. 

N.  Die  Lapithen  ein  altthessnli- 
Nches  Volk  in  der  Kbene  des  Peneus, 
das  mit  aelneu  Nachbarn  im  IVlion, 
den  Outauren,  im  Kampfe  lag  bis 
XU  gegenseitiger  Vernichtung.  Her 
Shhc  nach  eutHtand  der  Streit  bei 
der  llochieit  des  Lapitheukönigs 
IMiithouH  mit  der  llippodsniia «  als 
d«*r  tVutuur  KurytuM  die  letzte  zu 
litiibt'ii  vetNuchle.  l>ie  Savie  findet 
kich  Ht'hou  bei  Hom.  II.  t ,  '207  und 
Od.  21,  2\\:\  11.,  de^Kl.  Hesiod  Schild 
des  Ueic.  17  s.  Kür  die  plastische 
kuMHt  beliebter  (Segenstand  der  Oar- 
»»IrlUuig.  xuf/cr  mero  kann  iiatür- 
lu'h  liifi  nicht  ^ie  nonst  «=  de  mero 
•«i'iii,  soudeiu  während  des  >^'einge- 
Uget,  ^\ii*t  citsenllich  xnprr  merum 
Nein  wuide.  lMi'<)  aber  darum  nicht 
«tu  k(eandcrl  zu  weiden  braucht« 
bcwei^l  Verg.  Aeu.  I\»  t»l  nocte 
super  mtfUm.  Ähnlich  xnh  c.  Abi. 
111  7,  ;u».  hU.  II  7,  ts. 

!t.  IHe  SilhtMiier  ein  IhiüciMohes 
Volk,  durch  l'uniaLsigkcit  borüch« 


tigt  Vgl.  I  27,  2,  wo  die  Tbracier 
sich  die  Becher  an  die  Köpfe  wc^ 
fen.  GriechiBch  JSt&aitftou  Die 
Änderung  der  Qoanlitit  am  dei 
Metrums  willen.  Vgl.  m  4,  9  a.  10. 
—  Euhius^  wie  uaeh  Laehman 
(Lucret.  V  741)  zn  tchreiben  lit  flir 
EuiuM  oder  Emu$,  heifst  Baechni 
von  dem  Ausruf  der  BacebiDlefl 
ctol,  daher  avioQ,  wie  Apollo  imott 
wiewohl  dies  Epitheton  auch  ändert 
erkl&rt  wird. 

10.  In  ttxfgvo  fine  äkiäimm 
dhcemtmi  lie^  eine  Art  Ton  Oiy- 
moron:  Die  Unterscheidung  von 
Recht  und  Unrecht  machen  ile  nir 
darnach,  ob  sie  etwas  begehren  oder 
nicht,  und  diese  Scheidegrenie  lii 
knapp.  Der  Gen.  libidinum  ist  dem- 
nach subjektiv,  kann  aber  nicht 
von  avidi  abbangen:  sie  sind  nidrt 
begierig  nach  Leidenschaften,  son- 
dern weil  sie  in  ihren  Leidenscbaflsi 
nicht  Mafs  lu  halten  Terstehen« 
heifsen  sie  avidi  ^  d.  h.  allgemchi 
gierig,  wie  avidum  mar»  128,  IS. 
III  4.  5S  u.  a.  Vgl.  Tae.  Agr.  11 
3  ut  finrm  aiqne  imitium  huii 
exf'fruo  diserimine  intemoscM, 

lt.  Bassaretu  ist  nach  Hesych. 
herzuleiten  ron  dem  thradsoNB 
Worte  ßaüca^n ,  wahrscheinlich 
nach  Lykophr.  schoL  771,  wo  /lc#- 
aa^t,  ■«:  nlwnMxM^  ein  FnelüleHf 
mit  dem  die  Bacchanten  sich  be- 
kleideten, daher  sie  sdher  ^«sss- 
ridet.  Dagegen  sollen  nach  EtTBol. 
magn.  die  Bassariden  ihren  Mamen 
haben  nach  einem  .^^Aava^gcnsna- 
len  Schuh,  und  dies  Wort  wird  sel- 
ber erklart  Tta^  x6  ßnmu  mmj^tmt* 
a^  ya^  xo  af^/üto^m.  Wenn  Dacclins 
ierner  candidus  heifst,  so  kann  CS 
schwerlich  von  seiner  jugendlichen 
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XVIIII. 

Maler  saeva  Cupidinum 

Thebanaeque  iubet  me  Semelae  puer 
et  lasciva  Liceotia 

flnitis  aDimum  reddere  amoribus. 
urit  me  Glycerae  nitor 

splendentis  Pario  marmore  purius, 
urit  grata  protervitas 

et  voltus  nimium  lubricus  aspici. 
in  me  tota  ruens  Venus 

Cyprum  deseruit  nee  patitur  Scytbas 
et  versis  animosum  equis 


10 


verbieten.  Vergleicht  man  II  4,  23, 
wo  H.  sich  fflr  einen  bald  40jäh- 
rigen  erklärt  und  ancb  auf  seine 
finiH  amores  hindeutet,  so  kann 
nian  kaum  zweifeln,  dafs  dies  Ge- 
dicht mit  Kirchner,  Franken,  a.  nach 
jenem  anzusetzen  ist,  also  nicht  vor 
25.  Die  anhaltende  Liebe  zur  Gly- 
cera  erwähnt  er  auch  III  19,  28, 
weiches  Gedicht  gewifs  vor  22  ge- 
schrieben ist  (s.  das.  u.  II  2  u.  10), 
und  ebenso  sicher  nach  diesem, 
weil  H.  dort  Ton  dem  lenius  amor 
Glycerae  spricht,  dagegen  hier  nur 
von  einem  Wiedererwachen.  Noch 
besingt  er  die  Glycera  I  30.  Ob 
sie  dieselbe  ist  wie  Ginara  IV  1,  4 
u.  IV  13,  21  oder  Lalage  I  22,  23  u. 
II  5,  16,  mag  dahin  gestellt  sein. 
Aus  der  Erwähnung  der  Parther 
V.  12  könnte  man  schliefsen,  dafs 
die  orientalischen  Angelegenheiten 
zu  der  Zeit  besondere  Aufmerksam- 
keit in  Anspruch  genommen  haben. 
Unwahrscheinlich  ist  es  aber,  dafs 
an  den  Feldzug  des  Aelius  Gallus 
von  Ägypten  gegen  Arabien  ge- 
dacht sei ;  denn  warum  wären  in 
diesem  Falle  nicht  lieber  wie  I  29,  1 
die  Araber  seihst  erwähnt?  Näher 
liegt  es  an  die  Tbronstreiligkeilen 
zwischen  Phrahates  und  Teridates 
zu  denken,  die  dem  Augustus  den 
Gftdanken,  dort  zu  intervenieren, 
schon  25  nahe  legten,  als  zu  ihm 
nach  Spanien    Teridates    geflohen 


war.  Darüber  Justin  42,  5,  6  audit» 
adoentu  Seytkarum  cum  m&ptM 
amicorum  manu  ad  Caesarem  in 
HUpaniam  bellum  tene  Umpatit 
gerentem  pro/ugii  {TeHdaim),  a^ 
sidem  Caesari  minimum  fiUum 
PhrahaUi  ferens,  fuem  fugkgeik- 
tius  eustoditum  rapueroL  Pkra- 
hates  legatoe  Romam  müit  rape- 
Utum  servum  euum  TeridatoH  §1 
filium.  Und  damit  erklärt  sich  auch 
die  Erwähnung  der  Scylhen,  mit 
deren  Hülfe  eben  Phrahates  25  io 
sein  Reich  zurückgekehrt  war.  > 

1.  Derselbe  Vers  IV  1,  5  in  ihn- 
lichem  Gedankengange:  dort  wohl 
mit  absichtlicher  Rfickerinaerang. 

2.  Ober  Semelae  s.  1  15,  2. 

4.  animum  reddere  wie  116, 29. 

8.  MrieuM  vom  schlüpfrigen 
Boden  hergenommen,  auf  dem  man 
leicht  ausgleitet;  also  verfübreriseh. 

10.  Zu  Cyprum  vgl.  I  3, 1.  30,1 
III  26,  9. 

1 1  f.  versis  animosum  efmU  toll 
keinen  Spott  enthalten,  soodera  be- 
zeichnet nur  die  den  Parthcni  dgeo- 
tümliche  Art  der  Kriegfühmiiff, 
nach  plötzlichem  Angriff  sduMil 
umzukehren  und  rückwirta  auf  die 
Verfolgenden  ihre  Speere  tu  wer- 
fen. Lucan  I  230  missam  Ftriki 
post  lerga  sagittam,  Sie  «od  die 
Scythen  zu  besingen  erlaabt  ilM 
nicht  seine  beständige  VerliebCMt, 
die  ihn  ganz  in  Anspruch  nunrnt 
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conditum  levi,  datus  in  theatro 

cum  tibi  plausus, 
care  Maecenas  eques,  ut  paterni 
fluminis  ripae  simul  et  iocosa 
redderet  laudes  tibi  VaticaDi 

montis  imago. 
Caecubum  et  prelo  domitam  Caleno 
tu  bibes  uvam:  mea  nee  Falernae 


10 


3.  Unere  vi'num  dasselbe  wie  pi- 
care  oder  oppieare:  man  Yerschlors 
die  Amphora  mit  Kork  (s.  III  8, 10) 
und  verklebte  denselben  mit  Pech 
oder  Gyps,  daher  auch  gypsare^ 
wie  Petron.  34  statim  allatae  sunt 
amphorae  vitreae  (also  hier  kost- 
barere) diligenter  gyptatae.  —  Das 
Theater  des  Pompeius  —  das  ist 
nach  Porph.  gemeint  —  lag  an  dem 
Marsfelde  unweit  des  Tiber,  auf 
dessen  rechtem  Ufer  der  Vaticanus 
(V.  7)  sich  erhebt.  An  der  scherz- 
haften Übertreibung  im  Folgenden 
ist  nicht  Anstofs  zu  nehmen.  Ähn- 
lich sagt  Stat  silv.  I  4,  14  über 
die  Genesung  des  Galliens:  ex  or- 
dine  coIHm  cojifrematj  wo  fQr  das 
verderbte  nofM^tt«  vielieichtnoi^er- 
que  (im  Gegensatz  zu  den  vorher 
genannten  fremden  Städten)  zu 
schreiben  ist. 

5.  care  gehört  dem  Sinne  nach 
nicht  sowohl  zu  equet  als  zu  Mae- 
cenat.  Freilich  ist  dann  eques  ohne 
Epitheton  etwas  kahl;  aber  auch 
ciare,  das  Bentley  aus  cod.  reg. 
vorzieht,  müfste  man  zunächst  mit 
Maec.  verbinden,  wenn  man  nicht 
eine  unleidliche  Wortstellung  zu- 
lassen will.  Der  Tälerliche  Flufä 
ist  der  Tiber,  der  von  den  etrus- 
kischen  Bergen  nach  Latium  herab- 
fliefst.  Ober  Maec'.  Abstammung 
s.  zu  1 1.  Der  Tiber  wird  tuski- 
scher  Flufs  schlechthin  genannt  III 
7,  28.  sat.  II  2,  33. 

6.  Zu  iocosa  iviago  vgl.  I  1 2,  3. 
Die  Verbindung  mit  montis  ist  aber 
sehr  auffallend,  wenn  auch  der  Sinn 
nicht  zweifelhaft. 


7.  Faticanui  hat  hier  gegen  die 
Regel  die  zweite  Silbe  kan;  dazi 
mag  das  Metmm  genötigt  habca 
wie  in  anderen  EigenDamen.  S.(^ 
tilus  1 18,  2.    Apolia  IQ  4, 10. 

9.  Ober  die  ctmpanischen  Weine 
8.  Plinins  bist,  nat  14, 6.  Die  Wein- 
felder  begannen  im  Anmnkeriande 
hinter  Tarracina  nnd  entreckico 
sich  durch  ganz  C^mpanien.  Der 
ager  Caecubus  lag  zwischen  Fundi 
und  der  Seestadt  Formiae ;  der  dor- 
tige Wein  wird  von  Plinins  fast  vor 
allen  anderen  gerühmt  (}alet  ia 
Gampanien  zwischen  Teanum  nnd 
Gapua.  DeragusFalemus  am  mmi 
Massicus  in  Gampanien. 

10.  tu  bibes  ist  so  uniweifelliaft 
sinnlos.  Da  H.  den  Maecenas  n 
sich  zum  Weintrinken  einladet,  so 
könnte  mit  diesem  Fnturnm  nichts 
anderes  gemeint  sein,  als  dals  er 
jetzt  bei  ihm  die  betr.  Weine  trin- 
ken werde,  wie  ja  auch  sn  Anfing 
poiabis  nicht  lieiben  kann  „da  wirst 
ein  andermal  oder  bei  dir  tria- 
ken**.  Die  von  Obbarins  nnd  Dil- 
lenburger  angeführten  Stellen  be- 
weisen nichts,  weil  da  die  Bezeich- 
nung der  Zukunft  ohne  weiteren 
Zusatz  an  sich  richtig  ist,  hier  aber 
nicht.  Das  Fut  für  den  Imper.  la 
nehmen,  verbietet  der  Sinn  selbst 
und  die  Gleichstellung  mit  dem 
obigen  potabis;  auch  wäre  mit 
einer  solchen  Annahme  nicht  ge- 
holfen, da  H.  doch  nicht  den  Gast 
auffordern  kann  Gäcnber  und  Ca- 
lener  Wein  zu  trinken,  wenn  er 
ihm  blofsen  Sabiner  vorsetzt.  Um 
mit  Orelli  den   konzessiven   Sinn 
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XXI. 

Dianam  tenerae  dicite  virgines, 
inioDSum  pueri  dicite  Cynthium 
LatoDamque  supremo 
dilectam  penitus  lovi. 
vos  laetam  fluviis  et  nemoruin  coma, 
quaecumque  aut  gelido  prominet  Algido 
nigris  aut  Erymanthi 
silvis  aut  viridis  Gragi. 


Männern,  wonach  der  Jungfranen- 
chor  hier  auflallig  wäre.  Über 
Anguatas'  Bemühungen  um  den 
Apolloknltoa  a.  zu  I  2,  32. 

1.  Der  angeredete  Chor  beateht 
wie  in  dem  Säkulargedicbt  und  IV 
6  aua  Jönglingen  und  Jungfrauen, 
entaprechend  den  beiden  Gotthei- 
ten, die  gefeiert  werden.  Die  erete 
Silbe  von  Diana  ist  uraprönglich 
lang  (von  dluä)y  und  so  noch  II 12, 
20.  IV  7,  25.  c  saec.  70;  dagegen 
kurz  111  4,  71.  c.  s.  1  u.  75.  epod. 
17,  3.  a.  p.  16  u.  454.  Auch  bei 
Verg.  schwankt  die  Quantität  Luc 
Phara.  6,  74  saorata  Dtanae.  Ober 
diese  Kürzung  vgl.  Gorasen  Ausspr. 
II  156. 

2.  intofuut  ES  dxa^SHOfirjs  we- 
gen seines  wallenden  Haupthaares. 
Vgl.  epod.  15,  9.  Tibull  I  4,  38. 
Derselbe  levü  IV  6, 28,  so  viel  wie 
imberbü,  Cynthus  Berg  auf  Delos, 
Geburtsort  des  Apollo  und  der  Ar- 
temis. Hom.  hymn.  Ap.  141.  Strabo 
X  c.  5  vnianeixai  x^s  noXacuQ  6^ 
vtffijXov  Kvv&oß  Hai  T^a^v. 

3.  Macrobius  1  17,  29  nennt  in 
dem  Senatsbeschlufs  über  die  Apol- 
linar.  Spiele  neben  Apollo  aus- 
drücklich auch  Latona:  jenem  soll 
geopfert  werden  bove  auraio  et  ca- 
prit  duabus  aibü  attratUj  dieser 
bove  femina  aurata. 

5.  Die  zweite  Strophe  ist  der 
Diana  allein  gewidmet,  wie  3  und 
4  dem  Apollo.  Sie  wird  als  Jägerin 
gefeiert,  entsprechend  dem  Schützen 
Apollo,  der  mit  seinen  Pfeilen  Pest 


und  Krieg  verjagen  soll.  AU  Freun- 
din der  Flüsae  CA^nefus  norafUa) 
erscheint  sie  auch  Gatall  34,  11 
amnium  sonanium  domina,  —  e^ 
mam,  welches  u.  a.  in  den  Blaadia» 
überliefert,  indea  schon  Ton  Gni& 
gemiCabilligi  ist,  verteidigt  BeatLi 
weil  es  dem  Folgenden  mehr  rat- 
spreche,  wo  auch  Tempe  and  th^ 
loa  selbständig  neben  den  Schots» 
gotte  genannt  sind.  Allein  es  wira 
auffallend,  wenn  Diana  Dur  all 
laela  flumU  gefeiert  und  somil  h 
einer  Flufsgöttin  gemacht  wInl 
Bei  Apollo  ist  das  in  der  dritla 
Strophe  andera;  denn  erateoa  hü 
derselbe  die  ihm  eigentflmlicbstea 
Epitheta  ala  Schütze  and  SiMcr, 
sodann  iat  Delon  anadrfidcudi 
ApoUinU  naialem  zugefügt,  «mI- 
lieh  denkt  an  aich  jeder  bei  Tewim 
leichter  und  natürlicher  an  ApoUb 
als  bei  AlgiduM  u.  s.  w.  an  Dian. 
Damit  stimmt  auch  die  ErUIrwif  -j 
Acrona  überein,  während  eommm  1 
bei  demselben  auf  falacher  Leaol 
und  verkehrter  Ordnung  der  Wnrta  ^ 
beruht.  —  Algidus  höchater  Berg  \ 
des  Albaner  Gebirgea,  von  Am^  \ 
sen  Waldungen  a.  auch  UI  23, 11  { 
und  IV  4,  58;  Erymanihm  to  j 
arkadische  Berg,  dessen  Waldan- 
gen nigrae  wegen  der  achwlrs- 
licben  Farbe  des  Nadelholzes,  wäh- 
rend die  des  lykischen  K^ay§$ 
(nach  der  latein.  Oberliefemofc 
auch  bei  Plinius,  Gragoa)  dordl 
das  Epitheton  viridis  ala  Laal^ 
hölzer  charakterisiert  werden.  Älii- 


92 


DOD  egel  Haoris  iacnlis  ncqiie  arco 
nee  Tenea^is  gnnda  sagittis« 

Fusce,  pharetn, 
siTe  per  Syrtk  Her  aesloosas 
sbe  iKtiin»  per  inhospataleai 
CaucasQOi  Tel  quae  loca  fabolosus 

bmbit  Hjda^MS. 
namqiie  me  silva  lupos  ia  Sabina, 
dum  meam  caoto  Lalagen  et  ultra 
terminnm  curis  vagor  expeditis, 

fogit  inermem: 
quak  portentum  neqne  mflitaris 
Daunias  btis  alit  aesculetis. 


Milnflcadeo  Gewohnlieit,  Enistfs 
Sit  SckenhafleB,  Wahrheit  mnd 
DichtaBf  ra  ▼eriNodea,  aiit  eineoi 
Worte  riäemd»  äieare  ««rtm,  nickt 
befreBden.  Der  Zweck  des  gin- 
ttm  aiUBBligea  Gedichts  lifst  sich 
aus  den  swei  ersteo  and  letzten 
Strophen  Tielleicht  dahin  feststel- 
len :  FusemM  hatte  eine,  wohl  weite 
mad  gebhrrolief  Reise  tn  nMcben 
■ad  traf  a  derselben  sorgfältige 
VorbcreitnngeB.  H.  sagt  ihm,  er 
habe  nichts  zn  forchten:  ein  rei- 
nes Gemdt  —  mit  dem  Liebe  so 
einer  Lalage  wohl  Tereinbar  ist 
—  stehe  überall  nnter  dem  Schutze 
der  Götter.  Dies  belegt  er  mit 
seinem  eigenen  Beispiele  durch 
eine  Fabel,  die  einigermalsen  an 
ID  4  erinnert 

2.  Mauris  wie  D  6.  3  n.  UI  10, 
IS.    S.  zn  1  t,  3. 

5.  oetlifonw  nicht  wie  öfter  heiCs, 
sondern  wie  zn  firetm  II  7,  16  Tom 
brandenden  Wasser.  So  aestmai 
11  6,  4.  Syrten  sind  mithin  nicht 
blofe  die  Sandbänke,  sondern,  wie 
stets  bei  H.  and  anch  ans  Strabo 
17  c.  3  zn  ersehen,  die  seichten 
Meeresbochten ,  die  zum  Omeasus 
(t.  7)  im  beabsichtigten  Gegensatz 
stehen.  Zor  Schilderang  Ygl.  Cat. 
11,  5  ff. 

8.  Hydmspes  Nebenflnfö  des  In- 
dns,   Ton  Alexander   zuerst  öber- 


schritleo;  fmhultuM  der 
che,  wie  pmhamkeg  fabui 
9.  Martjfms  mmmit  fabui 
€0rmm  emrmimikus  inel 
ni  1,  2.  fmkMUmssiwuim 
Plin.nat.histyi,5./a^M 
Iwm  (CUryMü  ei  Sc\ 
epist.45w  Nichtwirklichk( 
damit  nicht  bezeichnet; 
dien  ist  überhaupt  ein 
Und. 

11.    ejqteäiUs  nach  d 
Hschr.  Bentley  halt  ext 
eleganter,  während  and 
kehrt  den  Gleichklang 
und  ejppedias  schöner  fi 

14.  Dümmuu  haben  un 
Bland,  (auch  Ber.  5), 
Bentl.  Dtnmia  in  Torzi« 
seiner  gelehrtenEnt«  ickel 
man  dies  annehmen  müs 
nicht,  wie  er  selbst  zogi 
die  Entstehung  von  Da 
Lesart  der  Hdschr.  schu 
lieh  wäre.  Griechische 
sind  auch  sonst  ganz  g< 
So  Ot.  her.  15,  164  y 
terra.  —  miKiaris  erklä 
quia  wuUtiae  aptos  vii 
freilich  sehr  nüchtern, 
war  ein  Teil  des  heiGs< 
(ep.  3,  16);  auch  dies  ei 
abgehärtete  Bauern  (111  1 
2, 42),  tritt  aber  in  d< 
gcschichte  nicht  sooderli« 
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adventu$  foliis,  seu  virides  rubum 
dimovere  lacertae, 

et  corde  et  genibus  tremit. 
atqui  non  ego  te  tigris  ut  aspera 
Gaetulusve  leo  frangere  persequor: 
tandem  desine  matrem 
tempestiva  sequi  viro. 


10 


XXUII. 

Quis  desiderio  sit  pudor  aut  modus 
tam  cari  capitis?  praecipe  lugubris 
cantus,  Helpomene,  cui  liquidam  pater 

vocem  cum  cithara  dedit. 
ergo  Quintilium  perpetuus  sopor 
urget?  cui  Pudor  et  lustitiae  soror, 
incorrupta  Fides,  nudaque  Veritas 


zor  Evidenz  Dachgewiesen.  Denn 
wenn  es  auch  zweifelhaft  sein  mag, 
ob  man  nicht  advenäu  veris  in- 
horreseit  foHis  sagen  kann  fQr  ad- 
ventu  verii  foUa  inhorreseutUy  so 
ist  doch  sicher,  dafs  bei  der  An- 
kunft des  Frflhiings,  also  bevor  er 
noch  voll  eingetreten  ist,  die  Baume 
noch  kein  Laub,  die  Hirsche  keine 
Kalber  haben,  auch  die  Eidechsen 
aus  ihren  Schlupfwinkeln  noch  nicht 
hervorgekrochen  sind.  Eine  solche 
Ungenauigkeit  würde  bei  einem 
Dichter,  der  den  Frühling  so  schön 
zu  schildern  versteht,  schwerer  wie- 
gen, als  wenn  er  111  20,  10  die  Lö- 
win ihre  Zahne  wetzen  oder  IV  4, 
7  die  Frühlingswinde  (also  nicht 
erst  bei  der  Ankunft  des  Frühlings) 
den  jungen  Adler  tragen  läfst. 
Während  nun  Muret  vi^  ,  .  ,  ad 
ventum  schreibt  (Keller  ad  ventos)^ 
behalt  Bentl.  das  letzte  bei,  liest 
aber  mit  Salmas.  vepris,  weil  auf 
Bergen,  wo  Hirschkälber  sich  auf- 
halten, keine  Weinstöcke  sind,  vepris 
für  vepres  läfst  sich  freilich  mit 
Sicherheit  nicht  nachweisen;  um- 
gekehrt sagt  Verg.  Aen.  11,  522 
valles  (im  Sing.)  statt  vallis, 
10.    Gaetulus  leo  wie  iU  20,  2 


Gaetula  leaena.  Gätulien  im  Ii5r4" 
liehen  Afrika,  südlich  von  Numidioi 
und  dem  Trilonischen  See,  gehörte 
dem  luba.  I  22,  15. 

1.  24.  Ein  Trostgedicht  ao  Veff> 
gil  über  den  Tod  des  Quintilios,  Aber 
den  s.  zu  1 18.  Da  nach  der  Gbronft 
des  Eosebius  ein  Freund  des  Her. 
u.  Verg.  Quintilius  Gremoneiisis  im 
J.  24  V.  Chr.  (Ol.  189, 1)  gettoital 
istfSoscheintdamitdasEiitBteliQiM^ 
jähr  dieser  Ode  gegeben.  Das  Ge- 
dicht hat  die  Form  eines  kenea 

2.  praecipe  erklären  die  ScM. 
gut  dk  praecepia  earwUtUs  ii.  sl  w. 
Es  ist  also  B»  doeere  oder  jmw* 
cinere,  ohne  dafo  man  deshalb  jn^«^ 
eine  zu  vermuten  braucht 

3.  liquida  vox  wie  Lucr.  2,  146 
U.  4,  978  {Uqu.  Carmen)^  Opp.  HiL 
2, 41 2  iy^  oBiSew  u.  vy^a  (meM 
liits  durch  leichte  Obertragaagve» 
fliefsenden  Wasser  auf  die  Stint. 
Gewöhnlich  vox  fluensy  voeem  ef' 
fundere.  Kühner  ist  IU  4,  24  die- 
selbe Epitheton  auf  den  Badeort 
Baiae  übertragen.  Die  Musen,  Aber 
deren  Namen  s.  zu  IU  4,  3,  sind 
Töchter  des  Zeus  und  der  Mnemo- 
syne.   Hes.  theog.  52  ff. 
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XXV. 

Parcius  iunctas  quatiunt  fenestras 
iactibus  crebris  luveDes  protervi 
nee  tibi  somnos  adimunt,  amatque 

iaoua  Urnen, 
quae  prius  multum  facilis  movebat 
Cardines,    audis  minus  et  minus  iam: 
'me  tuo  longas  pereunte  noctes, 

Lydia,  dormis?' 
invicem  moechos  anus  arrogantis 
flebis  in  soio  levis  angiportu 
Thracio  bacchante  magis  sub  inter- 

lunia  vcnto, 
cum  tibi  flagrans  amor  et  libido, 
quae  solet  matres  furiare  equonim, 
saeviet  circa  iecur  ulcerosum 

non  sine  questu, 
laeta  quod  pubes  bedera  virentt 


to 


15 


aaffallen,  wenn  man  beispielsweise 
damit  IV  13  u.  cpod.  5,  8,  12,  17 
vergleicht  Man  wird  aber  um  so 
mehr  sich  hüten  müssen,  in  horazi- 
schen  Gedichten  nur  vollendete 
Muster  von  Eleganz,  gutem  Ge- 
schmack oder  gar  von  Moralitat  zu 
suchen. 

2.  iacUbus,  besser  bezeugt  als 
ictibusy  ist  von  Steinwfirfen  der  Ein- 
laCiB  begehrenden  Liebhaber  gegen 
die  Fensterladen  zu  verstehen,  um 
die  Lydia  zu  wecken.  S.  3  u.  8. 

5.  Lehrs  vermutet  etwas  kühn, 
doch  geistreich :  quae  (nach  voran- 
gegangenem Punkt)  prtui  nulli  fa- 
cilUmovebascardineSy  audüu,  s.  w. 
Der  Spott  ist  herber  und  dem  In- 
halte des  ganzen  Gedichts  ent- 
sprechender, wenn  Lydia  nicht  als 
spröde,  sondern  vielmehr  als  leicht- 
fertige Kokette  charakterisiert  wird, 
die  viele  Liebhaber  zu  gleicher  Zeit 
hatte,  facilis  ist  auf  quae  zu  be- 
zieben. So  Ov.  am.  1 6,  2  difficilem 
moto  cardinepande  forem.  multum 
verbindet  Porph.  mit  movebat.  Die 
Verstärkung  des  Adj.  durch  multum 
war  vulgär:  häufig  bei  Plautus  und 


dann  in  der  späteren  Litteratar; 
doch  sagt  auch  Ov.  met.  4,  155 
multum  miseri,  Plin.  n.  h.  oft  sk 
similit,  diversus,  inqforn,  a.  tanium 
disnmilis  Hör.  sat  II  3,  313. 

Zu  7  f.  vgl.  das  ganze  Gedicht 
lU  10.  . 

11.  Über  den  thracischen  Wind 
8.  m  10,  4—8.  Statt  baeehMie 
wollte  Bentley  bacchata  ;  er  erkllit 
magis  bacchata  quam  Boreas  ml 
interhtma  bacchatur.  Indes  die 
überlieferte  Lesart  giebt  einen  voll* 
ständig  genügenden  Sinn:  Lydk 
weint  im  einsamen  Gäfschen,  wilh 
rend  der  Nordwind  rast;  umgekehrt 
liegt  111  10, 3  ff.  der  Liebhaber  beim 
Brausen  der  Nordwinde  vor  dar 
Thür  der  im  traulichen  ZimoMsr 
sitzenden  Lyce  und  bittet  am  Ei^ 
lafs.  ma^  sagt  nur,  dafs  der  Storoi 
stärker  um  die  Zeit  des  Neumon- 
des wütet  Über  die  Cäsar  von 
interlunia  vgl.  I  2,  20. 

14.  furiare  s=  in  furorem  ogm^ 
auch  Verg.  Aen.  II  407.  Zar  Er- 
klärung georg.  III  266. 

15.  iecur  s.  I  13,  4. 

17.  Die  Lesart  virenU  (auch  im 
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pugnare  Thracum  est:  tollüe  barbanim 
morem  verecundumque  Baccham 
sanguineis  prohibete  rixis. 
vino  et  luceniis  Medus  acinaces 
immane  qaantum  discrepat:  impium 
lenite  clamorem  sodales 
et  cubito  remanete  presse, 
voltis  seTeri  me  quoque  sumere 
partem  Faleroi?  dicat  Opuntiae 
frater  Hegillae,  quo  beatus 
vohiere  qua  pereat  sagitta. 
cessat  YoluDtas?  dod  alia  bibam 
mercede.     quae  te  cumque  domat  Venus, 
non  erubesceadis  adurit 
ignibus,  iugenuoque  semper 
amore  peccas:  quicquid  habes,  age 


2.  Die  Roheit  der  Thracier  tedelt 
schon  Thuc  VII  29,  4  to  yJros  to 
%mv  S(^qK&¥  Ofioia  toic  fiakutta 
%cv  ßa^ßoQtxov  .  .  .  for$Hcirar6v 

3.  vereeunäus  Bacchus  als  Freund 
des  Friedens  und  der  Eintracht;  ähn- 
lich I  18,  7  modicus^  dagegen  in- 
vereoundu$  epod«  11,  13. 

5«  aeinaees  nach  Herod.  VII  54 
JJsgatxbv  f /igpoc,  ror  axiyaxtjv  xa- 
Xaavct.  vino  ei  hieemü  Dative  wie 
dUsidem  plebi  II  2,  18.  Starker 
tragt  Juven.  5,  26  auf :  mox  et  po- 
eula  torques  aaucitu  et  rubra  de- 
terget  vuinera  mappa, 

8.  presto  ^  impresso  pulvinis. 
Das  laegen  beim  Gastmahl  ist  spä- 
tere Sitte;  in  den  heroischen  Zeiten 
safs  man. 

9.  Falerner  Wein  stark  und  feurig, 
daher  ardens  11  11,  19.   forte  sat. 

II  4,  24.    S.  auch  zu  I  20,  10. 

10.  Die  Herkunft  bei  Personen 
in  ehrendem  Sinne  zugesetzt.    So 

III  9, 14  Thurini  Ornyti.  9  Thraessa 
Ghloe.  III 12,  8  Liparaei  Hebri.  II 
4,  2  Xanthia  Phoceu.  Der  Name 
MtyilXa  (bei  Hör.  nach  besserer 
Überlieferung  Megylla)üüdti  sich 
auch  Lucian.  ira«^.  dtaX,  5. 


11  XL  12.  Ein  Oxymon 
ist  ykwevnatgoQ.  Vgl.  S 
B.  40  "B^s  oaSni  /t  6  , 
d6v$i  yXvKvntMQOP  a/idx 
netov. 

13.  Statt  voluntas  hf 
Hdschr.  vohtptas,  welchei 
rio  erklärt  bibendi  volup 
negat  se  bibiturum^  m 
Megiüae  amares  suos  m 
Das  sagt  aber  H.  erst  in 
den :  non  alia  bibam  men 
sat  voluntas  soll  nicht  ei 
non  vis  stehen,  wie  Peer 
Der  Gefragte  will  wohl, 
dert,  weil  er  sich  schämt 

15.  erubeseendis ,  weil 
auch  mit  dem  Accus,  v 
z.  B.  Verg.  Aen.  D  542  im 
que  erubuit.  So  auch  ^ 
6,  3  erubescendae  rea  cu 
Es  ist  gebraucht  wie  pige 
dendusy  paenitendus.  S 
histor.  Syntax  der  lat  S] 
Vgl.  auch  invidenda  aulc 
invidendis  posiibus  III  1, 

16.  ingenuus  amor  ki 
heifsen:  »Liebe  zu  einer 
renen",  sondern  nur  „an 
im  Gegensatz  zu  erubesem 
S.  zu  sat.  I  6,  8. 
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XXVIIL 

Te  mam  et  terrae  numeroque  carentb  harenac 

nienHorem  cohibeot,  Archyta, 
IMilveris  exigui  prope  litus  parva  Matinum 

mun^ra,  nee  quicquam  tibi  prodest 
aoriAH  tcmptasse  domos  aninioque  rotundum 

porcurrisse  polum  morituro. 
»ccidit  et  Pelopis  genitor,  conviva  deorum, 


iIm  f  rNlf  n  Buehes  seinen  Tod,  und 
Mich  Pmp.  hit  III  (II)  13  eine  solche 
TndMphsnttsie.    Ohne  eine  solche 

KraAmiche  Üetiehnng  möchte  das 
dicht  tiemlich  fade  erscheinen. 
—  Arehytss  ist  der  berühmte  Py- 
thit«oreer,  Philosoph  und  Mathe- 
mtUker,  Zeitgenosse  und  Freund 
IMatos,  tugleich  ausgeteichneter 
Staatsmann,  Aber  den  u.  a,  Oic  sen. 
11  1^9  und  CttXl  10.  11  9  AT. 

1.  Der  An fanc  erinnert  an  das 
Epigramm  des  Palladas  (Anthol, 
Pul.  Jae.  XI  349\:  Bijrd,  vö&tr  ^^ 

4^  ii/yffi  2'*"''r*  •<^*«  f  «^»t'  oA*- 

»Mt  yiw&t  «nmnTr«'  Ktt,  Den  Sand 
mii<ien  «pnch wörtlich  von  vergeh- 
Kcher  AtMt  Pind.  Ol.  \X  4^.  Verp. 
geoig.  1  105.  Die  Schrift  des  An 
rlftimrdes  v*mMuJrri  kann  H.  ge> 
kannt  haben,  ohne  deshalb  ihn  mii 
Arrh^-fas  tn  verwechseln. 

t,  roh f htm  f  heifsi  nicht  ^hiili  dich 
mrftck  ins  Schattenreich  einenge- 
hen*,  als  lÄge  des  Archytas  laiche 
nnbeerdigl  am  Strande  (V.  Ü3  und 
^  ^nd  ja  auf  den  Bedenden  ?.n 
beKiehen):  anch  nicht  «hiili  ab  von 
ferneren  liessrnnfren* ;  sondern  ein- 
ftirh  ^bedeckt*,  wie  j»*^»m  i^hihet 
ft»rm  Oic.  ?»en.  IS.  M  und  iM»m»t 
hkuAg  -•  «rtrreaf»*,  ?ri*w«t.  Vom  Tode 
auch  II  iO.  S  B.  III  4.  KO,  enNpre 
ohend  dem  ;»:vww  1  4.  16.  Nni  da- 
dnroh  tritt  doi  !«ohftne  Gefrensnl».. 
daN  der.  dessen  tiei^'t  Himmel  «nd 
Krdr  durehmstV.  nun  von  frerinfrem 
NHiub  beiWkt  ivK  l<lm   heraus. 

:*    Jaeob*  Änthol   Vit  8Sh  ttc^r'i 


/iOt  yaifje  jU^f^   xiViS. 

oXiyrjv  ßöihnf.    Der  Ber( 

ep.  16,28;  durch  Bieneii 

rühmt  IV  2,  27.   Ihn  und 

Ufer  verstehen  Acr.  und 

wie  auch  die  Hdschr.  zwis 

und  latum  schwanken. 

w&re  für  einen  einseloei 

weniff  bezeichnendes  Bei' 

das  Grab  des  Taren Üner 

nach  diesem  Ufer  |:ekoi 

ob  er  dort  Schiffbruch  g 

und  beeraben  ist,  wissen 

jedenfuls  darf  man  die  S 

darum  nach  Tarent  verh 

die  ScboL  hier  z.  T.  Ap 

CalabrieA  verwechseln. 

N*me  war  allgemeiner  un 

ja  sogar  auf  die  Bruitii 

insel  übertragen.  Lucan  s 

f'oUuT^  Garfanus  o.  eal 

H§4itim  zusammen;    und 

V.  26  keinen  Zweifel  übe 

Auch  1  33, 16  ist  nicht  s 

Calabrisciie  Meerbusen  § 

S.  Statt  a(rri4u  will  II 

/h/fTMF«.  weil  damit  die 

H«*hen  Studien  des  Arciiyt 

net  seien.  Allein,  da&  er  ^ 

durcliforschl  habeK,^ird  ii 

ton  prrcurritM'  poium  n 

frrfügL     H.  will  wohl   i 

Arrhyta>  sei   im  Geisfte 

F.rdc  in  die  Luft  und  sof 

Himmel  emporgestiegeji. 

T  fl.   Beispiele  von  Mi 

deni  Arl*hyta^  ähnlich  dm 

krsfi    sich    übej   das   n 

l,os  erhoben   hatten  nn 

wi«  jenei  (daher  moriti 

Todr    verfallen)    sterbet 
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me  quoque  devexi  rapidus  comes  Orionis 

Illvricis  Notus  obruit  undis. 
at  tu  nauta  vagae  ne  parce  malignus  harenae 

ossibus  et  capiti  inhumato 
particulam  dare:  sie,  quodcumque  minabitur  Eurus      K 

fluclibus  Ilesperiis,  Venusinae 
plectantur  silvae  te  sospite,  multaque  merces, 

unde  potest,  tibi  defluat  aequo 
ab  love  Neptunoque  sacri  custodc  Tarenti. 

neclegis  inmeritis  nocituram  90 


wird  aach  ferner  nicht  diehen.  Lnc. 
Phars.  2,  75  mors  ipsa  refugiL  So 
c.  I  34,  16  tUMtuUt,  Verg.  georg. 
1,  49  ruperunt  u.  a.  m. 

21.  Wäre,  wie  die  Schol.  wollen, 
der  den  Monolog  haltende  Schalten 
der  des  Archylas  selbst,  so  wäre 
es  unbegreiflich,  wie  er  sich  nun 
plötzlich  in  der  ersten  Person  an- 
reden und  die  zweite  V.  23  auf  den 
Seemann  übertragen  sollte,  nach- 
dem er  bisher  in  der  zweiten  Person 
von  sich  selber  (1  u.  14)  gespro- 
chen hat.  —  devexi  —■  proni.  Der 
Schiniiruch  ist  in  den  November  ge- 
setzt um  die  Zeil  des  Aufgangs  des 
Orion.  Dafs  dies  Gestirn  den  Schif- 
fern feindlich  ist,  s.  III  27, 18.  epod. 
XV  7.  Die  Worte  lUyricit  undis 
deuten  auf  eine  Fahrt  von  Griechen- 
land nach  Italien  oder  umgekehrt. 
Ähnlich  Leonidas  in  Jacobs  Antho- 
logie VII  273  EvQov  fAS  T(n7x«7a  nai 
a  171 /-eaaa  xaTa$yis  nni  vi'^  xai  Bvo» 
yt()r,s  xvfiara  navSvoirji  fffiXay* 
iioiwt'oe.  Der  Verunglückte  hat 
nach  V.  22  mit  dem  den  von  Illy- 
lien  nach  Italien  Schiffenden  kon- 
trären JVotus  zu  kämpfen  gehabt. 
Jetzt  ist  nach  V.  25  der  Wind  nach 
Osten  umgeschlagen,  also  günstig 
geworden ;  um  so  weniger  will  der 
angeredete  Schiffer  seine  Fahrt 
durch  Beslattunff  der  Leiche  unter- 
htprhen.  Der  verunglückle  deutet 
Ihm  aber  in  der  Gewall  des  Stnr- 
meH  V.  25  eine  neue  Gefahr  für  ihn 
«i'lber  nn,  der  er  durch  eine  den 
ffAtlpm  wohlgeßllige  That  entge- 


hen werde;  denn  in  diesem  Falle 
werde  die  Wut  des  Sturmes  sieh 
in  den  Venusinischen  Waldungen 
austoben.  Der  SchifTer  fährt  nim- 
lich  nach  Tarent  (V.  29)  und  will 
offenbar  nach  dem  Tyrrben.  Meere, 
daher  26  fluctibus  nesperiü, 

24.  SUtt  capiU  inhumato  Peerik. 
u.  a.  ifUumuiaio,  Meineke  Terlct- 
digt  den  Hiatus,  der  im  daktyl.  Me- 
trum nichts  Ungewöhnliches  leL 
So  auch  epod.  Xlfi  3  Threieio  jiqmi^- 
ione  sonanL  Für  die  folgenden 
Bitten  und  Segenswünsche  im  Falk 
der  Gewährung  finden  sich  in  der 
Anthologie  fast  wörtlich  Qberein- 
stimmende  Vorbilder. 

27.  ftectantur  mit  anderen  auch 
Ber.  5 ;  es  war  die  leichtere  LenrU 

28.  unde  potesi,  nämlich  ab  «e- 
quo  love;  oder  a  vaereihui  iuist 
das  würde  so  viel  sein  wie  nuir- 
cium  fmctum  per  aequum  tovem 
tibi  capere  lieeat.  Es  ist  eine 
feststehende  Formel  in  Bitten  nnd 
Gebeten,  wie  Verg.  Aen.  6,  117 
. . .  preeor,  misereref  potei  ntm- 
que  ütnnia.  Bor.  ep.  17,  45  fote 
nam,  Od.^4,  237  . . ,  9taol'  ivam- 
rat  ya(^  anavm.  So  auch  4«  612« 
827.  5,  25.  Bes.  theog.  420.  Für 
undecumque  aber  unde  su  nehmen 
ist  sprachwidrig.  Die  sonst  tot- 
treffliche  Kopj.  Lehrs'  umU  pUis 
ist  unnötig. 

3U.  te  eornmiliare  ist  Acc.  c. 
Inf.  von  neelegie  abhängig,  du  für 
nihiU  facis^  parvi  putas  oder  gera- 
dezu obUviicerU  steht.   »Bedenkst 
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^a/JH  (!l  acrem  militiam  paras 
11  Oll  aiiU;  (levictis  Sabacae 
n^f^ihus  horribilique  Medo 
iHH'.tiH  calenas.     quae  tibi  virginum  5 

MpoiiHo  iiecato  barbara  serviet? 
piicr  (|iiis  ex  aula  capillis 
ad  ryatbum  staluetur  unctis 
dorliis  saf^itta»  trnderc  Scricas 
air.ii  palerno?  tpiis  lieget  arduis  10 

proiios  rrlabi  posse  rivos 
inoiitibus  et  Tiberini  reverti, 
riiin  lii  ctuMiiptos  iiiidique  iiobilis 
UUi'os  l\iiiaeti  Socraticam  et  domuni 

niutare  loricis  lliberis  Ift 

pollicitus  ineliora  leudis? 

W\   t\\  \lirsrii  .lüiiiii'n  Mdinnn'ii  g«"-  eiiUpricht  dem  griech.  nvri  io  der 

\uM\  \\aW\\  ZusammeosetzuDg. 

'i   i^A^^  «Mu  priMM'hrsilurvh  «Us  14.  ihinaeiiiis  Ton  Rhodos,   be- 

Mriliuiii«l(M  ^iu*i'iux«-|iiM)  S|Mji<'l)e  tns  rAhmler  Stoiker,  Freund  des  Sripio 

IaumihmIu'   ut^MiscjiAiut'ni^N   NVort.  und  Ljelius :  seine  Bdcher  9tf^  Tov 

UioNthAuc  \iAlMOi-N  Mjiif»  sj".  ;oh-  *.:i*'-«x>rTtf»  hil  Cieero  in  de  offl- 

>ii«Mitu(\.  V  r.l  M, '^    .'tMNt.  l  T.  .^i-.  ciis    ujchceahniL     äomut   Soerm- 

?yM*ä^\  yk\\\\    \\^.\  a'!<:.i  IVii^w.  ^c  f:»%:  «le    se^a,   3iöaSMtkia,     Der 

tuA\uNk,  »Uo  '.t  j5.\»^o:  KcI'h"  ^.v  lVc^5<^  ^i'.l  damit  die  Philosophie 

^«l^^v  «i.si    xs^  Vv«/;^  .w  t.  .."^,  l.^<r^Jlupl^«leichne1l:doch  erksoB- 

«v^vA  i'  .4     S,s^^,  i«\*/.«*  'jtf^ ;.  A,-.".  Sfv*.  «uc^  cvnde  die  Stoiker,  oieht 

cA.io    >\**  jijLv    i  *.vN'.»s"  .     jK-x  --•  w*  <  XiadfODiker.  deo  Sokratet 

<  ..  >  *  %s' x*.    K'.u    >  ,\v     S    8i  i*  vcSl*:^  0*f--*  det  Weisbeil  si. 

l  .    \  .>.'.-.4    «.  «;v.  0    i«'>  h,uij  \tt   V^.'itf  «i^  Horai  ist  eine  ge- 

«-J,              X.  •«    •  .'  *.  :•     V  i>.v*«x  *  v<    \7':a.-i    r.cht  ta  Terkenncfl; 

v^«x^..   V'    i  N    V  ,•  ,j.v>.  .s<.    *'  i  "i   i-we  >;<oprt  sich  is  den  fol- 

^>  ^      Vi  ka  I,    X  i-M  .-."i  ^.v.^i,   ia   denea  er  dco 

^    '     f»...     ,  ^   1 1  »•  i ...  •  ••/.i.o/  i(.:i*'>i  'v,-v'.'i$    v\>r    altes    IMi^CB 

».  «>. 'i  ««     "    '   X  f    N    .■  t  v.i  :•  i«-i    icarxva  SaraLxk  las- 

v,K^.  iv  •.!  .>v  ■  •- 1  •  I .  v>  Kit':«  •.•!  ntn  r.i.'ii'  «octr  ^inc  Kblio- 
.-«.^ .     .f ..  r  .     Vu.N  K-A  «-.»'i.Mpfi   iis:.    Über  Ukcfi- 

«.I   ,.     /^.».  ,1.     f.  .  «■<.      '•■.III         NL'K      J  x-l  •■?'lJ     «i*-   Pli«,    B.  h. 

1.1       1  .  .■!  V    '•'■  ■,  VV     .].!  V  .t    \   «I  .1.1  ^    ».  t    k  l,  ^l*. 

»V •  ^..x    .1.  .1  %.      vit.ii     .•  .  t,  W.      -  J«rr  V'j'ftfr«*  n^.  ]  19 

V..«..      ^    •    ..               i.i.-.i.  I.    II     <,  IN    la» 's^iKkt  äh  dsr- 

'.    V...  ...    V            *  >.      <.    .>.v  iktt •)     •«1    II   li»  i.  t^     H.  läfrt 

-!.      .».\.;...\  .•     .1  .>     V,  .  .^■xii»i.;^t  ,1  ,  ^■.'.•'j    it.»"    *"*  "rus   -''tifttr 

V>>>>*.«    ^%    I....)    '•k.u  »I    •!•«.    .'I.    .1  •    Ulli  «-NL'iir'     iti'r   5^tUf.  Uni' 

^,»...,,.      N  ■ ».     ..■.».  I  VI.  II    .t»»«s  lbu>  'iif,  r»i  ^nritiM  er ^t 


.,, ■-   'i..  ■       »u>    ^       V*  !.i».Hu;'v    ,"»:^^J.  '' ii'^üAcr  ist 
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Quid  dedicatum  poscit  ApoUinem 
vates?  quid  orat  de  patera  noTum 

fundens  liquorem?  dod  opimae 
Sardiniae  segetes  feraces, 
non  aestuosae  grata  Calabriae 
armenta,  bod  aurum  aut  ebur  lodicum 

non  rura,  quae  Liris  quieta 


nlnrrtiv  oiS'  ivxofun,  aXXd  fwi 
•iV;  C^  ^''^^  ™^  oXlymv  ßtrj8iv 
tiovn  uaxop,  beHonders  aber  789  ff. 
fir)  ntni  /tot.  uBXiitifia  vai6xB(fOv 
älh»  tpttvairj  avx  a^n^  ffof^inje 
t' ,  lilh'i  108'  aiw  itxofv  TB^oi- 
ftifp  if0{tfii/yt  Mttl  ogxn^f^i  ^f^^ 
t'totliT/  mitl  fmn  rwv  aya&tav  ia&lov 
t'linfti  rvov. 

1 .  Hrtlivatiu  besieht  sich  auf  die 
Wi-iliiiiiK  drH  Tempels  und  des  in 
driiiNi-lbrn  aurgcstellten  Bildes; 
durcli  Metonymie  ist  es  auf  Apollo 
IthrrlriiKcn.  So  Helbst  Liv.  5,  52 
lunu  dudivaia, 

:i.  liaunr  vom  Wein,  wie  Tib.  II 
I,  tri  thilil  Hva  liquoret;  von  der 
Mtlrli  Seil.  OimI.  5ti4  niveu»  laetü; 
Mm  Öl  IMIii.  :)r>,  ir>,  178  oM. 
Viiin  Mi*rri*  III !),  -U»  medfus  liquor, 
JuiiKm,  d.  h.  heurigen  {hornum) 
Wriii  liiiiurhte  man  bei  Opfern. 
h.  1  \\),  Kl. 

■I  ir.  Ihr  Fiiichlharkeit  Sardiniens 
wHi  iiirlil  wrtiiKrr  sprichwörtlich 
iiU  litt*  'rrririir.hkoil  der  calabri- 
hi  tii-ii  llndrn.  So  nennt  Val.  Max. 
VII  h,  1  Snidinien  mit  Sicilien  die 
Iwniffnißaif/iii  urhis  nulrijr»  Luc. 
l'hutii.  it,  Mt  utraque  fru^iferit  cmI 
itfiiiii  nuhiUa  arvU,  Paurt.  IV  23,  2 
JUnfi^ui  fttyla  1 91%'  tMrr^aov  xai  svBai- 
ftufit^  nffotir/y  und  rbeiiHO  VII  17, 
A    hliulf.  V  c.  2  Tioli'  8i  xai  xt'»' 

)ii  Hui  8$iifä{H9tnüHi,  adelet  Saat- 
Irliki  wir  r|i|pit.  II  2,  1»!.  ae- 
*tn4t§ti  hrlfNl  tlalubrien  wie  Apulien 
4il/nMhnii  4'|)od.  III  10.  Gruquius 
«fjiili-b  itfiiinas  , , ,  ftTacis ,  viel- 
Uli.lil  ilr.hÜKer. 


5.  Das  absolut  gebrauchte  jT«£a 
ist  manchen  Terdichtig    gewesen. 
Peerlk.   will  Grata,  aber  mit  Be- 
denken; Paldamus  laeta,  Meinekc 
lata  nach  nlmJ*  ainoUa.    AUela 
wenn  Ziegenherden  richtig  so  ge- 
nannt werden,   weil    sie    im  Ge- 
gensalz lu  den   fi^X^  iSwa  die 
Gewohnheit  haben,  beim  Weidei 
sich   zu  zerstreuen,  so  kano  das 
Epitheton  darum  noch  nicht  auf 
armenta  übertragen  werden,  fre- 
tm  findet  sich  ebenso  absolut  ge- 
braucht I  5,  3.  1  35,  1.  HI  11,  23 
u.  a.;  und  wenn  man  dort  den  n- 
gehörigen  Datir  aus  dem  Subjekt 
leicht  erg&nzt,   warum  nicht  UerT 
Sind    die  Herden   allen  willkom- 
men, warum  nicht  auch  dem  Dich- 
ter, dem  Freund  des  Landlebensi 
wenn  er  sie  auch  nicht  Ton  dem 
Gotte   erfloht.     Gans    ahnlich  ist 
auch  eanu  II  17,    7  absolnt  ge- 
braucht, wo  die  Ergänzung  des  Da- 
tivs  wohl  noch  schwieriger  seifl 
möchte,  ohne  dafs  darum  an  eine 
Koi^ektur  zu  denken  wire.    YgL 
auch  ademptui  11  4,  10  und  11  9, 
lü.    Auch  Sut.  silv.  IV  7, 13  duki 
Latio  (sc.  dir). 

7.  Ltrif,  jetzt  Garigliano,  auf  der 
Grenze  Gampanlens,  ein  ruhig  flict- 
sendes  Gewässer.  Sil  lUL  Pnn.  IV 
348  Liris  qui  fonU  päeto  dimSr 
mulat  eurtum  ae  mäio  mmUbiHt 
imbri  pentringit  tacttu»  gammtmH 
gurgite  ripas,  —  mordert  hier  wie 
dort  perttringer§;  ihnlich  leMTill 
3,  18.  lambere  I  22,  8.  foitre 
Lucret  5,  256  ripat  radetUta  ßh 
mina  roduni.  Über  die  Ang< 
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Albi,  ne  doleas  plus  nimio  memor 
iumilis  tilycerae  neu  miserabilis 
(locaiites  elegos,  cur  tibi  iunior 

laosa  pravDiteat  flde. 
insi^nem  lenui  froute  Lycorida 
i^ri  turret  amur,  Cyrus  in  asperam 
dociinat  Plioloen;  sed  prius  Apulis 

iungeutur  capreae  lupis, 
quam  tuqu  IMioloe  peccet  adullero. 
SIC  \i$uui  Venen,  cui  placet  iniparis 
fonuas  atque  animos  sub  iuga  aenea 

saevo  uiittere  cum  ioco. 
\y»\i\\\  me  melior  cum  peteret  Venus, 
):rata  detinuit  compede  Myrtaie 
libertina  Ti'etis  acrior  Hadriae 

curvantis  Calabros  sinus. 


10 


15 


ilck  !v»»U'u  »agt  ^saepe  aliam  tenut'^, 
V»  »*t  r*  ^oiulorbar,  darüber  Näheres 
UtMUlvUiMi  tu  wollen.  Gar  aber  an 
oiiieii  JUilereii  Pichler  (und  dazu 
1 1 c)|  I  We r  V.  M  Albius  zu  deuken, 
\%\  \\^\\\^  oiiiuU«»!^.  Nicht  raioder 
iiuUMit  ul  est  lu  untersuchen,  ob 
diCM*  tiU  i-oia  mit  H.' eigner  iicliebten 
«ItCM»  N.«iuenü  ^l  l'A  5.  1  30,  3.  111 
t'\  '»  ideniiM-h  ist.  Dafs  das  Ge- 
blüht Wcuu  der  l'iuhsteu  «ei,  kann 
11141t  il-ti<i\K  K«l^iii,  daf^  nach  V.  3 
l'ibull  u«*-^toibcii  l^U.O.  jUiurenu 
II ,4, b  IK'iitihuH  Mjrsus  Kpigramni 
4\\{  d%'»\cii  l\»d,  Mehrend  die  V«»r- 
uk\i(*>  »<«'(>  vi  bei  M'iii  Gebuitsjahr 
«^bv^  «nKciik  ^ou  einem  junM^eren 
\i-t»i  (•btibl«'t  ^culiiHiit  ^ird,  und 
,l«t^  II  thu  «.(i  1  10  ^lat'h  Kranke 
4  1.  ii4ji  Maxvmi.  Kiivhner  u.  a. 
i\    «     \^    uo\b    nu'bi    tu    seiueu 

^xv«>'|*l*'''  »Olli 

(  .  .<.-'. tM  Kjkdii  wie  tc  sTtfiijs 
A\  -•  P  A\i\\\  *\\  \oidci>jtx  ^e- 
Mi'4i  \\«  tili  II     il  itni  ^Aic  DJii'h  V.  4 

b    -■,.,.*»  «»!'  ilio  *.«uciv  l'ijiube 

,»,  lu     V*«    0\UM%M%»« 

»     ...,^.1     *%*^»%I10  ^••<>*    1^^ 


ocanovy  Zeichen  juffendlicherScbÖo- 
heil.  Vgl.  epist.  I  7 ,  26  anpuU 
fronte.  Zum  Folgrenden  vgl.  Moflch. 
6,  1  ff.  "Hf^aro  Ilav  IdxoH  rag  yai- 
TO%'Oi,    r;^aro    8*    ji^ta    trMmaxS 

6  f.  Cyriu  1  IT ,  25  praUrvui* 
Mit  Uirph  aduUer  (V.  9)  ist  nnr 
gemeint,  darsPholoejÜS,  \1  fugtir^ 
111  15,  7  sehr  gerQhmt)  Liebsäafl 
mit  ihm  als  ein  turpe  aDtehen 
würde,  da  sie  einen  anderen  UcIk- 
Weil  es  sich  um  die  Sache  handell, 
recht rert ist  sieh  der  bloCse  Abi.  wie 
]U  5. 5. 1  7, 3.  Zu  V.  1 1  TgL  ni  9, 18. 

13.  Wer  die  melior  VemuM  iit, 
wissen  wir  nicht ;  doch  wohl  eine  be- 
stimmte Person ;  vielleicht  Cinarüt 
Myrtaie  nur  hier. 

1«  3i.  Worauf  sich  dis  in  der 
zweiten  Strophe  angedeutete  Wun- 
der zeichen  beziehe.  Ist  nnbekinnL 
H.  sagt,  er  sei  dadurch  veranisbt 
>»orden.  der  ijuoiiteiu  sapimUU 
des  Epikur,  welcher  eine  Fflrsorgc 
der  Götter,  überhaupt  ein  Bekfin- 
meru  denjwlben  um  menschliche  An- 
Gelegenheiten  leugnete«  ni entsagen. 
V.  14  kann  unter  mper  nur  die  be- 


■i» 


-j  :->  Uis 


■       '.iL     1..- 

-■•-        ••-....  >'.io  und 

■• ».  t    -«.'ST»ii.   vaj  es  iw9«€r 

-•^  ^  «u.   ■.  1    «*-  r-üii^ri  wie 

^--.      !.««•.«•»    Tiv'^;  :iur  jori> 
^iiu«t-*   .'i(««^<»cd  Ji<  Voll- 

vsc<iu«>>  "««  \jMnicken  des 
«^^^    «-■■••^«     4«f«uniiiiL*b    bt. 

\,  !|N.   .1    vs^juji    in  liiett  Vols» 

-    M.W«   •«%   :^i%ruü(U  vou  La- 
«.    V«  ^«LH-i.  «»eiuhe  wie 

^-•%M<'!Nit     ^   Ljc.   Phars. 

.  ^-^       ..w^M'  I  >«»  ioiMheu  Le- 
d^    vv     •<»%•)    ieu    ewi(C«?ii 


Evtouiai'  XiTiaood'Qoiovi  t' 

j.U"   Jixar  xai  arnfavr^'fviH 

;  .;.;r  xrÄ.     Nocli   mehr  \*i 

-  dem  berühmten  von  Sloh 

:-•.  12    überlieferten    Fr.    (B. 

AÖesp.  139)   gefeiert   als  ^f( 

ct^lit    xai   Tt'gua.     rv    xai   c 

&axMU  i'Soai  xtX,    Darnach 

es  Dicht  auf,  dafs  V.  17  aa( 

Aecessiias  [afäyua)  in    ihre 

gleitung  auftritt.    Nach.  Tac 

2,  41  wurde  Ende  des  J.  16  t 

ein  Tempel   der  Fors  Forta 

dem  Tom  Diktator  Cäsar  dem 

vermachten  Park  auf  dem  n 

Tiberufer  (südlich  Tom  Janic 

geweiht;  nach  ann.  15,  23  im 

den  Schicksalsschwestern  (/ 

nae)  goldene  Bilder  im  Tem] 

iwar  in  soUo  des  Capitolin. 

piter  aafgestellt  gleichsam  al 

sen  Dienerinnen.   Die  Fortani 

liatinae  nennt  auch  Soet.  Ca 

reridieae  sorares  Hart.  V  1, 

Als  Augastus  27  ▼.  Chr.  zam 

gegen  Britannien  ond  Arabic 

stete  (V.  30  ff.  und  40  und  in 

scheint    er  das   Losorakel    < 

Göttin  befragt  xn  haben;  die 

dem  Dichter  Gelegenheit,  die  1 

derselben  zu  yerherrlichen  no 

mit  seine  Hoffnungen  für  di< 

kunft  wie  die  Erinnerung  ai 

noch  frischen  Wunden  der  B( 
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clavos  trabalis  et  cuneos  manu 
gestans  aena,  nee  severus 

uncus  abest  liquidumque  plumbum. 
te  Spes  et  albo  rara  Fides  Golit 
velata  panoo  nee  comitem  abnegat, 


Uvidum,  welches  V.  20  Bland.  V 
(loch  Ber.  5)  bietet,  ist  schon  des 
Metrums  wegen  unmöglich. 

21.  Der  grausen  Notwendigkeit 
werden  nun  die  tröstende  Spes  und 
Fides  entffegengestellt,  die  unmit- 
telbar nach  Y.  16  offenbar  unver- 
mittelt auftreten  würden.  S.  dar- 
über den  krit.  Anhang. 

22.  Die  Fides  {incornipta  I  24, 
7)  tragt  das  Kleid  der  Reinheit  im 
Gegensatz  su  dem  volgus  inßdum 
und  der  meretrix  periura  V.  25 
und  wird  aus  demselben  Grunde 
rara  genannt.  Nach  Liv.  I  21  u. 
Serv.  Verg.  Aen.  I  292  opferte  man 
ihr,  indem  man  die  Hand  —  das 
Symbol  der  Treue  —  mit  einem 
weifsen  Tuche  umwickelte.  Diese 
Sitte  ist  auf  das  Bild  der  Göttin 
übertragen.  Doch  beschreibt  Paus, 
auch  sonst  riele  Bildsäulen,  die 
aufser  dem  Gesicht  und  den  Finger- 
spitzen und  Zehen  ganz  verhüllt 
waren.  So  11  11,  6  das  Bild  des 
Äskulap  {faUsjai  toi  ayal/iaroQ 
nQQamnov  uot'ov  nai  äxoai  x*^Q^ 
Hai  n6d§s'  ;^ < r  fi) 9^  ;^a^  oi  levxos 
i(f 80 ts  nal  litaTiOv  iTußißXr^at) 
und  das  der  hygiea  {ovx  av  ov9i 
roito  i8oiS  QqSioti'  ovjot  nsQii- 
Xovctv  avxo  xopm  t<  ywtuxsSVf 
ni  xsi(fOvjat  rj  d'at^j  xai  da9'r,TOS 
BaßvXtovias  raXapcjvse,  d.  h. 
eben  panni  oder  laeirUae).  Sonst 
ist  pannus  häuflg  einfache,  not- 
dürftige Kleidung.  So  in  dem  Worte 
des  Epikur  bei  Sen.  epist.  20,  S: 
magnificentior  sermo  tuus  in  gra- 
bato  videbitur  et  in  panno.  Das. 
11  lacie  et  panno  contentus.  — 
Zu  comitem  abnegat  kann  nicht, 
wie  viele  nach  Gesner  wollen,  se 
erginzt  werden;  die  von  Orelli  an- 
geführten Stellen,  denen  man  sonst 


noch  epist  1  18,  2  {prof 
cum),  Ov.  fast  5,  504  {d 
d90s  ^  se  deos  esse^ 
heit)  hinzofügen  könnte, 
das  nicht  Hier  wäre  e 
Ergänzung  um  so  uoerklä 
das  Objekt  ie  ausdrücki 
geht  Es  heifst,  wie  A 
IV  677  (eowäiem  soro 
visU),  Fides  (u.  Spes) 
nam)  comitem  non  abi 
verleugnet  nicht  deine  I 
d.  h.  die  Unglücklichen  « 
Hoffnung  und  Treue  nicht 
Denn  wenn  H.  im  folget 
die  Fortuna  verlasse  das 
tata  veste,  also  sordidat 
sie  sich  offenbar  aus  dem 
Unglück  umgewandelt,  ' 
einem  michUgen  Hause  i 
wohnen  kann.  So  erkl 
ganz  sachffemafs  Lambin. 
Fides  für  die  Getreuen,  S 
Hoffnungsvollen,  so  ist  Fe 
versa)  für  die  Unglücklic 
gesetzt,  welche,  um  das 
ständig  wiederzugeben,  m 
Hause,  dem  die  Fortuoi 

Sesinnt  ist,  ausziehen, 
ers    nach   mündlicher 
Suhle  »sie  versagt  nicht  < 
gleiter*,  nämlich  dem 
eben;  das  hiehe:  der  Uu 
findet  immer  jemanden , 
nung  und  Treue  zu  ihm  ni 
läfst    Dabei  wäre  nur 
Ergänzung   hart    Jeden 
alle  Änderungen  vom  Übe 
lieh  irrt  Peerlkamp,  we 
nee  setzen  will  s»i,    ^ 
scher  ist  Bentleys  geist 
mutung  V.  24  vertis  s 
und  25  tem  st  aU    Die 
Natur  der  Fortuna  bat 
erkannt;  aber  ihm  ist  di 
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XXXVl. 

Et  ture  et  fidibus  iuvat 

placare  et  vituli  sanguine  debito 
custodes  Numidae  deos, 

qui  Dunc  Hesperia  sospes  ab  ultima 
caris  multa  sodalibus, 

Dulli  plura  tarnen  dividit  oscula 
quam  dulci  Lamiae,  memor 

actae  non  alio  rege  puertiae 
mutataeque  simul  togae. 

Cressa  ne  careal  pulchra  dies  nota, 
neu  promptae  modus  amphorae« 

neu  morem  in  Salium  sit  requies  pedum 


sekmiedliing  bedOrfe.  IMese  üb- 
schmiedang  eifalrt  bildUdi  dtdardu 
d«(^  eü  frefea  die  Matstgetea,  d. 
k  Panlier,  oad  knktt  teriditet 
wird.  r^fUfiMi  würde  n  mif/b^ms 
MkH  wtmnüUk  N««es  lumfigni, 
•Wfdie«  n  tectMÜ»  cUmi  Mifskluif 


1%  «•»    ^tearait  (Ml  dCB  Sclioii 
»Ihi  iV.  iK   w«   <r  tkli   «11«^ 

fwrl^jpNtfiiiH «  alM  w#id  Mdi  Be^ 

^^W^r^^^W^^^^T^I     ^M^i^^V       ~  S^    ••i    ■i^P'       •^^^ 

VlM^^taA    Aa^^^    L^^^^k  k^   I  "^ift 

T^x^^WW     ^%^^^W^^     %HMHMi    ^^k    ^  m^ 


S.  Die  Syakope  ia  f 
ia  Imamm  h  2,  2.  Be: 
das  bekannte  Königssp' 
oder  ßmnlivim  naßut 
1 1,  59  and  diso  die  t* 
angdUrte  mtmim:   rejt 

«rt«.  Alaa  sie  kaben  il 
Kit  KffinTiM  Terlebi 


SL  Die  Vcrtaascbnni 
prmtimMU  «it  der  te« 
Mar«  gesdnib  an  dei 
Ubcnti«  (IS.  Wn). 

ItSL  Finlie  Ti 


icW  Hil  Koble.    S.  sa 

CmU  HT.  6  •  imetm 
FibcUkk  Icilea 
«»!■  daTM  al 
Ki^to  die  «kcB  bean 
wibabiil  febftbl  bittet 

t^  SAmi  IM  acbei 
an  nibitBL  ebea»  iV 


t  L  I.  2  ist 


^K 
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oroare  pulvinar  deoriun 
tempus  erat  dapibus,  sodales. 
antehac  nefas  depromere  Caecubum 
cellis  avitis,  dum  Capitolio 
regina  dementia  niinas 
fuDUS  et  imperio  parabat 
contaminato  cum  grege  turpium 
morbo  virorum,  quidlibet  impotens 


/Sees  II  14,  28.  Die  pulvinaria 
oder  leeti  der  Götter  wurden  mit 
ihren  Bildern  auf  den  Straften  aos- 
gebreitet  und  ihnen  Speisen  vor- 
gesetzt; daher  leeüsiemia,  von  den 
Muionei  Teranstaltet.  Liv.  V  13 
amumviri  saeris  faeiundis  leeti" 
ttemio  iune  primum  in  urbe  ilo- 
tnana  facto  per  äiee  odo  ApoUinem 
LaUmamque  ei  Dianam,  Hereulmn, 
Mercurium  atque  IVeptumtm  tri- 
bus,  quam  ampUenme  tum  appa- 
rari  poterai^  etratie  leeti»  pUea- 
vere, 

4.  ten^m»  erai^  weil  das  Mahl 
schon  zogerflstet  war,  als  man  zu 
trinken  anfing;  während  durch  nuno 
das  Vergangene  als  in  der  Gegen- 
wart noch  fortwirkend  dargestellt 
wird.  sat.  II 1 ,  7  peream,  n  nan 
Optimum  erat,  verum  nequeo 
dormire,  carm.  I  27,  19  laborabas 
Cbarybdi,  epist.  I  4,  6  Kon  tu 
eorpui  eras  »ine  peetore.  Ähn- 
lich mit  Perf.Tac  Agr.  1  ai  nune 
narraturo  .  .  .  venia  ofu»  fuit: 
weil  er  an  den  Augenblick  denkt, 
da  er  den  Entschiurs  zu  erzählen 
fafiite,  weshalb  auch  sofort  peti»* 
»em,  nicht  peterem,  Qnintil.  XI  2, 
33  Optimum  erat,  anknfipfend  an 
quaeeitum  e»t  Übrigens  kann  es 
hier  unzweifelhaft  auch  konditional 

fenommen  werden  wie  Verg.  bocol. 
1,  80  poiera»  requieeeere^  wo 
▼on  einer  Vergangenbeit  nicht  die 
Rede  sein  kann,  sondern  nur  auf 
die  eben  gesprochenen  Worte  des 
Mellb.  hingedeutet  wird.  So  auch 
Ov.  met.  1  679  quiequi»  e»,  hoe 
potera»  meeum  coneidere  »axo. 


Namentlich  e»»e  u.  pota 
auch  sonst  von  H.  so  g 
S.  epist  1  17,  45.  sat  11 
p.  328.  Häufig  so  bei  Luc 
vemebat  (1,  881.  2,  822.  3, 
eebat  (1,  885),  debebal  (1 
^.  Die  Lesart  erit  (auch 
5)  ist  daher  zu  verwerfen 
auch  der  gezwungenen  £o 
kamps  „omate  pulvinar 
tempu»  erat,  dapibu»**  nicl 
5.  Die  Synaloiephe  in  am 
P&mpei  U  7,  5;  auch  die 

gegen  den  sonsUgen  Gebr 
ichters.  S.  metr.  Obers. 
Als  Grund  fflr  Unechtheil 
dergleichen  Freiheiten  nie 
fahrt  werden,  so  wenig 
Kftrse  in  der  Anakrusis  Y. 
Über  den  Gaecober  Wein 
Derselbe  Wein  soll  epod. 
36  zur  Feier  des  Sieges  bc 
aufgetischt  werden. 

7.  dementi»  ruina»  dur 
läge  des  Adj.  wegen  der 
regina.  So  demin»  stre 
19,  23. 

9.  Gemeint  sind  Eunu< 
epod.  IX  13,  nicht  Buhler  • 

Satra.  morbus  ist  wie  ro 
er  Fehler  des  Körpers 
Seele.  Ein  Pleonasmus  lic 
dings  in  diesen  Worten;  i 
selbe  berechtigt  weder  z 
Koni,  audaxiproeojr)  viror 
zu  BentleYS  opprobrioru 
dazu  angefahrten  Belegsteli 
zeugen  um  so  weniger,  als 
opprobria  nur  apposiUonc 
sem  Sinne  gebraucht  ist 

10.  tm/ioteTM  eigentlich  a 
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classe  cita  reparavU  oras; 
ausa  et  iacentem  viscre  regiam 
voltu  sereno,  fortis  et  asperas 
tractare  serpentes,  ut  atrum 

corpore  combiberet  veneDum; 
(ieliberata  morte  ferocior, 
saevis  Liburnis  scilicet  invidens 


so 


ilcii,  daTs  nach  Dio  Gass.  50,  35 
alle  Schiffe  des  Antonius  verbrannt 
wurden,  nachdem  die  Königin  mit 
ihrer  Flolle  entflohen  war;  sodann 
lieri«  Nie  um  tu  enticommen  Schiffe 
im  Uoten  Meere  bauen  oder  vom 
NU  dorthin  liehen.  S.  Plnt.  AnU 
(Ml  u.  Dio  Gass.  51,  C.  Zeit  dazu 
hatte  sie  hinl&nfflich,  da  Octavian 
eritt  ein  Jahr  nach  der  Schlacht  ron 
Actium,  die  nach  Dio  Gass.  51,  1 
am  *i.  September  stattgefunden  hat- 
te, Alexandria  einnahm.  Hatte  sie 
doch  auch  sonst  die  umfassendsten 
und  energischsten  Mafsregeln  lur 
Verteidigung  des  Landes  getroffen. 
r0fiaravii  aber  nach  comment.  Gruq. 
für  eoiUffil  denuo  exereilum  ex 
tHÜmit  regni  partibus  ist  nicht 
elegant,  wie  Peerlk.  meint,  sondern 
unmöglich;  denn  abgesehen  davon, 
dafü  reparare  oras  nicht  für  denuo 
cotifffere  exercitum  ex  orit  stehen 
kann,  so  würde  der  Dichter  etwas 
lingehöriges  sagen,  wenn  er  in  der 
Ahaichl,  den  königlichen  Mut  des 
Weihes  lu  nreisen,  sie  jeden  Ge- 
danken an  W  iderstand  durch  Samm- 
lung neuer  Krifte  aufgeben  liefse. 
Das  Letite  gilt  auch  Ton  Meinekes 
kAliner  Koi^j.  sollieitare  paravii  für 
iHieriores  refni  partes  ad  bel- 
lum renovandttm  insh'gare.  Eher 
lafst  aich  Orellis  ErkliniDg  ertragen 
^alias  sibi  parare  et  assefui  stu- 
duit  reiciones  pro  ilHs,  ^mom  amii- 
tendas  Caesarifue  relinqmendas 
esse  videbaif  i.  e.  fnro  Aegypto"^. 
Daiu  wflrde  passen  die  Bedeutung 
von  reparare  1  31,  12.  Allein  ge- 
awungfn  bliebe  das  innerhin  und 
daiu  iweideulig,  da  man  classe  fiia 
fasaen   könnte   «gegen  die  Flotte 


umtauschen*.   Von  den  zahlreich^o 
Konj.  zu  der  schwierigen  Stelle  is< 
unzweifelhaft  am  einfachsten  BenC- 
leys  penetravil,   das   zu    laUntff 
obenein  gut  pafst.   Femer  liegt  ds3 
auch  hschr.  nicht  unbezeuffte  iw 
peiivitj  obgleich  auch  dies  den  Ge^ 
danken  passend  wiedergiebt 

27.  traeiare  wörtlich  .mit  den 
Händen  anfassen*.  Die  Todesart  der 
Kleop.  enthalt  manches  Uodcbere, 
ja  Sagenhafte.    Strabo  sagt  17  c 
1  kurz:  funffov  9*  vwre^otf  (nach- 
dem sie  lebend  in  Octavians  Bilde 
gefallen)   uoKsitn^    iauripf   ir   t^ 
WfovfM  itMxm^iffttxo  Xa&^  d^pan 
aanioos  r,  fpaqpani^  in$x^iffTip*  U' 
yffat  yao  opfoxi^tH,    Bd  dem 
Triumph  Octavians  worde  der  Kleo- 
patra  Bild  von  Schlangen  nrnflodi- 
ten  aufgeführt    Prop.  IV  (Ul)  U, 
53   braeekia  speetavi  satrU  ad- 
morsa  eolubris  eet 

29.  Gegensau  sn  V.  15  81  Ein- 
mal zu  sterben  entschlossen  legte 
sie  allen  Kleinmut  ab;  ihr  TroU 
stieff,  seit  sie  sicher  war,  der  De« 
müugung  durch  den  Tod  snTorm- 
kommen.  Porphyr,  berichtet  nach 
Livius:  iUam,  cum  de  industria 
ab  Aug.  in  cmpUvitaie  imbUgem" 
tius  iraciareiur,  idenUdcm  dicere 
soliiam  fuisse  ov  d'ouipßev^oßuu, 

30.  Ubnmer  Schiffe,  nach  dem 
setfinberiMhen  Volke  der  Libnmer 
an  der  illyrischen  Küste  genannt, 
waren  klein,  niedrig,  schnelL  Die- 
se Schiffe  hatte  Oetavianos  gegen 
die  turmartigen  des  Antonios  ge- 
brsucht.  Vgl  epod.1 1  n.  2.  Gewib 
wurden  Modelle  solcher  Schiffe  anch 
imTiianph  aufgeführt;  um  so  be- 
leirhnender  Liburnie  invidens. 


(^  A  R  M  I  N  V  M 

ÜBER  SEGVNDVS. 

I. 

MoUiiii  fx  Metcllo  consule  civicam 


XtM»*-    Wi  A|»|»iiiu   und    hio  Oasäk« 

«urUb«!    \^l   UchHK   SU  tlKITl.  p. 

;1HI,  «vUuiMi  7^  V.  Chr.,  wtr  Ca- 
iiiiuu«^,  iWtit  1)^  uuter  Ciirio  (jet^ 
H«ii  -lutN*  tu  Miik«%  wo  trr  UieTHü»- 
Hivi  U««  M«<N«ii  itlUlir«  Uami  unter 
tlkMi  *riM  tMri  l'hdriMiiu^  iu  Afttka 
uuU  S|Miiacii  bu  4\  wurü«  Ktälor 
uuU  bvkauft^lW  ü«u  Srv  (Nnmd.  ia 
M^^uivi*,  wo  ^t  «uch  l^rt  Cimr« 
lki4i*viUvu4  MiiUb4ill<K  \Aitb,  Kr 
•vhwAukl«  Jaiiu,  biü  «r  Mck  tu 
\UUii^u  lUr'iu  Vui^uiu«  uimI  Le|H«Kiift 
«iM^liKijft  uuU  Jvu*i*A4h«l  ^»«a  üimi 

iliv  Nv-ioiaucu,  Woh«-i  d  Nich  «iDit 
Vui^tl  iiiiiahm,  blivb  iiH  K^UHii. 
i^iiv^c  i\  iicuuui.  \oiiMiiU;lt«  »in. 
l(\tUAui  W  Jl-u  ttiuuüihiiiiMh^u  Kf  le* 
Jen  4«iiKli«;a  ik'u  l'uuiMviii*«  uiUiu- 

VoiK  "It:«   KiuUijiici    uiul   o<*»€iiU'ltt 

•lltuliiihi-a   KitkJotfiiK.    l^iiii.  u.  !l. 

(»vttiii^lc  ^aU  iMitl  ^üii.  \i  Su  liK'il 
«ui  Hjilc  lAuv.ttit*  ■uitii  .uu  \K(i 
^Iku  tiiitr^j^c,  \oiiUviu  ^iituwle  m<iI 
14  xi-atc«  Nliiiit\  ■'•uuOiti»!  ^1*4  ?iK'»ir« 
lauu'Utiiili  üi'ft  ii  aiua; iftktK'U*  \ 
>f.  .1  k.  .4.  <uiu  l  i),  t.^  \avtl  1^- 
dviC  CAtuua.i'tfcC  C4  iUiill  ^\'»lK'  ^vu 


Vergil,  der  ihm  n.  a.  Id  der  4  Ek- 
lofe  40  T.  Chr.  eio  trhönet  Denk- 
bmI  gcteut  hat  Seioe  BcitdiaB- 
keit  und  staataoiinniaclieD  Tcr- 
dieoste  erkenol  H.  V.  13  a.  14  aa, 
Dicht  nioder  Tac  diaU  de  oratt.  tt 
Cmhrm»  9i  jitiniau  <f  Cmnmr  •  .  . 
sm0  ncrr  H  pri^rikmä  H  aemuMt^ 
his  ^niepmmimimr.  Desgl.  Iz  Ende^ 
17  Ab%.  a.  a.  Des  gröliten  Roha 
erwarb  er  sick  aber  doreh  leine 
IT  Sicher  Geschickte  des  Dlrgcr- 
kric)^  VOM  J.  60  aa,  d.  k.  voa 
l^ooMlat  des  4L  Gaecilias  MeleU« 
CiK«r«  aatcr  wckke»  das  Terhlav» 
iij»«oUe  Baii«iDis  (sogeaauile  efale 
rrtunviraft)  xwucIm  PenpeiM»  Q- 
sar  und  OaMHW  fticklosses  wme. 
:s  V.  t  a.  4.  Cr  sewaw  dadwch 
eiu  wU-he»  AnsifheiL  dab  Sen.  cp. 
lüO,  <»  If.  ihn  als  ScMAslcllcr  aa- 
lori  uadi  Ciccr»  and  vor  linm 
s«iaf.  Da»  Leider  wtrtote« 
^«iH»  <HMciiii'k(»w«rk  kal 
wulil  iiicht  vor  :tö  «.  Che 
wrtt  sac.  1  lu.  4:!.  wekk»  Satin 
v««iMuUich  in  die»  Jahr  fiBl,  aar 
^tiMi  Traifodiea  ErwäkoaBg  ge- 
>ttitehi;  -4u«:h  richeint  es  aar  Znt, 
«is.  U.  ■ia«>  voriieifendr  l£edicht 
M.*u»ed.  iiiKh  niirht  ■eiOBmtfkkt 
s.  V.  ?  rrn^aa  und  t>mtf<^,  sva- 
Iciii  vieileicki  :nir  liar  beraita  vaU* 
^^tiHÄeie  Teil,  baswndars  der  Kricf 
'.«kj;»4.iii:tt  (Jaftar  .lad  daa 
Kill«  Ol  fii«ri$e  vua  Pranndva 

HOtMTU   2u  ^ffi    ».  V.    !TC):  c 
\iu«   luü   uiü  L'ri^ilte«  die  er 


ImKo 
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traclas  et  incedis  per  igoes 
suppositos  cineri  doloso. 
paulum  severae  Musa  tragoediae 
desit  theatris:  mox  ubi  publicas 
res  ordinaris,  grande  muDUs 
Cecropio  repetes  cothurno, 
iDsigne  maestis  praesidium  reis 
et  consuleDti,  PoUio,  curiae, 
cui  laurus  aeternos  honores 
Delmatico  peperit  triumpho. 
iam  nuoc  mioaci  murmure  cornuum 
perstriogis  auris,  iam  litui  strepunt, 


10 


15 


ignei  incedere  ist  sprichwörtlich 
aoch  im  Griechischen  nv^  vno  r^ 
trno9tq  (Gallim.  epigr.  44,  2)  and 
itf  nvQi  ßißrjxai.  Eigentlich  sollte 
es  nicht  heifsen  per  ignes^  sondern 
per  cineres;  per  ist  hier  so  viel  wie 
super,  wie  man  auch  vom  Seiltän- 
zer ifunambubu)  sagt  per  funem 
ire.  In  den  Worten  scheint  eine 
Mahnung  zu  liegen,  sich  in  seiner 
Geschichtsdarstellung  in  Acht  zu 
nehmen;  sonst  würden  sie  der  rech- 
ten Wfirze  entbehren.  Da  Es  Pollio 
ein  scharfes  Urteil  besafs,  sagt 
Sen.  controv.  IV  iUud  etrietum  eius 
et  atperum  et  m'mis  iraiutn  in  een- 
sendo  itidicium.  Dahin  gehört  sein 
Tadel  gegen  Gicero  nach  Sen.  suas. 
VI  utinam  moderatius  secundas 
res  et  fortius  adversas  ferre  po^ 
tuiuet!  . . .  maiore  simuUates  ap- 
petebat  animo  quam  gerebaL  Des- 
gleichen gegen  Gäsar  nach  Suet. 
Caesar  56  PoUio  Asinius  parum  di- 
Itgenter  parumque  integra  veritate 
compositos  (comTnentarios)  puiat. 
Ebenso,  um  andere  zu  öbergehen, 
gegen  Sallust  nach  Gell.  X  26,  1 
und  besonders  gegen  Livius,  dem 
er  nach  Quintil.  I  5,  56  u.  VIII  1,  3 
patavinitas  vorwarf. 
9.  Die  Muse  der  Tragödie  ist  Mel- 

Somene.  Dafs  sie  eine  Zeit  lang 
em  Theater  sich  entziehen  (deeue) 
soll,  nicht  blofs  abesse^  ist  ein  Lob 
für  die  Tragödien  des  Pollio ;  denn 


deesse  hat  den  Nebeobegriff  des  Ver- 
missens.  Der  Sinn  ist:  mag  audi 
deine  Muse  sich  eine  kurze  Zeit 
dem  Theater  entziehen,  so  wirtt  di 
doch  bald  zu  deiner  eigentliehett 
Aufgabe  {grande  msmus)  zarflck- 
kehren.  Also  hofit  er,  dals  PoUie 
bald  den  schlüpfrigen  Boden  der 
Geschichtsschreibung  verlaeaeo  Bod 
wieder  dem  Theater  sieh  widmen 
werde.   S.  den  krit.  Anhang. 

10.  puöUeoM  res  ordüua^  kui 
für  rerum  pubL  histariam  ordinmre 
oder  ordine  eomponere,  GraqnlBt 
dagegen  denkt  an  Pollios  ilaatt- 
männische  Thatigkeit,  insbesoBdere 
an  die  Stadtpräfektnr.  Das  paSrt 
aber  nicht  in  diesen  ZusemmenMuig; 
auch  könnte  das  schweriich  res 
publicas  ordinäre  heiÜBeD,  wofir 
Sanadon  cvpxaxxsisf  vergleicht 

12.  Der  Gecropische  Kolhorn  (die 
Hschr.  ohne  h)  ist  der  attisclie.  wett 
die  Tragödie  eine  echt  ond  Hut 
ausschliefslich  athenische  Erfindnag 
ist.  Den  Kothurn  gebrauchtea  die 
tragischen  Schauspieler  zur  Er- 
höhung der  menschlichen  Gestalt 
sat  I  5,  64  u.  a.  p.  80. 

18.  Htm  s.  1 1, 23.  Sehr  malerisch 
auch  Luc.  Phars.  1,  237  stndi&r 
Utuum  elangorque  tubarum,  nem 
pia  eoneinuit  cum  raueo  etoaw'cn 
eornu,  futgor  armarum  ■■  jgaiUn» 
crsiHmi^  Hom.,  weshalb  es  aber  nicht 
nötig  ist,  mit  Oudendorp  fulgur  m 
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Afris  inulla  cegserat  impoten»- 
teliure,  viclorum  nepotes 
rettulit  inferias  lugurthae. 
(]uis  Don  i^ÜQo  saoguine  pioguior 
Campus  sepulcris  impia  proelia 
lestatur  auditumque  Medis 
Ilesperiae  sonitum  ruinae? 
qiii  gui'ges  aut  quae  fluinioa  lugubris 
ignara  belli?  quod  marc  Dauoiae 
Dou  decoloravere  caedes? 

quae  caret  ora  cniore  nostro? 
sed  ne  relictis,  Musa,  procax  iocis 
Ceae  relractes  munera  neniae, 


80 


a» 


bald  nach  griechischer  Aoschaoong 
Italien  wie  III  6,  8. 

34.  Dauräa^  Vaterland  des  H., 
wie  I  22,  14  u.  IV  6,  27,  steht  hier 
för  ganz  Italien.  Daunus  111  30,  11. 

35.  Dars  durch  die  Präposition 
€le  der  Begriff  von  Verben  verstärkt 
werde,  was  Dillenbarger  darch  viele 
Beispiele  zu  erweisen  sucht,  ist 
nicht  zuzugeben,  debaeckari  111  3, 
55  ist  wie  auch  desaevire  epist.  1 
3,  14  nicht  heftig,  sondern  bis  zu 
Ende  rasen,  decoquere  sat.  11  1,  74 
gar  kochen,  decertare  bis  zu  Ende 
kämpfen,  ebenso  decemere,  deproe- 
Uari,  depugnare,  delittgare,  denar- 
rare, deperire,  deproperare.  Das 
fährt  also  auf  eine  falsche  Fährte. 
Die  Bedeutung  ergicbt  sich  aus  Sen. 
quaest.  nat.  11  41  decoloratur  id, 
cuiut  color  viliatur,  non  mutatur. 
So  Gic.  Her.  II  5,  8  #t  iumore  et 
livore  deeoloratutn  est  corpus  mor- 
tui von  der  Entstellung  der  Farbe 
des  Leichnams.  Tusc.  II  8,  20  de- 
color  sanguis,  wie  Soph.  Trach. 
1055  x^e^  alfia,  von  dem  ver- 
dorbenen Blut  des  kranken  Hercules. 
Cass.  Parm.  bei  Suet.  Aug.  4  mani- 
bus  collybo  decol&ratis.  Die  na- 
törliche  Farbe  des  Meeres  ist  also 
durch  Abfärben  oder  Oberfarben 
vom  Blut  entstellt.  Ähnlich  deal- 
bare  weder  stark  weifsen,  noch  ent- 
weifsen,  sondern  überweifsen  oder 


abweifsen,  wie  in  dem  bekannlci 
Sprichwort  duos  varUlm  de  mm 
fideHa  doalbare,  ygLnchäe/b^ 
sat.  1  10,  37. 

36.  earet  eruore  wie  MmrU  M- 
rebimus  II  14,  13. 

37.  Das  Komma  besser  Tor  ;v#- 
eax;  der  Sinn  wie  111 3,  70  ^är«^ 
eax  re ferro  sermonat  dewum.  Et 
wäre  anpassend,  wenigsleas  m- 
schön,  der  Mose  das  allgeackne 
Epitheton  proeax  in  geben;  de 
würde  es  nor  werden,  weon  d^ 
d.  h.  H.  selber,  Keiscbe  TranertMer 
dichten  wollte,  denen  er  sieh  nlciit 
gewachsen  fflhlt.  Gerade  m  StaL 
silv.  1  5, 13.  Ober  diesen  Gebnadi 
des  Adjekt  s.  la  1  7,  17. 

38.  munera  sind  i^yet^  Anfgibea, 
Leistungen,  nieht,  wie  andere  volicti 
a<D^S.V.ll.  fiMit«  erklärt  Feetas 
p.  161  (Mfill.)  Carmen,  quod  im  fiß- 
nere  iaudandi  graUm  emämimr  mi 
tibiam,  und  Gic.  de  leg.  II  14  A#> 
noratorum  virorum  Uatäet  tu 
tione  memorentur  mufua 
eantuM  ad  Ubieincm  pron^ 
cui  nomen  neniae.  Daher  ' 
alle  Arten  von  ^f^twc,  Klagelicdeni 
so  genannt,  wie  II  20,  21.  Eine  a»* 
dere  Art  Nenien  sind  SchlaHl■c^ 
oder  Wiegenlieder  wie  10  28,  18. 
Ferner  nennt  H.  so  ZanbergeänfC 
wie  epod.  XVII  29;  endlich  jäc 
Art  von  Liedern,  die  in  einem  ge- 
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abdito  terris,  inimice  lamnae 
Crispe  Sallusti,  nisi  temperato 

splendeat  U8U. 
vivet  extento  Proculeius  ae?o 
ootus  in  fratres  aDimi  paterni; 


sOnden,  in  denen  er  seinem  Grofs- 
oheim  glich,  sp&ter  sich  frei  gemacht 
hat,  80  läfst  sich  doch  eine  gewisse 
Andentang  seiner  Verschwendung 
(V.  2  ff.)  and  Habsucht  (V.  9  ff.)  aach 
hier  nicht  verkennen.  Erstarb  nach 
Tacitas  in  hohem  Alter  Ende  des  J.  20 
n.  C.  and  wird  auch  von  ihm  als  ein 
reicher  und  verschwenderischer,  da- 
bei einflufsreicher  Mann  bezeichnet, 
der  in  Nachahmung  des  Maecenas 
mit  dem  Ritterstandesich  begnügend, 
ohne  Ehrenamter  zu  bekleiden,  viele 
Triumphalen  und  Konsularen  an 
Macht  Qberragt  und  unter  der  Af- 
fektierung von  Schlaffheit  eine  für 
ausgebreitete  Thitiffkeit  geeignete 
Geisteskraft  verdeckt  habe.  Be- 
sonders nach  Maecenas'  Tode  war 
er  der  vornehmste  Vertraute  des 
Augustus  und  der  Livia;  und  als 
solcher  veranstaltete  (s.  ann.  1  6) 
und  verantwortete  er  die  Ermor- 
dunpf  des  unglücklichen  Postumus 
Agnppa,  wie  er  nach  Tac.  ann.  II 40 
auch  den  Aufruhr  des  Betrügers 
Clemens  durch  dessen  Gefangen- 
nahme vereitelte. 

1  f.  Das  Gedicht  beginnt  mit 
einem  leisen  Scherz,  indem  H.  für 
den  richtigen  Gebrauch  des  Silbers 
sich  gerade  auf  den  beruft,  der 
notorisch  darin  Luxus  trieb.  Grispus 

glaubte  natürlich  selbst  das  rechte 
lafs  zu  halten;  also  sind  die  ersten 
Worte  aus  dessen  Sinn  gesprochen, 
was  auch  der  Kouj.  splendeat  (V.  4) 
anzudeuten  scheint.  Bei  dieser  Auf- 
fassung ist  es  unnötig,  mit  Fisch 
(Progr.  Aarau  1883)  V.  3  temperata 
zu  lesen  u.  lamna  temperata  als 
«verarbeitete"  Silberbarren  zu  ver- 
stehen; gewifs  aber  ist  nicht  ge- 
prägtes Silbergeld,  sondern  Silber- 
geschirr gemeint.    „Glücklich  wird 


man  auch  dadurch  nicht 
es  wie  Procol.  und  8ach< 
friedenheit  in  der  Tugend- 
Anfang  Tgl.  den  von  P 
8v9ttf%las  3  p.  148  übe 
Vers  ovK  §9x*  ir  av%(^ 
w  Sir\  a^yvoc£.  StirkerS 
94,  58  nikil  est  istü 
argento),  quamdiu  mersa 
luta  eaeno  suo  iaeeni^ 
nihil  obseuruu,  qvidnil 
per  Umgissimonim  eun 
tenebras  extrahuniur. 
Ulis,  dum  fluni  et  a  I 
separantur,  infbrmius. 
spielung  auf  die  Bergwerk« 
oDgleich  sie  nur  Kupfer 
ist  klar;  falschlich  verstehe 
in  die  Erde  vergraben 
lamna  (Blech  verichtlich 
teres)  mit  Synkope  wie 
caldtis,  soldum,  puertia, 
surpuerat  u.  a.  —  nisi 
Bentl.  eng  mit  inimiee  zu  v 
weil  sonst  eine  Tautologie 
zu  deren  Vermeidung  Lambi 
schrieb  u.  das  Komma  v 
setzte.    Zu  V.  4  vgl.  Sopl 

evn^anfis  ;|raiUos. 

5.  extento  aevo  »>  dit 

tm 

aetemum.  Ahnlich  Vei 
X  468  famam  extender 
Vgl.  das  ähnlich  gebildet 
aevo  I  12,  45. 

6.  notus  mit  Gen.  vielU 
Analogie  von  gnarus  «m 
seine  vaterliche  Gesinnui 
sich  lafst  der  Gen.  hier  ; 
qualit  fassen,  doch  nich 
ahnlichen  Beispiel  Stat. 
274  noti  operum,  animi 
Abi.  (wie  btipendere,  any 
dubiusy  feroxy  certus  u.  a.) 
verbietet  das  beigefügte  Ad; 
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eximit  virtus  popuiumque  falsis 

dedocet  uti 
vocibus,  regaum  et  diadema  tutum 
deferens  uni  propriamque  launim, 
quisquis  ingentis  oculo  inretorto 

spectat  acervos. 


20 


III. 

Aequam  memeDto  rebus  in  arduis 


veces  populi  vgl.  IV  9,  45  ff.  dis^ 
lidmu  mit  dem  Dativ  nach  grie- 
chischer Weise.  Beispiele  hei  H. 
cahlreich.  Die  Blandin.  Lesart 
plebü  ist  bedenklich.  Groq.  meint, 
der  Gen.  bezeichne  eine  bestän- 
dige und  natürliche  Trennung. 
Bentley,  der  plebi  aufnimmt,  ver- 
gleicht fär  den  Gen.  regnamt  popu- 
iwrum,  laborum  decipitur^  abtUneto 
irarum,  denne  querellarum;  aliein 
in  dissidere  liegt  nicht  sowohl  der 
Begriff  von  Sut^d^tM^j  als  von 
BwupsQBod'ou^  daher  Dativ. 

22.  proprio  laurus  ist  natürlich 
ipsius  proprio  oder  ipsi  debita, 
Q.  h.  der  Tugend  und  ihrem  Ver- 
ehrer. Der  Gegensatz  zu  dem  ge- 
borgten Lorbeer  des  Reichen  liegt 
auf  der  Hand. 

23.  inretorto  oculo  spectat  nach 
gewöhnlicher  Erklärung:  der  Weise 
geht  an  Haufen  Goldes  vorüber 
und  sieht  sie  zwar,  wendet  aber 
beim  Vorübergehen  das  Auge  nicht 
zurück.  Anders  versteht  Lambin 
ein  gesundes  Auge,  welches  durch 
den  Glanz  des  Goldes  nicht  ge- 
blendet wird,  sondern  es  gerade 
anblickt  und  nicht  von  demselben 
sich  abzuwenden  genötigt  wird; 
also  wie  rectis,  fixis  ocuUs  in- 
hieri ,  o^^oU ,  dirxa^da/jivKTots, 
ar^enTOis,  arevioiv  (Luc.  fug.  10 
im  Gegensatz  zu  XfifuSvxe^  vno 
TOv  afißXvtürreiv)  o/ißiatu  sr^otf- 
flXäneiv,  Darauf  scheint  auch  das 
Gegenteil  bei  Sen.  epist  66,  29 
hinzuführen:    speciosa    et    magna 


contra  visentibus,  cum  ad  pondut 
revocala  ntnt,  falbmL  Ders.  71, 
33  alius  iam  in  ianhim  profoeit, 
ut  contra  foriunam  audeat  atioi' 
lere  oculo»,  sed  non  perünmeiiar; 
ceduni  enim  nimio  apUndomprm^ 
atricU.  Am  schlagendsleo  Plot 
comp.  Dem.  c.  Gic.  c  3 :  «r^oc  rcf 
Sa^as  ßaiifiXi€»v  avrtflii^t  Alf* 
poa&ivrfi  ovh  av  ixoXfUiaaw.  Peeii- 
kamp  vermifst  zu  acerooe  eioeo 
Gen.  und  ändert  daher:  rermm 
proprium  atque  tutum  dajihrmu 
unif  diadema  et  auri  quiafwi»  fl. 
Allein  die  Schärfe  dieses  Psra- 
doxons  würde  nur  dann  Toriuiiita 
sein,  wenn  im  zweiten  Gliede  Uoii 
diadema  stände.  Übrigeos  wie  im 
ganzen  Gedichte  Habsacht  gettddt 
wird,  so  soll  zum  Schlafs  offenbir 
nur  gesagt  werden,  der  Enthalt- 
same (und  die  aoervi  sind  aus  den 
Vorhergehenden  nicht  weniger  cha- 
rakterisiert als  Verg.  Aen.  11,  786 
aeervut  lignorum  aos  pimam 
ardor)  gewinne  ohne  eigenes  Tr«€h> 
ten  darnach  regnumy  dUad^ma^  Itth 
rum,  kurz  alle  höchsten  irdischci 
Ehren.    Vgl.  epist.  I  1, 106fll 

II,  3.  Über  Dellius  sact  Sen. 
suasor.  1  p.  7  :  quem  MeuJua  Ar- 
vinus  desuUorem  bellorum  ds^ 
lium  vocatf  quia  a  DolaöaUm  mi 
CoMtium  transiturue  ealutem  siki 
pactus  est,  ti  Dolabellam  oeeidi»* 
setf  et  a  Cassio  deinde  traneMt 
ad  Anionium,  novissime  ab  vln- 
tonio  tran*fugit  ad  CaeearewL 
Vgl.  auch  Ruhnkens  Ergäninng  der 
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quo  piaus  iDgens  albaque  populus 
urnbram  hospitalem  consociare  amant 
ramis?  quid  obliquo  laborat 
lympha  fugax  trepidare  rivo? 
huc  vina  et  unguenta  et  nimium  brevis 
flores  amoeoae  ferre  iube  rosae, 
dum  res  et  aetas  et  sororum 
flla  trium  patiuDtur  atra. 
cedes  coemptis  saltibus  et  domo 
villaque,  flavus  quam  Tiberis  lavit, 
cedes  et  exstnictis  in  altum 
divitiis  potietur  heres. 
divesue  prisco  natus  ab  laacho 


10 


15 


2» 


mil  den  Namen  der  Konsuln  den 
Jahrgang  beieichnend.  So  Pelron. 
34  ampfiorae,  quarum  in  eerviei- 
bus  piitacia  erant  affixa  cum  hoc 
titulo:  Falemum.  0/rimianum. 
annorum  eentum.  Zu  Faiemum 
▼gl.  1  20,  10. 

9.  Die  Frage  hat  den  Sinn  des 
Unnötigen:  wozu  der  kühle  Schat- 
ten und  der  Bach  (nämlich  wenn  sie 
unbenutzt  bleiben)?  Die  schon  von 
Porph.  aufgestellte  Ergänzung  er- 
nebt sich  freilich  erst  aus  V.  13  f. 
Dafs  quo  diese  finale  Bedeutung  ha- 
ben kann  (also  nicht  ^ wohin "*),  be- 
weisen unter  Tielen  anderen  Bei- 
spielen Hör.  epist  I  5,  12  quo  mihi 
fortunam,  si  non  eoneediiur  uH 
(also  mit  gleicher  Ergänzung)?  sat. 
I  6,  24  0110  tibi  sumere  clavumf 
Ov.  am.  111  4,  41  quo  tibi  formo- 
tarn  cet,?  her.  14,  65  quo  bellica 
tola  pueUaef  a.  am.  1,  303  quo 
. . .  sumere  vestes?  Auch  in  Prosa: 
Gic.  Gaec.  21,  53  quo  vellet  aurum 
(abwechselnd  mit  cur),  Sest  13, 
29  quo  civem  reterves,  Hab.  Post. 
3,  6  quo  consumeret  (wozu  er  das 
Geld  verbrauchen  sollte).  Quintil. 
inst.  V  10,  70  quo  schema,  ti  in- 
teUegitur?  Übrigens  vgl.  d.  krit 
Anhang. 

11.  obliquus  rivus  ist  ^  obli- 
que flexuonu  eigentlich  vom  Bett 
des  Bachs  gebraucht,  der  sich  ab- 


müht (laborat)  wegen  entgegeo- 
stehender  Hügel,  die  den  geraden 
Lauf  hemmen. 

13.  brew  wie  1  36,  16  breee 
lilium;  hier  natürlich  mit  floret  n 
verbinden. 

16.  atra  flla  scheint  unpattend, 
weil  unter  dem  schwanen  Fadea 
der  Parzen  der  Tod  verstandeü  wer- 
den mufe,  hier  aber  das  Leben  ge- 
meint ist;  deshalb  Peerikamp  adöB 
arta.  Allein  atra  kann  dnrch  Enal- 
lage  auf  eorores  bezogen  weiden, 
die  sehr  wohl  so  genannt  werden, 
weil  sie  durch  Bestimmung  der  Le- 
bensdauer den  Tod  feststellen ;  wie 
auch  KXeo&as  ßa^uu  allgemeiB 
Hom.  Od.  7,  197  u.  Pareae  inifum 
(hier  aber  in  beschranklem  Sinne) 
Hör.  c  11  6,  9.  Zu  atar  selbal  vgl 
sat.  11  1,  58  more  aMs  auf.  cpät 
1  7,  6  Hctoribus  atrie.  a.  p.  41) 
atris  UtibuSf  wo  Bentl.  auch  arOt. 
sat.  II 8, 95  serpentibut  atris.  caim. 
111  4,  17  viperü  airis.  Selbst  ig- 
nibus  epod.  6,  82.  Und  ebenso 
Verg.  Aen.  IV  384.  XI 186.  geoig. 
U  308. 

18.  flavus  Tiboris  wie  1  2,  13 
n.  1  8,  8.  lavere  stets  bei  H.  statt 
Uvare.  So  Ul  12,  2  n.  7.  Hl  4, 
61.    IV  6,  26. 

21.  Peerikamp  will  nach  Wake- 
field:  divesne  prisco  d  naimt  ak 
Inacho  .  .  .  .  tf 0  genie:  sub  Ann 
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barbarae  postquam  cecidere  turmae 
Thessalo  Victore  et  ademptus  Hector 
tradidit  fessis  leviora  toUi 

Pergama  Grais. 
nescias  an  te  genenun  beati 
Phyllidis  flavae  decorent  parenteg; 
regium  carte  genug  et  penatis 

maeret  iniquos. 
crede  non  illam  tibi  de  scelesta 
plebe  dilectam  neque  sie  fidelem, 
sie  lucro  aversam  potuisse  nasci 

matre  pudenda. 
bracchia  et  volturo  teretesque  suras 
integer  laudo:  fuge  suspicari, 
cuius  octavum  trepidavit  aetas 

claudere  lustrum. 


lO 


IS 


ao 


V. 
Nondum  subacta  ferre  iugum  valet 


10.  Thßtiolu*  Victor  mufs  nach 
dem  ZDsammenhang  Neoptolemus 
sein,  wenn  man  nicht  im  Gegensatz 
10  barbarae  turmae  allgemein  die 
Myrmidonen  verstehen  will.  Vgl. 
1 10, 15  Thessaloi  ignes.  Die  Ver- 
bindung ist  freilich  auch  so  unlo- 
gisch, indem  erst  die  Eroberung 
Trojas  genannt  ist,  dann  der  Tod 
Rektors,  der  dieselbe  erleichterte. 
ademptus  Hector  lärst  sich  wie  II 
9, 10,  Ov.  PonU  I  9,  41,  Valer.  Fl. 
6,  282,  Stat.  Theb.  9,  673  u.  12, 
102  u.  a.  rechtfertigen,  zumal  in 
Verbindung  mit  leviora  tolU:  er 
ist  von  der  Wagschale,  auf  der  die 
Troer  den  Griechen  gegenüber  ge- 
wogen werden,  weggenommen.  So 
II.  22,  287  iXaipifOTBQoi  noXtfiae, 
Sonst  vffl.  11.  24,  243 ^iT«^«  ya^ 

rov  T9&tnj<Sj06   ivai^fiw.     Obri- 
gens  8.  kriL  Anhang. 

18.  dilectam  in  den  meisten 
Hdschr.  wohl  richtig,  wie  U  5, 17. 
Es  fflr  teleetam  (mit  Bentl.)  zu 
nehmen  ist  wenigstens  nicht  not- 


wendig; natflrlich  hat  aber  auch 
düigere  den  Sinn  eiser  Bevora^ 
gung  darch  Auswahl  und  acMaft 
gew&hlter  als  deUetam. 

20.  pudenda  geht  dier  auf  die 
niedrige  Herkunft  als  aof  den  Cha- 
rakter. Suet  Vitell.  2  nvo  eUrpit 
antiquae  eive  pudemUs  parmMm 
atque  auis, 

22.  integer  -■  inn/oeems  wie  10 
7,  22. 

23  f.  Zu  octavum  butrum  vgl 
IV  1, 6.  Statt  claudere  wollte  BenlL 
conderef  aber  gut  bemerkt  Wltkr 
ham,  H.  erinnere  nur  an  daa  tecb- 
nische  Wort,  ohne  es  geradem  m 
gebrauchen. 

n,  6.  Tröstung  eines  Freud« 
aber  die  Sprödigkeit  einet  mveiC» 
Mädchens  Lalage.  Ist  sie  dieaelbe 
wie  die  1 22  gepriesene,  so  mfiflrte 
dies  Gedicht  vor  jenem  angeaelil 
werden;  man  mübte  eben  renu^ 
ten,  dafs  H.  spater  sich  aelbtt  ta 
das  Madchen  verliebt  habe.  Dem 
einen  Monolog  des  H.  mit  aidi  adbit 
zu  statuieren,  scheint  eine  fioatlge 
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quem  si  puellarum  insereres  choro, 
mire  sagaces  falleret  hospites 
discrimen  obscurum  solutis 
crinibus  ambiguoque  voltu. 


VI. 

Septimi  Gadis  aditure  mecum  et 


auf  Skyros.  Die  hospitet  sind  Odys- 
seas  und  Nestor,  die  ihn  dort  such- 
ten. Fast  wörtliche  Nachahmung 
bei  Stat.  Ach.  1, 336  faWtque  tum- 
tes  ambiguui  tenuique  latens  dis- 
crinäne  sexus.  Ähnlich  auch  silv. 
II  6,  39. 

n,  6.  DaPs  dies  Gedicht  vor  33 
V.  G.  geschrieben  sei,  bevor  H.  sein 
Sabiner  Gut  besafs,  ist  durch  nichts 
zu  erweisen.  Denn  dafs  er,  ohne  es 
zu  nennen,  Tibur  oder  Tarent  als 
Sitz  seines  Greisenalters  wünscht, 
kann  dafür  nicht  zeugen,  da  er  auch 
sonst,  wie  epist.  I  7,  45,  zu  einer 
Zeit,  da  er  längst  jene  Villa  besafs, 
sich  auf  längere  Zeit  nach  diesen 
Städten  begeben  will;  IIl  4,  23 
zeichnet  er  Tibur  aus,  freilich  neben 
dem  Sabiner  Gut;  episU  I  8,  12, 
geschrieben  20  v.  G.,  sehnt  er  sich 
von  Rom  nach  Tibur;  und  c.  IV  2, 
31.  jedenfalls  nicht  vor  16  v.  G., 
dichtet  er  nicht  in  den  Sabiner  Ber- 
gen, sondern  an  den  Flufsufern  von 
Tibur,  was  doch  auf  einen  vorüber- 
gehenden Besuch  dieser  Stadt  nicht 
gedeutet  werden  kann.  Dazu  kommt, 
dafs  nicht  nur  dies  Gut  selbst  un- 
weit Tibur  lag,  das  er  also  hier, 
wo  er  bedeutende  Städte  nennen 
will  (zwischen  Gades  und  Tarent 
würde  sich  sein  Gut,  das  nicht  ein- 
mal einen  eignen  Namen  hat,  kurios 
ausnehmen),  leicht  für  jenes  ein- 
setzen durfte,  sondern  er  auch  (we- 
nigstens nach  der  vita  Sueton.)  bei 
Tibur  ein  Haus  besafs,  unter  wel- 
chem doch  nicht  das  Gut  selber  zu 
verstehen  ist.  H.  konnte  vor  33 
sich  unmöglich,  wie  er  V.  6  ff.  thut, 
als  einen  dem  Greisenalter  nahen 


Mann  bezeichnen,  was  er  auch  za 
Ende  des  Gedichtes  anzweifeibaft 
meint.    Und  wie  konnte  er  ohne 
Arroganz  sich   in   so   früher  Zeit 
V.  24  einen  vates  nennen,  während 
er  höchstens  das  1.  Bncii  der  St» 
tiren  heraosgegeben    halte?    Uli 
wenn  man  auch  Gades  im  Hinblicfc 
auf  luv.  10,  1  Omnibus  in  ierrit, 
quae  sunt  a  Gadibut  usque  Am^ 
ram  et  Gangm,  für  das  Ende  der 
Welt  nehmen  wollte,  so  deutet  dock 
der  Caniaber  indoetus  iuga  ftm 
(V.  2)  auf  bestimmte  Zeitverhält- 
nisse    hin.    Die   Gantabrer  wara 
noch  nicht  unterworfen ;  tbcr  dtf 
Krieg  mufste  begonnen  sein,  mmk 
jene  Worte  nicht  leer  sdn  toUtft 
Das  geschah  29  v.  G.;  und  ak  M 
nach   der  ersten  Besiegnng:  27  le* 
bellierten,  ging  August  selber  nack 
Spanien,  wo  er  26  sein  aditet  Koa- 
sulat  zu  Tarraco  antrat  und  aÜ 
Agrippa  den  Krieg  dfrig  betriaä. 
25  krank  nach  Tarraco  inrAckga- 
kehrt,  überiiefs  er  die  Beeodigmi 
des  Krieges  seinen  Legaten  C  Al- 
tistius  und  T.  Garisins.  Nach  adacr 
Heimkehr  wurde  ein  neuer  Aufataal 
im  J.  24  unterdrückt;  doch  gdai« 
die  völlige  Unterwerfung  der  Gaa- 
labrer  erst  dem  BL  Agrippa  im  J.  li 
Legt  man  auf  diese  Thataachea  «e* 
gen  V.  2  Wert,  so  wird  man  dies 
Gedicht  in  die  Jahre  27—24  aeticfc 
Damit  ist  nicht  gesagt,  dafs  H.  adbflt 
daran  gedacht  habe,  den  Aug.  uA 
Spanien  zu  begleiten;  er  sagt  das 
Freunde:    «ich   wünsche  atets  in 
deiner  Gesellschaft  zu  leben,   od 
wenn  wir  nach  Gades  gehen  oiflb- 
ten;   am  liebsten  würde  ich  den 
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flumen  et  regnata  petam  Laconi 

nira  Phalantho. 
ille  terrarum  mihi  praeter  omnis 
angulus  ridet,  ubi  non  Hymetto 
mella  decedunt  viridique  certat 

baca  Venafro, 
ver  ubi  longum  tepidasque  praebet 
luppiter  brumas  et  amieus  Aulon 
fertilt  Baccho  minimum  Falernis 

invidet  uvis. 
ille  te  mecum  locus  et  beatae 
postulant  arces,  ibi  tu  calentem 
debita  sparges  lacrima  favillam 

vatis  amici. 


15 


20 


pelUtiSt  quae  propter  ianae  boni' 
tatem^  ut  sunt  Tareniinae  et  Atti- 
CQBf  peUibut  inieguntur,  ne  lana 
inquinetur.  Über  die  Taren t.  Schaf- 
zucht 8.  auch  Gol.  V]]  4.  Lacedae- 
tnonium  Tar.  111  5,  56. 

14.  angubis  von  der  Abgeschie- 
denheit wie  epist.  1  14,  23.  —  ridet 
mit  langer  letzter  Silbe,  weshalb 
Alt  rideru.  S.  aber  metr.  Obers. 
S.  12.  Hymetto  statt  Hymettio^ 
ebenso  Venafro  für  Fenafrano  ver- 
möge der  sogen,  locutio  eojnpen- 
diaria.  Über  den  hymetlischen 
Honig  s.  Strabo  IX  c.  1  Ende  6  y 
'Tfirjxrbs  xai  fuXi  d^rov  noiel, 
yenafruni  am  Liris;  das  dortige 
Olivenöl  lobt  auch  Plin.  n.  h.  \V 
2,  S  als  das  beste,  deeedit  eigen- 
tümlich für  das  simplex  wie  epist. 
II  2.  213  decede  peritü.  Verg. 
georg.  4,  23  decedere  calori.  bucol. 
8,  88  decedere  noctL  CaL  64,  268 
deced,  divit.  Lambin  vergleicht  gut 
vTieHxof^ttiv, 

18.  Aulon  ist  nach  Porph.  locus 
contra  Tarentinam  regionem  ferax 
boni  vinif  der  Bedeutung  des  griech. 
Wortes  entsprechend  ein  von  Ber- 
gen umschlossenes  Thal.  So  heifst 
auch  eine  Thalgegend  bei  Damascus 
Strabo  XVI  c.  2  vTti^  de  rov  Ma^ 
avov  iCTip  6  xalovpevos  AvXwv 
ßactXixos.  Desgleichen  das  Jordan- 
thal, el  Ghor  bei  den  Arabern ,  u. 


die  ißSofi^KOvra  (oder  ^m^wIm) 
avicjvBS  Armeniens  bei  Strabo  XI 
c.14.  Sonr  eine  Meerenge  xwischM 
den  cbelidonischen  Inseln  und  Lydci 
hat  diesen  Namen.  S.  Lucian  bcUff 
c.  7.  Ein  Berg  kann  demnach  Aalot 
nicht  sein.  —  amieus  fertiU  Baeek» 
ist  kaum  aufrecht  za  erhalten,  4» 
man  den  Bacchus  nicht  geschiMckr 
voll  fertilis  nennen  kann.  Dagege0 
giebt  fertilis  baeeho  «m  feeuniK» 
vino,  auch  handschr.  (u.  a.  Ber.  5) 
gut  bezeugt,  einen  klaren  Slü^ 
ganz  wie  Martial.  13 ,  125  viükm 
Aulon  felix,  Peerlkamp,  welcher 
fertiU  Baccho  behält,  entscheidcC 
sich  für  Heinsius*  Konj.  amietiii 
statt  amieus^  und  ihm  ist  Keller  ge 
folgt;  die  Belege  dafür  sind  ua- 
zweifelhaft,  doch  ist  Bentleys  ^prf- 
cus  ungleich  schöner.  —  imiifMitfi 
heifst  hier  nicht  wie  gewöhnlich 
«mindestens*,  sondern  ^sehr  wfr 
nig",  wie  quam  minimum  «so  wenig 
als  möglich*"  I  1 1,  8.  S.  auch  epUL 
II  1,  72.  Stat  silv.  II  2,  5  wiedtf 
nachahmendf^rae/i«  non  invidei  mm 
Falernis. 

22.  arces  bei  Dichtern  oft  Bergt. 

24.  Horati  statt  amtciin  maDcbai 
Hdschr.,  auch  von  Porphyr,  beieott, 
gebilligt  von  Peerlkamp.  Daa  wfirae 
erinnern  an  den  Schlufs  von  IVtti 
wo  es  indes  viel  passender  ist.  Hier 
hätte  der  Name  etwas  Gespreiztes. 
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tecum  Philippos  ei  celerem  fagam 
seDsi  relicta  non  beoe  parmola, 
cum  fracta  virtiis  et  minaces 
turpe  solum  tetigere  mento. 
sed  me  per  hostis  Mercurius  celer 


thrum  Syria,  arborem  foUo  ean- 
voluto,  colore  aridi  fbUt\  ex  auo 
premitur  oleum  ad  unguentOy  fer- 
tiliore  eimdmn  Aegypto,  UmdaUuM 
tarnen  ex  India  veniL  So  Syra 
meree  I  3t,  12  n.  Astyria  nardo 
II  11,  16.   S.  das. 

9  ff.  Bekanntlich  hat  man  in  die- 
sen Worten  einen  anwfirdigen  Spott 
des  H.  aber  eigene  Feigheit  erblickt 
S.  Lessing  Rettungen  des  H.  Dafs 
er  seinen  Schild  Terloren,  kann  nicht 
geleugnet  werden ;  man  müfste  denn 
eine  blofs  plastische  Darstellung 
annehmen,  in  welcher  die  Flucht 
durch  Wegwerfen  des  Schildes  yer- 
anschaulicht  sei.  Die  Erklärung 
Paldamus'  (Ztschr.  für  Alterth.  1839 
S.  621)  ^»nachdem  der  Schild  von 
allen  zurückgelassen  war*"  ist  un- 
möglich. Der  Feigheit  deshalb  sich 
SU  beschuldigen  und  derselben  sich 
cynisch  su  rühmen,  lag  dem  ferne, 
der  nach  epist.  1 20, 23  sich  rühmte, 
dafs  seine  Tüchtigkeit  von  den  j^rtmt 
urhis  belli  donäque  anerkannt 
worden  sei.  Er  sagt  also  nur,  dafs 
ein  widriges  Geschick  ihn  in  die 
allgemeine  Flucht  mit  fortgerissen 
habe,  und  vergleicht  sich  dabei  mit 
dem  gewifs  nicht  feigen  Archiio- 
chus,  der  fr.  6  (51)  B.  offenbar 
mit  Unwillen  Gleiches  erzahlt  über 
seine  Flucht  aus  einer  Schlacht 
der  Thasier  mit  dem  thracischen 
Volke  der  Saier:  ^^Tr/^«  fiav  Sattov 
x%g  ayaULaratf    ^v    naqa  d'afivq» 

ivTO£  OßHÜUlJTOV  xdXXlTtOV  OVX  i&B- 

Xe»v  avTOi  S*  iiifpvyov  d'avarov 
rdles'  danle  inelvfj  i^ffiraf  i|av- 
T«c  Hv^üo/iai  av  Hctxlof,  Dafs  er 
deshalb  von  den  Lacedamoniem  aus 
ihrer  Stadt  verwiesen  sei,  weil  er 
sei  ehrt  habe,  oti  xpiitTor  i^rtv 
anoßaXaJy  rd  onXa  rj  dno&ctyaiVy 


ist  schwerlieh  mehr  als  eii 
PluUrch  (Lae.  inst.  34)  p; 
Anekdote.  Dasselbe  war  au« 
Aldios  widerfahren  in  einer  S 
der  Mytilen&er  mit  den  Athen 
Sigeum.  Herod.  V  95.  Und  ; 
hatte  dieses  Unfalls  in  eiD< 
dichte  an  seinen  Freand  Meli 
redaeht,  dessen  sehr  rerdo 
doch  dem  Sinne  nach  verstin 
Anfang  Strabo  13  c.  1  mittei 
fr.  32  (9)  B.  Selbst  Anakr 
z&hlt  dasselbe  von  sich  (fr.  28 
daniSa  Siynxs  noxa/tov  noL 
naQ  oj^as  —  fytb  9*  an 
9vyap  müxe  nataeo^,  Solehe 
haben  dem  H.  gewif^  Torge» 
In  fracta  mr&#  liegt  her! 
Wille  über  das  ScMcnal  so  1 
MSnner,  und  got  erinnert  Qi 
die  letzten  Worte  des  stei 
Brutus  bei  Dio  Gass.  47, 49  » 
ßorflas  xovTO   Bti  ro  'Hpd 

iyto  od  ae  an  il^y^^  ^aua 
f  do  idovXevas  rvxg.  Bei 
ist  nicht  est  su  ergänzen,  i 
die  gebrochene  Tapferkeit  i 
Trotz  stürzten  zu  Boden,  s 
ist  nur  konkret  für  minae  { 
und  durch  diese  Personifizier 
klirt  sich  wieder  mento.  tu 
htm  als  Gegensatz  zu  der 
und  den  minaee$;  der  Bodc 
mit  Recht  ein  schnöder,  s 
lieber  genannt,  der  durch  d 
so  tapferer  Manner  entehi 
Ans  allem  ergiebt  sich  gen 
Gegenteil  von  einer  dem 
putierten  Frivolitlt  der  Gei 
oder  gar  von  einem  beleidi 
Hohn  gegen  seine  alten  Wi 
fahrten. 

13.    Mercur  ist  als  Erfi» 
Leier  und  als  loyu}^  Beschul 
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VUI. 

VUa  81  iuris  tibi  peierati 

poena.  Barine,  nocuisset  umquam, 

dente  si  nigra  fieres  vel  nno 

turpior  ungui, 
crederem;  sed  tu  simul  obligasti 
perfidum  votis  Caput,  enitescis 
pulchrior  multo  iuvenumque  prodis 

publica  cura. 
expedit  matris  cineres  opertos 
fallere  et  toto  taciturna  noctis 
Signa  cum  caelo  gelidaque  divos 

morte  carentis. 
ridet  hoc,  inquam,  Venus  ipsa,  rident 
simplices  Nymphae  ferus  et  Cnpido 


h 


10 


getadelten  und  dabei  wegen  ihrer 
Schönheit  bewunderten  Libertine 
ist  von  vielen  beanstandet,  da  ein 
Name  Barine  nicht  vorkomme.  Use- 
ner  erklärt  ihn  ans  dem  griechischen 
Ba^ipfjj  von  Barium  in  Apulien, 
also  wie  Thurinus  III  9,  14.  Von 
den  vielen  Änderungen  des  hdschr. 
gut  bezeugten  Namens  würde  sich 
am  meisten  Meinekes  Carine  (Ga- 
rische Fiötenspielerin ,  wie  Lyde 
u.  a.)  oder  Peerlkamps  Bareine 
(persischer  Name,  u.  a.  Geliebte 
Alexanders  des  Gr.  nach  lustin  XI 
2)  empfehlen.  Der  in  den  tJber- 
schriften  hinzugefügte  zweite  Name 
lulloj  berichtigt  Julia,  ist  von  Rit- 
ter, wie  es  scheint  mit  Recht,  als 
Korruptel  aus  dem  Anfangsworte 
Ulla  erklärt.  Julia  müfste  der 
rechte  Name  des  Mädchens  sein, 
und  den  konnte  H.  nicht  mit  Ba- 
rine vertauschen. 

1.  ius  peieratum  aufgelöst  für 
periurium  {perierati  Keller). 

2.  dente  nigro^  wozu  uno  auch 
zu  ziehen  ist,  und  ungui  sind  Ab- 
lative des  Mafäes  »nur  um".  Der 
zweite  Ausdruck  erinnert  zugleich 
an  das  sprichwörtliche  „ad  unguem 
factus  homo''  (saL  I  5,  32).  So 
griech.   eU  owxa,  9t   owxoSy  in 


owxo£,  also  „auch  nor  um  ciM 
Nagelprobe*. 

5.  obligaUi  s.  11  7,  17.  Sie 
hat  Treue  geschworen  bei  d«r 
Asche  der  Matter,  den  GestiiMB 
(8.  epod.  XV  1—4)  und  den  «•• 
sterblichen  Göttern,  aber  nkhl 
Wort  gehalten  und  daher  dvdi 
Vota  ihr  Haupt  der  Strafe  des  HtiB* 
eides  geweiht 

13.  inquam  dient  zur  Wieder- 
aufnahme von  etwas  vorlier  Ge- 
sagten. So  saU  1  9,  50.  H  7,  21 
und  sonst.  Das  findet  indirekt  aadi 
hier  statt;  denn  aus  Str.  2  o.  t 
folgt,  daCs  die  Götter  den  Mdndi 
in  einem  ^AfOoBUnoi  o^ttot  OBge* 
straft  lassen,  über  diesen  a.  Hetym 
s.  V.  na^i/iicty  w  Moi  wety^afm 
aiv  *  ^A^QoBUi,  oqu,  ol  BoMrat  mwi. 
So  Ov.  a.  am.  1,  633.  TibulL  I  4, 
21  und  sonst. 

14.  Die  Nvmphen  wie  I  30,  0 
im  Gefolge  der  Venus;  simpUom 
wie  faoiles  Verg.  buc  3,  9,  «dl 
sie  dergleichen  nicht  schwer  ndh 
men,  gutmütig.  Dagegen  ist  ei 
sat  II  2 ,  68  eher  einfältig,  nt  I 
3,  52  offen  und  arglos.  In  diesea 
Sinne  Ov.  her.  12,  90  puelU  «te- 
plex  und  Stat  Theb.  10,  64  tob 
der  noch  un vermählten  Juoo,  Ach. 
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Villi. 

Vmi  sfoipiir  loibre«  nubibus  hispidos 
üuiuai  ;a  i;£ro$.  aul  oiare  Caspium 
"•füja?    a.it?irviaiif>  procellae 
ismu«^-  3*^0   irmeDÜs  in  oris, 

:irUM:>   jer   'ma:«.  lut  aquilonibus 

/;i •"•iiiifcj  •.•j.-vini  iaborant 
•    •.•i:i>  -»i-jaiur  orni: 
.  ^  :!i"r-   i7-^->   'rbiiibus  modis 
l's>t:    xroiL'  -T .  nee  tibi  Vespero 

^.^^■^  :  ■?   ifeitfüiint  amores 

:  ;-i         >c;   ;2er-  *ich    über   ^tchÜche   Klag 

.a."- -"j^'ir  jx-'if-  heben. 

"^a«c^^     laswi^  1.     hispidos    proieptisch , 

.n  ^3!-      TK  ijs  durch   Kegeogü>$e  die   Feie 

.c->  "»*•  ■***  ^•■•:eai  spidi  werden. 

:»     i.>  -t-^na.eren  2.  Das  Kaspische  Meer  an* 

i:w.K.'r    izd  Pomponias   Mela   in   ö    stü 


.^.^»K.    »^  -•'*         i4.>er  itn       genannt.     Daher   inaequahi 

.-  «...:      '  ^v«^^'»    ^•^»•'•^    «^"^f       eeliae,  weil  sie  das  Meer  ai 
.,.'^.*.     '*^:  ^»'■-  H  i:>9<-j  ij:<.       len.    episl.   I  1,  94    toruor 


..        ^-        •'•    <•««>.    'iJ*  qualis,  der  die  Haaie  anglei 

.'^    ^   '»v  .•■     ••    iV'!  M^;*»a.  j  schneidet,      iners    srlacies 

..  ^    ^  ^-.w»  .ei-'-ty  ■/-/-  ^ie  \U  4.  45    von    der   Erd 

•-.  fs-    ^       .>  .  IV  7,  12  bruma,  weil  das  £ 

mc !    1  ;>  ^  Wachstum  hindert.  i^a<  wie 


",     .,    •  .vv!     -u:  \i    ;.---  4.  t^r  ora  s.  I  12,  5. 


T.  Garsranus  Berg  Apuliens 

^.       episi.  U  1.  2':»2  wegen  seine 

X     V     V>^«    ■     ■:   .<•::.       ^^^,j^q    «nannl:    Garganui 


\->.  V 


^i  ",•.«■ 


^.  '^r^ts,  %«eil  übermarsige 
vier:    Toten    iä>lig   wird.     Pr 
iV     ::.  1    dtsine,    Paule, 

».•       V'  I.   .'■•-        -''■^>  "•"'  '^^f^''^  itpulcrum. 

V    V>*>a  j  -'*  eapaa'.ische  tu  und  die 

\    ,^  ie :=■:.:■-«    von   semptrr    aus 

-^  — •*■  ,'.  .,  y  j   .  s:  <.ze  Ali* ers.- Partikel  ersj 

:..  A-f.'il.i«  ist  der  Plur. 


v    •      ■    *■ 


« 


>,        •  ".»  '     *■■ 


I.  s'        -^  ■  ** 


^^.,     ^         •  V  rf..  i-:  ii:er  weder,  wie  ge^ 

*^     *    .        V.     V.     •   u    .  .-..'^         ::,  t.z  i*m Gegenstand  der 

•■.:*  *,-z  verschiedenen  wed 
:: :  N«  ^izit:i  gebraucht  sein 
^. .  >*K    .  .»V  :   i-.-       V*  r  .i^r  »;hf  die  Liebesäur« 
'     '        ^/     ,    .      XV  i"         -■'    •fj'.'.Vj  modi  ge 


*  S'       •  •> 
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Rectius  yives,  Licini,  neque  altam 
semper  urgendo  neque,  dum  procellas 
cautus  horrescis,  Dimium  premendo 

litus  iniquum. 
auream  quisquis  mediocritatem 
diligit,  tutus  caret  obsoleti 
sordibus  tecti,  caret  invidenda 

sobrius  aula. 
saepius  ventis  agitatur  ingeus 


108  eine  scythische  Völkerschaft 
am  Tanais,  während  Verg.  georg. 
III  461  sie  zu  den  Thraciem  zählt. 
Von  den  Scythen  sagt  Sueton  Aag. 
21  qua  virtutU  moderationüpte 
fama  Indos  etiam  ac  Seyihas  au- 
ditu  modo  eognitoi  pellexit  ad 
amicitiam  suam  populique  Romani 
uUro  per  legatos  peiendanu  Das 
fällt  aber  in  spätere  Zeit.  Vgl. 
auch  II  20,  18  a.  19.  III  4,  35. 

n,  10.  Licinins  scheint  ein  Sohn 
des  von  Cicero  im  J.  63  v.  G.  de 
ambitu  verteidigten  L.  Licini us  Ma- 
rena  zu  sein.  Von  A.  Terentius 
Varro  adoptiert,  wurde  er  Varro 
Murena  (Suet.  Aug.  19.  Tib.  8),  auch 
blofs  Murena  (Suet.  Aug.  56.  66. 
Vell.  II  91)  oder  Varro  (Tac.  ann. 
I  10)  genannt.  Der  von  Gic.  ad 
fam.  13,  22  u.  16,  12,  6  als  Frennd 
bezeichnete  Varro  ist  wohl  der- 
selbe; er  nennt  ihn  Aulus  Varro 
(nach  seinem  Adoptivvater,  fär  den 
Verrall  in  seinen  studies  wohl  mit 
Unrecht  den  berühmten  und  ebenso 
reichen  Gelehrten  M.  Varro  hält), 
Velleius  dagegen  mit  seinem  eigent- 
lichen Vornamen  Lucius  Murena. 
Ein  gleichnamiger  Freund  des  H. 
erscheint  III  19, 11  als  Augur  und 
sat.  I  5,  38,  vermutlich  derselbe. 
Über  seine  Verschwörung  gegen 
Augustus  s.  zu  II  2.  Dies  Gedicht 
fällt  darnach  vor  23  v.  G.  Der 
ganze  Ton  desselben,  namentlich 
V.  17,  lehrt,  dafs  Licinius  sich  da- 
mals in   mifslichen   Verhältnissen 


befand,  vermutlich  durcl 
seines  Vermögens  infolge 
skription;  worüber  ebenf 
2.  Es  ist  durchweg  senten 
ähnlich  mit  Q  3  und  voller 
an  Theognis  und  Sprüche 
ben  Weisen. 

2.  urgere  ähnlich  wi< 
also  ^  temptareySolUcitar 
So  V.  3  premere  für  Muna 
stringere,  so  dafs  man  in 
gerät  Daher  iniquum,  al 
als  inaequalet  II  9,  3. 

6.  tutus  mit  diUgU  zu  ^ 
heifst  den  Dichter  um  eli 
rischen  Figur  willen  (E| 
in  caret)  eine  Thorheit  s 
sen :  dafs  das  Mittelmalis  i 
gewährleistet,  soll  ja  erst 
werden.  —  caret  wie  11 1, 3 
8, 12  tnorte.  14, 13  Marte. 
ventis.  In  tutus  caret  u 
sobrius  Ghiasmus. 

7.  invidenda  wie  III  1, 
Video  mit  sächlichem  Obj. 
daher  Verg.  Aen.  XI  43  s< 
invidit  Fortuna  nUhif  ! 
27,  15  erubescendis  ignü 

9.  saevius  für  saemus  sd 
zeugt.  Zum  Gedanken  vgl 
10,  5  aus  welcher  Stelle  i 
Peerlkamp  aisi  mit  «aer, 
gleicht :  o^e  8i  sag  is  oim 
fiiyiara  aisi  xal  8h^8pSi 
avT  anoOKrjnrsi  10  ßsk 
selbe  gilt  vom  Sturm.  Au< 
6,  42t  altaque  cur  plei 
petitloca plurimaque  < 
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divisus  obiecto,  remiitas 

quaerere  nee  trepides  in  n&itm 
poscentis  aeW  paaca:  fogit  retro 
levis  iurenUs  et  decor  arida 
pellente  lascWos  amores 
canitie  facilenique  somnom. 
non  semper  idem  floribns  est  honor 
Ternis,  neque  uno  lana  nibens  nitet 
▼oltu:  quid  aeternis  minorem 
consilüs  animum  fatigas? 
cur  non  sub  alta  vel  platano  vel  bac 
pinu  iacentes  sie  temere  et  rosa 
canos  odorati  capiUos, 


insUtimenttl  gefatst,  giebt  eine 
grofse  Unkltrheit;  denn  jenseits 
dieses  Meeres  wohnten  Griechen 
und  Illyrier,  nicht  Scythen.  Es  lafst 
sich  anch  nicht  dadurch  rechtferti- 
gen, dafs  zwischen  Rom  und  Scy- 
thien  nar  das  hadriatische  Meer  ge- 
legen habe,  als  trennend  aber  Ton 
den  Alten  nur  das  Meer,  nicht  das 
Land  angesehen  sei.  Wäre  das  rich- 
tig, so  hätte  Tac  Germ.  1  nicht 
sagen  dürfen  Germania  a  SarmatU 
Daeisque  mutuo  mein  out  mon- 
iibui  teparatur.  Die  Schwierig- 
keit ist  beseitigt,  wenn  man,  wie 
Verg.  bac.  1  66  penihu  toto  divUoi 
orbe  Britannoi,  den  Ablat.  der  Tren- 
nung annimmt,  also  „geschieden 
(fern)  von  dem  hadr.  Meere*,  wel- 
ches (natfirlich  fQr  Italien)  ein  Boll- 
werk bildet.  Dafs  obiecto  die  letzte 
Bedentang  haben  kann,  lehrt  jedes 
Lexikon. 

4.  Zar  Rechtfertigung  von  trept- 
dare  in  usum,  welches  Lambin  ein- 
fach nimmt  für  propter  utum  vitae, 
Graquius  und  Sanadon  „ängstlich 
sparen  für  die  Bedürfnisse  des  Le- 
bens'^  (so  dafs  also  usus  gleich 
X^'^  die  doppelte  Bedeutung  Ge- 
brauch und  bedürfois  haben  wür- 
de), vergleicht  Meineke  Soph.  Oed. 
R.  980  iis  ra  fit^rgos  firi  tpoßdv 
wfi^svftara,  Obbarius  Liv.  23, 16, 
1 2  dam  in  sua  quitque  minitteria 
diicurtu  trepidat.    Immerhin  eine 


gewagte  ErUäning;  zumal 
Livian.  Stelle  ist  ja  \o\ 
wirklichen  eiligen  Laufen  < 
Eher  liefse  sich  der  entsp 
Gebrauch  von  audere  ve 
Verg.  Aen.  H  347  tu  proel 
Theb.  I  439  n&fue  entm  i 
deat  istas  eivis  in  usqui 
Grat  Fal.  cyneg.  49S  in  ar\ 
leicht  auch  irasei  in  com 
georg.  111  232.  Ich  m5ch 
die  einfache  durch  schol.  i 
bigte  Änderung  in  usu 
Beste  halten,  da  eine  unn 
Verbindung  von  trepides  i 
nach  Analogie  von  trepiäu 
salutit  u.  a.,  wie  Dillenbui 
schwerlich  statthaft  ist.  I 
kennt  die  ungewöhnliche  ^ 
trepidare  in  usum  mit  eil 
denken  an,  vermifst  aber  < 
ten  Gedankenzusammenh 
müsse  heifsen:  „lafs  die 
Sorgen  nicht  zurückhalten^ 
ben  zu  nützen,  welches  ja 
weniges  bietet*.  Dabei 
er  praebentis  oder  spondt 
pauca  vor.  Allein  der  Di< 
wohl  sagen  wollen:  ,nut 
Furcht  dein  Leben  aus;  e 
wenig,  verlangt  also  zum  ^ 
gen  Gebrauch  nicht  viele 

14.  temere  mi  <«\^t    o 
Sorgen  zu  machen. 

15.  Die   grauen   Haare 
nur  für  H.  selbst  passen. 
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XU. 

Nolis  longa  ferae  bella  Numantiae 

nee  durum  Hannibalem  nee  Siculum  mare 

Poeno  purpureum  sanguine  mollibus 

aptari  citharae  modis, 
nee  saevos  Lapithas  et  nimium  mero 
Hylaeum  domilosguc  Herculea  manu 
Telluris  iuvenes,  unde  periculum 


Doch  das  Silbenmafs  des  fiogierten 
Namens.  Dafs  diese  aber  noch  nicht 
verheiratet  sein  konnte,  beweist 
der  Schlafs,  der  sich  för  eine  Ma- 
trone nicht  schicken  wflrde;  ebenso 
V.  17 ff.,  weiche  Worte  auch  nur 
fdr  eine  Unverheiratete  passen. 
Wann  aber  Maecenas  geheiratet 
habe,  wissen  wir  nicht.  Man  hat 
also  hinsichtlich  der  Zeitbestim- 
mung dieses  Gedichtes  sich  damit 
zu  begnügen,  dafs  es  nach  dem 
Triumphe  Octavlans  im  August  29, 
vielleicht  bald  darauf,  geschrieben 
ist.  S.  V.  11  u.  12.  Aus  der  Be- 
zeichnung Caesar  (V.  10)  auf  die 
Zeit  vor  27  zu  schliefsen,  ist  je- 
doch grundlos.  Augustus  konnte 
er  vor  27  freilich  nicht  genannt 
werden,  wohl  aber  nachher  Cäsar, 
z.  B.  m  14,  3.  IV  2,  34  u.  48.  IV 
15,  4.  epist.  II  1,  4.  Über  das  wie- 
derholte Ansinnen  an  H.,  ein  epi- 
sches Gedicht  zu  Ehren  des  Kaisers 
zu  schreiben,  s.  zu  I  6  u.  II  9.  Vgl. 
auch  sat.  11  1,  lOfT.  H.  lehnt  auch 
hier  die  Zumutung  ab,  weil  er  sich 
nur  zur  leichteren  lyrischen  Poesie 
berufen  fahle. 

1.  Ob  nolis  je  för  noli  (vgl.  episU 
I  16,  69.  18,  28),  also  prohibitiv 
gebraucht  ist,  läfst  sich  bezweifeln; 
im  Potentialen  Sinne,  der  auch  hier 
mit  Orelli  anzunehmen  sein  dürfte, 
ist  es,  wie  nolim,  nolitj  noUnt, 
sehr  gebrauchlich. 

2.  durum,  nicht  dirutn  (wie  Ul 
6,  36  u.  IV  4,  42  von  demselben 
Hannibal),  haben  alle  guten  Hschr. 
Bentley  nimmt  zur  Begründung  einen 
Gegensatz  zu  molHbus  modis  an. 


3.  H.  geht  vom  nnmanlinischen 
Kriege  rückwärts  in  entlegenere 
Zeiten,  erst  zum  zweiten,  dann  zooi 
ersten  panischen  Krieffe,  darauf  rar 
Sage.  Eine  gröfsere  chronolog.  Un- 
ordnung ist  in  6,  34fil 

5.  Über  die  Lapithen  a.  I  18,  & 
Hylamis  einer  der  Centanren,  der 
darch  seine  Unmifsigkeit  bei  der 
Hochzeit  des  Lapithenkönigs  Piri- 
thous  mit  der  Hippodamia  das  Blat- 
bad  veranlafste,  getötet  von  The- 
seus,  nach  Apollod.  bibl.  III 9, 2  tod 
der  Atalante  zugleich  mit  Rhoecni. 

6.  domitosve  statt  dmmitoiftm 
Cuningham,  nach  genauerer  Latioittt 
richtig.  Dafs  schon  vorher  ei  stehL 
widerspricht  nicht  Es  werden  iwel 
Kampfe  angeführt,  der  Lapithen- 
krieg,  zu  dessen  Bezeichnong  der 
Gentaur  Hylaeus  als  damit  zosam- 
mengehörig  durch  et  richtig  hiniii- 
gefügt  wird,  dann  der  Krieg  der 
Giganten.  Dieselben  andy^evsSSm 
daher  Telluris  iuvenes.  S.  Httiod 
theog.  184  u.  185.  In  dem  Kriege, 
den  sie  auf  den  phlegriischen  Fel- 
dern gegen  Zeus  und  die  Olympier 
führten,  konnten  sie  nach  dncn 
Schicksalsspruch  nar  mit  Hülfe  eioet 
sterblichen  Heros  überwunden  wer- 
den. Dies  war  Herculea,  der  die 
beiden  gewaltigsten  derselben,  Al- 
cyoneus  und  Porphyrion,  mit  td- 
nem  Bogen  erlegte.  Apollod.  bibl. 
I  6, 1—2.  Dafs  wie  HI  4, 42ff.  die 
Feinde  Juppiters  mit  denen  des 
Aug.  verglichen  seien,  ist  wobl 
möglich ;  es  pafst  dann  beaaer  za  dem 
von  Ennius  gewählten  epischen  Stoff. 

7.  unde  periculum  wird  znsam- 


154 


GARMINVM 


Dianae  celebris  die. 
num  tu,  quae  teDuit  dives  AchaemeDes, 
aut  pinguis  Phrygiae  Hygdonias  opes 
permutare  velis  crine  Licymoiae; 

plenas  aut  Arabum  domos, 
cum  flagrantia  detorquet  ad  oscula 
ceniccm  aut  facili  saevitia  negat, 
quae  poscente  magis  gaudeat  eripi, 

interdum  rapere  occupat? 


ao 


25 


20.  celebris  s»  celebrata,  wie 
auch  c.  8.  24  frequentis  fOr  das 
eDtsprechende  Partie,  gebraucht  ist. 
Das  zur  ErioDerung  an  die  Grün- 
dung des  Dianatempels  auf  dem 
Aventin  durch  König  Servius  Tul- 
lius  gefeierte  Dianafest  fiel  auf  den 
13.  August  und  wurde  Tornehmlich 
von  Sklaven  und  Sklavinnen  gefeiert, 
welche  in  jenem  König,  selber  ei- 
nem natus  servus,  einen  Schutz- 
patron verehrten ;  daher  jener  Tag 
schlechthin  tervorum  dies  hiets. 

21.  AchaemeneSf  nach  der  Sage 
Sohn  des  Perseus  und  der  Andro- 
meda,  Stammvater  der  persischen 
Könige.  S.  HI  1,  44.  Mygdonia 
Phrygien  nach  Mygdon  flom.  II. 
3,  186. 

22  u.  23  will  Lehrs  umstellen. 
Dafs  sonst  eine  Konfusion  entstehe, 
sehe  ich  nicht  ein,  wenn  man  nur 
nicht  volle  Interpunktion  nach  do- 
mos  setzt,  sondern  mit  Lehrs  rich- 
tig nach  Licymniae^  oder  erst  ganz 
am  Ende  nach  occupat,  „Möchtest 
du  die  persischen  oder  phrygischen 
Schätze  eintauschen  gegen  das  Haar 
der  L;  oder  die  arabischen  gegen 
ihre  Küsse?"  Da  ist  alles  in  Ord- 
nung: Steigerung  von  den  persi- 
schen und  phryg.  Schätzen  zu  den 
arabischen,  die  ja  auch  nach  III  24, 
1  mit  indischen  gleichgestellt  wer- 
den ;  sodann  vom  Haar  zu  den  Küs- 
sen. Zu  permutare  vgl.  I  17,  2. 
HI  1,  47  u.  a. 

25.  Das  Ge^setz  des  Asklep.  Ver- 
ses (s.  roetr.  Übers.  S.  19}  ist  durch 
die  Gäsur  in  detorquet  nicht  ver- 


letzt,   weil    de  eine   abtrennbare 
Prapos.  ist. 

28.  Zu  detorquet  ad  oscula  cer- 
vicem  und  negat  kommt  drittens, 
ebenfalls  von  cum  abhängig  j  ra- 
pere occupatj  d.  h.  ^9'apei  a^nd- 
^ovffti,  occupet  hat  schon  BentL 
mit  Recht  verworfen:  es  mülfte 
mit  quae  verbunden  werden;  und 
so  entstände  der  Unsinn,  daCk  Li- 
cymnia  dieselben  Küsse,  die  sie 
facili  saevitia  negat^  elomtl  fidi 
lieber  rauben  läfst,  sodann  selber 
raubt  Schwieriger  ist  V.  27  ini 
einzelnen  zu  erklären.  Wenn  Peeri- 
kamp  sagt  „cum  tamen  magis  quMm 
is  qui  poscit,  oscula  tibi  trifi 
gaudeat*",  so  wäre  das  ein  kalter 
Liebhaber.  Andere  fassen  poseemU 
absolut  „wenn  er  dämm  bittet*. 
Es  soll  gewifs  heifsen  „von  dea 
Bittenden",  wobei  man  an  den  Uof- 
sen  poscente  keinen  AnstoCis  neh- 
men darf.  S.  zu  I  6, 2.  Den  Mifii- 
klang  in  der  Verschleifnng  qume  a 
hat  H.  vermeiden  woHen. 

11,  18.  Den  UnfaH,  difs  er  aaf 
seinem  Gute  von  einem  umstflnen- 
den  Baume  beinahe  erschlageo  sei, 
deutet  H.  auch  U  17,  27.  UI  4,  S7 
u.  HI  8,  7  an.  In  dem  letzten  Ge- 
dichte ladet  er  znm  1.  Min  de« 
Maecenas  ein :  er  habe  ein  Jahr  tot- 
her  wegen  der  Erhaltung  seioet  Le- 
bens für  diesen  Tag  ein  Festmahl 
und  dem  Liber  einen  weifsen  Bock 
gelobt.  Da  nun  HI  8  nach  verschie- 
denen Anzeichen  wahrscheinUch  in 
das  J.  29  zu  setzen  ist  (s.  das.),  so 
fallt  dies  Ged.  in  30  and  zwar  in 
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EumeDidunn  recreaDtur  angues? 
quin  et  Prometheus  et  Pelopis  pareos 
dulci  laborum  decipitur  sono« 
nee  curat  Orion  leones 

aut  timidos  agitare  lyncas. 


XUU. 

Eheu  fugaces,  Postume  Postume, 
labuntur  anni,  nee  pietas  moram 
rugis  et  instant!  senectae 
afferet  indomitaeque  morti; 
non,  81  trecenis,  quotquot  eunt  dies, 
amice,  places  inlacrimabiiem 
Flutona  tauris,  qui  ter  amplum 
Geryonen  Tityonque  tristi 


die  offenbar  auch  ao  Schlaf  sich 
erquicken.  Zu  atras  vgl.  U  3,  16. 
intorti  capilUi  angues  sind  nicht 
die  Haare  selbst,  als  ob  die  Eume- 
niden  mit  Schlangen  behaart  seien ; 
das  Haar  ist  mit  Schlangen  ver- 
wachsen und  durch  sie  zusammen- 
gebunden, wie  U  19,  19  Bacchus 
die  Haare  der  Bisloniden  mit  einem 
Schlangenknoten  aufbindet. 

38.  Über  laborum  (wie  Cruq. 
in  allen  seinen  Hdschr.  gelesen  hat) 
decipitur  vgl.  II  9,  17.  Das  hdschr. 
ebenfalls  gut  bezeugte  laborem 
wäre  ein  wohl  noch  kühnerer 
Gräcismus.  Aus  sat  II  2,  12  {»tur 
dio  fallenU  laborem)  kann  man 
Ternünfiigerweise  nfcht  auf  einen 
Acc.  im  Pass.  schliefsen.  Auch 
wäre  der  Sing.,  auf  Prometheus 
und  Tantalus  gemeinsam  bezogen, 
wenig  passend,  decipere  selbst 
hat  hier  den  milderen  Sinn  von 
fallerey  wie  sat.  I  3,  39.  —  Pro- 
metheus erscheint  in  Verbindung 
mit  Tantalus  auch  U  18,  35  und 
epod.  17,  67;  sonst  wissen  wir 
von  seiner  Strafe  in  der  Unterwelt 
nichts.  Ober  Tantalus  s.  Hom.  Od. 
11,  582  ff. 

Jlf  14»  Postumus  ist  offenbar 
ein  reicher,  verheirateter  Landbe- 
sitzer (V.  22);  wie  es  scheint,  etwas 


geizig,  wenigstens  um  die  Erhal- 
tung des  Seinigen  ängstlich  besorgt 
(V.  25)  und  dabei  fromm  oder  selbst 
abergläubisch  (V.  5).  Bekannt  ist 
sonst  Ober  ihn  nichts,  wiewohl 
einige  ihn  fOr  den  von  Propertios 
IV  (DI)  12  genannten  Postomui 
halten. 

5.  ireeenü  „täglich  mit  drei  He- 
katomben*. Das  sonst  QberUeferte 
tricenis  ist  schon  wegen  des  me- 
trischen Fehlers  unhaltbar. 

6.  Für  amiee  will  PeerUiaBf 
annique.  Man  wird  eher  die  noch- 
malige Anrede  ertragen  als  dUe  Wie- 
derholung von  anniy  das  erst  V.  3 
dagewesen.  Die  Kfirse  in  derAna- 
krusis  ist  kein  Grund  zur  Verdäch- 
tigung. S.  metr.  Übers.  A.  47.  — 
placare  wie  I  36,  2.  IH  23,  3.  «n- 
lacrimabilxM  -s  aihtavnrtoQy  durch 
Thräoen  nicht  zu  erbitten.  Ändert 
«  adax^TOS  IV  9,  26. 

7.  ter  amplus  wie  trimemkris, 
trino  corpore  monstronu  Acron, 
griech.  Eur.  Herc  für.  423  xQtae^ 
fiatos,  bei  Verg.  Aen.  6,  289  tn- 
corpor,  weil  aus  drei  Körpern 
dergestalt  zusammengesetzt,  dab 
er  alle  Glieder  dreifach  besab. 
Vgl.  zu  1 1,  8.  —  Tityos  nach  Hom. 
Od.  11,  576  ff.  Sohn  der  Erde, 
nach  späterer  nachhom.  Sage  des 
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XV. 

lam  paaca  antro  higera  regiae 
moles  relhiquent,  undiqiie  latius 
extenta  nsentur  Locrino 


haben,  ist  die  (aadi  durch 
5  B.  39)  beftaobigte  Lesart;  des- 
•och  TeiteiÄ^  Laabin  mptrkMm 
▼ieUeickt  Bit  Recht.  pmfimemtMm 
smperhitm  bt  äofterst  bearichBeod, 
siMlich  tmmrmomnm;  aach  erhilt 
flMTo  noch  sein  besondetct  Epi- 
theton in  potiore.  F6r  Lynfords 
Konj.  smperhis  erUirt  sich  Keller. 
Über  die  Gelage  der  Priester  s.  I 
37, 2.  cemis  Mit  einer  coapar.  com- 
pend.  «besser  als  der  bei  den  Ge- 
laffn  der  pomh'f.  getrunkene*.  Es 
för  den  Ilativ  in  nehmen  verbietet 
der  Sinn :  dann  würde  derselbe  Erbe, 
der  des  Weines  würdiger  genannt 
wnrde,  ihn  weniger  verdienen  als 
die  mciUifices,  Und  dadurch  würde 
ngleich  das  Lannige  des  Gedan- 
kens leiden.  Vom  Versebütten  des 
Weins  auf  den  Estrich  ähnlich  Cic 
PhU.  n  41, 105  Jt4ilc^«iil  pmvimenia 
rüio,  wuuMmMt  pmrieUs. 

n,  1&.  Der  Dichter  tadelt  in 
grellen  Farben  die  übermitsige  Bau- 
Inst  nad  Üppigkeit  seiner  Zeitge- 
nossen, weiche  die  nütiliche  Be- 
schaftignoff  mit  dem  Landbau  ver- 
dränge und  auch  in  den  Garten  und 
Feldern  die  Frachtgewichse  mit 
blo^n  Zierpflanien  rertansche.  In- 
teressant ist  es,  hiermit  Senecas 
Anklage  (ep.  S9,  20)  gegen  die 
<seldanstokratie  seiner  Zeit  in  ver- 

Sleichen:  ,Es  gtebt  keinen  Hügel, 
er  nicht  von  eueren  Villen  be- 
deckt, keinen  Fluls,  keinen  See, 
der  nicht  von  eueren  Parkanlagen 
eingefafet  wird;  wo  immer  ein 
waraMr  Wasaerqnell  herrorbricht, 
beeilt  ihr  euch,  euere  Landhäuser 
aniubauen;  wo  das  Meemfer  eine 
Bucht  macht,  wird  ein  Palast  er- 
richtet; und  nicht  genug  am  Fest- 
land, baut  ihr  Dimme,  um  das 
Meer  selbst  in  euere  Anlagen  lu 


»eheo.*    Ähnliche  Riagen 

er  epist  S6  aus,  wo  die 

heit   der   Villa    des    Scipi 

schönen  Kontrast   zu    den 

seinerzeit  bildet;  ähnliche 

In  dem  Erlab  des  Tiber 

Senat  Ann.  3,   53  f.,    un 

Sallust  imbelLGat  12u.  1 

hier   ist    im    Gegensatze 

trüben    Bilde    die    alte   g 

mit  einigen  kräftigen  Stri< 

xdchneL  Natürlich  soll  d 

Mahnung    zur    Besserung 

und    wenn    auch    eine    b 

Andeutung  historischer  Tl 

in  dem  Gedichte  nicht  entl 

so  kann  man  doch  nicht 

dafs   es   in   das  Jahr  28 

welchem  Octavian  im  sech: 

suUte  mit  seinem  Kollegei 

eine  strenge  Sichtung  d( 

vornahm,  den  Census  erb* 

heruntergekommenen  Stau 

trider  vervollständigte,   i 

lene  Tempel  wiederherst 

Tempel   des   Palatinische 

weihte  (s.  I  31)  u.  a.  m. 

lieh  auf  dies  letzte  Verdien 

in  der  letzten  Strophe  hin 

zu  sein.    Dem  Inhalt  nac 

sind  n  18,  III  6  u.  24  un< 

andere  Gedichte,  in  denc 

oder  ähnliche  Schaden  dei 

tadelt  werden. 

1.  iugera  Flächenraum« 
lang  und  120  breit,  nach 
r.  I  10  "■  2  attuM  quadn 
regiae  erwartet  man  elg« 
gaU$,  S.  dazu  11  1, 1.  m< 
arüge  Paläste,  wie  III  S 
Haus  des  Maecenas  moU 
qua  nulribus. 

3  f.  «fi^grna  ausgegrabei 
erweiterte  Teiche,  in  d« 
bare  Fische  gezogen  wn 
Lucriner  See  bei  Baiae  n 
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auspiciis  veterumque  norma. 
privatus  illis  census  erat  brevis, 
commune  magnum:  nulla  decempedis 
metata  privatis  opacam 

porticus  excipiebat  ArctoD, 
nee  fortuitum  spernere  caespitem 
leges  sinebant  oppida  publico 
sumptu  iubeotes  et  deorum 
templa  novo  decorare  saxo. 


15 


20 


13.  ceruus  für  Vermögen.  Nach 
Varro  r.  r.  I  10  verteilte  Romalas 
bina  iugera  viritim  als  ein  here- 
dium,  commune  wie  zuweilen  ro 
xoivov  für  das  aerarium;  hanfiger 
beides  von  der  Gemeinde  selbst. 

15.  privatit  wird  meist  mit  deeem- 
pedit  verbunden,  so  dafs  deeempedae 
privatae  von  denen  unterschieden 
wärden,  die  man  bei  den  öffent- 
lichen Gebäuden  anwendete.  Es  ist 
trotz  der  dadurch  entstehenden  Zwei- 
deutigkeit wohl  Dativ  und  zu  ver- 
stehen: Privatleute  besafsen  keine 
hohen  Säulenhallen,  die  nach  Nor- 
den gelegen  zur  Mittagszeit  im  Som- 
mer Kühlung  gaben.  Solche  Hallen 
waren  in  der  alten  Zeit  nur  mit 
öffentlichen  Gebäuden  verbunden. 
Der  Sinn  ist  natürlich  derselbe,  auch 
wenn  man /»r/vatualsAblat. nimmt; 
aber  der  Ausdruck  ist,  so  gefafst, 
wenigstens  gesucht;  denn  die  Ober- 
tragung  des  Privaten  auf  die  Mefs- 
ruten  hat  etwas  sehr  Absonderliches. 

17.  fortuittu  wie  ^atuihu  mit 
langem  i  auch  bei  Plautus  und  den 
Älteren.  Stat.  silv.  1  6,  16  gra- 
tuitus  mit  kurzem  i.  Sonst  auch 
dreisilbig,  wie  pituita  epist.  I  1, 
lOS.  fortuitus  eaetpet  ist  inirv- 
Xiov  (oder  tvx(ov  Xen.  mem.  I  1, 
13),  der  wild  wachsende,  überall 
leicht  zu  findende;  daher  gering 
geachtet  von  denen,  die  künstliche 
Gärten  anlegten.  Man  gebrauchte 
den  Rasen  ebenso  zum  Lager  wie 
zum  Errichten  von  Altären  (s.  111 
S,  4)  und  Tischen  oder  zum  Decken 
der  Häuser.    Dafs  an  das  letztere 


besonders  gedacht  ist,  lehfen  die  fol- 
genden Worte:  man  habe  lu  öfient- 
liefaen  Gebäuden  und  nameDtlich  lu 
den  Tempeln  kostbareres  Material 
angewandt.  Daher  novum  Moxwm, 
weil  man  den  Marmor  biaher  in 
Bauten  nicht  gebraucht  hatte.  S. 
novo  ritu  111  1,  45.  EigentAm- 
licber,  aber  der  Einfachheit  der  alteo 
Zeit  wohl  nicht  ganz  entaprecbend 
erklärt  Lambin  „nonredivivo  impide, 
sednovo  et  vivo";  andere  weniger 
richtig,  weil  die  Tempel,  wenn  afe 
verfallen  waren,  neu  aufgeführt  wer- 
den mofsten.  Dies  konnte  wohl 
von  Augusts  Gebäuden  gesagt  wer- 
den, aber  nicht  von  den  alten.  Be- 
kannt ist  die  Prahlerei  des  Aagvttaa, 
dafs  er  die  Stadt  Rom  aus  Lehm 

Sebaut  empfangen  habe  ond  aus 
larmor  hinterlasse.  Erwihnt  sei 
noch  das  wunderliche  Mifsverttind- 
nis  in  Ber.  5  reges  statt  leges  V.  18. 
II)  16«  Das  zu  Anfang  gepriesene 
otium  bedeutet  einmal  wörtlich 
Freisein  von  äufserlichen  Geschäf- 
ten, daher  es  von  Schiffern  im  Stora 
und  selbst  Barbaren  im  Kriege  er- 
sehnt wird.  Dann  aber  wird  der 
Begriff  tiefer  gefat^st  als  Seeleornhe, 
drapaSia,  die  durch  keine  Leiden* 
Schäften  getrübt,  aber  auch  durch 
keine  äufseren  Güter,  Schätze  oder 
Ehren,  sondern  allein  durch  Selbsl- 
bescheidung  in  der  Tugend  erlangt 
werden  könne.  Ein  Tadel  gegen 
Pompeius  Grosphus  (den  Naaien 
Pompeius  geben  nur  einige  Ober- 
schriften, wohl  aus  episL  if  12,  22), 
nicht  zu  verwechseln  mit  Pompeius 
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splendet  in  mensa  tenui  salinum, 
nee  levis  somnos  ümor  aut  cupido 

sordidus  aufert. 
quid  brevi  fortes  iaculamur  aevo 
multa?  quid  terras  alio  calentis 
sole  mutamus?  patriae  quis  exsul 

se  quoque  fugit? 
scandit  aeratas  Titiosa  navis 
cura  nee  turmas  equitum  relinquit, 
ocior  cer?is  et  agente  nimbos 

ocior  euro. 
laetus  in  praesens  animus,  quod  ultra  est, 
oderit  curare  et  amara  lento 
temperet  risu:  nihil  est  ab  omni 

parte  beatum. 
abstulit  clanim  cita  mors  Achillem, 
longa  Tithonum  minuit  senectus. 


23 


80 


wendigen,  besitzt.  Mit  patemum 
ist  nur  auf  die  Einfachheit  der  alten 
Zeit  hingedeutet;  es  von  ererbtem 
Besitz  zu  verstehen  ist  gesucht. 
spUndet  wie  epist  I  5,  7  focus  et 
munda  supellex.  Silbern  braucht 
also  das  Gefars  nicht  zu  sein. 

15.  Vgl.  Ill  1,  21  ff.  und  facilii 
somn.  11 11, 8.  eupido  bei  H.  immer 
mascul.,  ohne  dafs  darum  immer  der 
Gott  zu  verstehen  wäre.  S.  Ill  16« 
39.  24,  51.  sat.  I  1,  61.  epist  1 
1 ,  33 ,  wo  auch  muero  zu  lesen 
ist  Anders  bei  Vergil,  z.  6.  Aen. 
VI  133  tanta  eupido.  Zum  Ge- 
danken vgl.  III  1,  37  ff.  sordidus, 
weil  die  Begierde  auf  res  sordidae 

S erlebtet  ist  Das  Wort  entspricht 
em  griechischen  ßavavcoQ  und  be- 
zeichnet nicht  sowohl  das  an  sich 
Schmutzige,  als  vielmehr  das  Vul- 
gäre, das,  weil  es  in  vieler  Hände 
kommt,  leicht  beschmutzt  wird.  So 
I  28,  14  persönlich. 

19.  mutare  in  derselben  Bedeu- 
tung wie  I  17,  2.  II 12, 23.  ffl  1,  47. 
Lucr.  3,  1057  semper  commutare 
iocum  quasi  onus  deponere  possii, 
1066  hoc  se  quisque  modo  fugit, 
21.   S.  III  1,  39,  wie  sich  auch 


sonst  eine  Reihe  Vergleichong»- 
punkte  zwischen  beiden  Gedichten 
aufstellen  läfst  aeratae  navet 
weisen  schön  auf  die  erste,  turwue 
equitum  auf  den  Anfang  der  zweiten 
Strophe  zurück.  Obrigeos  s.  den 
krit  Anhang. 

23.  ventis  statt  cervis  Ber.  5,  offen- 
bar falsch. 

24.  Ober  eurus  s.  I  28,  25.  Da> 
gegen  albus  notus  17,  15.  /dpy^ 
III  27,  20.  candidi  Favtmii  lU  7, 
2  u.  a. 

26.  lentum  bezeichnet  das  Zibe, 
was  nicht  leicht  nachgiebt,  also 
risus  lentus  eine  heitere  SeeleusliiB- 
mung,  die  sich  nicht  leicht  trüben 
lafst  Bentley  hat  leni  emendierC, 
weil  lentus  risus  ohne  Beispiel  sei; 
andere  wegen  des  vorhergehendeii 
laetus  unpassender  laeto.  Riehtig 
bemerkt  Peerlkamp,  dafs  Aber  bittere 
Erfahrungen  herzlich  (das  wArde 
lenis  oder  gar  laeius  sein)  nieuMiid 
lache.  Dafs  bei  der  weiteren  Ko^j. 
Bentleys  laetus .  .  ontfiu . . .  oderii 
. . .  temperes  der  Sinn  durch  die  in- 
dividuelle Anwendung  an  Firbung 
gewinnt,  liegt  auf  der  Hand.  Haben 
wir  aber  ein  Recht,  die  Änderang 
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XVII. 

Cur  me  querellis  exanimas  tuis? 

oec  dis  amicum  est  Dec  mihi  te  prius 

obire,  Maecenas,  mearum 
grande  decus  columenque  renioi. 
a,  te  meae  si  partem  aoiraae  rapit 
maturior  vis,  quid  moror  altera, 

oec  carus  aeque  nee  superstes 
integer?  ille  dies  utramque 
ducet  ruinam.     non  ego  perßdum 
dixi  sacramenturo :  ibinius,  ibimus. 


10 


verg^leichen  ist,  von  Pantiiius  ei- 
mex  spricht.  Es  möchte  hierin  mit 
ein  Grund  liegen,  diese  Ode  nicht  zu 
spät  anzusetzen.  Übrigens  spricht 
IL  auch  zu  Anfang  III  1  vom  vol- 
gut  profanum.  non  mendax  Parca 
wie  veracet  c  saec.  25.  Ähnlich 
Fers.  V  4S  Parca  tenax  veri. 

U,  17.  Über  Maecenas'  Kränk- 
lichkeit sagt  Piin.  n.  h.  VII  172 :  qui- 
butdam  perpetua  febrit  est,  sicut 
C,  Maecenati,  eidem  triennio  tu- 
premo  nuUo  horae  momento  con- 
Hgit  tomnus.  Nach  einer  schwe- 
ren Krankheit  war  er  im  Theater 
des  Pompeius  (gegenüber  dem  Va- 
ticanischen  Berge,  s.  1 20, 4  ff.)  vom 
Volke  be willkommt.  V.  25  fr.  Da 
der  V.  27  erwähnte  Unfall  nach  111 
8  wahrscheinlich  in  das  Jahr  30  zu 
setzen  ist,  so  wird  man  auch  dies 
Gedicht  in  dasselbe  Jahr  verlegen 
dürfen,  während  andere  bis  26  oder 
gar  20  herabgehen.  H.  tröstet  den 
Freund  über  seine  Krankheit:  er 
wolle  nicht  ohne  ihn  leben,  ihre 
Geschicke  seien  durch  göttlichen 
Willen  eng  verbunden,  auch  hätten 
sie  beide  entschiedene  Beweise  gött- 
licher Fürsorge  erhalten,  für  die  sie 
Dankopfer  schuldeten.  Hierbei  wirft 
er  einen  Blick  auf  den  Aberglauben 
der  damaligen  Zeit,  nach  welchem 
man  das  menschliche  Leben  und 
Schicksal  von  der  Konstellation  der 
Gestirne  sich  abhängig  dachte.  Vgl. 
1  11,  2.    Von  denselben  galten  die 


einen  für  heilbringend  {aaxi^K  aya* 
&onaioi)f  wie  luppiter,  Venus,  Lnoa, 
Libra,  andere,  wie  Mars,  Skorpion, 
Saturn,  Steinbock,  für  verderolich 
{KOMonoioi),  noch  andere  für  un- 
entschieden und  je  nach  ihrer  Stel- 
lung Glück  oder  Unglück  briogeod. 
1.  Vgl.  II  9,  18.  exaninure  wie 
eneeare,  anoMvaUiv^  auch  epist  D 
1, 178.  Noch  stärker  oecidere  epod. 
14,  5.    epist  II  2,  138.  a.  p.  476. 

4.  VgL  I  1,  2. 

5.  parlem  animae  wie  1  3,  8  di- 
midium.   at  statt  a  auch  Ber.  5. 

6.  altera  ist  Nominal.,  nicht  Ab- 
lal.  H.  stellt  sich  als  zweite  Hilft« 
dem  Maecenas  als  der  ereten  ent- 
gegen, so  daCs  er  nicht  inUgw 
(V.  8)  sei. 

7.  carus  scheinbar  absolut,  wie 

I  35,  1  gratum  Antium  u.  I  31, 5 
grata  armenta,    S.  auch  adsmpUu 

II  4,  10  u.  II  9,  10.  Er  will  sa- 
türlich  sagen ,  wenn  Maecenas  tat 
sei,  werde  ihm  sein  eigenes  Lebea 
nicht  mehr  gleich  wert  sein;  alsa 
wie  epist  I  3, 29  nobü  oi*D«r#  mti. 
Die  Erklärung  dis  earus  (wie  131, 
13)  läfst  sich  aus  V.  2  nicht  ableiten. 

9.  Die  Verheifsung  des  H.  ist  nor 
in  so  weit  erfüllt  worden,  als  er 
wenige  Wochen  nach  Maecenas  ge- 
storben ist    S.  Einlei t.  S.  5  f. 

10.  sacramenlum  scheint  hier  den 
eigentlichen  militärischen  Sinn  u 
haben,  wozu  die  folgenden  Worte 
durchaus  stimmen. 
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tardavit  alas,  cum  pupulus  frequens 
laelum  theatris  ter  crepuit  sonum; 
nie  truncus  illapsus  cerebro 
sustulerat,  nisi  Faunus  ictuni 
dexlra  levasset,  Mercurialium 
custos  virorum.     reddere  victimas 
aedemque  votivam  inemeDto; 
DOS  humilem  feriemus  agoani. 


25 
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25.  Zur  Sache  s.  I  20,  4.  Wie 
hier  steht  auch  dort  cum,  weshalb 
um  so  weniger  Lachmaiins  Kooj. 
cui  nötig  scheint.  H.  bezeichnet 
durch  cum  «zu  der  Zeit  als**  eine 
fär  Maecenas  schmeichelhafte,  allen 
wohlbekannte  Thatsache.  Eigen- 
tümlich Du  Mesnil  ,, worauf  dem- 
zufolge", für  welche  Bedeutung  er 
2  allerdings  passende  Belege  aus 
Cicero  beibringt,  dedomo  136  und 
de  re  pubL  II  23.  Der  Gebrauch 
ist  wie  der  von  ote  bei  Lucian 
Büchernarr  9:  oians^  xai  yeloiO' 
rajos  <Cip&Ti  8axoya>Vf  worauf  er 
sich  denn  durch  Weinen  lacherlich 
machte.  Ebenso  das.  12  «wobei 
es  sich  denn  zeigte**.  Peregr.  11 
«zu  welcher  Zeit  er  denn  auch 
lernte**.  Eigentlich  will  hier  H. 
sagen:  «Dafs  du  unter  Jupp.'s 
Schulze  stehst,  zeigte  sich  dama  Is 
als**.  Ber.  5  hat  tum  mit  voran- 
gehendem Punkt. 

2S.  sustulerat  ein  besonders  bei 
Tacitus  sehr  gebräuchlicher  Indika- 
tiv in  Verbindung  mit  nUi  oder  7»', 
durch  den  bezeichnet  wird,  dafs 
eine  Sache  nicht  nur  unter  nicht 
erfüllten  Bedingungen  hätte  eintre- 
ten können,  sondern  wirklich  schon 
geschehen,  aber  in  ihren  Wirkungen 
durch  Dazwischenkunft  eines  ande- 
ren Ereignisses  gehindert  oder  un- 
terbrochen sei.  Obersetzt  man  den 
ersten  Indikat.  auch  deutsch  mit 
einem  solchen,  so  kann  man  den 
kondizionalen  Satz  mit  nisi  leicht 
in  einen  adversativen  mit  «aber** 
umwandeln.  Tac.  bist.  IV  36  Ende 
eadem  . .  parabantur,  nisi . .  euasis' 


set,  Agric.  4  Ende  memoria  teneo 
. . .  hausissef  tu  coercuisset.  Verg. 
Aen.  Vlli  522  multaque  dura  .... 
putabant,  ni  Signum  eaelo  Cyike^ 
reo  dedissei.  So  das  t>ekannte  Liv. 
11  10  pons  sublicius  iUr  paene  ho- 
stibus  dedity  ni  unus  vir  fuissei 
Horatius  Codes,  Bei  H.  selbst  III 
16,  3,  wo  die  munilio  wirklich  ge- 
schehen war,  aber  nicht  aosreicble. 
So  hatte  hier  H.  den  Schlag  wirk- 
lich erhalten,  aber  durch  des  Fau- 
nus Dazwischenkunft  wurde  er  aicht 
tödlich.  Die  Sache  selbst  erzählt 
H.  II  13  und  berührt  sie  anch  III 

4,  27  u.  8,  7. 

29.  Warum  die  Dichter  Mereu- 
riales  genannt  werden,  s.  zu  1 10, 
6  unter  Vergleichung  mit  II  7,  IS. 
U.  spricht  so  mit  einer  gewisteo 
heiteren  Laune,  weil  die  Mitglieder 
des  collegium  mercatorum^  das 
nach  Liv.  2,  27  zugleich  mit  dem 
Tempel  des  Mercur  495  v.  C  ge- 
gründet war,  diesen  Namen  fahr- 
ten.   S.  auch  Gic.  ad  Q.  fratren  II 

5,  2.  —  Auch  Faunus  ist  Gönner 
der  Poesie,  besonders  der  ländli- 
chen; und  obwohl  H.  nicht  selber 
Hirtengedichte  verfafst  hat,  so  kana 
er  doch  als  Freund  des  Landlebeoa 
sich  Schützling  des  Gottes  neancD, 
dessen  Gewalt  sich  über  Wald  und 
Feld  erstreckt.  U.  will  ihm  ein 
ländliches  Opfer  mit  einem  Lamme 
bieten;  Maecenas,  durch  Juppitcr 
selbst  vom  Tode  gerettet,  soll  eine 
Hekatombe  [viclimae  s.  HI  23,  12) 
darbringen  und  einen  Votivtempel 
bauen,  entsprechend  der  Bedeatang, 
die  sein  Leben  für  den  Staat  hatte. 
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benigoa  vena  est,  pauperemque  dives 
me  peilt:  nihil  supra 

deos  lacesso  nee  potentem  amicum 
largiora  flagito, 

satis  beatus  unicis  Sabinis. 
ti'uditur  dies  die 

novaeque  pergunt  interire  lunae: 
tu  secanda  marmora 

locas  sub  ipsum  funus  et  sepulcri 
immemor  struis  domos, 

marisque  Bais  obstrepentis  urges 
summovere  litora, 

panim  locuples  continente  ripa. 
quid?  quod  usque  proximos 

revellis  agri  terminos  et  ultra 
limites  clientium 

salis  avarus:  pellitur  paternos 


ist  gesacht  und  um  so  wenlker 
notwendig,  als  die  poetische  Be- 
gabung noch  folgt.  H.  will  die  Auf- 
richtigkeit seines  GemOts  bezeich- 
nen, die  ihm  Zutrauen  seiner  Freunde 
erwerbe,  wenn  er  auch  keine  Klienten 
habe. 

12.  ff.  lacesso  mit  doppeltem  Accu- 
saüT  wie  venerari  c.  saec  49.  Der 
machtige  Freund  kann  nur  Mae- 
cenas  sein,  von  dem  er  das  Sabiner 
Gut  erhalten  hat.  satis  beatus 
bezeichnet  die  völlige  Zufrieden- 
heit, wie  auch  sonst  satis  bei  H. 
diesen  Sinn  hat.  S.  I  2,  1  u.  13, 
13.  U  13,  13.  111  15,  7  u.  16,  3; 
besonders  Ui  1 ,  25.  III  16,  44  u. 
27,  69.  epod.  1,  31  u.  17,  19.  sat 

II  6,  64  »  tOchtig,  gehörig.  Da- 
durch möchte  sich  das  von  Madvig 
advers.  criU  II  54  erhobene  Be- 
denken, dafs  H.  sich  nicht  satis 
beatum^  sondern  bealum  et  conten- 
tum  nenne,  erledigen.  Wenn  er 
aber  satis  für  den  Abi.  von  sata 
nahm,  weil  sonst  für  unicis  Sabinis 
der  Sing,  gesetzt  werden  mfifste, 
so  bedachte  er  nicht,  dafs  der  Völker- 
name für  das  Gut  gesetzt  ist  wie 

III  4,  22.     So  Plin.  ep.  V  6,  1  u. 


45  Tmscos  meos.  IX  36,  1  n 
in  TuscU.  Vgl.  Haupt  God 
im  Hermes  VU  181. 

15.  Zu  truditur  vgl.  IV 
proterii  und  epod.  17,  25 
diem  nox, 

16.  Zu  novae  luHoe  vgl 
13;  auch  soies  IV  5,  8. 

18.  Bei  /oco«  ist  an  den  red* 
zu  denken  wie  III  1,  35. 

20  ff.  Du  bist  nicht  znfried 
dem  Festlande  Häuser  tu 
sondern  beengst  selbst  das  M 
Baiae^  wo  die  Reichen  auf  D 
ihre  Villen  ins  Meer  hineiosel 
S.  m  1,  34.  III  24,  3,  aod 
Aen.  IX  710  ff  urgere  wie 
l^Qpropositum vom  eifrigen 
lässigen  Betreiben  einer  Sael 
terra  ist  V.  22  ripa  gesets 
die  Bauten  schon  bis  toi 
ausgedehnt  sind,  dasselbe  a 
weitere  Baulust  nicht  an 
ripa  von  dem  Meeresufer 
27,  24,  auch  sonst  nicht  sc 
2,  14  umgekehrt  lUus  als  Fi 

26.  satis  „Du  begehst  deo 
reo    Frevel    mit    leichtem 
(Fufse)«';  dieLarenbilder(27) 
von  dem  Armen  mitgenomii 
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XVUIL 

Bacclmni  in  remotis  carmiaa  nipibus 
vidi  docentem,  credite  posteri, 

Nympbasque  disceotis  et  auris 
capripedum  Satyrorum  acutas. 
euhoe  recenti  mens  trepidat  metu 
pleooque  Bacchi  pectore  turbidum 

laetatur:  euhoe  parce  [.iber, 
parce  gravi  metuende  tbyrso. 
fas  pervicaces  est  mibi  Thyiadas 
vinique  fontem  lactis  et  uberes 

cantare  rivos  atque  truncis 


10 


n,  19.  Dies  Gedicht  streift  wie 
m  25  nahe  an  die  dithyrambische 
Gattung,  ohne  daram  für  einen  wirk- 
lichen Dithyrambus  gelten  zu  wollen, 
was  schon  das  Metrum  verbietet. 
Ob  es  direkt  Nachahmung  eines 
griechischen  Gedichtes  sei,  ist  zu 
bezweifeln ;  wohl  aber  trägt  es  die 
deutlichsten  Spuren  von  Remini- 
scenzen  an  Eunpides'  Bacchen,  bes. 
V.  142  u.  704  ff.,  wo  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  Str.  3  die  von  dem 
Tbyrsus  geschlagene  Erde  von  Milch, 
Wein  und  Honig  quillt.  Auch  Soph. 
Antig.  955  ff.  u.  Uom.  IL  6,  130  ff. 
scheinen  der  Str.  4  über  den  Unter- 
gang des  Lycurgus  vorzuschweben. 
Dafs  H.  dann  in  der  5.  Str.  den 
Bacchus  auch  nach  Indien  kommen 
labt,  ist  aus  Sagen  entnommen,  die 
namentlich  nach  Alexander  dem 
Grofsen  bearbeitet  wurden,  da  dieser 
König  sich  selbst  gern  mit  Dionysos 
verglich  und  von  seinen  Schmeich- 
lern ein  vdos  yiUvuaos  genannt 
wurde.  Nahm  doch  der  vierte  Ptole- 
maeus  geradezu  den  Beinamen  Ji6- 
wcos  an.  Nach  älteren  Fabeln  ist 
Bacchus  auf  seinen  Feldzögen  nur 
nach  Lydien  gekommen  und  hat 
von  dort  zurückgekehrt  das  Haus 
des  Pentheus  zerstört.  Alle  Bacchi- 
schen  Sagen  hat  dann  Nonnus  in 
seinen  Dionysiaca  vereinigt. 

1.  Zu  Anfang  denkt  der  Dichter 
ähnlich  wie  lU  25  sich  in  entlegene 


Einöden  versetzt,  wo  er  den  Bacchus 

gesehen  habe,  d.  h.  zu  Bacchischer 
Begeisterung  fortgerissen  worden 
sei.  Wie  hier  tu  remoäs  rupibui 
u.  V.  18  separatis  in  iuris,  so  Bar. 
Bacch.  38  x>^<^o^  ^^*  iiawmB 
avo^oipoii  r^vxeu  nit^fois,  VgL  auch 
die  malerische  Schildernng  dat. 
1037  ff.  Die  Nymphen,  B^leito» 
rinnen  der  Venus  (U  8,  14  u.  1 M, 
6),  erscheinen  oft  wie  die  Satyn 
und  ili  25,  14  die  Najaden  im  Ge- 
folge des  Bacchus,  dessen  Anmc» 
sie  waren.  Mit  den  Satyrn  nmut- 
men  werden  sie  auch  1  1,  31  gi^ 
nanut.  Die  ZiegenfflCse  und  spitnft 
Ohren  der  Satyrn  sind  bekamt 
Sie  waren  gewissermarseneioeApe» 
theose  des  tierischen  Lebens. 

6.  turbidum  mm  iurbidum  gmt» 
diufn  laetatur  nach  griech.  Weiie^ 
also  nicht  einfach  statt  des  Adverba. 
So  II  12,  14  lucidum  flOtr^nÜM  wm 
lucidum  lumen  /*. 

7.  Ober  Liöer  s.  zu  I  12,  21 
Der  ihm  beigelegte  Thyrsua  ist  teiM 
Lanze,  die  statt  der  Spitze  eine» 
Kienapfel  hatte  und  für  deren  Erfi»* 
der  bei  den  Hirtendichtem  äaphnii 
gilt.  S.  Vergil.  bucol.  V  31.  Thyia- 
des  von  ^a>,  daher  auch  fuuWcm; 
pervicaces,  wie  III  3,  70  in  andcnr 
Beziehung  die  Musen,  weil  sie  ia 
Tanzen  unermüdlich  sind.  Die  Gattin 
des  Liber  (V.  13)  ist  die  vomTheseM 
auf  Naxos  verlassene  Ariadne,  deren 
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te  vidit  insons  Cerberus  aureo 
cornu  decorum  leniter  atterens 
caudam  et  recedeotis  trilingui 
ore  pedes  tetigitque  crura. 


XX. 

NoD  usitata  nee  tenui  ferar 


29.  Gut  wird  Bacchus  in  der  leti- 
ten  Strophe  mit  energischer  Ana- 
phora in  te  (wie  tu  —  tu  V,  17 
u.  21)  unmittelbar  von  den  Höhen 
des  Olymp  in  die  Unterwelt  beglei- 
tet. Zweck  war,  seine  Mutter  Se- 
roele  heraufzuholen.  Apollod.  bibl. 
III  5,  3.  Das  Hörn  gewöhnliches 
Symbol  des  Bacchus  als  Zeichen 
der  Folie,  dann  auch  der  Kräfte, 
sei  es  des  Leibes  oder  der  Seele; 
daher  sein  Beiname  na^acfcoos  u. 
XffvaoHBi^on.  S.  III  21,  18.  Homer 
sind  solche  Symbole  noch  unbe- 
kannt; sie  sind,  so  weit  sie  nicht 
auf  ursprfinglicben  Tierkultus  zu- 
rOckzuffihren  sind,  von  dem  Be- 
streben späterer  Zeiten,  gewisse 
Eigenschalten  der  Götter  sinnlich 
zu  fixieren,  herzuleiten.  Auch  die 
Plastik  hat  auf  sie  grofsen  Einflufs 
gehabt,  weil  dieselbe  geistige  Eigen- 
schaften nicht  anders  als  symbolisch 
darstellen  kann,  insons  ähnlich  wie 
oben  sine  fraude, 

31.  trilineui  wie  lU  11,  20.  Vgl. 
II  13,  34.  H.  scheint  den  Cerberus 
sich  hier  wirklich  nicht  dreiköpfig, 
sondern  einköpfig  mit  drei  Zungen 
zu  denken. 

Ilf  20«  Der  Dichter  prophezeit 
sich  nach  seinem  Tode  die  Unsterb- 
lichkeit wie  HI  30.  Ein  Merkmai 
fär  die  Abfassungszeit  liegt  nicht 
vor.  Ober  einzelne  Widersprüche 
vgl.  d.  krit  Anhang. 

1.  Zu  usitata  vgl.  epod.  5,  73. 
Bergks  Vermutung  visitata  ist  ab- 
zuweisen. H.  will  doch  nicht  sagen, 
dafs  er  das  Gefieder  eines  Schwans 
nie  gesehen  habe,  sondern  dafs  er 
zu  fliegen  nicht  gewohnt  sei.  Wenn 


miraeulüf  portenta  und  derg 
inoisitata  heifsen,  so  ist  da 
der  Ordnung;  aber  man  flie^ 
nicht  durch  das  Wunder,  i 
durch  das  Gefieder.  —  Di 
Wandlung  in  einen  Schwan, 
3.  Strophe  in  xiemüch  derb 
discher  Weise  näher  bescl 
ist  eine  den  Dichtern  sehr  g< 
Allegorie.  Nach  Plato  de 
620  a  wurde  Orpheus  in 
Schwan  verwandelt,  wie  Tfa 
in  eine  NachtigalL  Alcae 
zuerst  den  Schwan  zu  ein 
ständigen  Begleiter  des  Ap< 
macht  nach  dem  Sophisten 
XI V  10  :  i»eX»  8i  vfuv  xal  '^ 
rivä  Xoyov  eineivy  ov  hulv 
iv  fUXsci   natava  yajSapttv 

xoc/i^aas   avTov  6  Ztvs  fu 
X^vc^  xai  Iv^q^  SovQ  Tt  is 

TOiff  aQfMM  ihtVVtlV,  MVKVOi  l 

TO  o^fia,  eis  Jel^povs  nifu 
KaffraXlai  vapLOta  u«  8.  w 
gegeben  wurde  der  Schwa 
Apollo  oflenbar  wegen  d« 
denden  Glanzes  seines  Ge 
weil  Apoll  zunächst  der  G 
Lichtes  ist.  Weil  er  aber  z 
Sänger  ist,  so  wurde  auc 
stummen  Vogel,  den  man  sie 
nicht  als  Liebling  des  Sänge 
denken  konnte,  wenigstens  ii 
der  Gesang  beigelegt.  Am 
selben  Grunde  erhielt  der  i 
die  Gabe  der  Weissagung.  ! 
Phaed.  85  b.  Gic.  Tusc.  I 
Darnach  ist  der  Gesang  ei 
druck  der  Freude  im  Vorgef 
im  Tode  bevorstehenden 
7iQos^86rti    ra    ir  At9ov 
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visaro  gementis  lilora  Bospori 
Syrtisque  Gaetulas  canorus 
ales  Hyperboreosque  campo8. 
nie  Colchus  et,  qui  dissimulat  metum 
Marsae  cohortis,  Dacus  et  Ultimi 
noscent  Geloni ,  me  peritos 
discet  Hiber  Rhodanique  polor. 
absint  inani  funere  neniae 
luctusque  turpes  et  querimoniae: 
compesce  clamorem  ac  sepulcri 
mitte  supervacuos  honores. 


80  wäre  dieser  Vergleich  seiner 
dichterischen  Beröhmtheit  mit 
dem  armen  Icams  sehr  nngificklich 
gewählt;  bei  einem  schalkhaften 
Gedichte  wörde  man  eher  daraas 
die  scherzhafte  Folgerung  ziehen, 
er  fürchte  mit  dem  hohen  Flug  sei- 
ner Gedichte  einen  gleichen  Sturz 
zu  machen.  Gerade  die  Oberein- 
stimmung mit  notceni  V.  19  (wor- 
auf Keller  Gewicht  legt)  macht  no- 
Uor  um  so  verdachUger.  Dagegen 
läfst  sich  gegen  das  Benlleysche 
tuUor  nichts  einwenden.  Icarus 
hatte  keine  von  Natur  gewachse- 
nen Flügel;  meine  sind  wirkliche, 
sagt  der  Dichter,  wie  er  das  ja 
deutlich  genug  beschrieben  hat.  So 
werde  ich  denn  bei  meinem  Fluge 
nicht  Gefahr  laufen  wie  jener.  Peerl- 
kamps  audacior,  das  auch  aus  me- 
trischen Gründen,  über  die  Lachm. 
Lucret.  S.  161,  bedenklich  ist,  ent- 
spricht dem  Gedanken  viel  weniger ; 
denn  ist  er  ein  Vogel  geworden,  so 
bedarf  es  zum  Fliegen  keiner  be- 
sonderen Kühnheit,  und  audacior 
ist  nicht  dasselbe  wie  eonfidentior. 
Die  Vergleichung  bliebe  auch  hier 
wie  bei  noUor  oder  oeior  eine  po- 
sitive, wahrend  tutior  Icaro  schön 
bezeichnet,  dafs  dieser  non  tutus 
war.  Gegen  ocior  spricht  auch  der 
Hiatus  in  Daedaleo,  also  ohne  Ver- 
kürzung in  der  Thesis.    An  allen 


anderen  dafür  von  Gorssen  ( 
der  lat.  Spr.  II  196)  ange 
Stellen  (Verg.  buc.  2,  24.  g 
221.  Ot.  meU  5, 312  u.  409. 
11,  17)  ßllt  die  erste  Silb 
in  die  Arsis.  —  Andere  Vei 
gen  sind  zu  unwahrscheinli 
dafs  sie  erst  widerlegt  zu 
brauchten. 

16.  Ober  die  Hyperbore^ 
IV  32  —  36  und  Plin.  IV  1 
mox  Ripaei  montes  . . . .  p« 
montet  uUraque  Aquilonm 
felix  (si  credimus)y  quo$ 
boreos  appellavere,  anno$4 
aevOj  fabulosU  eelebrata  mi. 
ibi  creduntur  esse,  eardtnes 
extremique  siderum   amJri 

meruiri  luee f^üf 

feUci  temperie,  omni  afßatk 
carent.  domus  iis  nemora  i 
et  deorum  cultut  viritim  gn 
que,  discordia  ignoia  et  ae^ 
omnit  n.  s.  w. 

19.  Geloni  s.  II  9,  23  i 
35.  perittu  proleptisch:  i 
durch  Lesen  meiner  Gedieh 
werden. 

21.  Über  die  nenia,  I 
eigentlichsten  Sinne,  s.  II 
Peerlkamp  will  dazu  inan 
inani;  allein  es  ist  an  eil 
rafiop  gedacht.  Dasselbe 
dem  Schlufs  sepulcri  supa 
honores. 
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favete  Unguis;  carmina  non  prius 
audita  Husarum  sacerdos 
virginibus  puerisque  canto. 
regum  timendorum  io  proprios  greges, 
reges  io  ipsos  Imperium  est  lovis, 
clari  Giganteo  triumpho, 
cuncta  supercilio  moventis. 
est  ut  viro  vir  latius  ordinet 


fiaiv  beim  Opfer,  z.  B.  Hom.  II.  9, 
171  f§^i  di  x^^^v  vdatQ  tl^' 
fi^aai  r§  MäXia^a,  Aesch.  Äg.  596. 
Eum.  1035.  1039.  Pers.  389.  An- 
stopb.  Wolken  263.  Frösche  354 
Q^  oft.  twfn^ftia  Soph.  Trach.  178. 
BVffifua  fofveJp  [bona  verba  faeere) 
Soph.  Ai.  362  a.  a.  So  ore,  menie, 
animis  favere,  Verg.  Aen.  V  71. 
Auch  ohne  Zusatz  Verg.  Aen.  VIII 
173  celebrate  favenies  und  Terent. 
Andr.  prol.  24  favete^  adeste  aequo 
animo,  wo  es  geradezu  fflr  tacete 
steht. 

2.  carmina  non  prius  audita 
nicht  allgemein  lyrische  Gedichte; 
denn  Lyriker  war  vor  H.  nicht  nur 
Gatull,  sondern  schon  Laevius,  der 
in  seinen  i^afronal/vta  die  man- 
nifffachsten  Formen  der  griechi- 
schen Lyrik  nachgeahmt  hatte.  Es 
geht  Tielmehr  auf  den  moralischen 
Inhalt  dieses  und  der  ihm  verwand- 
ten Gedichte,  ohne  dafe  man  darum 
ein  zusammenhängendes  gnomisches 
Gedicht  mit  Peerlkamp  anzunehmen 
oder  auch  nur  mit  Meineke  diese 
Strophe  als  gemeinsame  Eioleitung 
zu  den  6  ersten  in  demselben  Me- 
trum geschriebenen  Oden  dieses  Bu- 
ches aufzufassen  braucht.  H.  wen- 
det sich  von  seinen  älteren  durch 
die  Leiden  und  Frevel  der  Bürger- 
krieffe  verderbten  Zeitgenossen  zu 
der  Jugend,  die  noch  reinen  Herzens 
sei,  von  ihr  gröfsere  Empränglich- 
keit  erwartend.  An  einen  dop- 
pelten Sängerchor,  wie  in  dem  Sä- 
kulargedicht, ist  hier  nicht  zu  den- 
ken; dem  widerspricht  die  Schlufs- 
strophe  entschieden.  —  Angeführt 


wird  die  erste  Stroph 
Petronius  118:  effii^t 
omni  verborum,  ut  ii 
Utate^  et  nimendae  t 
iubmotae,  ut  fiat  „o 
volgue  et  arceo'^. 

5.    Anfang    vom    ! 
Verg.  bucol.  HI  60  ab 
pium.     Dann  sofort 
menschlichem   Geschi« 
der  Hinfälligkeit  und 
keit  desselben  diePflicl 
bescheidung  abzuleiten 
ähnlichem  Bilde,    wi< 
die  Könige  notfieres  > 
proprio*  im  prägnante! 
als  möfsiger  Zusatz :  d 
Könige  erstreckt  sich 
eigenen  Unterthanen, 
piter  ist  unbegrenzt, 
wie  IV  4, 2  regnum.  i; 
cilio  Nachahmung  de 
Stelle  Hom.  II.  1,  52 
in    otf^oi  vevce  K^i 
die  Giganten  vgl.  II  1 
22.    III  4,   49  IT.  u.  6 

9.  est  ut  »■  licet,  > 
dem  ^(TTiy  oTtioe  und 
Bentl.  esto  ut.  arb 
insbes.  Weinpflanzung 
Form  des  mäneunx  \ 
kannt  aus  Vergil  bucc 
ordine  vitis).  III  10. 
II  416  u.  öfter,  cam} 
4  u.  sonst  Martins,  %• 
Versammlungen  gehal 
descendat  wörtlich,  w 
pus  in  der  Tiberniederu 
war  der  Ausdruck  auc 
Kampfe  gebräuchlich 
aciem. 
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Impetus  aut  orieotis  Haedi, 
DOD  verberatae  grandine  vineae 
fuDdusque  mendax  arbore  nunc  aquas 
culpaote,  nunc  torrentia  agros 
sidera,  nunc  hiemes  iniquas. 
contracta  pisces  aequora  sentiunt 
iactis  in  altum  molüius:  huc  frequens 
caementa  demittit  redemptor 
cum  famulis  dominusque  terrae 
fastidiosus;  sed  timor  et  minae 
scandunt  eodem,  quo  dominus,  neque 
decedit  aerata  triremi  et 

post  equitem  sedet  atra  cura. 
quodsi  dolentem  nee  Phrygius  lapis 


Regen  toq  denGestiroen  her.  Ar- 
eiurui,  Stern  im  Bootes,  geht  nie- 
der im  Herbst  (nach  Pfin.  h.  n. 
XVUl  313  d.  2.  November),  die 
Böcke  gehen  auf  4.  Oktober.  Beide 
Gestirne  aach  Verg.  georg.  1  204 
verbanden,  dagegen  Arctar  and 
Hyaden  Aen.  1  744.  Die  Baedi 
phtmaUs  Verg.  Aen.  IX  66S. 

30.  mendax  wie  epist  1  7,  87 
spem  mentUa  seget,  Za  iniquas 
(32)  Tgl.  11  10,  4.  Der  Winter  ist 
unbillig,  weil  er  dem  Baum  das 
Wachstum  versagt,  sidera  wie  der 
Sirius,  Löwe  u.  a. 

33  ff.  Mit  Recht  entgegnet  Lehrs 
Meinekes  Tadel,  dafs,  wenn  H. 
epist.  11,84  das  Meer  die  Bau> 
lust  des  Herrn  fühlen  laust,  er 
dasselbe  auch  von  den  Fischen 
sagen  kann,  wie  er  die  Bäume  V. 
30  sogar,  zu  urteilenden  Wesen 
macht.  Ober  die  ganze  Stelle  vgl. 
n  15  Anfg.  16,  21  ff.  18,  20  ff. 
redemptor  ist  der  i^oXaßos^  der 
den  Bau  fQr  bedungenen  Lohn 
Abemimrot  frequens  mit  einem 
gewöhnlichen  Übergang  aus  dem 
Adverb  ins  AdjekU ;  oder  redemptor 
ist  pluralisch  zu  nehmen,  terrae 
fastidiosus  wie  II  18,  22  partim 
locuples  continenie  ripa.  —  atra 
cura  wie  UI  14,  13  u.  a.  Zu  der 
aerata  triremis  (39)  vgl.  U  16,  21, 


zu  equitem  (40)  das.  22. 
delt  sich  auch  hier  in  ers 
um  die  Sicherheit,  welche 
panzerte  Schifi  gewahrt; 
Reiter  tritt  dann  der  Bei 
Schnelligkeit  hinzu.  So 
Schiff  von  Soph.  Ant  \ 
Oed.  tyr.  56  mit  dem  T 
sammengestellt,  während  ( 
466  ff.  zur  Bezeichnung  dei 
ligkeit  gleichfalls  die  vrindt 
{asXlaSss)  Rosse  genan 
Man  könnte  nun  sagen,  dai 
diesen  zwei  Strophen  enl 
Gedanke  mit  dem  vorigei 
mangelhaft  verknüpft  sei. 
der  Dichter  greift  zurück 
V.  17  ff.  geschilderten  G 
wie  derselbe  im  Genasse  1 
quickung  gewinne,  so 
auch  das  rastlose  Haschen  n 
gröfserung  des  Besitztoni 
die  Befriedigung,  die  der 
same  im  stillen  Thale  oh 
finde.  Es  isteinvollstindig< 
voll,  aber  nicht  pedantisc! 
geführter  Parallelismus. 

41.  Phrygius  lapis  ist 
Strabo  XII  c.  8  gerühmte 
bei  Synnada  in  Phrygien,  n 
roten  Flecken.  Stat  silv. 
u.  II  2,  87.  Die  dortigen 
ner  nannten  ihn  nach  de 
Dokimia,  wo  er  gebrochen 
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robustus  acri  miliüa  puer 
condiscat  et  Parthos  feroces 
vexet  eques  metueodus  hasta 
vitamque  sub  divo  et  trepidis  agat 
in  rebus,    iilum  ex  moenibus  hoeticis 
matrona  bellantis  tyraoni 
prospiciens  et  adulta  rirgo 
suspiröt:  'eheu  ne  rudis  agmioum 
sponsus  lacessat  regius  asperum 
tactu  leoDcm,  quem  cruenta 
per  medias  rapit  ira  caedes'. 
dulce  et  decorum  est  pro  patria  mori: 
mors  et  fugacem  persequitur  Wrum 
nee  parcit  imbellis  iuventae 
poplitibus  timidofue  tergo. 
virtus  repulsae  nescia  sordidae 
intaminatis  fulget  bonoribus 


und  sicherer  zur  ÜDSterblichkeii 
fflhrl  als  Volksganst  and  bürger- 
liche Ehren.  LieTse  sich  erweisen, 
dafs  in  der  5.  Strophe  ein  indirek- 
tes Lob  des  Aogastns  läge,  so 
müfste  das  Gedicht  Anfang  27  v. 
G.  geschrieben  sein.    S.  zu  Y.  t8. 

2.  robustus  nach  Porph.  mit  mi- 
litia  zu  verbinden,  also  ■■  eorro- 
boratus,  wie  Gic  in  Gat  U  20  ge- 
nus  exercitatione  robustum, 

5.  sub  divo  wie  II 3, 23  u.  I  1,  25. 

6  ff.  hosttcus  altes  Wort  wie 
civicus  11 1,  1.  Das  Bild  nach  Rom. 
II.  III  146  ff.,  wo  die  Greise  Trojas 
um  Priamus  rersammeit  sitzen,  und 
Helena  zu  ihnen  tritt,  um  dem  Zwei- 
kampf zwischen  Menelaus  und  Paris 
zuzusehen.  Hier  ist  gedacht  die 
Frau  des  offenbar  selbst  in  der 
Schlacht  befindlichen  Königs  (bei- 
lans)  und  seine  Tochter,  die  för 
ihren  Brintigam,  einen  anderen  ver- 
bflndeten  Fflrsten,  besorgt  ist.  Man 
▼gl.  die  ansffihrliche  Schilderung 
eines  solchen  parthischen  Fürsten, 
der  von  einem  Scy then  erlegt  wird, 
bei  Valer.  Fl.  Arg.  6,  690-724.  — 
asper  tactu  (V.  10)  wie  aanxoQ  bei 
Homer  nach  der  gewöhnlichen  Ab- 


leitung. Verg.  Aen.  V  730  ^«lu 
cultu, 

13.  Die  folgenden  Denkt 
sind  dem  Griechischen  nacbg 
Tyrt.  wro^^.  10  (6)  B.  w 
vai  yoQ  naXbv  inl  Tt^ftdxt 
ccvra  ÜvSq*  ayad'br  ns^ 
TQiSi  fut^^afitvav,  Simon. 
(106)  6  9'  av  ^ivtnros  « 
ror  ^pvyofAttxop.  39  (54)  i^oi 
fitd^s  oX  T*  üfOL^o^  oartG  xt 

16.  timidove  Bentl.  mit 
Hschr.  vielleicht  richtig  stal 
doque,  S.  III  1,  23.  Ders* 
28  fragilemve  gegen  die  H 

18.  Das  veraltete  taminai 
minare)  ist  dasselbe  wie  t€ 
also  intaminatis  ^  iniueti 
gris.  Andere  incontanwu 
dafs  in  sordidae  V.  17  eil 
Schleifung  zu  statuieren  wi 
nige  lassen  H.  an  Gato  > 
andere  an  Octavian  selbst, 
fang  Januar  27  v.  G.  im 
sulat  dem  Senat  seinen  Eo 
erklärte,  die  höchste  Gew. 
derzulegen,  aber  wenige  Ti 
auf  sie  sich  auf  10  Jahre 
gern  liefs.  Dann  müfste  fn 
den  Versen  19  u.  20  ein   I 
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111. 

lustum  et  tenacem  propositi  virum 
non  civium  ardor  prava  iubentium, 

non  voltus  instantis  tyranni 

mente  quatit  solida  neque  auster, 
(lux  inquieti  turbidus  Hadriae, 
nee  fulmiDaniis  magna  manus  lovis; 

si  fraclus  illabatur  orbis, 
inpavidum  ferient  ruinae. 
bac  arte  Pollux  et  vagiis  Hercules 
enisus  arces  attigit  igneas, 


10 


m.  8.  Dafs  dies  Gedicht  frQhe- 
stens  21  anzosetsen  ist,  in  welchem 
Jahre  Octavian  den  Namen  Augustus 
erhielt,  leuchtet  ein  ans  V.  11.  Dafs 
aber  wegen  43  und  44  nicht  an 
eine  bereits  geschehene  Unterwer- 
fung der  Partner  zu  denken  ist  (sie 
ist  ja  nie  geschehen),  sondern  eher 
daran,  dafs  nach  Dio  Gass.  51 ,  20 
schon  29  auf  die  Nachrichten  über 
die  Verhandlungen  mit  den  Parthern 
Octayian  in  die  Hymnen  gleich  den 
Göttern  eingetragen  werden  und 
viele  andere  göttliche  Ehren  erhal- 
ten sollte,  das  ist  Franke  zuzugeben. 
Nach  der  Verherrlichung  der  alten 
Römertugenden,  durch  deren  Aus- 
übung Augustus  sich  die  Unsterb- 
lichkeit erworben,  ist  der  Haupt- 
teil dieses  Gedichts  eine  Rede  der 
luno  bei  der  Götterberatung  über 
die  Aufnahme  des  Quirinus  in  den 
Himmel.  Sie  setzt  den  Tod  des 
Romulus  voraus,  knüpft  aber  nach 
der  Weise  der  älteren  Dichter  noch 
eng  an  die  troischen  Begebenheiten 
an.  Vgl.  Verg.  Aen.  XII  791  ff.  über 
die  Vergötterung  des  Aeneas.  Ro- 
mulus wird  zum  Urbild  römischer 
Standhaftigkeit,  die  mit  Gerechtig- 
keit verbunden  sich  zum  Himmel 
erhebt;  und  so  stimmt  die  pracht- 
volle Einleitung  mit  dem  Kern 
und  Schlufs  eng  zusammen.  Denn 
Augustus  ist  thatsachlich  Wieder- 
hersteller des  römischen  Reiches, 
ein  zweiler  Romulus    und   Sprofs 


des  Geschlechts,  das  vom  Zeus  ent- 
stammt zum  Himmel  zurückkehrt, 
nachdem  es  auf  Erden  seine  Auf- 
gabe, Gründung  des  Rechts  onl 
der  Gerechtigkeit,  erfüllt  hat.  Be- 
denkt man  nun,  dafs  nach  Dio  Gm. 
53,  16  Octavian  die  Beilegung  da 
Namens  Romulus  nach  Darnnkh- 
runr  seiner  grofsen  Staatarefom 
im  J.  28  sehnlichst  wünschte,  sUtt 
dessen  aber,  um  den  Verdacht,  %h 
trachte  er  nach  der  KönlgskroMi 
abzuwehren,  den  heiligeren  Nann 
Augustus  sich  gefallen  Hefa,  daft 
ferner  in  gleicher  Weise  Romalm 
selbst  als  Gott  seinen  Namen  ver- 
tauschte, so  wird  jene  scheinbare 
Abschweifung  ihre  volle  Erklimof 
finden.  Über  weiter  gehende  Be» 
denken,  die  sich  an  die  Rede  der 
Inno  knüpfen,  s.  zu  63  und  im  kriL 
Anhang. 
5.   dux  wie  I  3,  15  arbiier, 

9.  ars  für  oirtus  wie  IV  1,  1^ 
zumal  nach  den  Grundsätzen  der  In 
den  ersten  Versen  zu  Grande  lie- 
genden stoischen  Philosophie,  nach 
welcher  die  Begriffe  der  Weitheit 
und  Tugend  zusammenfielen. 

10.  innisus  hat  auch  Ber.  ft. 
igneae  arces  wie  fulgma  domm» 
Satumi  H  12,  8,  weil  der  Äther, 
der  Sitz  der  Götter,  nach  den  An- 
sichten alter  Philosophen,  darunter 
auch  der  Stoiker,  aus  feuerigem 
Stoffe  bestand;  oder  wegen  der 
funkelnden  Sterne,  die  1 12, 47  /^im« 
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iam  nee  Lacaenae  aplendet  adulterae 
famosus  hospes  nee  Priami  domus 
periura  pugoaces  Acbivos 
Uectoreis  opibus  refringit, 
nostrisque  ductum  seditioDibus 
bellum  resediu    protinu8  et  grayis 
iras  et  invisum  nepotem, 
Troica  quem  peperit  sacerdos, 
Marti  redonabo;  illum  ego  lucidas 


sammeD  die  Stadtmaaer  tod  Troja, 
nach  der  2.  ausfährlicheren  Posei- 
don allein,  wahrend  Apollo  dem 
Laomedon  aU  Rinderhirt  diente; 
nach  Ablauf  des  bedungenen  Jahres 
worden  beide  um  den  Lohn  betrogen 
und  unter  Drohungen  weggejagt. 

27.  Das  ganze  Hans  des  Priamus 
heifst  periura,  weil  es  den  Frevel 
des  Paris  nicht  sQhnte.  Auch  V. 
24  hat  man  unter  dem  dux  frau- 
dulentus  eher  Priamus  als  wieder 
Laomedon  zu  verstehen.  Unschul- 
dig war  jener  keineswegs.  Warum 
schaffte  er  nicht  Recht,  sondern 
liefs  die  Gewaltthaten  seiner  Söhne 
zu?  Der  König  tragt  die  Verant- 
wortung für  das  ganze  Haus.  Peerl- 
kamps  formonu  für  famotut  V.  26 
ist  ganz  gut,  aber  nicht  nötig. 
Paris  war  doch  durch  Verletzung 
des  Gastrechts  zweifellos  famosus, 
d.  h.  diffamatus, 

28.  oDibus  nicht  schlechthin  — 
ope,  welches  die  Hülfe  Rektors  be- 
zeichnen würde.  Gemeint  siod  die 
Kräfte,  wie  Valer.  Fl.  Arg.  3,  713 
Herculeas  opes  mit  arma  verbindet. 
Ders.  4,  125  opibus  paternis,  Gic. 
de  off*.  II 6,  20  sine  hominum  opibus 
et  ttudiis.  Schon  Uom.  II.  22,^  107 
^'Ehtoü^  tjft  ßifjfi  m&i^aas  cjXaae 
laav.  Umgekehrt  Enn.  fr.  Andr. 
aechm.  (Ribbeck  trag.  lat.  rel.  IX) 
astante  ope  barbariea,  wo  von 
Hülfe  keine  Rede  sein  kann.  Nach 
Sen.  epist  108,  32  haben  die  Alten 
sogar  Opera  (Sing.)  für  das  plura- 
lische opera  gebraucht:  Ennianos 
coUigii  versus  et  in  primis  iilos 


de  Jfrioano  scriptos  (Gi< 
fr.  1 1  Klotz) :  ,ctf  1  nemo  c\ 
hostis  quivit  pro  facti, 
operae  pretium'^,  ex 
inieilegere  apud  antiquoi 
tum  auxiUum  significass 
sed  opera.  Man  sieht, 
Regriffe  flüssig  waren. 

31  f.  Romulus  war  also 
S.  zu  37. 

33.  An  redonabo  ist 
Peerlk.  zu  rütteln,  als 
condonabo  heiOsen,    Es 
dem  remittam,  nur  daß 
bloC^  ein  Nachlassen,  sc 
gänzliches  Erlassen  bezei< 
Zeugma  ist  leicht  erklär! 

34.  ffi«rtfre  will  Lehrs  8 
aber  das  ist  schon  V.  13  i 
Es  handelt  sich  um  die 
in  dieHimmelswohnnngei 
verdient  hatte  Romulus 
bereits  durch  seine  Thal 
die  kurze  Anakrusis  s.  m 
Anm.  47.  —  discere  sta 
haben  gute  Hdschr.  (auc 
es  wird  auch  von  Porph 
wenn  er  sagt  „t'.  e.  < 
saporibus  neetaris'.  In 
erklärt  Acron  ^propinar 
i.  e,  deorum  eonviviis  eU 
esse*^.  So  oben  V.  12.  i 
berum  IV  12,  14.  poeulc 
oblivia  (bildlich)  sat.  U  i 
besonderes  Studium  war  zi 
trinken  nicht  nötig. 

37.  Auch  hier  ergeben 
dafs  Rom  bereits  als  geg: 
dacht  wird:  Romulus  ist; 
gestorben ;  es  handelt  sie 
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quicuroque  mundo  terminus  obstiüt, 
hunc  taogat  armis,  visere  gestiens, 

qua  parte  debaccheotur  igoes, 
qua  nebulae  pluviique  rores. 
sed  bellicosis  fata  Quiritibus 
hac  lege  dico,  ne  nimium  pii 

rebusque  fidentes  avitae 
tecta  velint  reparare  Troiae. 
Troiae  renascens  aUte  lugubri 
fortuna  tristi  clade  iterabitur 

ducente  victrices  catei*vas 


fortis,  Rom  soll  seine  fortUudo 
mehr  darin  zeigen,  dafe  es  Gold 
verschmäht,  als  dafs  es  dasselbe, 
wie  es  leider  seit  Jahrhunderten 
ffeschah,  aas  den  Tempeln  besiegter 
Völker  raubt  (V.  5t  f.).  Streng 
logisch  ist  die  Verbindung  inreper- 
htm  tpemere  nicht;  der  Wider- 
spruch mildert  sich  aber  durch  den 
hypothetischen  Sinn  der  ganzen 
Stelle.  Denselben  Gedanken  hat 
Sen.  epist.  94,  57 :  aurum  et  argen- 
tum  eipropier  isia  mtmfuam  paeem 
tigetu  femtm,  qyasi  male  nobU 
eommittemUur  f  abseandii  (na- 
tura) ;  not  in  iueem^  propter  quae 
pugnaremui,  extuHwnts  sq.  Noch 
schöner  ist  die  Beschreibung  des 
Mammon  in  Miltons  paradise  lost 
1,  684:  by  Mm  first  men  also  and 
by  Aif  ttifgetHon  taughtransacl^d 
the  eentre  and  witk  impious  kands 
rifled  the  bowels  of  thmr  motker 
earth  for  treasures  beüer  hid. 

53.  mundus  dichterisch  Tom  Erd- 
kreis wie  Verg.  buc.  4,  9.  Bentl. 
quacumque  nicht  gut,  wenn  sich 
auch  IV  14,  &  dafür  anführen  lafst. 
Besser  54  tangat  mit  Cruq.  und 
Lambin  statt  tanget.  In  der  That 
erscheint  durchweg  die  Göttin  nicht 
sowohl  in  der  Rolle  einer  Prophetin, 
die  ihr  auch  gar  nicht  lusteht,  als 
sie  Tielmehr  nur  lulaf^t,  was  sie 
doch  nicht  hindern  kann. 

5$.   Zu  debmechari  TgL  U  1,  35. 

5S.  An  itmimn  pii  ist  kein  An- 
slodi  lu  nehmen.    Den  Kolonisten 


lag  die  Pflicht  der  Pietäl 
Mutterstadt  wieder  zu  ba 
Recht  Tergleicht  Orelli  I 
14,  9,  wo  die  Römer  unt( 
pio  Asiaticus  beim  Anblii 
ausrufen :  o  patria,  o  divo 
lUum  et  ineiuta  belio  Pi 
63 ff.  luno  hält  sich  in 
schauungen  des  homerisch* 
kreises.  ter  (65.  66.  67)  n 
mein  und  unbestimmt  i 
sein ;  doch  weisen  die  Scfa 
der  doppelten  mythischen 
Zerstörung  Ilions  durch 
Ginnas  Legaten,  hin.  S 
Gaes.  79  erzihlt  von  einen 
Gasar  sei  kurz  vor  sein« 
düng  damit  umgegangen, 
der  Regierung  nach  A 
(d.  h.  in  Troas)  oder  llioi 
legen.  Ob  nun  H.  solche 
ken,  die  auch  dem  Augus 
rend  seines  Aufenthaltes  ii 
asien  (30  u.  Anfang  29  t. 
gelegt  sein  mögen,  in  di< 
dichte  entgegen  treten  wc 
über  lafot  sich  Tiel  Yermu 
nichts  bestimmen.  Um 
würde  auch  ohne  eine  sc 
spielung  in  diesen  Worti 
liegen;  die  ewige  Dauer 
rechten  Rom  gegenfi 
unabänderlichen  Verhäni 
ungerechten  Troja  tri 
klarer  ans  Licht  interessa 
diese  Frage  dadurch,  daf^  i 
u.  5$  ff.  als  Beweis  dafür  a 
hat,  dafs  H.  die  Ruinen 
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HU. 

DesceDde  caelo  et  die  age  tibia 
regiDa  loDgum  Calliope  melos, 
seu  voce  nunc  mavis  acuta 
seu  fidibus  citharaque  Phoebi. 
auditis,  an  me  ludit  amabilis 
insania?  audire  et  videor  pios 
errare  per  lucos,  amoenae 
quos  et  aquae  subeunt  et  aurae. 


Dchen  VerechwöraDgea  ond  den 
Selbstmord  des  Gornelios  Gallns  be- 
liehen, sondern  eher,  wenn  einmal 
solche  Anspielungen  da  sein  mössen, 
auf  den  aküscben  Krieg  selbst  Da- 
iQ  passen  die  glinienden  Bilder 
52—60  besser,  wie  auch  Vergil  rar 
Beschreibung  der  aktischen  Schlacht 
ihnliche  Bilder  gebraucht  Aen.  VIII 
698  ff. 

1.  Die  Musen  haben  swar  ihre 
eigene  Wohnung  auf  dem  Helikon 
oder  Pindus  oder  Haemus  (1 12, 5  ff.), 
aber  sie  wohnen  auch  im  Olymp; 
daher  schon  bei  Homer  11.  2,  491 
^OlvfinMK  und  sonst  oft  *Olvfinia 
^ajicrr*  IJtovtfa«.  Kalliope  Tor  den 
übrigen  ihrer  WOrde  wegen  ange- 
rufen; denn  nach  Hesiod  theog.  79 
war  sie  n^o^t^^ffxanj  anaaimv. 
Vgl.  lu  I  12,  2.  Lambin  erkennt 
mit  Recht  eine  Nachahmung  too 
Alkman  (45  Bergk):  Mmc^  aya, 
KaXXicna ,  9ii'yar9^  Jios ,  ä^x* 
i^awtfr  iniofv,  inl  d*  l'^f^or  vftvtfß 
nai  x^'pi**^^  Ti&9t  xo^r»  Nach 
ArisL  rhet  111  2  (p.  1405)  nannte 
der  Elegiker  Bionysins  (oyoJUot«) 
die  Poesie  allgemein  u^avjn^  Kal- 
Xi^jtris.  Ihr  eigentliches  Amt  war 
die  epische  Poesie;  man  stellte  sie 
dar  Wachstafel  und  Griffel  in  der 
Hand  haltend.  Die  Flöte  kommt 
ihr  eigentOmlich  nicht  su,  sondern 
dem  lyrischen  Gesänge  und  der  Vor- 
steherin desselben  Euterpe  1  1,  33; 
die  Zither  dagegen  der  Terpsichore, 
der  Meisterin  des  Tanies.  Wie  aber 
die  Namen,  so  werden  auch  die 
Ämter    und   Insignien    der   Musen 


häufig  nnunterschiedlich  gebi 
So  ruft  H.  I.  B.  I  24,  3  u.  I 
die  Melpomene  an,  ob^eich 
Vorsteherin  der  Tragödie  war. 
ist  dem  Ifywta  fmvri  entspre 
ihnlich  sonst  tonont,  HfmUk 
I  24,  3. 

4.  eiiharmque  (auch  in  I 
lieht  Bentley  mit  cod.  Grae 
andere  eiiharave.  In  diesen 
wären  mit  fidu  und  eitkan 
▼erschiedene  Instrumente  g< 
w&hrend  sie  dodi  nur  ein 
8voiv  bilden  im  Gegensati 
vorher  genannten  phrygischei 
Soll  man  aber  fides  als  Ld 
Mercur  tou  der  eithara  des 
unterscheiden,  so  durfte  da 
nicht  ungesagt  bleiben.  Die 
eignete  sich  fllr  leidenschaftU< 
regtheit,  die  Zither  fftr  eine  n 
Seelenstimmunff.  Bei  jeoei 
nur  an  ein  Prilndieren  tu  d 
wihrend  mit  der  Zither  die  M« 
Gesang  unmittelbar  begleiteo  1 

6.  insania  der  Ton  ApoU 
sendete  fttrür  poeüeuSf  /Mtn 
difvciaa/tos,  der  namentlich 
Priester  und  Propheten  befäll 
die  SibyUa  Verg.  Aen.  VI  77  f 
poetische  Begeisterung  wir 
auch  1 12  Anfang  und  sonst  i 
gestellt,  dafs  der  Dichter  s 
die  Heimat  der  Mwen  ei 
denkt.  Daher  pn  (allgemein 
/MCI.  wie  in  25,  2  nmmar 
Bacchus,  nr^irs  wird  dnrc 
Zeugma  too  den  Gewässen 
wirklich  unter  den  Laubwald 
rauschen,  auf  die  Löfte  üben 
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Dutricis  extra  limeD  Apuliae 
ludo  fatigatumque  somno 

fronde  nova  puenim  paiumbes 
texere,  minim  quod  foret  omnibus, 
quicumqae  celsae  Diduin  Acherontiae 
saltusque  Bantinos  et  arvum 
pingue  tenent  humilis  Forenti, 
ut  tuto  ab  atris  corpore  viperU 
dormirem  et  ursis,  ut  premerer  sacra 
lauroque  collataque  myrto 
noD  sine  dis  animosus  iofans. 
vester,  Camenae,  vester  in  arduos 
tollor  Sabioos,  seu  mihi  frigidum 


stand  als  bei  dem  Berge.  Vod  den 
Konjekturen  abäiio,  arido,  arduo 
entspricht  das  letzte  allen  Anfor- 
derungen. Höchstens  kann  man  da« 
gegen  anführen,  dafs  V.  21  wieder 
arduos  Sabinos  gesagt  ist  Viel- 
leicht noch  annehmbarer  ist  Kellers 
üvio.  An  dem  Fabelhaften  der  Stelle 
selbst  ist  keinAnstofs  su  nehmen. 
Ähnliche  Sagen  finden  sich  bei  Pau- 
san.  IX  23, 2  über  Pindar,  den,  als  er 
auf  Lorbeer  und  Myrten  schlief,  Bie- 
nen mit  Honig  trinkten;  bei  Aelian 
T.  h.  X  21  und  XII  45  über  Plato; 
bei  Plin.  h.  n.  X  29,  82  und  Christo- 
dorus  l«9p^«ttf.  (Antholog.  U  125  ff.) 
über  Stesichorus  u.  a.  Eine  der 
schönsten  Schilderungen  dieser  Art 
bei  Pindar  Olymp.  VI  45  S,  über 
den  als  Kind  unter  Dornen  und 
Veilchen  versteckten  Seher  lamos. 
Aekerontia  selbst  heifst  noch  jetzt 
^e^renza;  nidus  wie  Cicero  de 
orat  1  44,  196  llhaca  in  asperri- 
WM  saxuUs  tammutm  niduius  af- 
fixa.  Forenium  (Forenzo)  und  Ban- 
da  (Bania)  gleichfalls  apnlische  Orte. 
17.  Die  Elision  eines  langen  Vo- 
kals Tor  einer  Kürze  wie  31  in 
t9mpMo  0ty  5, 21  in  vidi  »t;  öfter 
in  den  Satiren,  seltener  in  den 
Episteln.  Ni<^t  zu  billigen  ist  fuo 
•<  11  3,  11.  TgL  UaupL  obserT. 
crit  111  IS  (Opusc  1  p.  91,  so.).  — 
aier  bezeichnet  schwerlich  die  Farbe 


der  Schlangen,  sondern  ^ 
Schauerliche.  So  aier  i 
14, 17.  eomes  saL  ü  7, 1 
Ul  1,  40,  selbst  ignes  ep 
und  so  auch  Verg.  Aen.  ) 
384  ^  funebres. 

19.  Utunu  dem  Apol 
der  Knabe  wird  dadurch  : 
ter  geweiht  myrtus  de 
die  Tauben)  auf  die  eroti 
sie.    S.  zu  I  38,  7. 

21.  Über  die  Lage  tc 
biner  Gut  zwischen  Berge 
1 16,  5.  Praenesie,  das  jet 
strina,  auf  steiler  Anhöhe 
Gebiet  der  Aequer  und  He 
legen,  stark  befestigt,  aL 
Aen.  Vn  682,  geiida  luv.  U 
Praenesie  als  Femininum 
ist  Tibur  dagegen  am 
Abhänge  der  Berge.  S.  1 
I  18,  2.  Ufuidae  Baiae 
Gegensatz  zu  den  vorig 
wohl  nur  das  am  Meer 
sein.  So  heifst  Hom.  hji 
41  Samos  vd^lq.  Die 
haben  Sut  1  5,  16  Kfuid 
Vgl  auch  c  II  18,  20  o. 
83.  Es  von  der  reinen 
len,  klaren  Lufl  zu  nehmei 
wunderlich  sein.  Wenig 
man  liauidus  aer,  iiquiä 
bibus  (Verg.  Aen.  5, 525),  a 
dam  vocem  (1  24, 3)  als  1 
für  nicht  anführen. 
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Onire  quaerentem  labores 
Pierio  recreatis  antro. 
Yos  leiie  coDsilium  et  datia  et  dato 
gaudetis  alinae.    scimus,  ut  impios 
Titanas  immanemque  turtMin 
fulmine  auatulerit  caduco, 
qui  lerram  inertem,  qui  mare  temperat 
ventosuin  et  urbes  regnaque  Iristia 
divosque  mortalisque  tunoas 
imperio  regit  unua  aequo.  • 
magDum  iila  terrorem  intulerat  lovi 
Adens  iuventus  horrida  bracchiis 


rischer  Beschafliguoc  erquickt,  so 
scheint  aach  fe$$as  besser,  zumal 
da  Cäsar  schon  das  Epitheton  alius 
hat  und  nachher  noch  finire  quae- 
rens  genannt  wird.  Zu  40  vgl.  V.  6 
bis  8.  Pieria  nach  dem  Berge 
PUros  auf  der  Grenze  Thessaliens 
und  Macedoniens;  darnach  die  Muse 
PierU  IV  3, 18. 8, 20  u.  sonst  Wenn 
es  wahr  ist,  was  Donat  vit.  Verg. 
27  (42)  erzählt,  georgiea  reverso 
post  AeUaeam  vietariam  jiugusto 
atque  Ateüae  reficundarum  fau^ 
dum  causa  eommaranti  per  eon- 
tinuum  auatriduum  Ugil,  iusei- 
pienie  Maeeenate  legendi  vieemf 
quotiens  interpellaretur  ipte  voei* 
offensione,  so  würde  man  ohne 
besondere  Gesuchtheit  diese  Worte 
darauf  beziehen  können,  d.  h.  man 
könnte  mit  gutem  Recht  das  Ge- 
dicht in  das  Jahr  29  setzen. 

41.  eonsUium  dreisilbig  wie  priri' 
cipium  III  6,  6.  S.  metr.  Übers. 
Anm.  47.  Unter  lene  consUium  hat 
man  die  temperantia  zu  verstehen, 
die  ja  Augttstus  später  wirklich  ge- 
zeigt hat  Dats  nach  almae  im  Ge* 
dankenzusammenhange  eine  Lücke 
ist,  muis  man  Lehrs  zugeben;  die 
angeführten  Beispiele  sind  Belege 
nicnt  für  die  temperantia^  sondern 
für  die  Zwecklosigkeit  der  intern- 
perantia.  Es  fragt  sich  nur,  ob 
man  darum  den  Ausfall  einer  gan- 
zen Strophe  nach  almae  für  wahr- 


scheinlicher halten  solle,  od 
H.  eine  solche  Härte  sich 
habe;  denn  ergänzbar  ist  d 
lende  Glied  immerhin. 

43.  turbam  und  dagesen 
y.  47  nach  den  betten  Bdschi 
den  Bl^uid.  Ber.  5  hat  hier  i 
u.  47  turboM,   Dies  konrat, 
Begriff  entsprechend«  sonst 
nur  im  Sing,  vor,  während 
gekehrt  iurma  nir  im  Fl 
braucht  hat   Der  Gleichklai 
sehen  beiden  Versen  bleibt  in 
Falle  bestehen,  ist  aber  kein 
zu  einer  Änderung. 

44.  cadueo  tadelt  Bentl.,  di 
stehen  könne  von  solchen  1 
die  von  Natur  zum  Falle 
wie  U  13,  11.  Die  Ronj.  < 
erscheint  sehr  verlockend;  do 
gleicht  Keller  gut  »arcu^n?! 
voi  Aesch.  Prom.  359. 

45.  inert  terra  wie  bruim 

46.  Die  Wunderlichkeit  vo 
ist  Bentley  zuzugeben,  dm 
sich  dafür  0  20,  5  anführen, 
zeichnet  die  geräuschvollen 
sitze  gesitteter  Mensehen  im 
satz  zu  regna  irieUa,  B 
Konj.  umbrat  ist  vielleicht  v 
empfehlenswert  als  Klees 
mit  ventotum  zu  verbinden 

50.  fident  braeehiit  wie  % 
nenot&^BS  von  den  zwei  £ 
Polypoetes  und  Leonteus  H 
12,  135.    Die  Brüder  sind  di 
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vim  temperatam  di  quoque  provehunt 
in  malus;  idem  ödere  vires 
omne  nefas  animo  moveotb. 
testis  mearum  ceDtimaDus  Gpes 
sententiarum  notua  et  integrae 
temptator  Orion  Dianae 
virginea  domitus  aagilta. 
iniecla  moDstris  Terra  dolet  Buis 
maeretque  parUia  fulmine  luridum 
miasos  ad  Orcum,  nee  peredit 
impositam  celer  ignis  Aetnen, 
incoDtinentis  nee  Tityi  iecur 
reliquit  ales  nequiüae  addilus 
custos,  amatorem  trecentae 
Pirithoum  cohibent  catenae. 


V. 
Caelo  tonantem  credidimus  lovem 


69.  Über  Gyes  8.  su  II  17,  14. 
Orion  wurde  nach  Apollod.  I  4,  3 
auf  Delos,  nach  Hom.  Od.  5,  12t 
auf  OrtTgia  von  der  Artemis  ge- 
tötet, beide  gehören  nicht  hier- 
her nnd  können  mit  den  Giganten, 
anf  die  Y.  73  wieder  inrflckgrein, 
nicht  zQsammengestellt  werden;  nnd 
seibat  wenn  H.  sie  wie  oben  den 
Typhoens  denselben  angezählt  hätte, 
80  konnte  er  sie  nicht  nachträglich 
hinzufügen,  nachdem  er  in  dervoran- 
gehenden  Strophe  den  Giganten- 
krieg mit  einem  allgemeinen  Ge- 
danken abgeschlossen  hatte.  Dazu 
ist  der  Ausdruck  testis  mearum 
sententiarum  sehr  prosaisch,  a.  p. 
76  darf  man  damit  nicht  yergletchen. 
Die  Strophe  ist,  trotzdem  dafs  sie  dem 
Priscian  bekannt  war,  verdächtig. 

7 1 .  temptator  ein  anai  JU/.,  dem 
griech.  Ttsioaazffi  nachgebildeL 

75.  peredit  Pcrf.  wie  78  reliquit , 
obgleich  dort  relinquit  (auch  im 
Ber.  5)  von  Bentley  verteidigt  wird. 
S.  zu  I  28,  20. 

77.  Tityos  s.  II 14,  8.  Pirithous, 
König  der  Lapithen,  beredete  seinen 
Freund  Theseus,  mit  ihm  in  die 


Unterwelt  zum  Raub  der  Pros 
hinabzusteigen.  Ertappt  ^ 
beide  gefesselt,  Theaeoa  späu 
Hercules  erlöst,  Pirithous  nid 
er  ihn  von  dem  Felsen,  an  wt 
er  festgebunden  war,  loasu 
versuchte,  erbebte  die  Er< 
Apollodor  bibl.  H  5,  12.  N; 
7,  27  Q.  28  versucht  Theseus 
ihn  zu  befreien. 

m,  5«  Die  Verse  3  ff. 
kaum  einen  Zweifel  übrig 
dies  Gedicht  geschrieben  U 
Angustns  mit  Feldzfigen  gef 
Britanner  und  Parther  umgln 
Absicht,  nach  Britannien  m 
fafste  er  nach  Dio  Gass.  49, 
erst  im  J.  35 ;  sie  blieb  ab« 
Aufruhrs  in  Pannonien  m 
führt  Zum  zweiten  Malrflstel 
einer  Landung  im  J.  27 ;  doc 
diese  unterblieb  wegen  Unn 
Gallien  und  weil  die  Britann« 
Friedensgesandtschaft  schick! 
Cass.  53,  22.  Auch  im  fol 
Jahre  (26)  verhinderte  der  Ai 
der  Salasser,  Cantabrer  und  i 
das  Unternehmen.  Dio  Gass. 
Wäre  das  Gedicht  nach  27  gi 
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sub  rege  Hedo  Marsus  et  Apulus, 
ancilionim  et  nominig  et  togae 

oblitiu  aeteroaeqoe  Veatae 
incolumi  love  el  urbe  Roma? 
hoc  cayerat  mens  prorida  Reguli 
dissentieDtis  coodicioDibus 

foedis  et  exemplo  trabentia 
perniciem  veniens  in  aevum, 
si  noD  periret  inmiserabilis 
captiva  pubes.    'aigna  ego  Punicis 

adfiia  delubris  et  arma 


Aberlieferte  armu  Terteidigt  Btot- 
Icy  aach  Tao.  Faber  und  Heiouua 
areU,  das  dann  V.  23  wiederholt 
sein  wdrde.  Schmählicher  ist  offen- 
bar das  Verhaltnit,  wenn  die  Ge- 
fangenen nicht  nur  auf  den  Ackern 
unter  Feldarbeiten  ergrauen,  sondern 
auch  wie  Söldlinge  für  ihre  neuen 
Schwiegereltern  Waffendienste  ge- 

gen  ihr  Vaterland  thun.  Erst  dann 
at  die  folgende  Strophe  die  volle 
Wirkung.  Dafs  bei  den  Parthem 
hiufig  Sklaven  und  Kriegsgefangene 
um  Sold  dienten,  sagen  viele  alte 
SchriftsteUer,  z.  B.  Justin.  XXXXI 2, 
5.  Basselbe  Lucan.  Phars.  10, 402  ff. 
von  Ägypten :  pars  maxima  turbae 
plMs  erat  Latiae;  $ed  ianta 
oblivio  menUs  eepitf  in  wstemos 
corrupio  miUie  moreSf  ut  äuee  sub 
famulo  {Achilla)  iuuuque  satelUtu 
irentj  quo*  erat  indig^wn  Phario 
parere  tyranno  (Plolßmaeo),  Hier 
scheint  vorzugsweise  an  T.  Labienus 

?[edacht,  Sohn  des  bei  Munda  ge- 
allenen  heftigen  Gegners  und  einsti- 
gen Legaten  Cäsars.  Derselbe  war 
von  Brutus  um  HOlfstruppen  zum 
PartberkönigOrodes  geschickt,  blieb 
nach  der  Niederlage  bei  Philippi 
dort,  wurde  parthischer  Feldherr 
und  machte  im  J.  40  mit  Pacorus, 
dem  Sohn  des  Orodes,  einen  ver- 
heerenden Einfall  in  Syrien,  Phö- 
niden  und  Palästina,  ja  drang  über 
Cilicien  bis  nach  Lycien  vor,  bis 
er  durch  den  Legaten  des  Antonius, 
P.  Ventidius,  am  Amanus  39  besiegt 


and  getötet  wurde.    S. 
48,.24fi:  u.  VelL  Paterc 

9.  Marser  und  Apulei 
biner,  als  Master  der  ta 
gehärteten  Baaembevölk 
liens.  S.  U  20,  18.  UI  1 
2,  42.  16,  3. 

10.  Das  Polysyndeton 
u.  a.  BL  V,  hat  „and 
nowUnis  ei  iogae*^,  gieb< 
Zählung  etwas  Malerischei 
wie  schon  Cmquius  sagt 
gerung  des  Affekts  bei. 
fehlt  das  erste  eL 

lUaetemaf^egtaB.Ul 
1 20  virginesfue  Festae  < 
oriunäutn   »aoerdotium» 
über  die  aneilüif  eaelesii 

15.  trahentU,  indem  i 
chem  Vorbilde  (wenn 
schmählichen  FricdenslM 
annähme)  Verderben  hei 
die  Zukunft.  Benü.  woU 
irahentü  als  gen.  quali 
chend  foedis  und  auf  eoJi 
zu  beziehen,  jedenfalls 
dere  gegen  die  Hdsehr.  n 
und  Lambin  exemplo  tr 
hängig  von  diuenUem 
Keller  hat  sich  für  diese 
entschieden,  weil  eine  i 
Stimmung  zu  exemplo  i 
sei.  Sie  fehlt  aber  auel 
nämlich  in  «t  non  penrei 

17.  inmiterabilis  äkol 
9, 26  inlacrimabüU,  Obc 
in  der  letzten  Silbe  von 
d.  krit.  Anhg.  u.  metr.  0 
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et  marte  Poeaos  proteret  aitero, 
qui  lora  restrictis  lacertis 
seDsit  iners  timuiique  mortem. 
hie,  uade  vitam  Bumeret,  ioBciuB 
pacem  duello  miBcuit.    o  pudor, 
0  magna  Carthago  probroais 
altior  Italiae  ruinisl' 
fertur  pudicae  coDiugis  osculum 
parvosque  natos  ut  capitis  minor 
ab  se  remoTJsse  et  virilem 
torvus  humi  poeuiase  voltum, 
donec  labaatis  consilio  patres 
firmaret  auctor  numquam  alias  dato 
interque  maerentis  amicos 
egregius  properaret  exsul. 
atqui  sciebat,  quae  sibi  barbarus 


er.  armU.  XI  153  tB  er,  Marti, 
Piaat.  Rad.  II  6,  2  Mepiuno  or. 
sese.  Ov.  aet.  14,  222  quae  U- 
eum  oredita  ptmto  est,  lostin  tl, 
8,  7  $9  fidei  er.  So  auch  bei  Cic 
pro  Gael.  23,  57  und  oft  bei  Se- 
neca  and  Quintil.  Die  angeführten 
Stellen,  die  z.  T.  äedere  gar  nicht 
zulassen  würden,  beweisen,  dafs 
se  credere  mehr  ist  als  se  dedere. 
Ergeben  konnte  aich  den  Feinde 
anch  ein  tapferer  Soldat,  wenn  er 
in  die  anfserste  Not  geraten  war; 
wer  aber  dem  Feinde  auf  Gnade 
und  Ungnade  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  sich  ergab,  verlor  ala 
Oberläufer  das  Heimkehrsrecht  (ius 
pasiliminii)  und  erlitt  die  maxima 
eapitts  deminuHo,  d.  b.  Verlast 
der  Freiheit  und  damit  anch  der 
Givitat  und  Familie.  S.  V.  42.  Und 
dafs  dies  gemeint  ist,  scheinen  die 
Worte  paeem  dueiio  mtseuit  zu 
bestätigen.  Vertranen  gehört  in 
Friedensieit,  der  feige  Soldat  hat 
es  im  Kriege  dem  Feinde  gezeigt 
Und  darum  möchte  auch  V.  37  an 
dem  durch  die  Schol.  und  besten 
Hdschr.  geschützten  inseius  nicht 
zu  rütteln  sein.  Die  Vermischung 
zweier  Begriffe,  wie  hier  des  Krie- 
ges und  Friedens,  setzt  eine  Un- 


wissenheit voraus.  Es  i 
und  daher  energischer:  „< 
nicht,  woher  er  sein  Lebe 
nen  sollte"  (nämlich  dtdu 
er  es  einsetzte,  also  durcl 
keit),  als  das  viel  mattere  ^ 
mann  u.  a.  vermutete  ondri 
scheint  in  dem  Ausdruck 
Sprichwörüicbcs  zu  lieg 
Soph.  Ant.  310  Kreon  mit  ä 
Spott  sagt  eidoras  ro  ms^ 
d'n*  otatiev.  Das  in  vielei 
überlieferte  aptiu»  sucht  1 
retten,  indem  er  hinc  (i 
Ber.  5  bietet)  schreibt 
ganzen  Satz  mit  dem  Vori 
bindet,  darauf  nach  pm 
setzt.  Die  Struktur  wäre  i 
zufechten,  aber  um  so  bed> 
ist  aptius  selbst,  für  das  < 
iius  oder  potius  zu  erwart< 
wie  in  der  zum  Beleg  an( 
Stelle  Sali.  lug.  39. 

42.  eapitU  minor  «■  ei 
minutus  wohl  nur  hier;  c 
Gen.  criminis  zu  fassen,  i 
relsU:  ^ verurteilt  und  da 
lustig  seiner  bürgerlichen  S 

49.  Über  die  Geschicke 
gulus  s.  Giv.  de  off.  Ul  ! 
Appian.  Pun.  4.  Gell.  6 
Polybios  weifs  davon  nid 
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Romane  f  donec  tenph  refeceris 


aber  dorch   die  Veraicbtnaff   Toa 
2  Legionen  zu  einem  nnbeihroUea 
Rüclung  nach  Armenien  in  der  Win- 
teraeit  gezwungen  wurde.    S.  Die 
Gaas.  49,  23-31.   VelL  Pat  II  82. 
Plnt   Ant.  37—52.     Ob   also  H. 
diese  Niederlage  gemeint  (wiewobl 
von  der  Teilnahme  des  Monaeses 
an  derselben  nichts  fiberliefert  ist), 
oder  ob  er  sich  im  Namen  des  Sn- 
rena  geirrt  bat,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden.    Am   wahrscheinlichsten 
ist  immerbin,  dafo  der  eine  der  ba- 
den Namen  eine  Wfirde  bezeichnet 
Das  wfirde  dann  Surena  sein,  weil 
Zosimus  3, 15  sagt:  Sov^rivas  . . . 
a^fpfi  rovjo  na^JIäfatus  orofia, 
DagMen    fährt    Suidas  MovataoQ 
als  ovofta  xvQtov  an,  und   einen 
Kolcher  Moneses  hat  auch  Valer. 
Fl.  Arg.  6, 189  u.  651.  Die  zweite 
Niederlage  ist  bestimmter  bezeich- 
net Pacorus  hatte  40  mit  Labienus 
(s.  zu  III  5, 8)  den  Legaten  des  An- 
tonius, Decidius  Saza,  geschlagen, 
darauf  fast  ganz  Syrien  und  Phö- 
nicien  AberwSltigt,  auch  in  Jeru- 
salem den  letzten  Makkabier  Anti- 
goouf  als  partbiacben  Unterkönig 
eingesetzt;  erst  39  gewann  Venti- 
dius   nach   Labienus'    Vernichtung 
Syrien  und  Gilicien  wieder,  und  als 
dann  Pacorus  38  abermals  den  Eu- 
phrat  flberschritt,  fiel  er  im  Kampfe 
gegen  denselben  Ventidius.  —  Mit 
den   V.  13    erwähnten   seditianes 
kann  nur  der  Bflrgerkrieg  zwischen 
Antonius  und   Octavianus  gemeint 
sein.    Die  Äthioper  sind  die  Ägyp- 
ter unter  der  Kleopatra,  die  mit 
ihrer  Flotte  wirklich  an  den  Pfor- 
ten Italiens  gestanden  hatte,  so  dafs 
die  Obertreibung  oder  Ungereimt- 
heit, die  Peerikamp  in  V.  14  sucht, 
so  grofs   nicht  ist    Von  den  Da- 
ciern  aber  erz&hlt  Dio  Gass.  51,  22 
ausdrflcklich,   dafe   sie,   nachdem 
Octavian    ihre   Hfllfeleistung   ver- 
schmäht,  sich   mit  Antonius  ver- 
bunden hatten.    Die  Nennung  die- 


ser iwei  an  Mi  anberflhi 
ker(s.  135, 9  0.108,18] 
Unwfir^e  der  Lage  Roms 
▼ermehren.  Denn  ein  dfisi 
wird  uns  vorfesei|t:  Ron 
aeiftdem  die  Gottesfurcht  g 
den  ist.  Aus  dieser  Quelle 
lufseren  UnflUle  geflosseii 
ncren  aber  Sittenverderbi 
Entheiligung  des  eheiic 
biuBlIchen  Lebens.  Des 
Aber  zum  Schlufs  in  wen! 
tigen  Zügen  ein  Bild  d 
alten  Zeit 

1.  iiMMKte«  ist  auffalk 

am  Ende  sagt,  seine  Zei 

seien  noeh  aehlecbter  als 

fahren.    Die  RonJ.  Lehrs' 

riiu*  eraeheittt  als  blofs 

helf,  und  das  kligliche 

in    heu    hatte    etwas   R 

Peerlk.s  Veraratung  mai* 

rjeiw  wfirde  man  aich  gel 

aen,  wenn  dadurch  nieh 

pfinte  dsur  in  dritten  1 

slände,  die  man  wenigste 

nicht  hineiokorrigieren  d 

die  Oberlieferang  dazu  k 

halt  giebt    Eine  Erkl&n 

einen  Widerspruch  mit  de 

zu  statuieren,  ist  wenigt 

lieh,  wenn  »an  einen  U 

macbt'zwischen  den  Schi 

und  der  Veranlastung  d 

Veranlassung  haben  die 

gegeben  durch  Lockenin 

ligiosit&t  und  des  Famil 

daran   sind   die  Zeitgeo< 

schuldig,  wahrend  aie  % 

hervorgegangenen  Leidei 

lagen  nach  aufüen  und  V 

terung  der  Sitten,  zu  Mkl 

Die  letzte  Strophe  ist 

auf  die  sittlichen  Folffea 

die  Ursachen  zu  besielieD 

scheint  inmeriiu»  direk 

Ion  fr.  13  (4),  31  B.  ea 

Tovrofp  ^  yäros  iv  inli 
lieh   Eur.  fr.  Alcm,  7  r 
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iam  Dunc  et  inceslOB  amores 
de  tenero  meditatnr  ungui; 
mox  iuDiores  quaerit  adulteroe 
iater  mariti  Tioa  Deqoe  eligit, 
cui  donet  inpermissa  raptim 
gaudia  laminibus  renotis, 
sed  iu89a  coram  dod  sine  cooscio 
surgit  marito,  sen  vocat  institor 


1886)  Tereteht  maiura  ■«  maiure 
(schoD  früh).  Dagegen  spricht  nur, 
dafiB  es  in  dieser  Zusimmeisetzang 
mit  virgo  doch  nicht  anders  als  für 
nubitis  genommen  werden  könnte; 
die  gerühmte  Klarheit  des  H.  würde 
dabei  verloren  gehen.  Vielleicht 
läfet  sich  matura  doch  verteidigen. 
Lernt  ein  unerwachsenes  Mädchen 
Tänze,  so  hat  es  von  der  etwaigen 
Unzüchtigkeit  derselben  noch  kein 
Bewußtsein;  für  die  erwachsene 
Jungfrau  ist  es  noch  scbmäblicher. 
iam  nunc  ist  selbstverständlich  mit 
mediiaHtr  lu  verbinden,  also  durch 
ein  Hyperbaton  in  •<••  «Jetzt  sogleich 
(d,  h.  sobald  sie  erwachsen  ist) 
sinnt  sie  auf  unkensche  Liebes- 
händei*.    Zu  iam  nune  vgl.  epist. 

II  1,  127  u.  a.  p.  43.  —  über  die 
ionischen  Tänze  vgl.  Plant.  Psend. 
1274   R.    und  Poll.  4,  103  rh  9i 

^IwvtMV  ^j4^ifil8t  WQXOVVTO  ^9t9- 

XiÄrat  ftahara.  Von  dort  also  war 
dies  Laster  in  Rom  eingeführt.  ^ 
fingitur  aa  imtnätur:  sie  bildet 
sich,  ganz  wie  wir  sagen.  Aufser 
dem  Tanz  gehört  dazu  Musik,  Liebes- 
dichtODg  u.  8.  w. ;  und  als  äufserstes 
werden  artei  amatoriae  oder  mere- 
trieiae  aufgeführt.  Dagegen  er- 
scheint das  schwächer  (auch  in 
Ber.  5)  bezeugte,  aber  von  Porph. 
verlangte  arhUnu  neben  den  Tänzen 
müflrig  und  ist  sogar  unlatein.,  da 
es  artUM  heifsen  müfste.  de  tenero 
ungvi  (nach  dem  griech.  ii  anaXtov 
Svvx»r)  soll  wohl  heifsen  „von 
zarter  Jugend*;  was  dem  Begriff 
der  matura  virgo  noch  nicht  wider- 
sprechen würde.  So  Cic  fam.  I  6,  2 


a  tenerit^  ut  Graeci  dic\ 
cutis.  Anders  Uiiger  i 
burger  ■>  «« imü  meduli 
Die  Beispiele  sind  indes 
treffend,  weil  auch  die 
deulnng  aus  ihnen  abgele 
kann.  Namentlich  scheii 
da  mit  der  gesuchten 
«bis  auf  die  Fingernägel  '^ 
verträglich.  Das  ad  ung 
homo  (sat.  I  5,  32)  berul 
der  entgegengesetzten  A 
Wer  aber  je  die  zarten 
von  Kindern  sich  enge 
wird  zugestehen,  daüs  z 
nnng  der  Jugend  kein  ] 
Bild  gebraucht  werden 

25.  mox  im  Oegensat 
Fortschritt  von  der  Ju 
Gattin. 

27.  inpermitsus  ein  • 
fUroy^  aber  gut  gebiU 
mitta  ist  unsinnig  und 
eine  ungeschickte  Korrel 
gaudia  führt  dann  Lamb 
französ.  Hdschr.  otculi 
wahrscheinlich  einem  at 
tigen  Schickliehkeitsgef 
Ursprung  verdankt. 

29.   Lästig   ist   der   1 
coram  non  sine  consc< 
Der  Vers  wird  übrigens 
Schol.  luven.   VI  140, 
korrumpierter  Weise,  ang 
im  Gegensatz  zu  neque 
begeht   den   Ehebruch 
stöhlen  nach  eigener  Wa 
auf  Befehl  des  Gatten.   I 
nicht  nötig,  mit  Dünti 
schreiben,  welches  übrige 
Negation  fortsetzen  wüi 
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Tbyoa  merce  beatum 
constantis  iuveoem  fldet 
Gygen?  ille  Notis  actus  ad  Oricum 
post  iDsana  Caprae  sidera  frigidas 
Doctes  DOQ  sine  multis 
insomnis  lacrimis  agit 
atqui  sollicitae  nuntius  hospitae 
suspirare  Chloen  et  miseram  tuis 
dicens  ignibus  uri 
temptat  mille  vafer  modis. 
ut  Proetum  mulier  perfida  credulum 
falsis  impulerit  criminibus  nimis 
casto  Bellerophontae 
maturare  necem  refert; 
narrat  paene  datum  Pelea  Tartaro, 


10 


15 


3.  Thyni  werden  Herod.  I  28 
unler  den  von  Croesus  unterwor- 
fenen Völkern  aufgezählt  S^'üuq 
oi  Svpoi  T8  Hai  Bt&vvoi,  Sie  waren 
nach  Plin.  n.  h.  V  145  ff.  mit  den 
Moesern  und  Brygern  aus  Europa 
nach  Asien  gewandert;  sie  selbst 
bewohnten  die  Koste,  die  Bithyner 
das  Binnenland.  Zu  den  dortigen 
reichen  Handelsstädten  gehörten  be- 
sonders Ghalcedon  (Byzani  gegen- 
dber),  Heraclea  PonÜca,  Nicomedia 
und  mehr  im  Inneren  am  Askanischen 
See  Nicaea. 

4.  Gellius  IX  14,  25  u.  26  giebt 
an,  dafs  C.  Cäsar  in  dem  Buche  de 
analogla  die  und  tpecie  für  die  rich- 
tigen Genetivformen  erklärt  habe, 
und  so  schreibe  auch  Sallust  im 
Ingurtha  (47,  3)  vix  decima  parte 
die  reiiqua,  sat  I  3,  95  steht  fide 
als  Dativ.  Obrigens  Tgl.  Gorssen 
Aussprache  d.  Lat.  11 141.  Ob  auch 
hier  die  wenig  beglaubigte  Lesart 
fide  zu  halten  sei,  ist  sehr  zweifel- 
haft; die  besten  Hdsch.  (auch  Ber.  5) 
geben  fidei  mit  Synizese. 

6.  Die  Ziege  ist  das  Gestirn  der 
Amalthea ;  sie  bringt  mit  den  Böcken 
(III  1,  28),  ihren  Jungen  (daher 
Plural  iidera),  Sturm  und  Regen. 
Ov.  fast.  5,  1 13  Ohniae  Signum  plu- 


viah  Capellae.  Bier  ist  die  Winter 
zeit  nach  ihrem  Niedergang  Jom 
1.  Januar  an  zu  yerstehen.  inumm 
vom  Sturm  auf  das  Gestirn  tdbst 
übertragen  wie  vetanus  Leo  DI  29| 
19  von  der  Hitze. 

10.  Für  iuis  wollte  Peerlk.  hu, 
d.  h.  zu  deinem  Geliebten,  den 
Gyges ;  denn  tuis  ignihue  uri  köme 
nur  heifsen  »sie  liebe  dich*,  also 
die  Asterie.  Doch  bliebe  auch  daaa 
dieselbe  Zweideutigkeit,  well  bd 
zunächst  für  das  pron.peraoiiale  » 
nommen  werden  würde.  Entweder 
sind  tui  ignet  Flammen  (Liebe),  fie 
(nicht  ihr,  sondern)  dir  zakonaeo; 
oder  sie  bezeichnen  den  Geliebtca 
selbst,  wofür  man  freilich  nicht  137. 
16,  auch  nicht  epod.  14,  13,  wohl 
aber  Verg.  btieol.  III  66  u.  das  ähn- 
liche furor  buc.  X  38,  eurm  hoc 
1 57  und  Prop.  UI  (II)  34,  9  anfUifB 
kann.  Somit  ist  uri  ebenao  g^ 
braucht  wie  ardtre  U  4,  7.  HI  9,  & 

13.  Über  ProeiuM  and  BeUero- 
phontes  s.  Rom.  U.  6,  155fil  Der 
Leute  noch  UI  12,  8.  IV  11,  28. 
Die  homerische  fotm  BeUanupkmt' 
tes,  nicht  Beiierophan,  sdidot  aoeh 
an  den  3  hoiaz.  Stellen  iUe  richtige 
zu  sein.  Bellarof$mU  giebt  aodl 
Ber.  5. 
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VIII. 

Martiis  caelebs  quid  agam  kalendisi 


XU  feiern.    S.  daräber  11  13.  U  17, 
27.  Ul  4,  27.    Die  Zeitbestimmaog 
ist  darch  V.  17  ff.  slemlidi  sicher 
gegeben,  da  uoter  den  eiviies  super 
mfie  eunu  die  Stadtprlfektw  des 
Maeceoas  gemeint  seio  mob,  wciib 
nicht  H.  einen  gini  Ttren  Aosdind^ 
gebraucht  haben  soll.  Es  steht  abc»' 
nach  Dio  Cass.  49. 16  a.  51,  S  feal, 
daCs  Maecenas  dies  Amt  xoerat  36 
wihrend    dea   Seekrieges   mit   S« 
Pompeins,  dann  31   w&hrend  des 
aktischen    Rrieves  Terwaltet    hat. 
Ferner  enahlt  Tac.  ann.  VI  11  (17), 
Angnstns  habe  nach  Beendigung  des 
Bürgerkrieges  tu  diesem  Amte  nnr 
noch  Konsnlsren  genommen;  nnd 
Maecenas  ist  bekanntlich  Ritter  ge- 
blieben.   Von  einer  spiteren  ra- 
fektnr   desselben   ist   auch    sonst 
nichts  bekannt.  Vgl.  aneh  App.  bell. 
dT.  V  99  nnd  112.   Vell.  Pst  D  8S. 
Wir  sind  also  spätestens  anf  29, 
das  Jahr  der  RAckkehr  Octarians 
nach  Rom,  ^wiesen.   Damit  sum- 
men die  äbngen  rier  Angaben  von 
V.   IS  — 24   überein.     Den   CoUso 
nennt  Florus  IV  12.  18  König  der 
Dader,  Suet.  Aug.  63  der  Geten, 
dem  Augustns  seine  Tochter  Jolia 
verlobt,  wihrend  er  umgekehrt  eine 
Tochter  desselben  snr  Frau  begehrt 
habe.    Dafs  die  (leten  Ton  den  Rö- 
mern Dacier  genannt  wurden,  he- 
seugt   Plin.  n.  h.  IV  12,  60.    Sie 
hatten,  Ton  Augustns  surückgewie- 
sen,  dch  dem  Antonius  anneschlos- 
sen  <s.  111  6, 14)  und  wurden  nach 
Dio  Cass.  5U  22  u.  23  tou  M.  Cra»- 
aus  im  J.  29  besiegL    Nur  suf  die- 
sen Sieg  kann  V.  IS  deuten;  denn 
die   spitere   Besiegnng  derselben, 
die  Flor.  IV  12,  19  erwihnt,  ge- 
schah nach  Webers  Berechnung  erst 
17—16;  und  wenn  Dio  Cass.  54, 20 
daf&r   die   Sanromaten   nennt,   so 
sagt  Plin.  an  der  angeführten  Stelle 
ausdrücklich,  dafs  die  Dader  bei 
den  Griechen  auch  Sauromaten  hies- 


sen.    Diese  sf^te  Zeil 
sber  weder  mit  der 
Sudtprifektnr  des  Ms 
einigen,  noch  mit  dei 
Angaben.   Denn  die  T 
kdten  swischen  Phrah) 
ridates  (V.  19  u.  20)  ni 
Anfang  noch  wihrend 
hnitei    OctSTians    im 
fanden  ihren  definitive 
20  T.  O,  nachdem  Terid 
lu  Augustns  nach  Span 
war.    Diese  Flucht  ab 
den  vorigen  Daten  nid 
tabrer  femer  (21  und 
SU   verschiedenen   Zeil 
inerst  29  nach  Dio  C 
von  StatiKus  Tanras,  d 
Augustns  selbst  und  f 
ten  C  Antrstius  und 
(Dio  Cass.  53, 25)  nnd  n 
Rückkehr    bei    abermj 
Stande  24  von   L    A\ 
Cass.  53,  29),   wieder 
Csss.  54,  5)  von  Caris 
sonders  G.  Fumius,  end 
unterworfen  19  von  A 
Dio  Cass.  54,  11.    D 
des  ersten  Jahres  erl 
hier  die  Obereinstimmi 
vorigen    Dsteo.     Und 
Plin.  n.  b.  IV  12,  81 
den  allgemdnen  Volk 
Dacier,  Geten,  Sarma 
anführt,  so  wird  man 
Recht  auch  V.  23  und 
Sieg  des  M.  Crassns  i 
liehen   dürfen,   ohne 
Sueton  Aug.  21  erwihi 
gesandtschafi  der  Scy 
lu  müssen. 

1.  Am  1.  Min  (d 
kaL  luv.  9,  53)  feier 
Fest  der  Matronalia  i 
Inno  in  Erinnerung  an 
mnlns  eingesetzten  em 
als  JunggesetI  hatte  n 
nichts  lu  thun;  er  hati 
Tag  lu  einer  anderen  Fe 


210 


GARMDIVM 


sume,  Maecenas,  cyathos  amici 
sospitis  cenlum  et  yigiles  locernas 
perfer  in  lucem:  procul  omnis  esto 

clamor  et  ira. 
mitte  civilis  super  urbe  curas: 
occidit  Daci  Cotisonis  agmen, 
Medus  infestus  sibi  luctuosis 

dissidet  ariiiis, 
seryit  Hispanae  vetus  hostis  orae 
Cantaber  sera  domitus  catena, 
iam  Scytbae  laxo  meditantur  arcu 

cedere  campis. 
neclegens,  ne  qua  populus  laboret, 
parce  privatus  nimium  cavere  et 
dona  praesentis  cape  laetus  faorae  ae 

linque  severa. 


Villi. 
Donec  gratus  eram  tibi 


irahunt  Golum.  I  6,  20.  Daher 
scherzhaft  Mart.  X  36,  1  f.  improba 
quiequid  fumaria  eogunt,  accipit 
aetatem  quUquU  ab  igne  eaaus, 

13.  Der  Genetiv  bezeichnet  wie 
Dl  19, 9  die  Person,  anf  deren  Wohl 
man  trinkt 

15.  perfer '^  statine,  Maecenas 
war  sicher  kein  Freund  nichtlicher 
Gelage.  Es  ist  also  unnötig,  auf 
Grund  einiger  Hdschr.  profer  vorzu- 
ziehen. H.  verspricht  dem  Maece- 
nas ein  ruhiges,  gemütliches  Zu- 
sammensein, wenn  auch  bis  zum 
Morgen,  und  erinnert  an  das  ho- 
merische Od.  I  369   firjdi  ßarjrie 

17.  super  in  silberner  Latinität 
wm  de,  wie  in  der  späteren  Gräci- 
titat  vnd^  fär  ns^L 

25.  neelegens  «s  securus,  non 
ümens  Acron.  So  quid  Teridaten 
terreat,  unice  securus  1  26,  5.  ne 
qua  =■  firi  ri  hangt  mehr  von  ca- 
vere ab  als  von  neelegens,  obgleich 
wie  oft  ano  xotvov.  Madvig  da- 
gegen  streicht   das   Komma   nach 


neelegens  und  bezieht  dies 
puhu.  Dann  wäre  das  E 
wenig  bezeichnend. 

26.  An  privaius  kann 
stofisen,  wenn  Maecenas  S 
fekt  war.  Allein  seine  1 
war  eine  anfserordentlici 
wirklicher  magislratus  wai 
mals.  Vielleicht  soll  vriva 
nur  sein  Verhältnis  aem  i 
gegenOber  bezeichnen. 

27.  ac  (bei  anderen  0I) 
vielen  Hdschr.  (auch  Ber. 
leicht  mit  Reckt:  H.  hat  a 
elidiert;  vor  a  auch  III  4, 
aber  Verrall  (studies  p.  I81 
ffir  additus  will. 

m«  9«  Das  vielgerfihmt 
sellied  (c.  amoebaeum),  ein! 
doch  kunstvdl  in  drei  Abt 
nach  Vergangenheit,  Geffen^ 
kunft  gegliedert,  enthält  ei 
klänge  an  ein  griechisches  < 
nicht  nur  in  den  Namen,  b< 
V.  14,  sondern  noch  mel 
dafs  V.  4  der  Perserkönig 
dem  hier  nicht  der  Parth 


212 


GABMINVll 


diductosque  iugo  cogit  aeneo, 
81  flava  excutitur  Chloe 

reiectaeque  patet  ianoa  Lydiae? 
'quamquam  sidere  pulchrior 

iUe  est,  tu  levior  cortice  et  improbo 
iraeundior  Hadria: 

tecum  vivere  amem,  tecum  obeam  libei 


X. 

Extremum  Tanain  si  biberes,  Lyce, 
saevo  nupta  viro,  me  tarnen  asperas 
porrectiun  ante  fores  obicere  incolis 

plorares  Aquilonibus. 
audis,  quo  strepitu  ianua,  quo  nemus 


18.  iui^um  aeneum  wie  I  33,  11 ; 
daher  auch  V.  19  excuUr«  wie  Tom 
Abschätteln  eines  Joches. 

20.  SUtt  reieciaequs  will  Peerlk. 
reiedopie:  die  Thflr  der  Lydia  ist 
ihm  selber  verschlossen  gewesen; 
gewilis  feiner,  aber  dämm  noch 
nicht  anfxnnehmen. 
^  21.  VgL  Hom.  IL  6, 401  aXiy%»or 
acxi^  %aXif  vom  Aislyanax. 

22.  Zu  iwmro^UM  H.  Tgl.  1  33,  15. 
n  14,  14.  m  3,  5.  27,  19.  impro- 
kuM  selbst  im  phroschen  Sinne  wie 
moiuVerg.  Aen.  aII687.  unberim- 
probior  Sen.  qnaest  naL  4,  4  u.  a. 

m,  10.  i^ie  arme  Lyee  hat 
ein  ähnliches  Geschick  wie  Lydia 
gehabt  Sie  hat,  an  einen  nach 
Y.  5  und  6  offenbar  reichen  Mann 
▼erheiratet  (V.  2  und  15),  den  & 
abgewiesen,  wird  darüber  in  die- 
sem St&ndchen  {noDOHiav^i&v^ar) 
mit  Anspielung  auf  ihre  niedrige 
Geburt  (V.  12)  verhöhnt,  lY  13  lange 
Zeit  nachher  arg  besdümpft.  An 
sich  gehört  dies  malerisdie  und 
bilderreiche  Gedicht  nicht  zu  den 
geringeren. 

1.  Tanain  Inbere  wie  Rhodani 
potor  U  20,  20.  profunäum  Danu* 
bium  b.  IV  15,  21.  Gemeint  ist 
also  eine  Scythin.  Die  Hypothese 
erstreckt  sich  nicht  auf  den  ganien 


Znsati  saevo  nupta  viro; 
heiratet  ist  Lyce  nach  V. 
wenn  der  Mann,  mit  den 
heiratet  bist,  ein  Scvl 
Von  der  Sittenreinheit  de 
S.IU24,  ITE;  doch  handi 
hier  mehr  um  ihre  strenge) 
So  schon  im  A.  T.  Mac 
47:  er  verurteilte  die  an 
zum  Tode,  die  doch  and 
Scythen  unschuldig  erfu 
freigesprochen  worden  w 
2.  2n  asperas  foret  v| 
dura  epod.  1 1, 22.  postis 
Lucr.  4,  1170.  Gurt  8,  9 
asperum  vom  Ganges. 

4.  Bareas  wohnt  auch 
9,  5  in  Thracien.  plora 
misereret  (doieres),  dahe 
Übrigens  vgl.  za  16. 

5.  nemus  Baumpflanzi 
äarium)  auf  dem  geraumi 
reu  Hofe  (eavaedium),  Ai 
stehen  eine  Terrasse  {sola 
dem  flachen  Dache  nach 
trov.  V  5  ahmt  in  suwun 
nibus  mentita  nemora  v 
122,  9  .  .  .  quorum  silüi 
tis  domorum  ae  fastigii 
Dann  könnte  es  aber  nid 
inter  ieeta  saiuwu  Eine  i 
Anlage  ist  nicht  gemeint; 
findet  sich  in  einer  behagUc 
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parcas,  nee  rigida  mollior  aesculo 
nee  Mauris  animum  mitior  anguibus. 
non  hoe  semper  erit  liminis  aut  aqua 
eaelestis  patiens  latus. 

XL 

Hereuri  (nam  te  doeilis  magistro 
movit  Amphion  lapides  eanendo) 
tuque  testudo  resonare  septem 

eallida  nervis, 
nee  loquax  olim  neque  grata,  nune  e 


mit  eurvat;  allein  dann  kommt  in 
dem  Satse  derselbe  Begriff  zweimal 
vor,  in  amaittium  und  suppHeibuM, 
Der  Widersprach,  der  in  der  Ver- 
bindung von  preees  nnd  mppHcibuM 
zu  Hegen  scheint,  löst  sich  durch 
die  Steigerung  in  dem  letzteren  Be- 

Sriff:  Bitten  thun  es  nicht,  vielleicht 
nbetung.  H.  giebt  die  Hoffnung 
auf  Erhönmg  nicht  auf.  Es  liegt 
also  auch  in  der  Anfangsstrophe  (n 
Hberei,  plorarei)  nicht  der  Unsinn : 
»wenn  du  eine  Scythin  wärest,  so 
würdest  du  Mitleid  haben;  jetzt 
hast  du  keines*;  sondern  der  Sinn 
ist:  »was  du  bei  den  Scythen  thun 
würdest  (oder  was  eine  Scythin  thun 
würde),  wirst  du  doch  jetzt  nicht 
Tersagen*.  Daher  ist  es  unnötig, 
V.  4  plorarei  mahnend  zu  fassen: 
„du  solltest  Mitleid  haben** ;  welche 
Ausdracksweise  allerdings  durch  die 
▼on  du  Mesnil  zu>  der  Stelle  bei- 
gebrachten Beispiele  hinlänglich  be- 
grfindet  ist  So  auch  potitu  dieerel 
Gic.  off.  ni  22,  88. 

17.  aesculus  rigida  die  immer- 
grüne, dem  luppiter  geweihte  Win- 
tereiche. 

19.  aqua  eaelestis  wie  epist  U 
1, 135.  Da  nach  V.  7  Frostwetter 
war,  so  ist  eine  andere  Zeit  ge- 
meint: „ich  werde  wohl  noch  öfter 
kommen,  aber  es  nicht  ewig  er- 
tragen**. Vgl.  übrigens  epod.  11, 
18  u.  22. 

m^  11.    Lyde  wird  in  der  3. 


Strophe  ähnlich,  ab< 
schildert  als  Ghloe 
mit  der  U  11  zu  Ei 
und  111  28  anmutig 
selbe,  so  ßiUt  dies 
lieh  in  frühere  Zeit 
scheint  sie  als  gef 
Spielerin  und  Sangen 
1  10  Erfinder  der  1 
Rührang  ihres  spröd 
hülflich  sein.  Somi 
Macht  des  Gesanges 
die  rohen  Seelen  1 
selbst  die  wilden  Tic 
Schlufs,  die  Fabel  v 
der  Danaiden  enthal 
Lied,  das  Mercur  ihn 
und  das  Lyde  wc 
Laute  begleiten  soll; 
Gemüt  der  Hypermn 
als  Vorbild  zu  gleic 
Treue  vorgehalten. 

1.  Der  begründen« 
V.  30  u.  epod.  17,  45 
geschoben.  Weiter  { 
Gebrauche  das  griec 
n.  7,  328  und  oft 
Plato  u.  a. 

2.  über  Amph%o\ 
3—6  können  zu 

entbehrt  werden.  S.  < 
chord  ist  das  barbi 
8.  zu  II,  34.  Zu  6 
8,99  tpoQinyyoi  d'\  rj 
iirri  d-aieirj.  17,  271 
&eol  Ttoifjaav  irtUc 
das  Baehrens  (lect  n 
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dolium  fundo  pereuntis  imo 

seraque  fata, 
quae  manent  culpas  etiam  gub  Orco. 
impiae  (nam  quid  potuere  maiiis?) 
impiae  sponsos  potuere  duro 

perdere  ferro. 
UDa  de  multis  face  nuptiali 
digna  periurum  fuit  in  pareniein 
splendide  mendax  et  in  omne  virgo 

nobilis  aevum: 
'surge'  quae  dixit  iuveni  marito, 
'surge,  ne  longus  tibi  somnus,  unde 
non  times,  detur;  socerum  et  scelestas 

falle  sorores. 
quae  velut  nanctae  vitulos  leaenae 
singulos  eheu  lacerant.     ego  Ulis 
mollior  nee  te  feriam  neque  intra 

claustra  tenebo: 
me  pater  saevis  oneret  catenis, 
quod  viro  clemens  misero  peperci; 
me  vel  extremes  Numidarum  in  agros 

classe  releget, 
i,  pedes  quo  te  rapiunt  et  aurae, 


SO 


35 


fen"*  wieOT.Ib.  179  quaequegerunt 
vmerU  perituroM  BeUäes  vndas. 
Die  Wortstellung  bis  imo  sehr 
künstlich. 

29.  sub  Orco  -»  in  imo  Oreo, 
S.  I  5,  3.   Verg.  Aen.  VUl  217  u.  a. 

31.  potuere,  etwas  versehieden 
von  dem  ersten  in  V.  30,  nicht 
das  einfache  Rönnen  bezeichnend: 
sie  gewannen  es  über  sich  ^  irSl- 
firfffav,  avetXrjaap,  ^icxovro. 

33.  Apollod.  bibl.  U  i,  b:  ai3i 
xoifiaf/iivovs  Tois  wutplovi  and- 
Hjeivav  nXi^*7^B(ffivrfarQae'  avinj 
Si  jivytua  Sucmcav,  So  auch  Of. 
her.  14,  1  u.  IZ  de  toi  fratribus 
tmi  (untu), 

45.  Ober  die  Strafe,  die  Hyper- 
mnestra  Tom  Vater  erlitt,  läfst  Ovid. 
heroid.  14,  3  sie  selber  ihrem  ent- 
flohenen Gatten  schreiben:  clausa 
domo  teneor  gravibutque  coereita 


vineiis,  83.  abetrahar  a  pMk 
pedi'bus:  rapiamque  eapilUs^  ha§$ 
meruit  pietas  praemia,  career  kt' 
bet.  ÄhnUch  Apollod.  U  1,  ft  M 
xa&ai^ae  avt^v  Jaraos  if^oC^m^ 
47.  Die  Erwähnung  Namidie» 
als  eines  Yerbannungsortes  ist  BÜ 
dem  uralten  Mythos  an  sich  «BTtt> 
einbar,  wie  denn  die  ganie  An- 
schauung von  einem  seemiehtim 
Könige,  der  seine  Tochter  n  Semt 
transportieren  läfet,  etwas  Modcn- 
römischet  hat  und  nur  zu  ukr  as 
Augustns  und  lulia  erinnert  All^ 
dings  läfst  auch  Eur.  im  HippoL  106) 
Theseus  seinen  Sohn  TerbaaMK 
niQav  y$  nortov  tBi^ftavmr  x*  ji0 
XavTiMOfr.  Bei  Ot.  her.  14»  129  UM 
Hypermn.  sich  alsGrabsclirill  setict 
„exsul  H.  sq.",  und  daraus  ktaalt 
dies  aUerdings  entnommen  tein. 
Noch  weitere  Vergleichangspsnkta 
s.  dort  V.  78,  127  n.  a. 


218 


GARMINVM 


simul  unctos  Tiberinis  umeros  lavit  in  undis, 
eques  ipso  melior  Belierophonte,  neque  pugno 

neque  segni  pede  victus, 
catus  idem  per  apertum  fugientis  agitato 
grege  cervos  iaculari  et  celer  arlo  iatitantem 

fruticeto  excipere  aprum. 


XIII. 

0  fons  Bandunae  »plendidior  vitro, 
dulci  digne  mero  non  sine  fioribus, 
cras  donaberis  haedo, 
cui  frons  turgida  cornibus 
primis  et  venerem  et  proelia  destinat 

7.  Über  das  Schwimmen  im  Tiber,      (UI  4,  14),  und  dafs  in  d< 
Reiten  auf  dem  Marsfelde  u.  s.  w.      falls  dort  ffenanDten   Ba 

Name  Pandosia  stecke, 
nigstens  möglich.  Die  Qu 
dusia  wfirde  darnach  bei  1 
suchen  sein;  und  damit  sti: 
zahlreichen  Untersuchung 
welchen  man  die  sechs  Mi| 
Venusia  gelegene  Quelle 
in  ihr  erlunnt  hat  Genai 
auch  in  einer  Bulle  dei 
Paschalis  IL  vom  Jahre 
den  Abt  des  Bantinischen 
tiner-Rlosters  {in  Bandu9> 
apud  Fenusi4an)f  worfib« 
dieser  Ode  und  zn  HI  4, 
merkenswert  möchte  st 
Strabo  VII  c.  7  in  der  ] 
Acheron  in  Epirus  aufaer 
auch  eine  Stadt  Batiae  ip 
anführt  Möglich  wäre  da 
dafs  H.,  als  er  im  J.  31 
von  seiner  Brundisiniscl 
zurückkehrte  (sat.  I  5),  je 
besucht  und  ihr  geopfe 
doch  setzt  das  immerhin 
geren  Aufenthalt  voraus ; 
Weber  und  Kirchner  die 
mit  sat  II  2  in  Verbindon 
und  meinen,  dafs  H.  im 
in  dieser  Satire  gepriesen« 
besucht  habe.  Allein  ei 
ffelegentliches  Wiederseh 
diese  in  ihrer  knappen 
höchst  malerische  und  tnn 


8.  1  8,  5  ff. 

8.  Dafs  Beüerophonte  ein  langes 
e  hat,  also  von  Bellerophontes  ab- 
zuleiten ist,  scheint  daraus  hervor- 
zugehen, daCb  H.  an  keiner  Stelle 
in  der  letzten  Silbe  des  lonictu 
sich  eine  Kürze  erlaubt  hat,  aufser 
am  SchluCs  in  aprum.  S.  III  7,  15. 
IV  11,  28. 

11.  Zwischen  a//ou.ar<o  schwan- 
ken die  Hdschr.  Für  alio  führt 
man  an  Hom.  IL  21,  573  ßa&Bir,i 
in  SvlöxoM,  Verg.  buc  8,  85. 
ffeorg.  3,  393.  Aen.  VI  179  u.  a.; 
für  ario  treffend  Hom.  Od.  19,  439 
iv  I6xf*ii  Tcweiv^.  Sen.  Oed.  277 
artü  obsitum  dumis  iter  u.  a.  Dies 
ist  wohl  vorzuziehen. 

111,18.  Das  Fest  der /ontina&'a 
oder  fontanalia  (nach  Varro  1.  1. 
6,  22)  wurde  am  13.  Oktober  ge- 
feiert: man  spendete  Wein,  be- 
kränzte die  Brunnen  und  liefe  das 
Blut  eines  geopferten  Bockes  in  die 
Quelle  fliefsen.  Das  beschreibt  H. 
zn  Ehren  der  Quelle  Bandusia  (falsch- 
lich Blandusia  selbst  bei  Lambin), 
latinisiert,  wie  es  scheint,  aus  Pan- 
dosia. Diese  Stadt  war  nach  Strabo 
VI  c.  1  ein  fester  Platz  oberhalb 
Gonsentia  im  Bruttischen  am  Ache- 
ron, in  der  Nähe  von  Acherontia. 
NaheVenusia  lag  auch  ein  Acherontia 
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unico  gaudens  mulier  marito 
prodeat  iustis  operata  divis 
et  soror  clari  ducis  et  decorae 

supplice  vitta 
virginum  matres  inveDumque  nuper 
sospitum.    ¥08,  0  pueri  et  puellae 
tarn  vinim  expertae,  male  ominatis 

parcite  verbis. 
hie  dies  vere  mihi  festus  atras 
eximet  curas:  ego  nee  tumultum 
nee  mori  per  vim  metuam  tenente 

Caesare  terras. 
i  pete  uDguentum  puer  et  Coronas 
et  cadum  Marsi  memorem  duelli, 
Spartacum  si  qua  potuit  vagantem 

fallere  testa. 
die  et  argutae  properet  Neaerae 


10 


15 


20 


5.  unieus  im  Sinne  Ton  singu- 
iaris,  80  dafs  es  von  elarm  (7)  nicht 
wesentlich  verschieden  sein,  aber 
eine  gröisere  Innigkeit  bexeichnen 
wflrde.  Dafs  sie  mit  dem  einen 
Gatten  sich  begnüge,  wire  fQr  Livia 
(wmUer)  ein  plumpes  Lob,  obgleich 
sich  dafQr  anführen  liefse  Cat.  61, 
182:  V09  unis  tenibtu  bonae  co- 
rnitae  bene  feminae  n.  StaU  siW. 
V  1,  55  Ton  der  (gleich  LiTia  schon 
som  aweiten  Male  nach  Y,  46  Tcr- 
heirateten)  Priscilla:  ex  fe  maior 
konos  unum  novisse  eubiie, 

6.  operata  aoristisch  und  absolut. 
Die  Lesart  schwankt  iwischen  iustis 
und  eastis^  dann  iwischen  divi* 
und  sacfis  (sogar  /ksüs  Ber.  5). 
imsüt  sacris  gut,  weil  die  saera 
durch  Erreichung  des  Erbetenen 
iytta  waren ;  ebenso  gut  iiwIm  ditit 
nach  dem  Schol.  fni  quidem  Caesari 
rictoriam  et  redittim  merenü  de- 
derunt,  Bentl^  castis  saeris  scheint 
weniger  passend,  weil  es  auf  die 
coitiias  hier  nicht  gerade  ankommt 
Zu  prodeat  vgl.  IV  X  49. 

7.  toror  ist  (klaTia.  Wollene 
mit  Zweigen  geschmOckte  ENnden 
trugen  sypplices^  daher  die  ritta 
selbst  supphjT.     VgL  Soph.  Oed. 


tyr.  3  t$tTfigüfiS  xl&Botffiv  i^taxBff 
/uvoi  und  Hom.  11.  1,  14. 

9.  Blit  LiTia  und  OcUTia  aoUeo 
zugleich  (in  ihrem  Gefolge)  die 
Matter  der  heimgekehrten  Jungen 
Krieger  zur  BegrüÜBung  Tortreten. 
virginegkÖBütn  dann  nur  die  jungen 
Frauen  derselben  sein,  wie  II  8| 
23  Terstindllcher  virgimet  m^tm. 
Die  V.  10  genannten  piuri  H  pmOm 
sind  natürlich  nicht  dieselben;  wer 
würde  siegreiche  Soldaten  fmmi 
nennen?  Gemeint  ist  ein  Festckor 
von  Jünglingen  und  Juncfiraocn^ 
der  sich  den  Bbtronen  anscUietet  < 
soll.  Die  folgenden  Worte  ten 
virum  expertao  sind  fehlerhaft  übert 
liefert  Darüber  und  über  denffiatw 
in  wuih  atminatis  s.  d.  krit  Anhg. 

IS.  Der  marsische  oder  Bandet- 
genossenkrieg  91--89,  der  Sparti* 
cische  73—71. 

19.  ä  qua  mm  u  nji.  Leichter 
wire  quae, 

21.  An  Neaera  bt  epod.  15  ga- 
richtet  in  Tiel  früherer  Zeit  A«( 
frühere  Bekanntschaft  mit  Ihr  aiM- 
nen  auch  dieV.  25—28  hlnradeutciL 
Nach  ep.  15  hatte  H.  Tid  Grand, 
über  sie  zu  klagen. 
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nee  flog  purpureus  rosae 

nee  poti  vetuiam  faeee  tenu8  cadi. 


U 


XVI. 

Inelusam  Danaen  turris  aenea 
robustaeque  fores  et  Tigilum  canum 
tristes  exeubiae  munierant  satis 

noeturnis  ab  adulteris, 
si  non  Aerisium,  virginis  abditae 
eustodem  pavidum,  luppiter  et  Venus 
risissent:  fore  enim  tutum  iter  et  patens 

eonverso  in  pretiiim  deo. 
aurum  per  medios  ire  satellites 
et  perrumpere  amat  saxa  potentius 
ietu  fiilmineo:  eoneidit  auguris 


10 


beim  Beginn  der  daunischen  Ebene. 
nobilis  wohl  nur  wegen  der  Wolle, 
nicht  wegen  der  Bedeutung  der 
Stadt  in  der  Kriegsgeschichte. 

16.  Das  von  einigen  vorgezogene 
vetula  wäre  sonderbar;  auch  be- 
merkt Keller  richtig,  dafs  Porph. 
im  ersten  Teil  seiner  Bemerkung 
veiulam  vor  Augen  gehabt  hat 
Wenn  Obbarius  vetulum  vinum  ver- 
gleicht, so  mOfste  faex  vetula  för 
faex  vetuli  vini  stehen ;  wer  spricht 
aber  «Fässer  bis  auf  die  Hefe  des 
alten  Weines  ausgetrunken*  statt 
„Fässer  alten  Weines  bis  auf  die 
Hefe  getrunken*"? 

m,  16.  Dafs  dies  Gedicht  eine 
indirekte  Entschuldigung  sei  för 
das  von  Augustus  angebotene,  aber 
von  H.  ausgeschlagene  Sekretariat, 
ist  sehr  unwahrscheinlich ;  es  mfiflBte 
dann  des  Kaisers  irgendwie  Er- 
wähnung geschehen  sein.  Dagegen 
erinnert  das  Lob  eines  zufriedenen 
Lebens  und  der  Annehmlichkeit 
des  Landes,  die  Verschmähung  von 
Reichtümern,  die  unter  xMöhe  und 
Arbeit  erworben  Sorge  bringen  und 
die  Habgier  nach  immer  gröfserem 
Besitz  erwecken,  augenscheinlich 
an  epist.  1  7,  wo  H.  ebenfalls  dem 
Maecenas  erklärt,  dafs  ihm  seine 
Selbständigkeit  för  keinen  Preis  feil 


sei.  Auf  das  Sabiner  Gut  deotea 
V.  29  fr.  hin ;  auf  ein  schon  höherH 
Alter,  wie  auch  in  dem  genanntn 
Briefe,  der  ganze  Ton  desuedicbtc^ 

I.  Die  Sage  von  Akririos  vai 
Danae  schon  bei  Hom.  IL  14,  319 
und  besonders   schön  Soph.  Alt 

944  ff.  sowie  in  dem  Frv.  37  des 
Simonides.  Der  Turm  der  Dsnse 
war  im  Innern  mit  ehernen  Plsttci 
ausgelegt;  daher  aneh  Soph.  Aal 

945  iv  xaheo9ijütS  avlaüS,  ktA 
fores  robusiae  sind  wörtlich  ThiM 
aus  Eichenholz.  Vgl.  1  3,  9  rsisr 
et  aes  triplex,  Ov.  amor.  I  6^  H 
roboribus  duris  ianua  fklia  r^ä» 
H.  benutzt  den  Mythos  mir  ih 
Ausgangspunkt,  um  den  Oedaaktt 
von  der  Verderbliehkeit  des  GsMm 
daraus  abzuleiten.  Er  legt  ihn  fjt 
wissermafsen  rationalisÜMh  aas  n 
gebraucht  daher  V.  8  den 
tigen  Ausdruck  pretium  st 
Ähnlich  in  dem  (untergescbobeaal 
Fragm.  der  Danae  des  £orip.  V,  31 
no^Bwbv  Bi8ios  (Zeißs)  ravto  MijiS 
role  ß^orole, 

3.  Zu  munierant  vgl.  II  17,  ttL 
6.  pavidum,  weil  er  nach  Onkdr 
Spruch    für  sein  Leben  fürdhteto^ 
wenn  er  einen  Enkel  erhielte. 

II.  Der  argivische  Seher  Aaphlt- 
raus  liefs  sich  gegen  die  Mahnnig 
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quam  si,  quicquid  arat  impiger  Apulus, 
occultarc  meis  dicerer  horreia, 

magnas  iDter  opes  inops. 
purae  rivus  aquae  silvaque  iug«ram 
paucorum  et  segetis  certa  fides  meae 
fulgenteni  imperio  fertilis  Africae 

fallit  Sorte  beatior. 
quamquam  nee  Calabrae  meUa  ferunt  apes, 
Dec  Laestrygonia  bacehus  in  amphora 
languescit  mihi,  nee  pinguia  Gallieia 

crescunt  vellera  paseuis: 
importuna  tarnen  pauperies  abest, 
nee,  si  plura  velim,  tu  dare  deneges. 
contracto  melius  parva  cupidine 

vectigalia  porrigam, 
quam  si  Mygdoniis  regnum  Alyattei 
campis  continuem.     multa  petentibus 
desunt  multa:  bene  est,  cui  deus  obtulit 

parca  quod  satis  est  manu. 


» 


35 


40 


2&  StiU  impiger  haben  schlech- 
tere Hdschr.  non  piger^  was  sich 
empfehlen  würde«  um  die  Kürze  in 
arat  zu  Termeiden.  Doch  s.  metr. 
tbers.  S.  12. 

30.  Mit  fiäes  segHU  vgl.  fundus 
mtemdax  Ul  1,  30:  der  Boden  giebt 
ihm  die  anrertraute  Saat  redlich 
wieder. 

3t.  IHe  Struktur  ist  der  griechi- 
scheu  Sprache  nachgebildet  »■  tot 

r  rm  AfTtn*  :tiax^i  ....  Aat^av«» 
oiffmuioa  fiW  xi/^nH'  ei«ii.  Ähn- 
lich cpod.  3,  T.  l  ber  die  Frucht- 
barkeil .Xfrikas  Tgl.  I  t,  10. 

33.  Von  der  Güte  des  oalabrtschen 
Honig«  s.  11  6,  1 4  ff. 

34,  La^firtfgomiii  in  «im// Aura 
mit  einer  Kualü|j:e  wie  1  9.  T.  Ge- 
meint ist  der  M^eiu  von  Kormiae, 
wo  einst  die  Laestrvgoneu  «ehaust 
haben  solleu.  Stillt:.  6.  \1y).  iL 

3^.  Ui^Hnwit  «■  niU*4Mt  vom 
Kauvh.  S.  lU  S«  U.  Uft^rtnäiifTu 
viHu  111  'iU  S.  Vit  gallischen  Vi'ei- 
deii  Ugeu  aui  tV.  Uie  fetten  Scbdfe 
HalHMi  dichtere  WoUe,  djher  die 
l  Vertrag  uug. 


37.  paupariei  wie  111  2,  1. 

39.  Stoisches  Psaradozon  Je  we- 
niger man  borehrt,  om  so  rciehir 
ist  man*^,  im  GegeDsali  zu  Y.  tt  e 
bes.  42.  ÄhnUch  U  2,  9  ffl  über 
cmpiäo  als  masc  t.  zu  II  16,  Ik 

40.  porrigam  Tom  Ambrcitci^ 
Vergrölsem  der  Eionahmen,  G^eS" 
salz  zu  eonlraclo  CMpidina,  Ahl- 
lich porrecia  wiaiaHmt  IV  15,  ii> 

41.  M^damm  s.  U  12, 22.  ^^ 
iej  alter  König  Lydicos,  Vater  da 
Croesns.  Qber  den  i.  Berod.1 16— 8> 
Über  die  GenetiTform  TgL  Ezcaü 

44.  fifotf  saus  «ff  wie  ID  1,U 
m«  1«.   Cber  Lamim  •.  1  % 
Das  Gedicht  ist  wohl  eine  Aamd- 
dung  lum  Geburtstage.    IMe  pomp* 
hafte  Erwähnung  der  Absttiamf 
des  Lamia  hätte  (ftr  die  Satnni- 
lien,  die  Meineke  annimmt^  kcimi 
Sinn :  noch  be^tinunter  weiil  akr 
V.  14  darauf  hin,  da  das  HaoaUfllt 
des  Genius  {naimlis  bei  Tib.  1 7,61) 
der  GeburUtag  isL     Duck  ook 
Auoahme  erledigt  sich  mmdieVHh 
der lichkeit,  die  man  in  dem  kldnca 
und  in  seiner  Ansprachsloaigkeil 
hdbscben  Gedickte  taddo  käale. 


i 
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demissa  tempestas  ab  euro 
sternet,  aquae  nisi  fallit  augur 
annosa  cornix.    dum  potes,  aridum 
compone  lignum:  cras  Genium  mero 
curabis  et  porco  bimeDStri 
cum  famulis  operum  solutis. 


15 


XVIII. 

Faune,  Nympharum  fugientum  amator, 
per  meos  finis  et  aprica  nira 
lenis  incedas  abeasque  par?is 

aequus  alumnis, 
si  teuer  pleno  cadit  haedus  anno, 
larga  nee  desunt  Veneris  sodali 


vilior  aiga.  Das  Lanb  ist  doch 
noch  zu  gebrauchen. 

11.  Der  Eurns  bringt  also  Sturm 
und  Regen.  Die  vorangehende  Schil- 
derung deutet  mehr  auf  den  Herbst 
als  den  Winter,  weil  die  Blatter 
erst  jetzt  abfallen  wie  III  18,  14. 

12.  Die  Krähe  vtro/uame  wie  III 
27,  10.  Verg.  georg.  1,  388  eornix 
plena  phiviam  vocat  improba  voce. 
Von  ihrem  Alter  Hesiod  fr.  93 
(Schömann)  iwea  toi  ^cSet  yaptas 

rotv.  Demnach  wird  sie  auch  von 
Arat  1022  iwavBtga  (oder  iwB- 
ayri^a)  genannt.  Dieselbe  vetula 
IV  13,  25.  Lucr.  5,  1082  eornicum 
taecla  veiusta, 

13.  potes  in  den  meisten  und 
besten  Hsch.  (auch  Ber.  5).  potis, 
das  Bentley  vorzog,  wurde  aller- 
dings auch  impersonell  gebraucht. 
Für  den  Sinn  ist  potes  vorzuziehen  : 
lafs  trocknes  Holz  zusammenlegen, 
so  lange  dir  die  Witterung  es 
noch  erlaubt. 

14.  Genium  curare  fast  dasselbe 
wie  ingenio  oder  auch  Genio  in- 
dulgere.  Sonst  placare  a.  p.  210 
und  piare  epist.  II  1,  144. 

16.  operum  solutis  wie  II  9,  17 
desine  querellarum.     S.  das. 
in,  18.  Das  Faunnsfest  (s.  I  4, 


11. 17,  2.  n  17,  28)  wurde  jihrlieh 
zweimal,  am  13.  Februar  and  6l 
Dezember,  gefeiert;  dab  hier  d« 
letzte  Tag  zu  verstehen  ist,  be- 
weist V.  10,  und  dtb  H.  sein  M 
besaC^,  V.  2. 

1.  Die  Synkope  in  fugimiim 
nach  h&ufigem  dichterischem  Ge- 
brauch, auch  in  der  spiteren  PlnNi 
S.  lU  27, 10. 

4.  alumfü  wie  III  23,  7.  Fan« 
Beschützer  der  Herden  tot  Hltn^ 
Sturm  und  Regen  I  17,  8  ff. 

5.  si  gehört  zu  der  BewhwAnBf 
wie  lU  24,  5,  nicht  zum  folgend« 
Satze,  pleno  anno  -■  ompMo^  tlM 
alljährlich,  wie  111 22, 6  per  emdm 
annosy  wahrend  andere  hier  ^ 
Ende  des  Jahres  beim  DeiembeHM 
verstehen,  eadii  Tom  Opfer,  o^ 
sprechend  dem  transitiT.  eoM»* 
Mart.  VII  54,  6  dttm  eatUi  agm 
frequens. 

6.  Ritter  verstand  nntcr  doi 
sodali 8  Feneris  den  Fannns,  9- 
gänzt  also  tibi ;  das  wQrde  gnt  na 
ersten  Verse  passen,  wibrend  daa 
eraterae  neben  vina  ftberfliMil 
ist.  Vielleicht  ist  doch  OreUis  Mh 
fassung,  nach  welcher  craUrm  scHnI 
Genossin  der  Venns  ist,  Toni* 
ziehen;  er  vergleicht  dafAr  Ct 
Anrede   an   eine  Flasche    Bauxß» 
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XVIIII. 

Quantum  distet  ab  Inacho 

Codrus  pro  patria  noQ  timidus  mori, 
narras  et  genus  Aeaci 

et  pugnata  sacro  bella  sub  Dio; 
quo  Chium  pretio  cadum 

mercemur,  quis  aquam  temperet  ignibus, 
quo  praebente  domum  et  quota 

Paeligois  caream  frigoribus,  taces. 
da  luDae  propere  novae, 

da  noctis  mediae,  da  puer  auguris 
Murenae:  tribus  aut  novem 

miscentur  cyatbis  pocula  commodis. 


10 


wir  diese  festlicheStunde  verdanken ; 
darum  ein  Hoch  auf  Murena*.  mer- 
cari  hätte  demnach  den  uneiffent- 
liehen  Sinn  von  inereri  in  IV  12, 
16;  der  Preis  fär  das  Gastmahl  wäre 
das  Augurat  des  Murena,  das  mit 
dem  neuen  Monat  (V.  9)  beginnt. 
Die  pälignische  Kälte  (8)  erklärt  V. 
dadurch,  dafs  das  Gastmahl  auf  dem 
Landgute  des  Murena  bei  Reate, 
das  er  von  seinem  Adoptivvater 
Varro  geerbt  habe,  stattfinde.  Das 
ist  sehr  zweifelhaft;  auch  verweist 
der  Schlufs  von  22  an,  besonders 
der  Nachbar  Lycus  ff.,  eher  auf  Rom 
als  Schauplatz,  wo  es  ja  auch  kalt 
sein  konnte.  Übrigens  vgl.  noch 
Philol.  Rundschau  1885,  S.  1224  ff. 
—  Über  Murena  s.  II  2,  6  u.  U  10. 
Wann  er  Augur  geworden,  ist  nicht 
bekannt;  natürlich  aber  fallt  das 
Gedicht  vor  die  Verschwörung  und 
Bestrafung  des  Caepio  und  seiner 
Genossen  22  v.  C. 

1.  Der  ungenannte  gelehrte  Freund 
ist  vielleicht  Maecenas,  doeius  ter- 
Tnonet  nach  III  8,  5. 

4.  Ob  sacro  oder  sacra,  s.  1 10, 14. 

6.  Das  Wasser  versteht  Peerl- 
kamp  vom  Regen;  er  vergleicht 
V.  a.  Alcaeus  fr.  34  B.  xdßßaXXe 
10V  x^^/^ofv'  ini  fiiv  ti&eis  71  v^ 
und  dazu  I  9,  5.  Besser  ist  es  aber, 
an  heifses  Wasser  zu  denken  zum 
Mischen  des  Weins.     So  sat.  1  4, 


88,  wo  der  Gastgeber  praebet  aqwm 
als  geringsten  und  doch  notwe»- 
digsteo  Teil  der  Bewirtung.  Man 
liefs  zu  Anfang  des  Gastmahls  kaltes 
und  heifses  Wasser  teils  lomTrinkefi 
teils  zum  Mischen  des  Weins  auf- 
tragen, sat  II  2,  69  läfst  der  simple 
Naevius  schmutziges  Wasser  reichen, 
luven.  V  63  eaUdae  frigidatqm 
minister.  MarU  14,  10b  frigÜrnnm 
desii,  non  deerii  eaida  peimA 
Ders.  8, 67, 7  caldam  poseis  apum; 
nondum  mihi  frigida  veniL  DalW 
auch  igni  atque  aqua  aecipere  gut* 
lieh  aufnehmen  Novius  V  98  (RimA 
com.  lat  rel.  p.  228)  im  GegeoMll 
zu  dem  bekannten  inierdiesre,  -^ 
quo  praebente  domum  wie  ntl 
5,  38  auch  vom  Murena. 

9.  Die  Gen.  lunae,  nooUSf  tangmi» 
wie  III  8,  13.  AUerdiDgs  ist  dort 
die  Erklärung  leichter,  wie  aodi  It 
den  von  Orelli  aus  griech.  Dichten 
beigebrachten  Beispielen  der  Gcii 
von  Kvd&ovQ  oderoac^aTOf»  abbiBgi| 
ist;  z.  B.  Theokr.  1^,  18  IW 
inix'^^^*  OK^ctTOp  aniros  ^^al 

iMaOTOS. 

12.  Ob  man  das  handschr.  mistm 
tur  oder  mit  Bentley  mtfCMilor  tetei 
will,  macht  wenig  Unterschied.  Voi* 
züglicher  scheint  der  Imper.,  weil 
H.  auch  sonst  befiehlt;  zugleidiwM 
die  Sprache  dadurch  leblufter«  Uni 
dazu  stimmt,  dafs  ähidich  avdi  bei 


230 


GARMINYM 


Pyrrhe,  Gaetulae  catulos  leaenae? 
dura  post  paulo  fugies  inaodax 

proelia  raptor, 
cum  per  obstantis  luvenum  catervas 
ibit  insignem  repetens  Nearchum: 
graude  certamen,  tibi  praeda  cedat 

maior  an  illa. 
ioterim,  dum  tu  celeres  sagittas 
promis,  haec  deotes  acuit  timendos, 
arbiter  pugnae  posuisse  nudo 

sub  pede  palmam 
fertur  et  leni  recreare  vento 
sparsum  odoratis  umerum  capillis, 
qualis  aut  Nireus  fuit  aut  aquosa 

raptus  ab  Ida. 


den  Epirotenkönig,  unter  Aearch 
TarcQt,  unter  der  Löwin  Rom,  unter 
cattUi  die  Häupter  Roms  versteht. 

1.  movere  für  auferre;  doch 
darf  darum  leaenae  nicht  für  den 
Dativ  genommen  werden. 

2.  Gaetulae  s.  I  23,  10. 

3.  Das  ungewöhnliche  post  paulo 
statt  paulo  pott  die  besten  Hdschr. 
inaudax  ein  anai  at^fidvov, 

5.  iuvenum  catervae  wie  d'aXBQol 
at^fioi^  mit  denen  Pyrrhus  in  die 
Höhle  der  Löwin  eingedrungen  ist, 
um  den  Nearch  zu  rauben.  Fingiert 
ist,  dafs  der  Raub  schon  gelungen 
sei,  sie  nun  aber  von  der  Löwin 
verfolgt  werden. 

8.  Uli  haben  die  Hdschr.  (anch 
Ber.  5);  es  läfst  sich  aber  nicht 
halten,  da  es  sich  doch  nur  um 
eine  Beute  handelt,  die  Erklärung 
„Siegesbeute"  aber(»prae<famato- 
ris)  sprachlich  unmöglich  ist.  Peerl- 
kamps  illa  ist  wahrscheinlich  richtig ; 
im  scheint  durch  falsche  ROcksicht 
auf  tibi  entstanden  zu  sein. 

10.  Das  Pikante  in  der  Situation 
ist,  dafs  Nearch  aus  beiden  Lieb- 
habern sich  nichts  macht,  d'^iveiv 
6S6vrae,  den  Ebern  eigentümlich, 
ist  auf  die  Löwin  übertragen,  po- 
luiste  ^  potiiam  habere  sub  pede 
als  Zeichen  der  Verachtung.   Durch 


die  Umgestaltung  des  Nearc 
einen  Schiedsrichter  verändert 
das  begonnene  Bild  nur  « 
Wollte  H.  die  Verachtang  des 
ben  gegen  beide  Liebhaber 
drücken,  so  blieb  ihm  kein  an 
Mittel  übrig,  als  diese  Yerwani 
aus  einem  catuhts  io  einen  ar 
pugnae;  denn  als  jener  wii 
ja  willenlos  der  Uaena  gel 
Man  mag  diese  ÄnderoDg  der 
gorie  hart,  selbst  ungesehicki 
den;  aber  man  darf  auch  sou 
einem  Gleichnis  dieKongnieoi: 
bis  ins  Kleinliche  nrgieren. 

13.  recreare  ist  nicht  etwa 
dem  vorangehenden  postdite 
sprachliche  Ungenaoigkeit    Ii 
Nearch  seinen  Fnfs  auf  die  I 
gesetzt  hält,  fahrt  er  fort 
recreare, 

^  15.  Nireus  \\.2^^n  OS  t^ 
dvrj^  vno  "iXiov  tjld'ev  fnr£ 
15,  22.   Jda  aquosa  wie  nohn 
II.  8,  47  und  ntS^ca  11,  1 

m,  2L  M.  Yalerias  Mei 
Gorvinus,  einige  Jahre  älter  a 
Anhänger  des  Bratos  and  Cm 
nach  der  Philipp.  Schlacht 
Octavian,  Konsul  im  J.  31,  a 
zeichnet  als  Staatsmann,  Feh 
Redner,  auch  philosonhisdiefl 
dien  nicht  abgeneigt  (v.  9  fil),  G 
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sermonibus,  te  necleget  horridus: 
narratur  et  prisci  CatoDis 
saepe  mero  caluisse  virtus. 
tu  lene  tormentum  ingenio  admoves 
plenimque  duro,  tu  sapientium 
curas  et  arcanum  iocoso 
coDsilium  retegis  Lyaeo, 
tu  spem  reducis  mentibus  anxiis 
viresque  et  addis  cornua  pauperi 
post  te  neque  iratos  trementi 

regum  apices  neque  militum  arma. 
te  Liber  et  si  laeta  aderit  Venus 
segnesque  nodum  solvere  Gratiae 
vivaeque  producent  lucernae, 
dum  rediens  fugat  astra  Phoebus. 


1< 


» 


XXII. 

Montium  custos  nemorumque  virgo. 


darnach  Messalla  für  einen  Akade- 
miker halten  oder  für  einen  Stoi- 
ker, da  diese  den  Sokrates  fast  noch 
mehr  verehrten  als  jene.  Der  alte 
Gate  Gensorins  wird  natürlich  nicht 
als  Anhanger  der  Philosophie  an- 
geführt, die  er  für  staatsgefahrlich 
hielt,  sondern  als  Mann  von  strenger 
altertümlicher  Sitte.  Für  neclegit 
ist  das  von  guten  Hdschr.  (auch 
von  Ber.  5)  bezeugte  Fut.  feiner: 
er  wird«  wenn  er  auch  sonst  in 
seiner  Weisheit  gleichgültig  gegen 
Genüsse  ist,  einen  so  guten  Wein 
nicht  verschmlhen ;  horridus,  wenn 
er  es  thäte.  Über  diesen  Gebrauch 
des  Adj.  s.  zu  I  7,  17. 

13.  Das  Oxymoron  in  lene  tor- 
mentum wie  bei  Bacchyl.  fr.  27 
(26)  yXvHsV  avdyxa  asvo/iiva  xv- 
Xixcav  &dX7ti]ai  &v/i6v. 

16.  Lyaeo  Ablat.  =i  vi  Lyaei; 
iocosa  wie  IV  15,  26.  Vgl.  auch 
I  18,  4ff.  u.  16  zu  dieser  ganzen 
Stelle ;  besonders  aber  das  zu  V.  13 
angeführte  Frg.  des  Bacch.  avS^diri 
8*  vxbordxo}  niunei  fuqifivas'  av- 
riX '  6  ftir  noMtov  ngrjdeftpa  Xvei, 


ndci.  8*  dvd'QamoiQ  fiovoL^xA^^"'^ 
BoMi'  xC^Hrqi  8*  iXe^Pxi  ra  fuif~ 
ficUootviv  ohcoif  nvQwpo^i  8i  iccr 
aiyXdevxa  novxov  vaes  ayovtm 
an*  AiyvnTOv  fiiytatov  nUnft99* 
ms  nirovTOS  oQ/ialvei  uda^, 

19.  iratos  bekannte  enali.  a^jeet 
Zu  apex  Tgl.  I  34,  14. 

22.  Die  Gratien  erscheinen  in  Ab- 
bildungen in  enger  UmschllogOBf. 
iuncta  sororibus  III  19,  17.  Ein; 
Hipp.  1147  cv^vyitu  Xa^tras, 

23.  vivae  lucernae  wie  vigilm  ' 
III  8,  14.  Bei  te  produemU  ift 
nicht  mehr  direkt  an  die  Flasche, 
sondern,  wie  schon  von  V.  12,  aa 
den  Wein  selbst  zu  denken;  von 
da  war  der  weitere  Schritt  in  einea 
Weingelage  leicht.  S.  d.  krit.  Anhg. 

ni,  22,  Die  Pinie  war  anÜMr 
der  Kybele  und  dem  Pan  anch  dar 
Diana  heilig.  Eine  solche  Knie 
weiht  H.  vor  seiner  Villa  (V.  5). 
Das  Gedicht  fallt  also  nach  33. 

1.  nemorum  custos  wie  I  21,  5; 
speziell  ist  an  den  Hain  der  Diana 
nemorensis  bei  Arida  gedacht 
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pomifero  grave  tempas  anno, 
nam  quae  nivali  pascitar  Algido 
devota  quercus  inter  et  ilices 
aut  crescit  Albanis  in  herbis 

Tictima,  pontificum  securis 
cervice  tinguet:  te  nihil  attinet 
temptare  multa  caede  bidentium 
parvos  coronantero  marino 

rore  deos  fragilique  myrto. 
immunis  aram  si  tetigit  manus, 


culus,  Brand  im  Gelretde,  der  die 
Fracht  zerstört,  daher  selber  sterilü 
genannt    alumni  wie  III  18,  4. 

8.  grave  tempu»  der  Spätsommer. 
Wararo  diese  Zeit  (Ende  August  und 
September)  böse  genannt  wird,  8. 
epist.  I  7,  5—9.  gravis  autumnus 
sat.  II  6,  19. 

9.  Algidus,  wie  hier  nivalis,  so 
gelidus  I  21, 6.  quercus  die  Som- 
mereiche, ilex  Steineiche:  zusam- 
mengestellt auch  epist.  I  16,  9. 
Griech.  S(^le  und  wtjvos.  Zu  der 
ganzen  Stelle  Tgl.  Iv  2,  54  ff. 

12.  Wegen  des  Mifsklangs  der 
drei  ähnlichen  Ausgänge  ilices, 
herbis,  secures  zog  Bentley  das 
schlechter  (auch  Ber.  5)  bezeugte 
securim  vor.  An  sich  ist  der  Plural 
zu  pontificum  natQrlich  richtiger, 
wenn  auch  zum  Opfer  nur  ein'Beil 
nötig  ist. 

14.  temptare  ähnlich  wie  fati- 
gare  1  2,  26.  lacessere  II  18,  12. 
solHcita  prece  ambire  I  35,  5  u.  a. 
bidens  oder  ambidens  ein  Schaf, 
welches  beide  Reihen  Zähne  hatte, 
zweijährig. 

15.  Die  kleinen  Gölter  sind  die 
Laren  wegen  der  Kleinheil  ihrer 
Bilder.  Sie  wurden  mit  den  V.  19 
genannten  Penaten  zusammen  ver- 
ehrt. Die  Laren  sind  wörtlich  die 
Hausherren  {avaxxBS  und  ri(^a}a9), 
die  Geister  der  Verstorbenen  aus 
der  Familie.  Die  Penates  (eigent- 
lich Adj.  •>■  genii  penates)  hingen 
nach  Gic.  nat.  deor.  II  27,  68  mit 
dem  Herddienst  der  Vesta  zusam- 


men und  sorgten  ffir  de] 
des  täglichen  Brotes:  was 
sammen  eben  penus  nann 
17.  immunis  erklärei 
«rein*  ■>  integer,  wofür 
erklärenden  Gen.  sceleris  { 
—  Beispiele  fehlen ;  richtig 
Geschenke"  wie  IV  12,  23 

I  14,  33.  Es  entspricht  i 
chischen  axelffi,  das  Hei 
Soph.  Thyest  Sic.  anfahrt  i 
aBanavoi,  ovx  fx^fv  ralic 
klärt.  Ganz  ohne  Gaben  so 
auch  Ph.  nicht  vor  den  AI 
(s.  3  f.  u.  20),  aber  ihre  Gi 
gering  im  Vergleich  xu  ei 
ptuosa  hostia.    Vgl.  Gic 

II  8,  19  pietatem  adhibe» 
amovento  und  dazu  die  E 
25.  —  tetigit  aoristisch  ml 
deutung  einer  unbestimm 
angäbe ;  und  dem  entspre< 
auch  das  folgende  molli 
das  mindeste  Bedenken.  P 
u.  a.  ziehen  die  ebenfalh 
zeugte  Lesart  moUibit 
molliei}  tot;  aber  nötig 
nicht,  wie  Keller  durch  { 
I  4,  131  und  Tibull  IV  1 
wiesen  hat.  Auch  wOrde 
selbst  abgesehen  ron  die 
nicht  nachweisbaren  F 
wohl  ein  Torangehendes 
verlangen.  —  Gröfsere  S 
keil  bietet  V.  18.  Dals 
sumptuosa  (mit  kurzer  leti 
in  der  Diäresis)  der  Nomii 
könne,  ist  schwer  la  glai 
gleich  die  Schol.  es  so  fai 
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thesauris  Arabum  et  divitis  lodiae 
caementis  licet  occupes 

Tyrrhenum  omne  tuis  et  mare  Apulicum: 
si  Ogtt  adamantinos  5 

summis  verticibus  dira  Necessitas 
clavos,  non  animum  metu, 

Don  mortis  laqueis  expedies  caput 
campestres  melius  Scythae, 

quorum  plaustra  vagas  rite  trahunt  domos,  !<) 

vivunt  et  rigidi  Getae, 

inmetata  quibus  iugera  liberas 
fniges  et  Cererem  ferunt 

nee  cultura  placet  longior  anDua 

artung  der  Sitte  im  Gefolge  habe;      endet,  aber  fortan  dem  WiUea  and 


ein  Gesetzgeber,  der  den  Boden  der 
Moralität  wieder  herstelle,  verdiene 
die  schönste  Bürgerkrone. 

1.  Über  arabische  und  indische 
Schatze  s.  1 29, 1.  Prop.  III  (II)  10, 16 
ei  domtu  intaciae  te  tremit  Arabiae. 

3.  Zom  Gedanken  vgl.  II  18,  20. 
Dl  1,  35.  Über  die  Quantität  von 
Apulia  III  4,  9  u.  10.  Apulicum 
selbst  giebt  zu  Tyrrhenum  einen 
guten  Gegensatz :  der  reiche  Besitzer 
nndet  für  seine  Bauten  auf  dem 
Festlande  keinen  Raum  mehr;  er 
breitet  sie  über  die  Italien  zunächst 
liegenden  beiden  Meere  aus ;  Apul, 
steht  also  für  Hadrianum  oder 
superum.  Darin  wird  H.  von  Seneca 
noch  überboten,  der  epist.  89,  19 
sagt:  hoc  quoque  parum  est,  niti 
latifundiii  vestris  maria  cinxi$lu, 
nisi  trans  Hadrianum  et  lonium 
Aegaeumque  vetter  vilictu  regnet. 
Über  die  Nebenlesarten  pubUcum 
und  Pqnticum  s.  den  krit  Anhang. 

5.  Über  die  Verlängerung  der 
ultima  von  figit  s.  metr.  Übers. 
Anm.  40.  Die  von  Axt  vorge- 
schlagene an  sich  gute  Umstellung 
ti  summ,  adam,^  figit  verUc,  ist 
daher  unnötig.  VhtT  ^damantiniu 
s.  I  6,  13.  Vertex  ist  der  Giebel 
des  Gebäudes,  in  welchen  die  Ne- 
cestitaty  Dienerin  der  Fortuna  (I  35, 
17 — 20),  den  Schicksalsnagel  ein- 
schlägt;   der  Bau  ist  damit  voll- 


den  Wandelungen  des  Sehicksak 
selbst  unterworfen.  Die  ^ieeemiat 
als  Baumeisterin  wie  I  35.  figen 
st.  infigere  mit  dem  Dat.  Näheiet 
über  den  Gesamtgedanken  im  kriL 
Anhang. 

6.  dura  Bentl.  statt  dira.  Vgl 
I  2,  1.  saeva  I  35,  17. 

9  ff.  campestres  wie  ropa^H 
schon  bei  Find.  fr.  82  und  Aesch. 
Prom.  707,  besonders  aber  Herod. 
IV  11  u.  18  ff.  von  den  Scythen 
jenseits  des  Pantikapes  im  Gegen- 
satz zu  den  yetoqyoi,  Dieseibea 
V.  10  wie  o/iaioßtot  und  aftain- 
xoi  bei  Strabo,  der  auch  von  den 
Geten  VII  3  sagt:  rtSv  8i  vofiaZmv 
ai  axnval  mXatxal  neniyairtv  M 
TttTs  a/ta^ais,  iv  als  d&atrmfxat, 
rite  nach  herkömmlicher  Sitte,  wor- 
über auCiser  Herod.  (s.  o.)  aach  Verg. 
georg.  3,  349  u.  a. 

12.  Bei  liberas  fruges  könnte 
man  zunächst  denken  an  sine  eulr 
turoy  die  also  die  Erde  ungeiwongei 
giebt.  Das  vei  bietet  aber  V.  14; 
daher  nach  Orelli  Früchte,  die  nicht 
einem  einzelnen  Herren  geboren, 
sondern  dem  Volke  gemeinsam;  was 
vom  goldenen  Zeitalter  Verg.,geoiK. 
1,  126  erzählt.  Dazn  pafst  andi 
inmetata.  Da  fruges  schon  Feld- 
früchte sind,  so  hat  man  es  Bit 
Cererem  als  Sv  8ta  dvoXv  zu  fassen. 

14.   Die  hier  und  im  folgenden 
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caedes  et  rabiem  tollere  civicam, 
81  quaeret  pater  urbium 

subscribi  statuis,  indomitam  audeat 
refrenare  licentiam 

clarus  postgenitis:  quatenus,  heu  nefas, 
virtutem  incolumem  odimus, 

sublatam  ex  oculis  quaerimus  invidi. 
quid  tristes  querimoniae , 

si  noD  supplicio  culpa  reciditur? 
quid  leges  sine  moribus 

vanae  proGciunt,  si  neque  fervidis 
pars  inclusa  caloribus 

mundi  nee  Boreae  finitimum  latus 
durataeque  solo  nives 


Bedingung  geknüpft  Dem  qui$qui$ 
ist  dann  in  V.  27  n  quaeret  ebenso 
entsprechend,  wie  wenn  man  aus 
ocnris  in  «tris  fibergeht.  Man  könnte 
auch  künstlicher  konstruieren :  Wer 
den  Willen  bat,  der  möge,  wenn  er 
u.  s.  w.;  aber  diese  Struktur  möchte 
für  den  einfach  ernsten  Ton  dieser 
Stelle  lu  gesucht  und  verwickelt 
sein.    Zu  eivicam  vgl.  II  1,  1. 

27.  Augustus  hat  den  Titel  pater 
im  J.  2  V.  G.  nach  Dio  Gass.  55,  10 
wirklich  erhalten,  wahrend  er  schon 
vorher  avtv  ynjwia/iaros  so  genannt 
worden  war.  Nach  Suet  Aug.  58 
geschah  es  zuerst  vom  Volk  in  den 
Spielen,  dann  in  der  Kurie  neque 
deoreto  neque  adclamatione ,  sed 
per  Falerium  Messaüam,  der  im 
Auftrage  des  Senats  und  Volks  ihn 
so  begrüfste.  Dafs  H.  an  Augustus 
gedacht  hat,  ist  nicht  zu  bezweifeln ; 
aber  ebensowenig,  dafs  er  den 
Schein  einer  direkten  Schmeichelei 
hat  vermeiden  wollen.  Darum  wohl 
schon  oben  quisquiiJiJiA  hier  wieder 
pater  urbium,  was  man  ja  von 
jedem  Stadtegründer  sagen  Iconnte, 
wie  Ramulu*  parens  et  conditor 
Romanae  urbis  Tac.  bist  1  84.  Liv. 
IV  3.  Andere  Beispiele  für  parens 
j4siae,  tenatus,  militum,  pater  exer- 
cituum,  urbis  j  mater  castrorum 
führt  Orelli  an.   Insbesondere  heifst 


Mars  bei  luv.  2,  126  pai 
Beabsichtigte  H.  eine  offen 
chelei,  so  Konnte  er  mit  1 
Änderung  schreiben  pair 
oder  parens.  Wer  will,  1 
Anspielung  darauf  sehen, 
Volk  dem  lul.  Gasar  na^ 
Ermordung  eine  fast  20  I 
solide  Säule  von  numidisc 
mor  auf  dem  Forum  erric 
der  Inschrift  parenti  patr 
Div.  lul.  85. 

30.  postgeniti  wie  oxpiyi 
tenus  SS  quandoquidem  im 
Sinne.  So  auch  sat  I  1, 
76.  Lucr.  2,  927. 

32.  invidi  bezieht  sich 
vorangehenden  Satzteile,  8 
zugsweise  auf  das  erste  Gl 
die  Mjfsgunst  zeigt  sich 
dem  Übelwollen  gegen  d 
bei  ihrem  Leben  als  in  dei 
nach   ihnen,   wenn   sie 
Daher  setzen  manche  vor  i 
Komma,  dem  Sinne  nacl 
Derselbe  Gedanke  epist.  1 

35.  Tac.  Germ.  19:  phn 
mores  valent  quam  ali 
leges, 

39.  SUtt  solo  Bentl.  g€ 
er  auch  vergleichen  konn 
Allein  der  Gegensatz  ist: 
mann  läfst  sich  nicht  voi 
bedeckten  Ländern  tbhi 
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coDsortem  socium  fallat  et  hospites 
indigDoque  pecuDiam 

heredi  properet.  scilicet  improbae 
crescunt  diWtiae,  tarnen 

curtae  nescio  quid  semper  abest  rei. 


XXV. 

Quo  me,  Bacche,  rapis  tui 

plenum?  quae  oemora  aut  quos  agor  in  sp 
velox  mente  nova?  quibus 


fidet  crebro  periurio  violala,  cum 
fallat  nicht  einfach  Gleichzeitigkeit 
bezeichnend,  wobei  der  Ind.  er- 
forderlich wäre:  der  Sohn  lernt  das 
Betrügen  im  Würfelspiel  vom  Vater, 
den  er  in  anderer  Weise  betrügen 
sieht;  also  Begründung  zu  doctior^ 
das  wieder  im  Gegensalz  zu  rudü 
steht,  consort  eigentlich  Miterbe 
eines  nicht  geteilten  Vermögens. 
Bentley  will  Mocius  daher  lieber  fflr 
sich  nehmen  und  coruorlem  et  so- 
cium schreiben.  Die  dreifache  Un- 
terscheidung wäre  gesucht,  aber 
immerhin  richtig,  wenn  man  sociut 
für  Geschäftsgenossen  nimmt,  ho- 
spites aligemein  för  Gastfreunde ;  das 
Schimpflichste  kommt  zuletzt.  Dann 
ist  natürlich  hospitem  (Ber.  5)  zu 
schreiben,  während  die  besten 
Hdsclir.,  auch  Bland.,  hospites  bie- 
ten. Es  scheint  daher  natürlicher  eine 
Zweiteilung  anzunehmen  und  con- 
sortem  socium  zusammenzufassen. 

62.  properet  pecuräam  «»  pro- 
pere corradat.  Ähnlich  II  7,  24 
deproperare  Coronas. 

64.  curtae  rei  ist  wohl  mit  Cruq. 
als  Dativ  zu  nehmen,  so  dafs  curtae 
aus  dem  Sinne  des  Habsüchtigen 
gesprochen  wäre.  Der  Gen.  würde 
auch  wohl  einen  falschen  Sinn  geben. 
Denn  curtus  heifst  unvollständig, 
verstümmelt,  d.  h.  kürzer  als  es  sein 
sollte,  und  damit  kann  nicht  ein 
positiver  Mangel  bezeichnet  werden. 
Es  wäre  gerade  so,  als  wollte  man 
deutsch  sagen  „es  fehlt  ihm  immer 


wenig*  statt  .ei  n  wenig*" 
vgl.  sat.  I  1,  113  fr. 

m,  25.  Eine  Verfiel« 
U  19  liegt  nahe.  Jedocl 
Gedicht  nicht  sowohl  au 
Ehre  berechnet  als  auf 
hebnng  der  Thaten  Gäsa 
zu  der  Begeisterung  Bacc 
soll,  so  liegt  darin  wol 
deutung,  dafs  er  Cäsars  Si 
ein  Gastgelage  zu  feiern 
und  so  würden  wir  eim 
Sachlage  haben  wie  in 
epod.  9.  Wie  aber  H.  mit 
von  Menschen,  besonder 
Augustus,  die  Verehrung 
zu  verbinden  pflegt,  sehe 
anderes  zu  übergehen,  ai 
1113.  Ob  nun  das  Gedieh! 
bar  nach  der  Schlacht  b 
abgefafst  Jst  oder  nach  < 
werfung  Ägyptens  wie 
auch  erst  zu  den  Triumph< 
oder  noch  etwas  später, 
zu  entscheiden;  doch  sc 
die  Zeit  vor  Annahme  < 
Augustus  setzen  zu  mC 
sonst  bei  einer  so  frischet 
heit  eine  Anspielung  darai 
lieh  versäumt  wäre. 

2.  nemora  einladend  i 
Tac.  dial.  12  zugleich  ge 
lud  und  secretum.  In.  sp 
der  Begriff  der  Einöde,  i 
der  der  Anmut 

3.  mens  nova  wird  de 
von  Bacchus  eingeflöfst 
gleichsam  beflögelt  (veloa 
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nil  parvum  aut  huinili  modo, 

DÜ  mortale  loquar.    dulce  periculum  es 
0  Lenaee,  sequi  deum 

ciDgentem  viridi  tempora  pampino. 


XXVI. 

Vixi  puellis  nuper  idoneus 
et  militavi  non  sine  gloria: 
nunc  arma  defunctumque  hello 
barbitOQ  hie  paries  hahebit, 
laevum  marinae  qui  Veneris  latus 


1092  E,  um  den  Pentbeas  zu  erlegen, 
junge  Eichen  aus  und  entwurzeln 
dann  die  Tanne,  auf  die  er  sich  ge- 
rettet hatte. 

18.  dulee  periculum  ein  Oxymo- 
ron. Dem  Gott  nahte  man  nicht 
ohne  Gefahr,  aber  der  Schauer  war 
ein  angenehmer.  Die  Anwendung 
auf  den  Hauptgedanken  ist  leicht. 

19.  Lenaeus  der  Kelterer  von 
XtivSt,  Peerlkamp  konj.  aus  Iloe, 
einer  verdorhenen  Lesart  im  codex 
R.  Gales,  Letoe,  damit  der  Dichter 
nicht  erst  den  Gott  anrede  und  dann 
denselben  als  dritte  Person  nenne. 
Aber  die  plötzliche  Einffihrung  und 
Anrede  des  Apollo  ist  geradezu  un- 
möglich. Will  man  jenes  Beden- 
ken (und  es  ist  allerdings  eins) 
nicht  einfach  zurückweisen ,  so  em- 
pfiehlt sich  die  so  einfache  wie 
schöne  Konj.  Bentleys  te,  Lenaee, 
sequi  ducem. 

m,  26.  Scherzhafter  Entschlufs, 
der  Liebe  als  Veteran  zu  entsagen, 
und  Bitte  an  die  Venus,  die  Chloe 
für  den  Übermut,  mit  dem  sie  ihn 
abgewiesen  hat,  zu  bestrafen.  Chloe 
ni  9  (s.  auch  1  23)  Geliebte  des  H., 
der  sich  damals  wegen  seiner  Ver- 
söhnung mit  Lydia  mit  ihr  erzürnt 
haben  wird.  Das  Gedicht  kann 
nach  dem  Anfange  nicht  zu  den 
frühesten  gehören.  Vgl.  IV  1  An  fg. 
und  Schlafs. 

1.  Frauke  will  duelUs  für  puellis, 
hat  aber  dabei  nicht  bedacht,  dafs 


schon  V.  3  bello  wiederke 
neum  esse  hei fst  nicht  „sich 
oder  gar  „nachstellen".  1 
braucht  wie  tempesUvus 
u.  III  19,  27.  H.  sagt  als< 
jetzt  für  die  Mädchen  zu 

3  ff.  Die  Liebeswaffen, 
Dichter  im  Tempel  der  V( 
hen  will,  werden  V.  7  ai 
funalia,  bei  nächtlichen  S< 
reien  gebraucht  (s.  sat. 
vectes  zum  Aufbrechen  de 
endlich  arcus.  Das  Letzt 
Bentley  für  thöricht  un 
dafür  securesque  ^  wohl  mii 
Bei  einem  Bogen  als  Li< 
mufs  jeder  an  den  des  Arno 
und  der  durfte  hier  als  Si 
allerwenigsten  fehlen:  ei 
die  verschlossene  Thür,  di 
im  Herzen  Getroffenen  geöf 
Es  ist  hier  eben  alles  si 
zu  nehmen;  und  daher  i 
auch  Kellers  Konj.  ascias  : 
entbehren.  In  anderem  S 
laust  H.  sat.  II  7, 116  sa^ 
will  den  lästigen  Mahner 
einen  Hund  durch  SteinwC 
jagen,  dann  wie  ein  wil 
erlegen.  Die  lebhafte  Sc 
erinnert  an  Theokr.  II  12 
aXXa  /u'  cü&sirs  xai  a  &v 
/loxi^y  navTOfS  nal  TrsXsM 
allerdings  secures  stimme 
xai  Xa/undSss  rjv&ov  i<p* 

5.  Dafs  die  linke  Seite  b 
nach    der    etruskischen 
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ducat  et  praegnans  caois  aut  ab  agro 
rava  decurrens  lupa  LaDuvino 

fetaque  volpes; 
nimpat  et  serpens  iter  institutunif 
si  per  obliquum  similis  sagittae 
terruit  mannos:  ego  cui  timebo, 

providus  auspex, 
antequam  stantis  repetat  paludes 
imbrium  diviua  avis  imminentum , 
osciDem  corvum  prece  suscitabo 

solis  ab  ortu. 
sis  licet  felix,  ubicumque  mavis, 
et  meinor  nostri,  Galatea,  vivas, 
teque  nee  laevus  vetet  ire  picus 


Wiederholung  epist.  I  1,  55;  vom 
Echo  c.  I  12,  3. 

3.  Lanaviam  lag  rechts  von  der 
Appischen  Strafse  jenseits  Aricia  im 
Gebirge;  Wölfe  waren  in  Italien  noch 
nicht  ungewöhnlich.  Aus  diesem 
frommen  Wunsche  einen  Schlufs  auf 
den  von  Gal.  eingeschlagenen  Weg 
zu  ziehen  ist  verkehrt  Der  Ge- 
danke ist  allgemein,  erst  V.  13  wird 
sie  angeredet 

4.  Statt  fetaque  volpes  Peerlk. 
foedaque,  was  er  aus  einer  Inter- 
linearglosse des  cod.  y;(Keller)pe«ft- 
lens  ableitet  fetaqtie  giebt  aller- 
dings eine  häfsliche  Wiederholung 
des  eben  dagewesenen  praegnajis^ 
und  foeda  volpes  ist  ebenso  gut  wie 
obseenae  canes  Verg.  georg.  I  470. 
Hdschriftlich  steht  indes  die  Lesart 
feto  fest  trotz  mancher  Korruptelen. 

5.  rumpit  will  Bentley,  damit  der 
Sinn  dem  Gedanken  nicht  wider- 
spreche: denn  dem  Gottlosen  müsse 
man  Böses  wünschen ;  werde  er  aber 
durch  ein  ungünstiges  auspicium 
gewarnt,  so  werde  sein  Unglück  ge- 
hindert Wohl  richtig;  allein  wenn 
dies  und  das  Folgende  nicht  als 
Wunsch  zu  fassen  ist,  so  ist  der 
allgemeine  Gedanke  so  leer,  dafs 
man  ihn  mit  Peerlk.  streichen  möchte. 
Der  Dichter  zählt  verschiedene  böse 
Wahrzeichen  auf,  auf  die  man  bei 


Beginn  einer  Reise  zu  achi 
das  Geschrei  einer  Eule 
scheinen  einer  trachtigei 
einer  Wölfin,  eines  Fuchs< 
die  Kreuzung  des  Weges  « 
Schlange.  Alle  diese  W] 
wünscht  er  den  Bösen, 
entweder,  wenn  sie  die  1 
Reise  fortsetzen,  ihr  Ui 
leiden,  oder  wenn  sie  die 
geben,  damit  auch  den  Z 
selben  verfehlen.  Beides  1 
H.:  jenes  durch  ducat,  < 
rumpat  wie  epod.  13, 
Gegensatz  für  die  fromn 
folgt  V.  15  f.  An  sich  kö 
pere  auch  einfach  heifsen 
kreuzen*,  ohne  dafs  von 
bruch  der  Reise  die  R( 
Dem  steht  jedoch  si  terru 
V.  6  entgegen,  was  eben  ( 
kreuzen  bezeichnet  und 
als  Veranlassung,  nicht  als 
von  rumpere  iter  eingef 

1 0.  imbrium  divina  a\ 
Krähe  «»  verofiavTis.  S. 
Wenn  dieselben  die  Sü 
suchen,  steht  Regen  bev 

15.  Die  linke  Seite  i 
glückliche  bei  den  Grie 
bei  Beobachtung  von  Göt 
nach  Norden  stehend  zu 
den  Osten  hatten.  Umg 
es  sonst  bei  den  Römern, 
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debitae  Nymphis  opifex  coronae 
nucte  sublustri  nihil  aslra  praeter 

vidit  et  undas. 
quae  simul  ceotum  tetigit  potentem 
oppidis  Creten:  'pater.  o  relictum 
filiae  nomen  pietasque  ,  dixit, 

'victa  furorel 
unde  quo  veni?  levis  una  mors  est 
virginum  culpae.    vigilansne  ploro 
turpe  commissum,  an  vitiis  carentem 

ludit  imago 
vana,  quae  porta  fugiens  ebuma 
somnium  ducit?  meliusne  fluctus 
ire  per  longos  fuit  an  recentis 

carpere  flores? 
si  quis  infamem  milii  nunc  iuvencum 
dedat  iratae,  lacerare  ferro  et 
frangere  enitar  modo  multum  amati 

cornua  monstri. 


30 


4^ 


4^ 


34.  Creta  wie  epod.  IX  29.  Hom. 
IL  n  649  iMtro/iTtoXis. 

37.  Die  VerbindoDg  unde  quo 
ohoe  0<  schon  aus  dem  homer.  rls 
nS&Mp  bekannt 

40  ff.  Ober  den  Traum  s.  Hom. 
Od.  19, 562  ff.  u.  Verg.  Aen.  VI  894  ff. 
Das  Haus  des  Traumgottes  liegt  am 
Untergang  der  Sonne  im  Oceanus 
und  hatte  zwei  Thore,  eins  aus  Hom, 
das  andere  aus  Elfenbein.  Schol. 
Hom.  Od.  19, 562  versteht  unter  dem 
ersten  die  Augen  wegen  der  Horn- 
haut, unter  dem  zweiten  den  Mund 
wegen  der  Zähne  {ilafavroxpejjas). 
Nachher  folgt  eine  etymologische 
Erklärung:  let^nvoe  sei  von  npai- 
f^oi,  ila^dmvog  von  iXawai^a&tu 
durch  einen  gewissen  Gleichklang 
der  Worte  abgeleitet;  und  daher 
habe  man  wahre  Träume  durch  das 
Hornthor  geleitet,  falsche  durch  das 
elfenbeinerne.  Ausführlicher  hat 
nach  Porphyr,  zu  Vergil  Aen.  2, 
604  Macrobius  comment  in  somn. 
Sein.  13,  18  ff.  die  Sache  behandelt, 
doch  ohne  sie  völlig  aufzuklären. 
Man  vergleiche  noch  Stat.  silv.  V  3, 


288  qua  poria  mai 
vineit  ebur;  und  fiber  die  Intel  der 
Träume  und  ihre  (4  statt  der  S 
homerischen)  Thore  Luc  Wahl« 
Gesch.  B  33  ff.  Mit  einem  Traane 
der  Europa  hat  flbrigens  Mch  Mo- 
schos  sein  Idyll  begonnen.  —  Dil 
Traumbild  wird  vom  Traumgottettl- 
sendet  und  erzeugt  in  dem  Schlafeo- 
den  Vorstellungen,  die  sieh  warn 
Traume  selbst  gestalten.  Daher 
quae  dueii  Momnium^  nicht,  wie 
Sanadon  wollte,  ouffm.  So  steig« 
auch  bei  Verg.  VI  895  die  wmbrM 
durch  das  Thor  auf,  nicht  der  Tram 
selbst,  der  erst  durch  die  Einwirkimf 
jener  auf  die  Seele  des  Schlafendei 
entsteht. 

45.  iuveneum  wie  0  8,  21  woU 
mit  beabsichtigter  Zweideutigkeit, 
obgleich  Europa  von  der  Verwand* 
lung  des  Stiers  noch  nichts  wcib. 
Vgl.  aber  63—66. 

46.  ferro  weist  Lebfs  mit  der 
Frage  zurück,  ob  sie  denn  ein  Metier 
mitgebracht  habe.  Aber  das  Gann 
wird  ja  nur  als  Wunsch  hingestellt, 
also  auch  ferro  lacerare. 
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barbarae  paelex\     aderat  queren ti 
perfidum  ridens  Venus  et  remisso 

filius  arcu. 
mox,  ubi  lusit  satis:  'abstineto', 
dixit,  Mrarum  calidaeque  rixae, 
cum  tibi  invisus  laceranda  reddet 

cornua  taurus. 
uxor  invicti  lovis  esse  nescis? 
mitte  singultus,  bene  ferre  magnam 
disce  fortunam:  tua  sectus  orbis 

nomina  ducet'. 


10 
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XXVIII. 

Festo  quid  potius  die 


69.  Statt  abtUneto  Meineke  gut 
übsUnebis,  worin  ein  feiner  Spott 
liegt.  Zur  Struktur  vgl.  11^9,  17. 

73.  Griech.  ovm  ola&a  ov<fa.  So 
epist  1  7,  22  vir  ait  esse  paratus. 
Verg.  Aen.  2,  377  smtit  delapsus 
in  hostis,  6,  454  vidisse  putat. 
6, 352  iuro  eepisse  timorem,  Gatull. 
4,  2  phaselus  ait  ftUsse  celerrimus. 
Ov.  met  13,  141  rettuUt  Aiax  esse 
lovis  pronepos,  trist.  2,  10  refero 
esse  noeens.  Prop.  IV  (lU)  6,  40 
iurabo  integer  eue.  In  der  klassi- 
schen Prosa  nur  in  längerer  or.  obl. 
und  bisweilen  in  kürzeren  Sätzen, 
selbst  wenn  das  zu  ergänzende  Pron. 
nicht  mit  dem  des  regierenden  Verb, 
fibereinslimmt.  So  fac  audisse  (sc. 
eum)  Gic.  Rose.  Am.  34 ,  97.  Sehr 
häufig  bei  Tac,  z.  B.  ann.  14, 48.  52. 
Anderen  Sinn  hätte  nonne  didicisti 
esse  uxor,  wie  sofort  ferre  disce. 

76.  nomina  im  Plural  wie  IV  2, 4. 
orbis  ist  hier  nicht  der  gesamte 
Erdkreis,  sondern  ein  abgetrennter 
Erdteil.  So  Tac.  Germ.  2  adversus 
Oceanus  raris  ab  orbe  nosiro  navi- 
bus  aditur.  Ov.  met.  8,  100  Creten, 
quae  mens  est  orbis  u.  a.  Unmög- 
lich aber  ist  Plflfs'  Erklärung  (Hör. 
Stud.  316):  »die  Welt,  welche  du 
durchfahren  hast**.  Ist  die  ganze 
Welt  gemeint,  so  ist  es  nicht  wahr; 


wenn  nur  ein  Teil  derselben,  efft 
recht  nicht,  da  dieser  Teil  jt  nickt 
Eoropa  heifst. 

m,  28.  Die  Neptonalien  wnrde« 
am  23.  Juli  mit  eigenen  Spielen  ge- 
feiert. Lyde  auchU  11  als  S&ngerio, 
dann  III 11.  Bentl.  verlegt  das  hkr 
angekfindigte  Fest  in  das  Hans  dir 
Lyde,  In  das  H.  sich  selbst  einge- 
laden habe,  und  schreibt  daher  tl ) 
fadas  st.  fadam.   Es  wäre  jete' 
falls  sonderbar,  wenn  H.  als  eiste 
Frage  stellte,  nicht  was  er  sdb« 
thun  solle  (III  8,  1),  oder  was  Lyde 
mache,  sondern  was  Lyde  thtt 
solle.     Das  liefse  sich  nur  so  e^ 
klären,  dafs  H.  auf  eine  Anfrage  der 
Lyde  Antwort  gebe,  in  deren  Hau 
er  eingetreten  wäre.    Sonst  wlit 
die  zweite  Strophe  unerklärlich.  Die 
Scene  is.t,  wenn  man  fadam,  n 
dessen  Änderung  keine  dringende 
Nötigung  vorliegt,  beibehält,  Uh 
zweifelhaft  bei  H.,  eher  in  Ron  als 
auf  dem  Lande.    Lyde  ist  zn  ika 
gekommen  und  fragt,  was  er  aft 
dem  Neptunsfeste  zu  Ihnn  gedenke» 
Wenn  er  sie  heifst  Wein  herror- 
holen,  so  bebandelt  er  sie  danm 
noch  nicht  als  Magd;  sie  soll  mit 
ihm  trinken  und  singen.    Das  etn- 
zige,  was  man  dagegen  anftthre« 
könnte,  ist  strenua,  welches  Epi- 
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fulgentisque  tenet  Cycladas  et  Papbum 
iuDCtis  Visit  oloribus; 
dicetur  merita  nox  quoque  nenia. 

XXVIIII. 

Tyrrhena  regum  progenies,  tibi 
noD  ante  verso  lene  merum  cado 
cum  flore,  Haecenas,  rosarum  et 
pressa  tuis  balanus  capillis 
iam  dudum  apud  me  est:  eripe  te  morae, 
nee  semper  udum  Tibur  et  Aefulae 


15 


kuKas  in  Koidos  und  Paphos  8. 
1  30,  1.  Der  ursprünglich  orienta- 
lische Dienst  der  Göttin  verbreitete 
sich  besonders  von  Gypern  aber 
die  Küsten  und  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  (daher  Cycladas)  nach  dem 
griechischen  Festiande. 

14.  Vgl.  nitentU  1  14,  19. 

15.  Schwanengespann  der  Venus 
auch  IV  1,  10.  „Der  Schwan  war 
ein  altes  Symbol  der  aus  dem  Wasser 
geborenen  und  auf  dem  Meere  hei- 
mischen Göttin**.  Preller  griech. 
Myth.  I  291.  Stau  silv.  ]  2,  142 
Amyclaeot  ad  frena  citavit  oloret. 
III  4,  22  mplles  agitat  renus  aurea 
cycnot.    Über  nenia  s.  II  1,  3S. 

III,  29«  Eine  Vergleichung  der 
V.  25  u.  26  mit  IIl  8,  17  lehrt,  dafs 
dies  Gedicht  wie  jenes  um  die  Zeit 
abgefarst  ist,  da  Maecenas  in  Ab- 
wesenheit Oclavians  die  Stadtpra- 
fektur  verwaltete  und  überhaupt  die 
oberste  Rc^^ierung  in  Italien  leitete. 
H.  ladet  ihn  ein,  sich  von  den  lüstigen 
Geschäften  einmal  frei  zu  machen 
und  ihn  in  der  heifsen  Sommerzeit 
auf  dem  Lande  zu  besuchen.  Ängst- 
liche Sorge  um  die  Zukunft  ver- 
kümmere die  Gegenwart;  wer  diese 
richtig  ergreife,  sei  am  besten  auch 
gegen  die  Tücke  des  Schicksals  in 
der  Zukunft  gewaffnet.  Die  Aus- 
führung des  letzten  Gedankens  läfst 
eine  besondere,  uns  unbekannte  Ver- 
anlassung vermuten.  Ks  scheint,  als 
habe  H.,   ähnlich  wie  II  IT,  dem 


mifsmütigen,  vielleicht  krinUichn 
Freunde  Trost  lusprechen  wollaL 

1.  Über  Maecenas'  Abttamnoig 
8.  I  1 ,  1.  Die  finallage  wie  t^ 
10,  12. 

2.  Aus  dem  Fat)»  ist  noch  niükti 
ausgegossen,  nämlich  in  Mischkrfigt 
verlere  wie  Verg.  Aen.  IX  165  vo> 
den  MischkrQgen  selbsL 

6.  Die  Hdschr.  schwanken  swi- 
schen  ne,   nee,  non.    Nach  da 
Schol.  hatte  Maecenas  in  wiiiai 
Park  einen  Turm  gebaot,  von  6m 
er  Tibur  u.  s.  w.  erblicken  konnte 
Die  alia  domtu  des  Maeeenas  wird 
epod.  9,  3  erwähnt  wie  hier  V.  Id 
Das  Haus  war  gebaut  anf  den  ^ 
quilien,  und  wird  Snelon.  Ner.  38 
als  turrU  Maeeenatiana  bezeidinet, 
von  wo  Nero  den  Brand  Roms  nch 
ansah.  Allein  wie  konnte  Maecemi 
von  da  Tibur  und  Aefala  (iwiadNi 
Praeneste  und  Tibur)  und  TascnlvB 
betrachten  (contomptort)!  DieSchoL 
setzen  vorsichtig  oroipeeter«  daflkr, 
und  sicher  hatte  Maecenas  köebiteii 
eine  Aussicht  oder  Fernsicht  aif 
Städte,  die  von  Rom  mehrere  Mcilci 
entfernt  lagen.    So  heibt  es  sock 
Stat.  silv.  V2, 169:  undetuüeUuU 
protpeetatmoenia  Roimmefr9- 
ximut  ille  detu,  nimlich  DonutiaB 
ab  excelsu  coUibtu  Albue;  and  der 
war  ja  ein  Gott  und  hatte  inm  Aal- 
passen in  seiner  Fürsorge  fAr  Rob 
guten  Grund.    Auch  Strabo  spricht 
V  c.  3  nur  davon,  dab  man  tm 
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fumum  et  opes  strepitumque  Romae. 
plerumque  gratae  divitibus  vices 
mundaeque  parvo  sub  lare  pauperum 
cenae  sine  aulaeis  et  ostro 
sollicitam  explicuere  frontem. 
iam  clanis  occultum  Andromedae  pater 
ostendit  ignem,  iam  ProcyoD  furit 
et  Stella  vesani  Leonis 
sole  dies  referente  siccos; 
iam  pastor  umbras  cum  grege  laoguido 
rivumque  fessus  quaerit  et  horridi 
dumeta  SiWani  caretque 
ripa  vagis  taciturna  veotis. 
tu,  civitatem  quis  deceat  Status, 
curas  et  urbi  sollicitus  times, 
quid  Seres  et  regoata  Cyro 

Bactra  parent  Tanaisque  discors. 
prudeos  futuri  temporis  exitum 


t^ 


0  mitle;  er  halte  lieber  daraus 
schliersen  sollen,  dafs  jene  Regel 
YOQ  der  Lanee  der  Anaknisis  viele 
Ausnahmen  hat  S.  melr.  Übers. 
Anm.  43  u.  47.  fumum  erklärt  Gruq. 
metaphorisch  ^  ambiUonem^  arro- 
gantfam^  auram  populärem,  laudes, 
T^  TVO06,  T^v  aXa^oveiav;  ebenso 
sein  Gomment  »»  honores.  Es  ist 
natürlich  im  eigentlichen  Sinne  und 
somit  mirari  spöttisch  zu  nehmen. 

15.  aulaM  Teppiche  unter  der 
Decke  ausgespannt,  um  beim  Gast- 
gelage den  etwa  herabfallenden 
Staub  aufzufangen,  griech.  ne^mB- 
xaCfULxay  TtB^urr^cjfiaTaf  rdjtfjTBS, 
S.  sat.  11  8,  54,  wo  sie  herabfallen. 
ostrum  E^irpurdecken  auf  den  lecti 
der  Speisezimmer,    epist.  I  10,  26. 

16.  explicuere  hat  die  Kraft  eines 
gnomischen  Aorists,  ohne  darum  die 
eigentliche  Bedeutung  aufzugeben. 
Ähnlich  fugit  I  28,  20.  vidit  IV 
4,  16.    deduxit  epist.  I  2,  48. 

17.  Cepkeus,  Vater  der  Andro- 
meda,  Gestirn,  das  am  9.  Juli  auf- 
geht; Proeyon  (latein.  Antecanis) 
am  15.  Juli,  11  Tage  vor  dem  Si- 


rius; Leo  sonst  aesHvut^  weil  bei9 
Eintritt  der  Sonne  in  dies  Geitiis 
im  Juli  die  grdfate  Hitxe  angeht 
oeeuUus  im  Geffensati  lo  euuntf 
das  Feuer,  welches  in  ihm  jeAft 
ffen  glfiht  und  nun  zum  Anfbnd 
kommt  Alcaeus  39:  riyy  fnw* 
fiovas  oXvqf '  10  ya^  öcxQOV  anff 
Tc'AJUxa».  a  8*  eo^a  YoXina^  nAfW 
Si  diypawa    vno  KOVftaroQ  tL 

23.  Silvanut  als  Waldgott  kah 
ridus,  caret  ventie  wie  enum  I 
1,  36.    Marie  II  14,  13. 

27.   Zu  Seres  a.  I  12,  Mt    Dk 
Baktrer,  einst  seit  Gyms  som  M^ 
sischen  Reiche  gehöng.  gdiorc&tti 
jetzt  den  Parthern.    Vgl.  II  X  H« 
Tanais  der  Scythenflufs  wie  Dl  IIb 
1.   IV  15,  24;  hier  wegen  der  V»> 
bindung  mit  Bactra  wohl  eher  im 
Jaxartes  als  Don.    An  linilliiimt« 
innere  Unruhen  bei  den  Scytkoi  iil 
schwerlich  zu  denken;  nie  MCm 
in  bestandiger  Zwietracht  Ahnlldh 
m  8,  19  Medus  infeiiu$  HH  ito- 
tidet, 

29.  prttdens  pradikatiT  wie  I  \ 
22.    So  nachher  V.  33  Mfirm. 
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FortuDa  saevo  laeta  Degotio  et 
ludum  iDsolentem  ludere  pertinax 
transinutat  incertos  honores, 
nunc  mihi,  nunc  alii  benigna. 
laudo  manentem:  si  celeres  quatit 
pennas,  resigno  quae  dedit,  et  mea 
virtute  me  involvo  probanique 
pauperiem  sine  dote  quaero. 
njon  est  meum,  si  mugiat  Africis 
noalus  procellis,  ad  miseras  preces 
decurrere  et  votis  pacisci, 
ne  Cypriae  Tyriaeque  merces 
addant  avaro  divitias  mari: 
tunc  me  biremis  praesidio  scaphae 
tutum  per  Ac'gaeos  tumultus 
aura  feret  geminusque  Pollux. 


50 


55 


XXX. 

Exegi  monumentum  aere  perennius 
regalique  situ  pyramidum  altius, 


54.  Ober  penna  ü.  I  3,  35.  re- 
Mt'gnare  nach  Festus  p.  137  —  re- 
seribercj  durch  Anweisung  Zahlan^^ 
leisten,  wodurch  die  Schuldpostcn 
gelöscht  werden;  daher  etwas  auf- 
geben, worauf  verzichten,  wie  epist. 
17,  34.  Ähnlich  rescribere  sat.  II 
3,  76  "3  einlösen.  Anders  resignat 
epist.  I  7,  9. 

56.  Die  Armut  mit  einer  Braut 
verglichen.  Vgl.  III  2, 1.  III  16, 22  ff. 

62.  biremis  hier  natürlich  Kahn 
mit  zwei  Rudern ,  nicht  von  zwei 
Ruderreihen.  So  Gic.  de  orat.  I  38, 
174  duorum  scalmoruin  navicula, 
tunc  ist  besser  bezeugt  als  tum 
(auch  in  Ber.  5)  und  entspricht  auch 
dem  Sinne  besser:  es  tritt  kein  neues 
Zeitmoment  ein,  sondern  es  wird 
auf  das  bereits  genannte  (57  ff.)  hin- 
gewiesen. Lehrs  wollte  dum  und 
nachher  64  unda  fernt:  durchaus 
gut,  aber  unnötig,  fvrat  verteidigte 
auch  Bentley;  und  das  wäre  gut  zu 
heifsen,  wenn  65  nudum  (das  Bentl. 
zur  Erklärung  einfügt)  statt  tutum 


stände.  Peerlk.  astra  fereniftndnt 
anders.  Aber  ihn  wird  mitten  durch 
das  empörte  Meer  ein  tod  den  IMm- 
kuren  (s.  I  12,  28)  gesandter  miUer 
Lufthauch  führen ;  das  ist  ja  tadct> 
los.  Gewöhnlicher  für  beide  BrOdcr 
war  geminus  Cattor  wie  Vaier.  FL 
2,  427 ;  auch  Cattor  allein  wie  Snet 
Caes.  10.  Sonst  findet  sich  anch 
Castorcs,  Pollux  uterque  o.  a. 

III,  80.  Das  Schlufsgedicht  der 
ganzen  ersten  Sammlung,  entsve- 
chend  dem  Widmungsgc^dichte  I  1« 
Wenn  die  3  ersten  Bücher  in  J.  24 
oder  23  v.  G.  herausgegeben  liad^ 
so  ist  damit  die  Abfassangsfdl 
dieses  Gedichtes  hinlänfflicli  fesife* 
stellL  H.  prophezeit  sich  die  Un- 
sterblichkeit im  Liede  und  schlieW 
mit  einem  Anrufe  an  Melpomeoc^ 
die  er  auch  IV  3  als  seine  Göttii 
preist.  Dem  Schlufsgedicht  des  1 
Buches  ist  es  an  Wert  weit  ttber- 
legen. 

2.  Situs  regalis  heiftt  nur  der 
königliche  Bau,  während  die  Be- 
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dicar,  qua  violens  obstrepit  Aufidus 
et  qua  pauper  aquae  Daunus  agregtium 
regoavit  populonim,  ex  bumili  potens 
princeps  Aeolium  Carmen  ad  Italos 
deduxisse  modos.    sume  superbiam 
quaesitam  meritis  et  mihi  Delphica 
lauro  cinge  voleus,  Melpomeue,  comam. 


10 


15 


iden  des  März  die  virgo  tnaxima 
mit  dem  pontifex  maximus  nach 
dem  Tempel  des  Kapitolin.  luppiter 
leilete,  um  für  das  Heil  des  Staates 
zu  opfern  und  um  Segen  für  das 
neue  Jahr  zu  beten.  Die  schweig- 
same Haltung  der  Jungfrau  wird  im 
Gegensatz  zu  den  lärmenden  Tänzen 
der  begleitenden  Salier  um  so  auf- 
fälliger gewesen  sein.  Oder  es  be* 
zieht  sich  das  Ganze  nur  auf  den 
Gang,  den  der  jtonL  max,  mit  der 
aus  dem  elterlichen  Hause  geholten 
Jungfrau  auf  das  Kapitol  machte, 
um  sie  dort  einzuweihen. 

10.  Außdus  {Ofanto)  violens  wie 
acer  sat  I  1,  5S.  longe  tonant  IV 
9,  2.  iauriformisW  14,  25.  Daunus 
Vater  des  Turnus  (Verg.  Aen.X  616), 
der  älteste  König  des  wasserarmen 
Apuliens.  S.  epod.  HI  16.  regnavü 


mit  Gen.  nach  griechischer  Struktor. 
Die  Lesart  regnator  (auch  Ber.  5) 
ist  ohne  Zweifel  eine  KorropteL 
potens  beziehen  einige  auf  Dawiau^ 
wobei  es  aber  zweifelhaft  blieKe« 
inwiefern  Daunns  ex  httmUi  potm 
geworden  wäre.  Wenn  er  ein  Soki 
der  Danae  war,  so  konnte  er  dIcU 
humilü  sein.  S.  U  20,  5  u.  U  IS. 
lOu.  11.  Die  Dichter  poCeiifM  auch 
IV  8,  26. 

13.  Jeolium  earmen  s.  H  13|Mi 
IV  3,  12  u.  9,  12, 

15.  JDelphiea ^  JpoUinarilS % 
9.  lauro,  während  U  7,  19  tenni. 
Der  in  dem  ganzen  Gedichte  scbda" 
bar  liegende  Hochmut  ist  durch  dtf 
Schlufs  gemildert,  indem  wie  IV I 
alles  Verdienst  der  Muse  fibertiaga 
wird. 
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rursus  bella  moves?  parce  precor,  precor. 
Don  sum,  qualis  eram  bonae 

sub  regno  Cinarae.     desine,  dulcium 
mater  saeva  Cupidinum, 

circa  lustra  decem  flectere  mollibus 
iam  durum  imperiis;  abi, 

quo  blaudae  iuvenum  te  revocaut  preces. 
tempestivius  in  domum 

Pauli  purpureis  ales  oloribus 
comissabere  Maximi, 

si  torrere  iecur  quaeris  idoDeum. 


dem  er  nach  V.  72  in  der  Wiege 
die  ersten  Kfisse  gegeben  hatte,  Hast 
im  Kindeaalter  Konsul  geworden 
sein.  Y.  98  ff.  sagt  Ovid,  er  wünsche 
vor  allem,  dafs  neben  Cäsar  ihm 
seine  M  n  1 1  e  r  gesund  erhalten 
bleibe.  Diese  so  absichtlich  mit 
Aogostos,  dessen  eonsobrina  sie 
war,  zasanunengestellte  Mntter  kann 
nur  Marcia  sein,  also  ist  Maximus 
ihr  und  des  Konsularen  Sohn.  Und 
an  diesen  haben  wir  auch  bei  Horaz 
zu  denken.  —  Der  zu  Ende  Y.  33  ge- 
nannte Ligurinus  (natürlich  fingiert 
wie  Thurinus)  wird  lY  10  als  eiüer 
Knabe  verspottet.  Anfange  ^ähn- 
licher Gedichte  finden  sich  in  den 
Fragm.  der  Sappho,  des  Alkman, 
Ibykos,  Archilochos. 

4.  Cinara  scheint  der  wahre  Name 
eines  früh  verstorbenen  (s.IY  13, 22) 
Mädchens  zu  sein,  vielleicht  der- 
selben, die  H.  sonst  Lalage  und 
Glycera  nennt.  Wenn  sie  epist.  I 
7, 28  proterva,  14,  33  rapax  heifst, 
so  braucht  damit  das  Epitheton  bona 
nicht  im  Widerspruch  zu  stehen: 
sie  war  rapax  gegen  andere,  nicht 
gegen  H.,  der  ihr  immunts  gefiel. 
Tib.  II  4,  45  at  bona  quae  nee 
avara  fiäi  cei.  Mit  bona  die  Yer- 
storbene  als  «selig**  zu  verstehen 
ist  wenigstens  nicht  notwendig. 

5.  Derselbe  Yers  wie  I  19,  1. 

6.  et'rca  (nicht  cireum)  zur  unge- 
fähren Bezeichnung  der  Zeit,  Zahl, 
des  Mafses  st.  des  klassischen  cir- 
citer  erst  seit  H.  u.  Liv.    S.  Draeger 


histor.  Syntax  I  575.   Die 
zahl  statt  der  (ü  4,  23  geh 
Ordinalzahl 

7.  Dafs  molUbui  impi 
Dativ  ist,  abhängig  von 
ergiebt  sich  aus  der  G( 
Stellung  von  moltU  und  du 
türlich  konnte  flectere  w 
Hinzufügungeines  Ablativs 
ken  eines  Pferdes  so  gut  v« 
werden  wie  III  7,  25. 

8.  te  revoeant  einfach 
anderswohin,  als  wo  man  f 
Wesen  ist  So  av  und  av&iG  1 
unzählige  Male.  S.  zu  redä 

9.  in  domo,  wie  u.  a.  Gi 
sich  nicht  halten,  da  die  e^ 
nicht  in  dem  Hause,  sond 
dem  Hause  durch  die  Straf 
findet.  Theokr.  3,  1  Kotfaat 
räv  *j4fMLqivUdSa,  Nach  8 
sich  Jünglinge  in  das  1 
Paulus  zu  einem  Festgelaf 
soll  sich  Yenus  anschlieft 
I  30. 

10.  Auffallend  heilst  Yen 
alet;  sonst  nur  Amor  wie 
Es  soll  nur  bedeuten,  da( 
einem  von  Yögeln,  ge 
Tauben  oder  Sperlingen  (! 
10),  hier  Schwänen  wie  I 
gezogenen  Wagen  fahre«  /r 
hier  ,»blendendweiC)S* ,  v< 
Glänzenden;  wie  bei  Pedo 
2, 62  selbst  braeehia  purpx 
didiora  nive.  Andererseits^ 
8,  40  ver  purp, 

12.  iecur  wie  I  13,  4  ui 
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lam  nee  spes  animi  credula  mutui 
nee  certare  iuvat  mero 

nee  yineire  novis  tempora  floribus. 
sed  eur,  heu  Ligurine,  cur 

manat  rara  meas  laerima  per  genas? 
cur  faeunda  parum  decoro 

inter  verba  eadit  lingua  silentio? 
noeturnis  ego  somniis 

iam  eaptum  teneo,  iam  volucrem  sequor 
te  per  gramina  Martii 

eampi,  te  per  aquas,  dure,  volubiiis. 


30 


8S 


40 


30.  animus  Zuoeig;uDg;  wie  es 
einige  auch  1  16,  28  fassen. 

IUI,  2.  Das  zu  Augustas'  Ehren  ge- 
schriebene Gedicht  ßilt  wahrschein- 
lich in  das  Jahr  15  v.  C,  wenn  auch 
von  manchen  ein  2  Jahre  spaterer 
Termin  angenommen  ist.  Als  näm- 
lich die  Sygambrer  mitden  Usipetern 
und  Tenkterem  den  Rhein  über- 
schritten, Gallien  verwüstet  u.  dnrch 
plötzlichen  Überfall  den  dortigen 
Statthalter  LoUius  geschlagen  hat- 
ten, begab  sich  im  J.  16  Augustus 
selbst  dorthin  und  veranlafste  durch 
sein  blofses  Erscheinen  die  Feinde 
ohne  Schlacht  über  den  Rhein  zu- 
rückzugehen und  nach  Stellung  von 
Geiseln  Frieden  zu  schliefsen.  S. 
Dio  Gass.  54,  20.  Dies  geschah 
Ende  des  Jahres ;  worauf  Augustus 
nach  Rom  zurückgekehrt  sein  würde, 
wenn  nicht  die  gallischen,  hispa- 
nischen u.  a.  Angelegenheiten  ihn 
gezwungen  hätten,  seine  Abwesen- 
heit bis  zum  Anfang  des  Jahres  13 
auszudehnen.  Erst  dann  den  Stief- 
sohn Drusus  Nero  als  Stellvertreter 
zurücklassend  hielt  er  nachts  seinen 
Einzug  in  Rom,  ohne  den  ihm  an- 

Sebotenen  Triumph  anzunehmen, 
io  Gass.  54,  25.  H.  hätte,  wenn 
dies  Gedicht  ins  J.  13  fiele,  weder 
die  inzwischen  in  Gallien  gesche- 
henen wichtigen  Anordnungen  des 
Augustus  selbst,  noch  die  Siege 
seiner  Stief  söhneDrusus  und  Tiberius 
in  Rätien  und  Vindelicien  übergehen 
können.     Auch    würde    dazu   das 


immerhin  eine  noch   unbestimmte 
Zeit  bezeichnende  quandopu  V.  34 
keineswegs  passen.  Als  August  la- 
rückkehrte,  mufste  es  schon  bekannt 
sein,  dafs  er  einen  Triumph  nicit 
halten  wollte.    Man  erwartete  aUo 
Ende  16  oder  Anfang  15  allgemeio 
Augusts  Rückkehr;    und    zur  B^ 
grüfsnng  desselben  ist  wenigsteni 
indirekt  dies  Gedicht  bestimmt,  ia 
welchem  H.  als  seine  Kräfte  über- 
steigend es  ablehnt,  ein  Triumpb- 
lied  im  höheren  Ton  nach  Art  der 
Pindarischen  Epinikien  zu  yerfatseo. 
So   ist  der   ganze   erste  Teil  bii 
V.  32  zu  einem  Preise  Pindan  ge- 
worden :  was  allerdings  dem  Hinplr 
zwecke  widerstrebt  und  noeh  ob« 
passender  sein  würde,  wenn  Dicht 
der  Mann,  an  den  das  Gedieht  na- 
mittelbar   gerichtet   ist,   und  der 
wahrscheinlich  die  Auffordemng  la 
einem  Triumphliede  an  H.  hatte  cr^ 
sehen  lassen,  selber  ein  begeisterter 
Verehrer  und  Nachahmer  Pindars 
gewesen  wäre.    So  helfet  denn  iai 
zweiten  Teil  umgekehrt  H.  dieaci 
Dichter  maiorepUetro  Gäsars  Tbatei 
besingen,  zu  deren  Preis  er  la  kon- 
atmig  sei,  und  erfüllt  auf  diese  be- 
scheidnere Weise  indirekt  die  ihn 
gestellte  Aufgabe.    Dafs  Peerlkinp 
den  ganzen  zweiten  Teil  von  V.  33 
an  streicht  (s.  d.  krit  Anhang),  ist 
daher  unbegründet,  zumal  da  der 
erste  in    seiner  Isoliertheit  keinea 
rechten  Sinn  hat  und  geradezu  wie 
ein    Fragment  erscheinen    könnte. 
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nititur  pennis  vitreo  daturus 

nomioa  ponto. 
monte  decurrens  velut  amnis,  imbres 
quem  super  notas  aluere  ripas, 
fervet  inmensusque  mit  profuQdo 

Pindanis  ore, 
laurea  donaadus  ApoUinari, 
seu  per  audaces  nova  dithyrambos 
Yerba  devolvit  Dumerisque  fertur 

lege  solutis; 
seu  deos  regesre  canit,  deonim 
sanguinem,  per  quos  cecidere  iusta 
morte  Centauri,  cecidit  tremendae 

flamma  Chimaerae; 
si?e  quos  Elea  domum  reducit 
palma  caelestis  pugileniTe  equumve 
dicit  et  centum  potiore  signis 

munere  donat; 


%U$  sclieint  ebenso  in  hth  Terdor- 
bea  so  sein,  vie  U  S  ans  uiia  ein 
imilm  uod  ImÜm  ^worden  ist  — 
op0  aut  emrmiu  s«  TerbindeiL  Wer 
«|M  ümimha  niiiiur,  würde 
schwerlich  hemiiterstdrseii.  Ein 
schwi^erer  Dichtor  soll  nicht  out 
Findar  wetteifern;  d«r  kann  ihm 
wohl  die  Fora  geben,  wie  Jkieäa- 
hu  de«  Jemrus  die  Fldgel,  aber 
nicht  seine  Geisteskraft 

S.  Mlrvo  Tgl  1  17,  20.  p^nMü 
1  3.  36.    n^wnmm  Ul  tl,  76. 

^  fMnffmndif  or»  wie  jUtm^  tob 
der  Fülle  der  Gedanken  und  Worte. 
JL  bleibt  iai  becoonenen  Bilde  Tom 
Bcfir^troflK  der  durch  das  Ansch wei- 
len der  Gewisser  Tiefe  gewinnt; 
so  o<  in  dopuelter  Bedeutung  von 
dem  Mnnde  de«  Dichters  und  der 
Mündunff  des  Stromes.  Dasselbe 
Hihi  auch  V«  U :  wie  der  FluC^  mjtu 
d^NN^i^l,  so  Pindar  wn/a  e^tr&au 
i>ie  dithyrambische  Sj^rsche  ist  kOhn^ 
reich  in  i^fiodung  neuer  Worte, 
worüber  Arist  poet  :i2«  1$  iUerm.) 
f  o^  JkVjMu^o^A'  f «  ^AnlSk  iüber  dt1^• 
selbeu  :Sl,  2)  ^iU«^a  «f^i it«  io2s 
^^v^oßßiHi^  und  ebesiso  rhet.  3^ 


3;  sodann  frei  vom  rfay 
Zwange,   d.  h.  Ton   der 
lyrischen   Gedichten    be 
strophisdien  Gliederung. 
4,  54  hat  im  GiUt  soiuU 

14.  iustm  wunrie  we^en 
Tels  gegen  die  Hippodamia 
Sicher  liegt  eine  Pind. 
Grande.    S.  fr.  312.313 

16.  Ckiwt&erm  s.  I  27, 

17.  EiM  »  Olympia. 

18.  caeieftis  wie  &90i 
ist  pridikat  so  quos  ang< 
dagegen  puffiiemve  eau 
^cii  abhingig.  Das  Pfei 
net  hier  sngleich  den  Reil 
rühmt  aber  anch  Rosse, 
Pherenikos  OL  1, 18  n.  P 
—  Durch  die  Palme  wird 
wie  1  1,  6  an  den  Götter 
wollte  man  aber  eaeUsti 
äicit  abhängig  machen, 
der  Zusatz  e# . . .  wamere 
Kraft  des  Ausdrucks  abs 


20.  wmmus  das  Sieges 
i7nviM&9v ;  Signa  Statnen, 
piächea  Siegera  errichtei 
danke  also  wie  DI  30, 1 
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Caesarem,  quandoque  trabet  feroces 
per  sacrum  clivum  merita  decoms 

fronde  Sygambros: 
quo  nihil  maius  meliusve  terris 
fata  donavere  booique  divi 
nee  dabunt,  quamvis  redeant  in  aurum 

teropora  priscum. 
concines  laetosque  dies  et  urbis 
publicum  ludum  super  impetrato 
fortis  Augosti  reditu  forumque 

litibus  orbum. 
tum  meae,  si  quid  loquar  audiendum, 


provinda  non  toium  fauttU  omi- 
fUhis,  seä  et  modulatu  earwänibu* 
9nuefu§bantur,  Lachmanns  KoDJ. 
hier  und  41  eoneinei  für  ameines 
scheint  nicht  annehmbar.  H.  spricht, 
nachdem  er  schon  V.  26  den  Anto- 
nius angeredet,  von  einem  gröfseren 
Dichter,  dem  er  in  dem  Preise  des 
Kaisers  sich  anschlieüsen  wolle;  und 
nachdem  er  dies  in  fünf  ToUen  Stro- 
phen ausgeführt  hat,  fordert  er  den 
Antonius  direkt  auf,  ein  grotses 
Stieropfer  darzubringen,  wahrend 
er  selber,  der  kleine  Dichter,  ein 
Kalb  schlachten  will.  Warum  dies, 
wenn  Antonius  nicht  selbst  jener 
gröfsere  Dichter  ist?  Wie  unge- 
reimt femer,  20  ToUe  Verse  hindurch 
das  SU  rühmen,  was  ein  unbekann- 
ter oder  absichtlich  Terschwiegener 
Dichter  alles  thun  und  sagen  werde! 
Gar  einen  Spott  gegen  den  mit  der 
Begrüfsungsode  betrauten  Dichter 
ansunehmen  ist  der  bare  Unsinn, 
wenn  man  41—44  vergleicht,  und 
wieder,  dar^  H.  ihn  dabei  unter- 
stüUen  wiU  (45).  Die  römischen 
Dichter  jener  Zeit  haben  sich  gegen- 
seitig noch  gani  anders  berauchert. 
—  Ober  das  pUctrum  s.  1  26,  1 1. 
Es  ist  um  so  grö^r,  je  eröf^r 
der  Dichter.  Ähnlich  nennt  H.  das 
seinige  11  1,  40  /«riKi,  das  des  Al- 
caens  11  13,  26  «mtmi«. 

34.  ftumdo4gu0  s.  IV  1,  17. 

35.  ciivms  smcer  der  aufe teigende 
Teil  der  tim  mct«,  über  welche 


die  Triumphatoren  com  ( 
sogen;  sonst  eL  CapiloH 
Uv.  3, 18.  Plin.  n.  h.  19, 1 
Att.  ü  1,  7  u.  a. 

36.  Das  deutsche  Voll 

Sambrer  (die  Schreibart 
en  bttten  Hdschr.,  wahi 
tns  Sugambri  schreibt  \ 
n.  a.)  hatte  den  Namen 
Sieg.  Die  ToUständige  B 
derselben  wie  ihrer  Bund« 
und  Nachbarn,  der  Tenl 
Usipeter,  erfolgte  erst  H 

37.  Ähnliche  Verherrlii 
Aug.  epist  11  1, 17. 

44.  An  Festtagen  war 
stillstand,  iustiiitim  ;  übr 
lugleich  der  allgemeine  f 
die  Rechtssicherheit  gepi 
Augustus  dem  Staate  geg< 
Vgl.  das  ganze  bald  na 
abgefafste  Gedicht  IV  5, 
Suet.  Aug.  57  sagt:  o« 
eüam  est,  me,  quoHmu 
mrbem ,    ntppUeium   de 


45.  Das  Fut  wire  hier  i 
da  H.  ja  nichts  weiter  spr 
als  die  folgenden  Worte, 
also  auf  den  bisher  ei 
bescheidenen  Dichtermhn 
auch  seiner  einfachen  I 
Wert  Terieihen  werde. 
KobJ.  ;  besser  Tielleicht  E 
Quor  nach  mehreren  Hi 
Ber.  5. 
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III. 

Quem  tu,  Melpomeoe,  semel 

nasceotem  piacido  lumine  videris, 
illum  Don  labor  Isthmius 

clarabit  pugilem,  non  equus  impige 
curru  ducet  Achaico 

victorem,  ueque  res  bellica  Deliis 
oruatum  foliis  ducem, 

quod  regum  tumidas  contuderit  min 
ostendet  Capitolio; 

sed  quae  Tibur  aquae  fertile  praeflu 
et  spissae  nemorum  comae 

fingent  Aeolio  carmine  nobilem. 
Romae  principis  urbium 


durch  H.  Terheirlicht  zu  sehen,  deut- 
lich hiniuiielen  scheint,  so  spricht 
er  hier  wohl  nicht  aliein  über  die 
durch  das  carm,  saec.  gefundene 
Anerkennung  seine  Freude  aus,  son- 
dern allgemein  darfiber,  dafs  seine 
lyrischen  Gedichte  den  Beifall  seiner 
Uodaleute  gewonnen  hatten;  er 
rtchtfertigt  damit  zugleich  diese 
neue  Sammlung,  lu  der  er  sicher 
nicht  durch  des  Augnstus  Wunsch 
allein  bewogen  war.  Die  Zufällig- 
keit der  Jetzigen  Reihenfolge  ist 
am  deutlichsten  daraus  ersichtlich, 
dal\i  1  von  10,  2  von  4,  5,  14  und 
15  getrennt  ist. 

3.  imbor  ■»  ceriamen  wie  novoQ, 
Die  Isthmischen  Spiele  fanden  jedes 
dritte  Jahr  bei  Korinth  zu  Ehren 
Neptuns  in  einem  demselben  ge- 
weihten Fichtenhain  {Teft9ro£  Ho- 
0$td<üvu>v)  statt.  Nach  Zerstörung 
Korinths  wurden  sie  nach  Pausa- 
nlaa'  Angabe  von  den  Sikyoniern 
veranstaltet.  Siegespreis  war  frfiher 
ein  Eppich-,  später  ein  Fichtenkranz, 
nitv9.  Auch  die  Palme  wurde  den 
Siegern  gereicht.  Faustkampf  und 
Wagenrennen  werden  auch  IV  2, 
18  geffens&tzlich  als  eigentOroliche 
griechische  Spiele  zusammenge- 
stellt. Wenn  man  mit  cumuAchai- 
em  im  Gegensatz  zu  labor  Isthmius 


die  olympischen  Spi< 
fflaubt,  so  lafst  siel 
dings  auf  Stat.  verwe 
V  3,  141  ff.  Achaea  ; 
ramiPhoebi(?^Wi.),g 
(Nem.)  und  Atham 
(Isthm.)  nennt  Aber 
sehr  unklar;  es  ist 
chische  Quadriga. — d 
nicht  wie  IV  2,  17  dt 
sondern  ■=  ad  victoi 

6  ff.  Den  griechis 
wird  als  höchste  röm 
pompa  triumphalis 
stellt.  Das  delische 
Lorbeer.  So  Delphi 
30,  15. 

8.  Bestimmte  Kon 
noch  weniger  gemein 
Über  die  Parther  h] 
triumphiert;  doch  f( 
setner  Röckkehr  aus . 
am  12.  Oktober  die 
nachdem  ihm  neue  Eh 
beschlossen  worden. 

10.  praeßuunt  «■ 
wie  IV  14,  26.  So 
Zusammensetzung  bei 
schon  bei  Liv.  44,  3 
wohl  nur  als  seinem 
bedeutende  Stadt  gei 
wie  III  30, 13. 

13.  Mart.  XH  8,  1 
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nido  laborum  propulit  inscium 
vernique  iam  nimbis  remotis 
insolitos  docuere  nisus 
veDti  paventem,  mox  in  ovilia 
demisit  hostem  vividus  Impetus « 
nunc  in  reluctantis  dracones 
egit  amor  dapis  atque  pugnae; 
qualemve  ketis  caprea  pascuis 
intenta  fulvae  matris  ab  ubere 
iam  lacte  depukum  leonem 
dente  novo  peritura  vidit: 


Ton  Verg.  Aen.  V  125  gebraucht  ist; 
sondern  es  weist  auf  die  Zeit  vor 
dem  Raab  des  Ganymed»$  hin,  da 
dem  junffen  Adler  eben  die  Schwin- 
gen wuchsen.  Man  würde  sonst  den 
Adler  teils  allgemein  fQr  das  Adler- 
geschlecht, teils  fdr  den  des  Gany- 
medes  nehmen  müssen.  Dafs  die 
jungen  Adler  erst  im  August  fiü%%t 
werden,  kann  den  Adler  des  Zeus 
nicht  berühren;  sonst  könnte  man 
auch  einwenden,  dafo  Adler  keine 
Blitae  tragen.  vemU  ist  schwach 
beseugt  und  giebt  mit  maibis  re- 
motU  einen  hüslichen  MiOsklang. 

13.  pasems  inienim  erinnert  an 
Hom.  Od.  4,  335flr.  <Jc  8"  onix  . . . 
iXmfOS  .  .  .  mnjfUM  ^{«^ffj^«  uai 
öyuta  n^^tvra  ßo^nofUtmiy  über- 
haupt die  ganie  dortige  lebendige 
Schilderung. 

14.  matri*  ab  ubere  Terbindet 
Peerlkamp  mit  eapreu  und  Tersteht 
ab  wm  ane,  ane^&er,  pracul  ab; 
Hirsche  aber  und  Damwild  hie£sen 
gelb,  wie  im  Fransösischen  biUt 
fntves*  Müfste  wirklich  das  Epi- 
theton auf  die  Gemse  bezogen  wer- 
den, so  läge  die  Koig.  fltscae  nahe; 
diese  Farbe  palst  besser  lu  diesem 
Wild  und  würde  dem  t^  Sovdiji 
SulotiMn  tufmdas  (Herodik.  bei 
Athen.  Y  20,  p.  222  a)  Tieüeicht 
mehr  entsprechen,  als  fiUvus  (ttv^ 
^,  {«r^ocX  das  gerade  den  Löwen 
eigen  ist  So  {cn^iMs  JUow  Find, 
fr.  222.  Corpora  fuiva  leonmm  Lucr. 
&,  S9$.   fuha  peius  coniecim  iuba 


Seo.  Herc.  Oet  1935.  Wei 
60  ein  Kalb  fklvus  heilst 
das  doch  keine  Gemse.  All 
Interpretation  von  ab  ist  üb 
gezwungen  und  nicht  hin 
begründet  Seyffert  hält  w 
ein  A4j.,  das  er  mit  iaeie  tc 
so  werde  die  angeborene  1 
des  jungen  Löwen  bezeich 
▼om  Tollen  Euter  der  Mut 
selbst  abgesetzt  werde.  In 
konnte  H.  dann  sagen  dei 
Er  ist  doch  von  der  MutU 
setzt  nicht  tou  sich  selbe 
lieh  erklarten  Tor^Seyffer 
Xylander  und  Ghabot,  über  i 
ley  nachzusehen  ist  Dafe  u 
die  Brust  bedeuten  mufo, 
an  sich  unzweifelhaft,  teili 
es  Steilen  wie  Verg.  georg 
ortmo  detpuUus  ab  ubere 
Nachahmung  bei  Stat  AchU 
ieo  matemo  raphu  ab  uker\ 
ley  hielt  laete  für  Yerdor 
mane ;  wie  bei  Stat  Theb.  V 
die  Löwen  frühmorgens  huog 
Beute  gehen.  Als  ob  es  i 
Löwen  handelte,  die  des  1 
jagen,  und  nicht  yielmehr 
Ton  der  Mutter  abgesetzten 
Nimmt  man  aber  das  eben! 
Bentley  Torgeschlagene  iam 
so  pafst  dies  wieder  nicht  zi 
suwu.  In  der  fiberlieferiei 
liegt  nichts  Be fremdUckcs  ai 
Ton  Bentley  getadelten  ^ 
ab  ubere  äepulsum  und  da: 
Iaeie,  wie  Verg.  buc  7,  V 
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sensere,  quid  mens  rite,  quid  indoles 
Dutrita  faustis  sub  penetralibus 
posset,  quid  Augusti  paternus 
in  pueros  animus  Nerones. 
fortes  creantur  forübus  et  bonis: 
est  10  iuvencis,  est  in  equis  patrum 
virtus,  neque  imbellem  feroces 
progenerant  aquilae  columbam. 
doctrina  sed  vim  promovet  insitam, 
rectique  cuitus  pectora  roborant; 
utcumque  defecere  mores, 
dedecorant  bene  nata  culpae. 
quid  debeas,  o  Roma,  Neronibus, 
testis  Metaurum  flumen  et  Hasdrubal 
devictus  et  pulcher  fugatis 
iUe  dies  Latio  tenebris, 
qui  primus  alma  risit  adorea. 


revictam  conhiraiianemc  «die  Ver- 
schwörnng  be^nn,  erstarkte  and 
wurde  dann  wieder  (Im  Gegessata 
daiu)  iinleidräckt*.  Liicr.  1, 593 
n.  5,  410.  Gic  pro  Arch.  6^  11  und 
▼ieUeicht  auch  pro  SoUa  1,  1  sU 
vitü  nach  r^ämmiü,  YgL  aodi  re- 
t»0€o  »i  meisäm  voeo  im  jnristi* 
adien  Lateia,  i.  &  Clc  pro  Mar. 
tS,3a.  Auch  r^tüim^  branckt  Cic 
pro  Hur.  18, 37  ihnlicli:  wtmmus  mh 
piuthmtm^  fuoä  jmÜIio  pra<liira< 
dtnätrmrmtymrmUMrm  raäCiAnI,  wo 
TOD  einem  Wiederherstellen  keine 
Rede  aein  kann.  So  anch  r^emhmi 
Yerg.  Aen.  XU  35.  und  selbal  ohne 
dieoe  Erkllrang  tollte  oMn  an  r»- 
pitit»  so  wenig  anstolKn  wie  an 
rtmirlo  lY  15,  30  and  r«ri»  fmim 
j'fmiicaf  a.  p.  151.  I^anach  schei- 
nen die  Koi^,  Bentleys  rrprasM«, 
das  Lamhin  auch  in  eini|[en  Hdsch. 
gefunden  hatte«  Feerlks  rm^time^ 
Ungers  r^/rmHm^  AberCMssig. 

^C  Theogn.  537  ^-ra  y«#  im 
9mJJu(i  (00m  wtrr««  9%0    vm» 
^9^^    •VT«  sv»v     4h  JWi^  Ttta 

ÜMv&^ft^r.    Der   hkte   Ahl   bei 
rrf«ri  nach  Analogie  Ton  mmhu^ 


33.  Eor.  Iph.  Aal.  557 
tu  n«u9av6fi9r«u  fUya  f 

35.  tiietisiftfes.117, 1* 

36.  Sutt  MtBeonmt  \ 
deewranL  Das  letzte,  si« 
L  AtUos  (fr.  459  Ribb.  1 
reL)  findende,  sollte  wohl 
o  Inben;  man  mauste  es  < 
▼on  t  jufeeeni«,  sondern  ▼< 
{wäeeorit  AUios  fr.  193] 
das  H.  nicht  hat,  wohl  a 
and  oft  Statins. 

38.  MHmurum  fiumen 
mtm  a.  p.  18.  Hasdmba 
Sena  ist  bekannt 

41.  mdoram  ein  schwier 
nach  Acron  Imms  beliiea 
rieiorm  m  meäs  adorart 
gegen  Plin.  h.  n.  18,  3  (3 
rimm  m  fmrru  komore  md 
p^UmkmU;  d^ndas.  8  {W 
sei  Ton  d<m  Alten  mdorim 
worden,  oa^  nachher:  pri 
ptis  Lmüm  a^iir,  wißg 
mt§ni9  dl  WarMia  äonii 
anch  Festnt:  md^tmm  Im 
fianmm  dJet^mmf,  quimi 
emmfmimkmmimte^  gm*  Ai 
akmmkirtL  Et  itt  wohl  a 


l*r«' 


e^eoi'' 


«  V'", 


B.w.^r;*»^^''' 


..«""  »«*'» ' 


»»cw : 


„  »»»«ÄS»"'; 
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nullis  polluitur  casta  domus  stupris, 
mos  et  lex  maculosum  edomuit  nefas, 
laudaDtur  simili  prole  puerperae, 

culpam  poena  premit  comes. 
quis  Parthum  paveat,  quis  gelidum  Scythen, 
quis  Germania  quos  horrida  parturit 
fetus  incolumi  Caesare?  quis  ferae 

bellum  curet  Hiberiae? 
condit  quisque  diem  collibus  in  suis 
et  vitem  >idua8  ducit  ad  arbores; 
hinc  ad  vina  redit  laetus  et  alteris 


* 


90 


21  ff.  Vgl.  das  ganze  Gedicht  DI  6, 
besonders  dessen  Ende  als  Gegen- 
satz. 

24.  premere  auf  dem  Fnfse  fol- 

Sen,  sich  dicht  an  etwas  halten  wie 
10,  3. 

25.  Mit  den  Parthern  war  20  t.  G. 
der  Friede  abgeschlossen,  nachdem 
Angostus  mit  Phrahates  persönlich 
eine  Zusammenkunft  gehabt  hatte : 
er  lieferte  die  dem  Grassus  und  An- 
tonius abgenommenen  Feldzeichen 
und  Gefangenen  aus,  gab  seinen 
Sohn  als  Geisel  nach  Rom,  gestat- 
tete die  Einsetzung  des  Tigranes 
als  König  von  Armenien  durch  Ti- 
berius  Nero,  während  andererseits 
der  Euphrat  als  Grenze  beider  Rei- 
che festgesetzt  wurde.  Ober  die 
Scythen  vgl.  I  35,  9.  Ol  8,  23.  24, 
9.  c  saec.  55.  Ober  die  Germanen, 
insbesondere  Sygambrer  und  ihre 
Bundesgenossen,  s.  zu  IV  2.  In 
Spanien  wurden  die  öfter  besiegten 
und  wieder  aufgestandenen  Ganta- 
brer  definitiv  von  Agrippa  im  J.  19 
bezwungen.    S.  Dio  Gass.  54,  11. 

27.  Statt  feius  will  Peerlkamp 
motus;  allein  mit  moius  geht  Ger- 
manien nicht  schwanger,  wohl  aber 
mit  fetus.  Es  ist  allerdings  nicht 
gleich  iuventus  oder  pubes  wie 
epod.  16, 7.  Der  Dichter  sagt,  auch 
der  Nachwuchs  sei  nicht  zu  ffirchten; 
so  befestigt  seien  die  Zustände 
Roms. 

20.  condere  diem  wie  eoncludere 
oder  transigere,  Plin.  ep.  IX  36,  4 


longusimui  dies  eiio  eandUntr. 
Verg.  buc  IX  52  eaniando  eondsr« 
soles.  georg.  I  458  referetque  diem 
eondetfue  relahtm.  Ähnlich  hh 
simm  eondere,  noetem,  saeenU 
vivendo  n.  a.  S.  auch  Iv  13,  1&. 
Eigentlich  also  aufstellen,  grfiDdeai 
stiften.  Der  Taff  ist  aber  erst  fertii^ 
wenn  er  beendet  ist;  daher  hat- 
bringen. 

30.  tfiduae  arbores^  weil  wem 
der  Verheerungen  Ittliens  ia  b 
Bürgerkriegen  die  an  ihnen  nl||»- 
zogenen  Weinstöcke  serstörl  wa- 
ren. Über  maritare  popuhs,  «f- 
mos  8.  epod.  2,  10. 

31.  Statt  redit  will  Bentl.  vmdt; 
jedoch  redit  wie  revoeani  lY  1, 8 
und  reponis  1 10,  7;  ihnlich  sieh 
revictae  IV  4,  24.  Er  Wendel  Ml 
von  der  Weinknltnr  so  etwas  nr 
derem,  nämlich  zu  GsstcdaraL 
alierae  meruae  Nachtisch,  bei  um 
man  den  Laren  und  Penatea  si 
spenden  pflegte.  Über  diese  Vci^ 
ehrung  des  Augnstns  s.  IHo  Gssil 
51,  19:  TOt«  TC  le^g  nml  vh 
U^iae  hf  raU  vn^  re  t»v  Mmv 
xal  xfjs  ßovX^  «vx«tSB  uad  wmif 
ineirov  6/toi»8  tvfew^at^  ual  m 
T(M6  cvffünioiQ  cvx  ort  rdU  wiiwilL 
aHa  ual  roU  tS&ie  9tdpTa$  cifV 
cnirdet9f  iM^JUvorat',  nnd  gleich d»* 
auf  c  20  Ife  Tff  rov6  vftP9v6  «Mr 
i{  tcav  roU  ^eeSe  inß^^pat^m 
u.  s.  w.  Vergl.  episU  II  1.  Kfll 
Diese  Beschittsse  in  Ehrea  des  0^ 
tavian  waren  gefasst  Anfang  dss 
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Dardanas  turris  quateret  tremenda 

cuspide  pugnax. 
ille  mordaci  velut  icta  ferro 
pinus  aut  impulsa  cupressus  euro 
procidit  late  posuitque  coUum  in 

pulvere  Teucro. 
ille  non  inclusus  equo  Hinervae 
Sacra  mentito  male  feriatos 
Troas  et  laetam  Priami  choreis 

falleret  aulam, 
sed  palam  captis  gravis,  heu  nefas  heu, 
nescios  fari  pueros  Achivis 
ureret  flanimis,  etiam  latentem 

matris  in  alvo, 
ni  tuis  flexus  Venerisque  gratae 
vocibus  divum  pater  adnuisset 
rebus  Aeneae  potiore  ductos 

alite  nuiros. 
dootor  ar^'utae  fidicen  Thaliae, 


10 


15 


SO 


h«l'ii)ikri(  der  WortslelUm^  weiTs 
ich«  abisesohen  von  dfm  verdächti- 
gen IV  S.  2il,  nur  ein  üliuliches  Bei- 
s|iiel  21  niu fuhren,  Ver^r.  Aen.  IV  90  ff. 
ifimm  simul  ar  tnii  persensit  pette 
feien  ivm  hvis  coniunx  nee  /j- 
mam  \*^stur4  /uri»n\  t^libuj  aJ- 
igr^fäitur  /  eicerew  Sjtu-nia  dictis, 
IVeh  ist  «ufh  diese  Harte  nicht 
gleich  ^lofs,  «eil  das  übertlds$i^e 
St(K"'i:.i  nur  u^vh  :iacKtri$Uch 
eiuisrxt'Ut  ist.  i:m  den  liejcensati 
iw  f  .••«.•'»v^  her^orruhi'beu;  auch 
IM  di'i  \i'be;\*A:s  b>  •Vte-:  völM« 
.i  b^e sc U 1 0 v>e:'. ,  >k»  d J  :"s  jjxa  w  v'vC^^ 
/,'t  r*  ,'x"«:*'f.r  5uai  Hj-jp'oJti  «le* 
lio«  \(ivii\U*.  ^f::v  uu'ht  :uvh  der 
t«r:U'  Xv*  Jo'iJe.  >.  i:br'<e'/s  kr»'.. 
.\nb,ttU 

II    <•     ^C     X.    s?Jlx    l^'Oivi     /ah  AI«     fjr   • 
'.i»      "'.  ;■    ■.»    \       ?4X   •        Sv-V.»    J'-- 


TTfi  <Ppiyta  T«  maltet,  svap^Anü 
<f  at^oy  am  mootot  nooatv  pot0 
i'utJL.tor  tifpav  *  M  86/imi  M 
Ttau^ais  tfcActs  stv^os  fiihuvmf  m- 
'.  ka%'  a:%e9i«»iatv  vnr^  (nach  BerB.); 

16.  fatlerft  Imperf.  sUtt  PI» 
^ujinperf..  weil  iL  nicht  «owoU 
die  That  als  die  Absicht  ^et  AcUU 
beieichof  n  will.  Es  ist  fast  danelk 
wie  falsurus  ermt.  Ähnlich  19 
ur^reL  Anders  sat  I  6,  80  erv* 
JtfrH.  S.  das.  Dagegen  beidcfaiet 
^Jmxissei  22  die  wirUidie  That- 
$ache.  welche  die  Absiebt  dd 
Achilles  hinderte. 

2 :.  ffej^u  BL  Y.,  Ton  Cmqnins  oA 
Keeht  für  moUitu  ei  minut  Aüpirit* 
sxn  *»rilirt  Die  sonst  beglaabifteR 
Lesart  richu  tanch  Ber.  5)  wird 
i'\-f  diacs  aach  in  den  SchoLTonoi- 
<e:^^tst  ^  und  dnrch  ßBxus  eridirti 
)is  schein:  allerdings  OMhr  flfri^etai 
j'j  sr rechen. 

::'l  p^Sifn^  rnüie^  den  Trqt 
« jr  i:ite  imru^ri  efbaot  DI  3, 61. 

:!  j.  Su:c  <mvtep  haben  netiicre 


278  CARBIINVM 

saeculo  festas  referente  luces 
reddidi  Carmen  docilis  modorum 
vatis  Horati.' 

VII. 

DifTugere  nives,  redeunt  iam  gramina  campis 

arboribusque  comae; 
mutat  terra  vices  et  decrescentia  ripas 

flumiDa  praetereunt; 
Gratia  cum  Nympbis  geminisque  sororibus  audet 

ducere  nuda  choros. 
inmortalia  ne  speres,  monet  annus  et  almom 

quae  rapit  hora  diem. 
frigora  mitescunt  zephyris,  ver  proterit  aestas 

interitura,  simul 
pomifer  autumnus  fruges  elTuderit,  et  mox 

bruma  recurrit  iners. 
damna  tarnen  celeres  reparant  caelestia  lunae; 


10 


—  reddere  nur  „vortragen",  wozo 
man  verpflichtet  ist,  »•  iraditum 
eantavi.    So  IV  11    35. 

Iin,7.  Wer  der  V. 23  angeredete 
Torquatos  gewesen  sei,  ist  ungewifs. 
Estre  hielt  ihn  für  Aul.  Torqo.,  der 
nach  Nep.  Att  1 1  nach  der  Schlacht 
bei  Philippi  zu  den  Proskribierten 
gehörte  und  von  Atticus,  der  nach 
15  seine  Geschäfte  besorgte,  unter- 
stutzt wurde.  Di eser Freund  Ciceros, 
im  J.  52  (juaesitor  in  der  causa 
Milon.  de  ambitu,  wäre  aber  für 
H.'  Freund  zu  alt  Richtiger  denkt 
Weichert,  dem  Franke  u.  a.  bei- 
stimmen, an  den  nach  Suet.  Oct.  43 
und  5t>  dem  Augustus  befreundeten 
Nonius  Asprenas,  der  beim  Troja- 
spiel  durch  einen  Fall  verletzt  von 
Augustus  mit  einer  goldenen  Kette 
beschenkt  wurde  und  die  Erlaubnis 
erhielt,  fflr  sich  und  seine  Nach- 
kommen den  Beinamen  Torquatus 
zu  führen.  Er  ist  gj^wifs  mit  dem 
epist.  I  5  genannten  Torquatus  iden- 
tisch. Da  IS  er  ein  bedeutender  Sach- 
walter gewesen,  lehrt  facundia  V.  23 
in  Verbindung  mit  epist.  1  5,  9  und 


31,  wie  es  auch  die  SchoL  ra  dieser 
Stelle  bemerken.  Worauf  das  Lok 
der  pietoM  V.  24  gehe,  ist  nickt  it 
ermitteln ;  überhaupt  entlaltai  ^ 
letzten  Verse  von  19  an  einigebeioa' 
dere  uns  unbekannte  B^ehuagn« 
—  Ähnlichen  Inhalts  ist  I  4  ui 
epod.  13 :  Schiiderung  des  FrfiUiagi 
mit  der  Aufforderung,  die  knne  Le- 
benszeit weise  su  genietseo. 

3.  viees  sind  die  nach  den  Jakrei' 
seilen  verschiedenen  Wecksdge 
sUlten  der  Erde.   Vgl.  I  4,  1. 

5.   Vgl.  Dl  19,  17. 

9.  Lucr.  5,  735  ii  ver  H  Fmm 
et  veris  praenunUus  anie  pmmäiKt 
graditur  sephyrus  sq. 

13.  damna  caelestia,,  weil  sie  ui 
Himmel  stattfinden,  dergestalt  dsb. 
was  durch  den  Lauf  und  Wechsa 
der  Monde  verloren  geht,  darck  den- 
selben Wechsel  wieder  hergestdk 
wird;  denn  der  Mond  kehrt  bcia 
Durchlaufen  seiner  Phasen  iaacr 
wieder  zu  demselben  Bilde  sniftcki 
///nae  sind  selber  die  mannigfachci 
Mondphasen,  die  gewissermsisensv 
einem  mehrere  machen.    Solk-lSi 
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quae  dederis  aniiuo. 
cum  semel  occideris  et  de  te  splendida  Hinos 

fecerit  arbitria, 
noo,  Torquate,  genus,  non  te  facundia,  non  te 

restituet  pietas: 
infernis  neque  enim  tenebris  Diana  pudicom 

liberal  Hippolytum , 
nee  Lethaea  valet  Theseus  abrumpere  caro 

vincula  Pirithoo. 


VIII. 

Donarem  pateras  grataque  commodus, 
Censorine,  meis  aera  sodalibus, 
donarem  tripodas,  praemia  fortium 
Graiorum,  neque  tu  pessima  munerum 
ferres,  divite  me  scilicet  artium, 


Torquatos  wie  H.  selbst  anverhei- 
ratet  war  und  nur  lachende  Erben 
binterliefs.  Eher  scheint  der  Tadel 
darin  zu  liegen,  dafo  Torqaatas  ein 
ZQ  eifriger  Jurist  sei;  dazu  pafst 
vortrefliich  epist.  I  5,  30  re^s 
omistU  atria  tervantem  postieo 
falle  cUentem.  —  amieo  animo  dare 
wiegenio  indulgere,  Vel.  das  homer. 
fliop  i^ro^f  iplhfj  xQoaivi, 

21.  splendida  arhitria^  weil  Minos 
beim  Richten  ein  goldenes  Scepter 
halt.  Hom.  Od.  1 1, 569.  Daraus  folgt 
weiter  der  moralische  Begriff  des 
Reinen,  Gerechten.  S.at/rtfvi  ebenso 
IV  2,  23.  Der  Plur.  ist  allgemein 
charakterisierend:  alle  seine  Ent- 
scheidungen sind  splendida,  daher 
auch  über  dich. 

25.  Diana  mit  doppelzei liger 
erster  Silbe.  Vgl.  zu  1  21,  1. 

26.  Die  Sagen  Yom  Hippolylus 
und  Pirithous  bekannt.  Die  letzte 
hat  H.  etwas  geändert.  Nach  der 
gewöhnlichen  Erzählung  gehen  Piri- 
thous und  Theseus  zusammen  in  die 
Unterwelt,  um  für  jenen  Proserpina 
zu  rauben,  und  werden  auch  zu- 
sammen gefesselt;  Hercules  befreit 
dann  Theseus,  während  er  an  der 
Entfesselung   des  Pirithous  durch 


Erdbeben  gebindert  wird.  S.  n  10 
4,  80.  Hier  ist  der  leUte  lUdii 
gefesselt  ond  Theieas  ihm  nachfr 

Sngen,  om  seine  Befreiiug  n  «^ 
aicen. 

nn,  8.  C,  Mareiut  CmBoHm 
(wenn  der  hier  gepriesene  deitelk 
ist)  war  Konsul  im  J.  6  ▼•  C,  te 
Todecyahre  des  H.  Gealorben  ist « 
in  Asien  im  J.  i  n.  C,  allgOMta 
betrauert,  wie  VelL  Pat.  D 101  sagt, 
ein  Mann  demerendis  konUmikm 
genihts.  Das  Gedicht  bewegt  lick 
der  Hauptsache  nach  im  Pretse  der 
Poesie. 

1.  Geschenke  (siretuui)  picgie 
man  sich  an  den  Satnmaliea  nd 
am  1.  Man  znzasehieken.  H.  ▼c^ 
spricht  statt  anderer  Geschenke  doi 
Freunde  ein  Gedicht,  weil  jescr 
selbst  an  der  Poesie  Gefallen  habe; 
und  mit  Recht,  denn  sie  Terkihe 
vor  anderem  UnaterblichkeiL  ctm- 
modus ^  wie  die  besten  Hdsckri., 
darunter  alle  Bland.,  haben,  nicht 
commodis,  ist  so  viel  wie  piMidut^ 
libens :  er  würde  sich  dadnich  seineB 
Freunden  gefülig  erweisen.  So 
epist.  n  1,  227.  Ahnlich  eomeiiumi 
sat.  I  3,  50. 

5.  arles  wie  epist.  I  6,  17  alJge- 
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ereptum  Stygiis  fluctibus  Aeacum 
virtus  et  favor  et]  lingua  potentium 
vatum  divitibus  consecrat  iosulis. 
dignum  laude  vinim  Musa  vetat  mori, 
caelo  Musa  beat:  sie  lovis  interest 
optatis  epulis  impiger  Hercules, 
clarum  Tyndaridae  sidus  ab  infimis 
quassas  eripiuDt  aequoribus  rates, 
ornatus  viridi  tempora  pampino 
Liber  vota  bonos  ducit  ad  eiitus. 


26.  potem  wie  lU  30,  12. 

27.  divites  insulae  wie  epod.  16, 
42,  gewifis  zanächst  im  eigentlichen 
Sinne  zu  nehmen;  als  fioMa^tov 
t^aot  erwähnt  schon  Hes.  W.  u.  T. 
171  ff.,  Wohnung  der  Heroen  nach 
ihrem  Tode,  gelegen  na^*  'Sixsavov 
ßa&v8ivrjv.  Darnach  ist  wohl  nicht 
an  die  insulae  fortunalae  jenseits 
der  Säulen  des  Hercules  g^edacht, 

?;ewirs  nicht,  wenn  man  den  V.  25 
Qr  echt  hält;  eher  an  die  Insel 
Lenke  an  der  Mündung  des  Ister  im 
Schwarzen  Meere,  worüber  s.  zu 
1  16.  Denn  dort  hielten  sich  nach 
Pausanias  die  Heroen  und  Helena 
nach  ihrem  Tode  auf.  Somit  wird 
der  Aufenthalt  auf  diesen  Inseln  für 
die  Unsterblichkeit  selbst  gesetzt. 
29.  beare  wie  11  3 ,  7.  sie  im 
prägnanten  Sinn  „unter  dieser  Be- 
dingung, aus  diesem  Grunde",  näm- 
lich weil  er  von  der  Muse  mit  dem 
Himmel  beschenkt  ist;  worin  denn 
eine  fast  schalkhafte  Hindeutung 
liegt,  dafs  es  sonst  mit  der  Gött- 
lichkeit des  Hercules,  der  Tyuda- 
riden  und  selbst  des  Bacchus  nicht 
viel  zu  sagen  habe.  Denn  sie  mufs 
auch  zu  Y.  31  u.  33  wiederholt  er- 
gänzt werden,  wenn  man  nicht  einen 
ganz  müfsigen  Zusatz  statuieren 
will. 

31.  Tyndaridae _  sidus  appositio- 
nell  wie  I  3,  2.  Über  ihre  Bedeu- 
tung als  See^ottheiten  s.  daselbst 
u.  1 12, 25  ff.  Fast  wörtlich  überein- 
stimmend Theokr.  22, 17  aXX^  i/^nas 
vfisU  ye  xai  ix  ßv&ov  ikxere  väcts. 


34.  Ähnlich  wie  hier  ist  lach 
sonst,  z.  B.  HI  3, 13,  Bacchus  mit  dea 
gepriesensten  und  bei  den  Römen 
am  meisten  yerehrten  Heroen  (s.  IV 
5,  35)  zusammengestellt,  wikreni 
er  1 12, 21  unmittelbar  anter  dct 
Göttern  auftritt  Wenn  non  dies 
Gedicht  auf  das  Lob  der  Poesie 
hinausläuft,  so  spricht  H.  mit  den 
Schlufsworten  (n.  dn  Metnili  ridh 
tiger  Bemerkung)  die  ZoTern^ 
aus,  dafs  es  durch  Gonst  des  Gottes, 
des  Freundes  der  Dichtkonst,  ge- 
langen sein  werde.  Aoch  die  Diot- 
kuren  sind  Sänger  and  Freosde 
der  Sänger.  So  Theokr.  22,^24  si 
SifMpa»  .  .  .  «Mt^a^fOTo/  .  •  •  omBtL 
22,  215  91101  8äTM  n^ttnas  amUi 
T\jvonoiotits» 

im,  9.  An  M.  Lollias  Paoliaoi. 
Dafs  die  Schol.  ihn  auch  Palicms 
nennen,  ist  wohl  ein  MÜsYenliBd- 
nis.  Vgl.  Cic  Brut  62, 223  o.  Aseoo. 
Ped.  zu  Verr.  I  47, 122 ;  ferner  SalL 
bist.  4,  25.  Valer.  Max.  lU  8,  3  o. 
Quintil.  IV  2,  2,  wo  jedoch  der 
Name  LoUius  zweifelhaft  ist  Dieser 
Freund  des  H.  war  21  ▼.  G.  Konsil 
und  erlitt  16  eine  schwere  Nieder- 
lage von  den  Sygambrern  und  ihrea 
Bundesgenossen.  S.  darüber  so IV  X 
Die  Gunst  des  Augustos  Terior  er 
dadurch  nicht,  sondern  wurde  Im 
J.  2  T.  G.  dem  G.  Gäsarbei  sdner  Sen- 
dung in  den  Orient  beigesellt,  wk 
Vell.  Pat.  H  102  sagt,  als  moämminr 
iuventae  filii  CCaesaris,  Hier  starb 
er  bald  darauf  eines  plötadichen, 
yielleicht  freiwilligen  Todes,  wie 
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DOD  ante  volgatas  per  artes 
verba  loquor  sociaoda  chordis: 
Don,  si  priores  MaeoDius  tenet 
sedes  Homerus,  Pindaricae  latent 
Ceaeque  et  Alcaei  minaces 
Stesichorique  graves  Camenae; 
nee,  si  quid  oÜm  lusit  Anacreon, 
deleyit  aetas;  spirat  adhuc  amor 
viTuntque  commissi  calores 
AeoUae  fidibus  pueliae. 
non  sola  comptos  arsit  adulteri 
crinis  et  aurum  vestibus  illitnm 
mirata  regalisque  caltus 
et  comites  Helene  Lacaena, 
primusve  Teucer  tela  Cydonio 
direxit  arcu,  non  semel  Ilios 
vexata,  non  pugnavit  ingens 


5.  Maeoniui  8. 1  6,  2.  Ähnlicher 
Gedanke  Gic.  orat.  1,  4. 

7.  Über  Simonides  Ton  Keos  8.  II 
1, 38.  Ober  Aleaeua  und  seine  Feind- 
schaft gegen  die  Tyrannen  von  My- 
tilene  s.  II  13,  30  ff.  Stesichorns 
Ton  Himera,  älter  als  Simonides, 
ffleich  ihm  Meister  in  der  dorischen 
Lyrik,  gravis,  weil  er  nach  Qninül. 
X  1,  62  groGBe  Kriege  und  berühmte 
Feldherm  besang  und  in  der  Lyrik 
die  Erhabenheit  des  Heldengedichtes 
geltend  machte,  anch  seinen  Per- 
aonen  im  Handeln  und  Sprechen  die 

Sebührende  Würde  verlieh.  Schon 
ie  überlieferten  Titel  seiner  Ge- 
dicht^ sindgroÜBtenteils  epischer  Art 
wie  ad'la  inl  IleXiq^  /^^vo«^»!;, 
JU^^ßM^,  KvMfOS  y  Iliov  nioci^, 
'JEBXät^a,  rocTOtf  ^O^imBia,  Alian 
hist.  anim.  17,  37  nennt  ihn  agfiivos, 
StaL  8ilv.  y  3,  154  ferox;  Plin.  h. 
n.  n  12,  54  spricht  von  Siesichori 
et  Pindari  vatum  mblimia  ora. 
Auch  seine  Metra  sind  fiberwiegend 
daktylisch  (und  logaödisch). 

13  ff.  ov  (Jla^iv)  BUfiBovaa  ßa^ 
ßaaotQ  iad^fnam  ZÜ'^^V  '^'  >Uk^ 
n(fov  iSt/ia^oidijs  (privat.  Eur. 
Troad.  985  u.  bes.  Cycl.  182  ff.  ilUtus 


wie  o^/atuepist.II  1,204. 
119, 11  muUum  auri  teei 
Es  ist  das  griech.  Z€*^^ 
17  S.  Gydonia  kretischi 
vortrefflichem  Rohr  zu  I 
115, 17.  Troja  war  vor  A 
schon  von  Hercules  unc 
erobert;  aber  diese  Ero 
vergessen,  weil  sie  keio 

gefunden  haL  Apollod.  l 
[an  wendet  gegen  dief 
ein,  dafs  auch  die  erste 
nicht  vergessen  8ei;  i 
V.  26  erst  recht  falsch, 
ist  nur  verblafst  gegenüb 
ischen  Helden.  Es  ist  d 
nötig,  Ilios  hier  als  ein 
mächtige  Stadt  zu  verstc 
das  auch  an  sich  erlaub 
hat  dann  wie  öfter  (s.  I,  6 
23  ff.)  nicht  die  bekanntes 
vorgeführt,  sondern  zeig 
eine  gewisse  Vorliebe  für 
Deiphobus  nächst  Paris  i 
am  meisten  von  den  Gr 
habt,  weil  er  stets  gege 
liefemng  der  Helena  stii 
er  nach  raris*  Tode  sogai 
Vgl.  über  ihn  Od.  4,  27( 
Verg.  Aen.  6,  494ff. 
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Don  possidentem  multa  vocaveris 
recte  beaturo;  rectius  occupat 
nomen  beati,  qui  deorum 
muneribus  sapienter  uti 
duramque  callet  pauperiem  pali 
peiusque  leto  flagitium  timet, 
noD  ille  pro  caris  amicis 
aut  patria  timidus  perire. 


45 


50 


X. 

0  crudelis  adhuc  et  Veneris  muneribus  potens, 
iusperata  tuae  cum  veuiet  pluma  superbiae, 
et  quae  dudc  umeris  involitant,  decideriot  comae, 
nunc  et  qui  color  est  puniceae  flore  prior  rosae, 
mutatus  Ligurinum  in  faciem  yerterit  hispidam, 
dices  'heu',  quotiens  te  tit  speculo  videris  altemm, 
'quae  mens  est  hodie,  cur  eadem  non  puero  fuit, 
vel  cur  bis  animis  incolumes  non  redeunt  genae?' 


45  ff.  Nicht  der  Besits  macht 
glQcklich,  sondern  die  Fähigkeit, 
mit  wenigem  sich  zu  bmiflgen :  ein 
dem  H.  sehr  geläufiger  Gemeinplatz. 
Vgl.  II  2,  9  n.  18  ff.  in  1,  25.  16, 
21.  29,  56  u.  a. 

49.  pauperiem  pati  wie  m  2,  1. 

nn,  10.  Das  Gedicht  mag  mit 
IV  1  in  dieselbe  Zeit  fallen.  Yer- 
gleichnng  mit  Theognis,  namentlich 
1327  ei  naXf  iats  av  fjcjjs  XmIov 
yivvv^  liegt  nahe. 

2.  pluma  vom  ersten  Bart  nicht 
auffallend.  YergilAen.X  192  braucht 
es  ähnlich  vom  Haar,  canentem 
moUi  pluma  duatstetenectam^  wie- 
wohl zugleich  mit  der  Deutung,  dafs 
er  (Gycnus)  in  einen  Schwan  ver- 
wandelt sei.  Ohne  den  Bart  wfirde 
der  launigen  Beschreibung  des  eitlen 
Knaben,  der  entsetzt  sein  männlich 
werdendes  Antlitz  im  Spiegel  sieht, 
etwas  Wesentliches  fehlen.  Vgl.  die 
ähnlichen  Epigr.  in  der  Anth.  Pal. 
XII  35  und  186.  Marklands  Konj. 
ruga  wiederholt  entweder,  was  V.  5 
mit  anderen  Worten  gesagt  ist,  oder 
giebt,  auf  das  Greisenalter  bezogen, 
eine  falsche  Auffassung;  denn  hier 


soll  nur  vom  Hannesalter  die  Rede 
sein.  Withofs/K^aniiist  etwas  trivial, 
und  Bentleys  bruma  sehr  gesucht 

5.  Lfgurine  Bentley  statt  des 
hdschr.  matteren  Ligurimam;  eine 
Anrede  wird  erwartet.  Audi  sagt 
man  schwerlich  logisch  richtig  ^m 
Purpurfarbe  der  Wangen  verwaiideK 
verändert  den  Ligurinns  in  ein  strup- 
piges Antlitz* ;  wohl  aber  «die  Pur- 
purfarbe deiner  Wangen  Terwandelt 
sich  u.  s.w.*  Der  Korrektor  schellt 
an  dem  intransitiven  Gebnneh  von 
verterii  Anstob  genommen  sn  In- 
ben. 

6.  tnjpaeiiiö  haben  gute  Hdsch.; 
andere,  auch  Ber.  5,  ohne  in.  Fir 
das  letzte  spricht  der  sonstige  Ge- 
brauch, z.  B.  Lucr.  4,  305.  Ov.  s.  i. 
3, 681 .  M art.  II 66, 3.  Lschm.  (Lncret 
p.  219)  machte  gegen  in  sogleich 
geltend,  dafo  Im  4.  Buche  der  Oden 
lange  Vokale  nicht  elidiert  werden. 
Dafs  sonst  selbst  me  and  It  vor  Ai 
elidiert  werden,  bewebt  m  29^  6S 
me  invoUfo  nnd  epod.  5,  9  nw  In- 
Hteris, 

7.  non  eadem  est  aHas,  n9n  mmu 
epist.  I  1,  4. 
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dires  et  hsrira  teoctqne  grata 

compede  Tioctam. 
lerret  ambustiis  PhaetfaoD  avans 
spes,  et  exemplam  grave  praebet  ales 
Pegasus  terrenum  equitem  gfavatus 

BellerophoDteM« 
semper  ui  te  digna  seqoare  et  ultra 
quam  licet  sperare  nefas  putando 
disparem  vites.    age  iam  meonim 

fiois  amonim 
(nun  enim  poslhac  alia  calebo 
remina),  coudisce  modos,  amaoda 
TOGO  quos  reddas:  miuueDtur  atrae 

carniiDe  curae. 


1» 


XII. 

Iam  veris  comites,  quae  mare  tempennt, 


Terschmäht,  nach  I  13,  1  a.  III  19, 
26  ein  schöner  Jüngling,  der  mit 
dem  hochmütigen  Xanthias  Ton  U  4 
identisch  sein  mag. 

27.  terrrnut^  eigentlich  erdig, 
nicht  irdisch,  wird  selbst  Ton  Cicero 
mitanter  für  terrestris  gebrancht 
gravahis  mit  dem  Acc.  sonst  erst 
in  der  silbernen  LjtinitiL 

2S.  Bellerophonies  stieg  nach 
Tötung  der  Chimaera  auf  dem  Pe- 
gasus zum  Himmel  empor,  wurde 
jedoch  von  dem  unsterblichen  Roste 
herabgeworfen.  Find.  Isthm.  7  (6), 
44  :  OTOir  nTBOOtiS  iogiipe  JlaytiüOS 
Stanoraw  i^dAorr*  is  ov^avov  cta- 
d'ftov^^  ikd'eiv  ftt&*  ofiayvoiv  B§1- 
Xä^forrav  Zrjvoi*  xo  oi  na^ 
dixav  yhvxv  Tnx^orara  /Uvei  re- 
iiti'Ta.  Wenn  auch  BeUerophon- 
tem  überliefert  ist,  so  scheint  doch 
Belierop honten  die  richtigere  Form 
zu  sain.     S.  zu  111  7,  15  u.  12,  8. 

35.  reddas  wie  IV  6,  43. 

Un,  12.  Acron  lafst  dies  Ge- 
dicht an  einen  Kaufmann  Vergilius 
gerichtet  sein,  den  H.  mahne,  dafs 
die  Frühlingszeit  zur  Seefahrt  pas- 
send sei.    üaTon  steht  freilich  im 


Gedichte  nichU;  Tidmehr  Itdcl  B. 
einen  Freund  tn  dnen  Gelige  dii 
zu  welchem  er  Salbe  nitbriMCt 
soll.    Andere  Obcndiriften  in  M 
Hdschr.,  md  FergiUam  wgm$kh 
rium  oder  MMflcMR  Aeramm,  ift 
danken  V.  15-25  ihren  Ur^n^^ 
Die  ADnahme,  dab  der  Dichter  Ter 
gil  zn  Terstehen  sei,  gewinnt  W 
niberer  Unterenchnng.     Die  tf  Ut 
Strophe  scheint  eine  liealidi  ia/ir 
liehe  Anspielung  auf  dciaeB  HIHffi- 
gedichte  in  sein.    DieeddeaJtar 
linge  in  V.  15  können  alMiiii 
nicht  die  Neronen  sein,  weder  m 
sns,  der,  geboren  38  nnd  ftsterkM 
9  T.  O,  noch  ein  Kind  edn  moMt, 
noch  der  etwas   iltcre  T\Mm> 
Warum  aber  nicht  Octavian  sslbeii 
den  Hör.  I  2,  41  nnd  ebenao  Vtfgi 
buc.  1 43  einen  Jüngling  dcmI,  cicr 
die  sonstigen    Tomehnen  Gtaacr 
des  jungen  Dichters?    Ans  T.  SS 
und  besonders  25  auf  Halwadil  U 
schliefsen,  ist  eboiso  flbereUt  vli 
für  Torquatos  ans  IV  7,  19  ff.  lai 
episL  I  5,  8.    Dab  aber  Vergü  li 
seiner  Jugend  eich  in  beiringtei 
Lage  befand,  ist  Ja  l>ekannt  genag; 


290 


GARMDmi 


aeternum  opprobrium,  quod  male  iMurbar 

regum  est  ulu  libidioes. 
dicunt  in  teDero  gramine  pinguium 
custodes  oyium  carmina  Bstula 
delectaotque  deum,  cui  pecus  et  nigri 

colles  Arcadiae  placent 
adduxere  sitim  tempora,  Vergili; 
sed  pressum  Calibus  ducere  Uberum 
si  gestis,  iuyeDum  nobilium  diens, 

nardo  Tina  merebere. 
nardi  parvus  onyx  eliciet  cadum, 
qui  nunc  Sulpiciis  accubat  horreis, 
spes  donare  Dovas  largus  amaraque 

curanim  eluere  efflcax. 
ad  quae  si  properas  gaudia,  cum  tua 
velox  merce  veni:  non  ego  te  meis 
immunem  meditor  tinguere  poculis, 


liehe  war  die  Verwandlong  der 
Philomela  in  eine  Schwalbe,  weil 
diese  ihre  Nest  in  Viehställen  und 
Hürden  zu  bauen  liebt  Vgl.  Apollod. 
m  14,  8.  Ov.  met.  6,  668.  Auch 
Gorgias  nennt  in  dem  Witze  bei 
Arist.  rhet.  III  3  (p.  1406  b)  die 
Schwalbe  Philomela.  Die  älteste 
Sage  giebt  Hom.  Od.  19,  518  und 
20,  66;  die  späteren  Wandinngen 
derselben  sind  bekannt. 

7.  Eur.  Phoen.  821  nennt  die 
Drachensaat  ähnlich  Siqßan  nalr 
LcTOv  Sraidos.  Die  Unthat  der 
Prokne,  durch  welche  sie  sich  selbst 
nnr  gröfseres  Leid  bereitete  {male 
uUa\  war  ein  häufiger  Vorwurf  der 
tragischen  Dichter,  regum,  eigent- 
lich nur  desTereus.Wie  aber  bereits 
mit  Hbidines  dessen  Schandthat  ver- 
allgemeinert ist,  so  werden  solche 
Gelüste  allgemein  als  die  barbari- 
scher Könige  gebrandmarkt;  wobei 
man  sich  erinnert,  dafs  der  Name  rex 
für  den  Römer  noch  immer  etwas  Ge- 
hässiges hatte.  Übrigens  beweist 
barbarus,  dafs  H.  den  Tereus  nicht 
als  König  Ton  Daulis  in  Phokis, 
sondern  als  eigentlichen  Thraker 
ansieht. 

11.  nigri  colles  Tom   schwärz- 


lichen Grün  der  Tanne 
Arkadische  Berge,  W 
Pan  oder  Pannus,  si 
lieh  Lycaeus,  Maenal 
thus.    S.  I  17,  2. 

14  ff.  Ober  den  Gale 
20,  9.  Über  nardus  \ 
onyx  Schale  aus  Ony 
bewahren  von  Salben. 
36,  8,  60:  hunc  ali 
alabastriten  vocarU,  t 
ad  vata  unguentaria, 
tume  tervare  ineorm 
AU  Femin.  Mart.  VU  94 
quod  onyx  parva  ^ 
aiesem  Austausch  Tgl. 

11.  Über  die  hohen 
Mardenöls  Plin.  n.  h.  J 

18.  Sulpieii  Galbae  < 
hodieque  Galbae    hör 
oleo  et  similibus  aHia 
Porphyr. 

19.  amara  curarum 

21.  gaudia  wie  IV  1 
den  Sing,  gar  nicht;  i 
teilweise  für  den  Vei 

23.  immunem  =  < 
III  23,  17.    tinguere  \ 

12,  2  und  besonders  xi 
caeus  39  (28a). 
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Dotis  condita  fastis 
inclusit  volucris  dies, 
quo  fugit  venus  heu  quove  color?  decens 
quo  motus?  quid  habes  illius  iliius, 
quae  spirabiat  amores, 
quae  me  surpuerat  mihi 
feiix  post  Cioaram  notaque  et  artium 
gratarum  Facies?  sed  Cioarae  brevis 
aunos  rata  dederuDt, 
servatura  diu  parero 
cornicis  vetulae  temporibus  Lycen, 
possent  ut  iuvenes  visere  femdi 
multo  non  sine  risu 

dilapsam  in  cineres  facem. 


U 


» 


Ber.  5,  clari.  An  sich  scheint  dies 
vorzQglicher,  zamai  io  Yerbindang 
mit  Oiae  purpurae, 

15.  tempora  condita  s.  lY  5, 29. 
fattU  (vgl.  lY  14,  4)  noUs,  weil 
Lyce  darch  Patz  und  Edelsteine 
doch  Niemanden  Ober  ihr  Alter  tau- 
schen wird. 

18.  iltiut  auch  sonst  stets  bis  aof 
sat.  I  10,  57.  Andere  Gen.  aafttM 
bei  H.  ebenfalls  meist  mitY,  nament- 
lich alierius,  uirtus,  ulriusque,  ul- 
tius  (wenn  epist.  1 18,  37  nicht  viel- 
mehr illius  zu  lesen  ist) ;  nor  t/nTtif 
c.  lY  9, 39  neben  uräu»  sat.  1 6, 13, 
und  nuU%u$  episU  1 17, 22  n.  a.  p. 
320.324  neben  nultiui  ep.  16,61. 
epist.  I  1,14.  Dafs  auch  Cicero 
illius  las,  beweist  de  or.  III 47, 183, 
wo  er  es  für  einen  Greticus  erklärt 

20.  surpuerat  mit  Synkope  wie 
surpite  sat.  II,  3,  283. 

21.  Cinara  lY  1, 4.  Die  Yerbin- 
dunff  nota  artium  gratarum  (nach 
Analogie  von  II  2, 6)  ist  leider  we- 
gen der  doppelten  Kopula  (que  et) 
unmöglich;  denn  für  etiam  kann 
hier  et  (mit  Bentley)  nicht  genom- 
men werden,  nota  hat  im  Gegen- 
satz zu  Y.  15  lobenden  Sinn: 
nicht  sowohl  probata,  wie  Acron 
meint,  sondern  wie  multi  nominis 
III 9,  7,  nämlich  durch  meine  Liebe 
und   meine  Gedichte.    Daher  wird 


es  sich  empfehlen,  nota  mit  fdU 
eng  lu  verbinden  und  ei  —  fmäm 
als  nachträglichen  Zusats  la  neh- 
men. artBs  gratae  würde  auiii  aa  : 
sich  auf  ihre  Gesangkunde  beriehen; 
nur  paust  dazu  nicht  fadas,  M  * 
dies  richtig,  was  ich  bezweifele,  to 
wäre  ihre  gesamte  nicht  nur  toi 
Natur,  sondern  auch  durch  kflnsir 
liehe  Mittel  anmutige  Eneheinaig 
gemeint    S.  III 6,  22. 

25.  comix  vetula  lu  17,  IS.  y 
nn,  14.  Ober  die  hiatoriMkai 
Anlässe  dieses  Gedichtes  s.  ni  IT 
4  u.  6.  Augustus  war  ans  GaDiaa 
mit  Zurfieklasaung  seines  StiefsohM 
Drusus  Anfang  13  ▼.  G.  lortck» 
kehrt  und  wünschte,  nschdca  & 
schon  im  J.  15  die  Thaten  jcMS 
in  dem  4.  Gedichte  dieses  BndNi 
gepriesen  hatte,  nun  auch  dne  Ver- 
herrlichung des  Tiberins.  H.  klMlHt 
dem  insoweit  nach,  dais  er  alls 
Siege  der  Römer,  ja  den  Sanaei 
glücklichen  Zustand  des  Staetss 
auf  Augustus  selbst  lorfldifllhiti  fai 
der  Mitte  aber  die  Siege  des  Ttte» 
rius  zugleich  mit  denen  des  Dm 
erhebt  Dafs  Augustus  schon  s«- 
rückgekehrt  war,  beweist  der  Ton 
des  Gedichtes,  da  auf  seine  Ab- 
wesenheit sonst  wohl  irgendvis 
hingedeutet  wäre;  auch  i^krde  & 
sonst  Y.  43  wohl  kaum  gewagt  habei^   , 
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ßreunosque  veloces  et  arces 
Alpibus  impositas  tremendis 
deiecit  acer  plus  vice  simplici. 
maior  Neronum  mox  grave  proelium 

commisit  immanisque  Raetos 
auspiciis  pepulit  secundis, 
spectandus  in  certamine  martio, 
devota  morti  pectora  liberae 

quantis  fatigaret  ruinis, 

.  indoinitag  prope  qualis  undas 
exercet  auster  Pleiadum  choro 
scindente  nubes,  impiger  hostium 

vexare  tiirmas  et  fremeotem 
mittere  equum  medios  per  ignes. 
sie  tauriformis  volvitur  Aufidus, 
qui  regna  Dauni  praefluit  Apuli, 

cum  saevit  horreodamque  cultis 
diluviem  meditatur  agris, 
ut  barbarorum  Claudius  agmina 
ferrata  vasto  diruit  impetu 

primosque  et  extremes  metendo 


» 


S 


Brenner  noch  jetzt  an  ihren  Namen 
erinnert.  Strabo  IV  c  6  l&fst  sie 
nebst  den  Vindelici  und  Norici  rijv 
intos  noQmQBlav  (von  Italien  her) 
bewohnen  ond  zählt  sie  schon  den 
Illyriem  bei.  inplacidum  (wie  t'n- 
mitis  und  inaiidax)  findet  sich  Tor 
H.  nicht 

13.  plus  vice  simpUei  nicht  ein- 
fach ■■  pbu  quam  timpUciter^ 
sondern  m^plus  quam  MimpUdulti- 
one,  insofern  er  den  Feinden  mehr 
Schaden  angethan  ajs  selber  von 
ihnen  erlitten  hat  Über  vices  als 
Vergeltnng  s.  I  28, 32. 

17.  Über  die  Gäsnr  in  certamine 
8.  metr.  Übers.  A.  47. 

20.  prope  im  Gleichnis  unleag- 
bar  matt,  aber  nicht  anzufechten. 
S.  krit  Anhang. 

21.  nkeiaBee  aus  nalBiadas,  lat 
Fergiliae^  galten  bei  ihrem  Fröh- 
untergang  im  November  wie  die 
Hyaden  für  Sturm-  und  Regen- 
bringerinnen. 


25.  tauriformis  «>  rceiyofiofyaCi 
Hom.n.  21,237  ^i^^icivfi^^Tttvffl 
vom  Skamander.  Das  Bild  ist  w- 
nach  vom  Brüllen  der  natea  \n* 
genommen ;  weshalb  auch  dieStroM- 
gottheiten  gehörnt  dargettdll  wer- 
den. Andrerseits  heifoen  MnuMr 
auch  die  MOndangen  der  Flfl«e; 
besonders  die  des  Nil  Ot.  met  % 
773  und  Valer.  Fl.  8,  188.  Allge- 
mein elatis  eondbus  «sums  Yakr. 
Fl.  4,  371.  gemina  «luvte«  teirAM 
comua  voltu  EridanusYeig,  Seoif. 
4, 371.  corniger  ßuvims  Aei.  8,  TT 
u.  a.  m.  Hier  ist  offenbar  die  wilde 
Wut  des  Angriffs  geraeint 

26.  praefluit  wie  IV  3, 10.  mm 
wollte  Bentl.  und  nach  ihm  Uucr. 
Man  könnte,  wenn  man  onler  Bmh 
nia  das  ganze  Apalien  Tcrtteh^ 
perfluit  vermuten ;  doch  beieiciuMC 
es  im  engeren  Sinne  nar  den  nöid- 
lichen  Teil,  der  nach  Sfiden  Ui 
ungefähr,  wenn  auch  niclit 
vom  Aufidus  begrenit  wird. 
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duraeque  tellus  audit  Hiberiae, 
te  caede  gaudeotes  Sygambri 
compositis  venerantur  armis. 


50 


XV. 

Phoebus  volentem  proelia  me  loqui 


nil^  15*  Aoch  dies  Gedicht  be- 
wegt sich  ganz  in  einer  Verherr- 
lichung der  Verdienste  des  Augustas, 
sowohl  der  kriegerischen  wie  der 
friedlichen.  Man  hat  es  gewöhnlich 
mit  Masson  in  das  J.  10  v.  C.  ge- 
setzt, weil  damals  der  lanustempel 
(s.  V.  9)  zum  dri  tten  Male  geschlossen 
sei.  Dafs  diese  letzte  Behauptung 
falsch  ist,  hat  Franke  erwiesen. 
Dio  Gass.  54,  36  sagt  im  Gegen- 
teil ausdrücklich,  im  J.  11  sei  die 
Schliefsung  des  lanustempels  Tom 
Senat  beschlossen,  aber  nicht  aus- 
geführt, weil  die  Dacier  nach  Ober- 
schreitung  der  gefrorenen  Donau 
Pannonien  plünderten  und  zugleich 
die  Delmater  gegen  die  Eintreibung 
von  Tributzahlungen  revoltierten. 
Dafs  aber  nach  Beendigung  dieser 
Unruhen  doch  der  Tempel  geschlos- 
sen sei,  steht  nirgends.  Es  ist  über- 
haupt ungewifs,  wann  dies  zum 
dritten  Male  geschehen  sei,  während 
für  die  erste  und  zweite  Schliefsung 
die  Jahre  29  und  25  feststehen. 
Dafs  es  zum  dritten  Male  im  J.  13 
nach  Augusts  Rückkehr  aus  Gallien 
geschehen,  ist  auch  unwahrschein- 
lich, da  es  sonst  Dio  Gass.  54,  25 
bei  der  Aufzahlung  der  vielen  für 
Augustus  beschlossenen  Ehrenbe- 
zeugungen schwerlich  übergangen 
hätte.  Für  das  Gedicht  ist  es  gleich- 
gültig, weil  V.  9  nicht  die  dritte,  son- 
dern überhaupt  nur  die  Schliefsung 
des  lanustempels  gerühmt  wird. 
Möglich  ist  es  trotzdem,  dafs  das 
Gedicht  in  das  J.  10  oder  viel- 
mehr noch  später  fallt.  Es  kommt 
darauf  an,  ob  V.  21  die  von  Drusus 
im  J.  15  besiegten  Vindcliker  ver- 
standen Herden  können,  oder  ob 


man,  was  mir  wahrscheinlicher  ist, 
an  die  über  die  Donau  in  Panno- 
nien eingefallenen  Dacier  denken 
mufs.  Dio  Gass.  sagt  55,  2,  Tibe- 
rius  habe  noch  bei  Lebzeiten  seines 
Bruders  Drusus  die  Pannonier  (die 
mithin  mit  den  Daciem  xusammen 
im  Aufstande  waren),  als  sie  sich 
wieder  rührten,  zum  zweitea  Male 
geschlagen,  also  im  J.  9  v.  G.  Dar- 
nach würde  dies  Gedicht  eines  der 
letzten,  vielleicht  das  allerletzte 
sein.  Dagegen  wegen  einiger  Ähn- 
lichkeiten des  Inhalts  es  mit  dem 
Säkularsedicht  in  Verbindung  n 
setzen,  d.  h.  schon  in  das  Jahr  17  t.G. 
zu  verlegen,  ist  völlig  unstatthaft. 
1.  Einige  verbinden  loqui  mit  Ifrm 
durch  ein  doch  gar  zu  sehwerltl- 
liges  Hyperbaton.  Die  Leier  brauet 
man  überdies  bei  lyrischen  Gedich- 
ten, nicht  bei  epischen,  worauf 
proelia  loqui  führen  würde.  VgL 
f  6  u.  II 12.  Bei  Homer  priladiert 
freilich  Demodokos  seinem  Gesänge 
mit  der  foofityi  (s.  B.  Od.  8,  266); 
aber  bei  ihm  sind  die  GattoDgen 
der  Poesie  noch  ebenso  weoig  ge- 
sondert wie  die  Personen  und  Ge- 
schäfte der  Musen.  —  Besser  ver- 
bindet man  lyra  inerepuii^  wie 
puUattt  lyra  inerepuit  (bs  momufl). 
Ähnlich  11  10, 18  cithara  Ueenlem 
susciiai  Mutam,  Wie  dort  Apollo 
die  schweigende  Mose  mit  der  Zither 
weckt,  d.  h.  mahnt,  ihn  mit  ihrem 
Gesänge  zu  begleiten:  so  mahnt  er 
hier  den  Dichter  ab,  ein  episches 
Gedicht  zu  schreiben.  Wie  sonnte 
H.  das  energischer  und  drastischer 
bezeichnen,  als  wenn  er  Apollo  durch 
Anschlagen  der  Leier  ihn  belehren 
läfst,  welche  Gattung  der  Poesie 
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et  \€ierts  rerocjfit  irtes, 
per  <pias  LaÜDim  mmmd  et  lube 
creTere  vires  fannque  el  naperi 
porrecU  noiestas  ad  ortoM 
solis  ab  Hesperio  cnbilL 
cuslode  remm  Gaesare  non  foror 
ciTÜis  aal  tis  exigel  otiam, 
DOD  ira,  quae  procodit  ensis 
el  miseras  iDimical  nrbes. 
non.  qui  profandam  Danaviam  bibunt, 
edicia  rumpenl  lolia,  non  Gelae« 
non  Seres  infidiTe  Persae, 

non  Tanain  prope  fiomen  orli. 
nosqae  el  profeslis  locibos  el  sacris 
inter  iocosi  manera  Liberi 
cum  prole  malronisque  noslris 
rite  deos  prios  apprecali 
virtule  funclos  more  palmm  doces 


12.  ars  im  Siooe  tod  To^od  t. 
Ol  3,  9. 

15.  Da  im  folgenden  Verse  der 
SingnUr  euMi  steht,  femer  ortus 
einen  recht  hilslichen  Sigmatismns 
nebt,  80  ist  das  von  den  meisten, 
d.  h.  3  Bland.  (Gmq.  sagt  tmii# 
codex  habet  ,ad  ortus*)  gebotene, 
sonst  schwacher  begianbigte  oHum 
wohl  vorenziehen. 

18.  Statt  exiget  andere  eximet^ 
exuei,  auch  exigit.  Am  energisch- 
sten ist  exigit,  am  mattesten  ext- 
mei,  das  U  2, 19.  IH  14,  14.  epist.  1 
5,  18.  II  2,  212  allerdings  in  ähn- 
lichem Sinne,  aber  passender  ge- 
braucht ist.  Fär  exiget  läfst  sich 
in  dieser  Bedeotaog  ans  H.  freilich 
nur  n  13,  3  t  exaetos  tyranno*  bei- 
bringen ;  denn  111  30,  1.  22,  6.  sat. 
1 1, 118.  II 4, 36.  epist  II 1, 72  heifst 
es  Tollenden  oder  vollbringen ;  sat. 
15,  13  (aef  exigitur)  einfordern. 
exuere  hat  H.  nor  ep.  17,  15  und 
zwar  im  eigentlichen  Sinne.  —  Das 
Futurum  ist  beizubehalten,  wie  auch 
V.  22  rumpenl^  V.  32  canemus. 

20.  ifämicare  wie  beare  II  3,  7. 

21.  Die  Bezeichnung  des  Volks 


(der  Dader?)  durch  den  1 
V.24.  Vgl.  miO,  1.  29, 
20.  9,  21. 

22.  edieta  luHa  die  si 
Gesetze  des  Augustus,  ni 
die  lex  hUim  de  maritan 
nibus.  Dio  Gass.  54, 10  ei 
seien  vom  Jahre  19  alle 
beantragten  Gesetze  mii 
Namen  als  Augustische  b 
worden. 

23.  infidi  wegen  der 
lassigkeit    der   Parther    1 
Verhandlungen.  Parthiem 
epist  111,112. 

25.  tuces  profestae  W< 
dagegen  saerae  sa  dies  / 
feriati;  also  nicht  mit  tu 
13, 1)  zu  verwechseln. 

26.  iocosus  Liber  wie  l 

28.  appreeari  noch  l 
meUm.  11,20. 

29.  virtute  funeti  sind 
ren,  welche  grobe  ThaU 
föhrt  haben;  also  wie  tn'i 
auch  laboribus  (II 18, 39)  i 
die  Sitte  der  Römer,  bei 
lagen   die  Götter  und   H 
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Lydb  remixto  canniDe  tibiis 
Troiamqne  et  AnchiseD  et  almae 
progeDiem  Veneris  canemus. 


80 


IV  5,  31 E  Den  liedern 
Otter  und  Heroen  worde 
Name  beigefligt 
lisehe  Flöten,  well  die 
neote  flberbanpl  voon  Oii- 
Griechenland  gekommen, 
Bdort  DrBprflngueh  einhd- 
esen  Bind,  wie  der  Kampf 
Ipollinisdier  Saitenmnnk 
nötenmnsilK  des  Marms 
Ke  lydlache  Melodie  wdch 
eh,  daber  fflr  Gatigelage 
geeignet  S.  epod.  tt 
die  lydiiche  Flöte  mit 
ben  Leier  verbunden  nnd 


das  Lied  daber  selber  ein  «itoltMi, 
griecbiscb  ond  barbariseb,  genannt 
wird«  remiscere  statt  des  einfadien 
miseere  Ton  der  Begleitung  mit 
einem  Instrument  selten;  bei  Boras 
nur  noch  a.  poet.  151.  Vgl.  ftbri- 
gens  iyi,24. 

32.  Ber  Sprob  der  Venus  ist, 
lumal  in  dieser  engen  Verbindong 
mit  Anehises  und  Troja,  gewib  lu- 
niehst  Aeness;  dodi  ist  darin  obne 
Zweifel  auch  dneehreuTolie  Ansi^e* 
lung  suf  Gisar  und  Augustes  ent- 
balten.    Vgl.  c  saec.  50. 


CARMEN 

SAEGVLARE. 


Phoebe  silvarumque  potens  Diana, 


Cftrmeii  saeeiilare.  Die  Säko- 
larapiele  sind  hervorgegangen  ans 
Gentilopfern  der  Valerischen  Fami- 
lie, welche  bei  dem  Terentum  (oder 
Tarentum)  auf  dem  Marsfelde  den 
unterirdischen  Göltern  dargebracht 
wurden.  Zosim.  JI  1  —  6.  Valer. 
Max.  II 4,  5.  Zum  ersten  Male  sind 
sie  als  ludi  Tarentini  vom  Volke 
auf  Veranlassung  der  sibyllinischen 
Bücher  gefeiert  im  J.  249  v.  C. ; 
durch  den  Beschlufs,  dafs  sie  fortan 
mit  Beginn  eines  jeden  neuen  Sä- 
kulums  wiederholt  werden  sollten, 
wurden  sie  Säkularspiele.  Damals 
gab  dazu  die  Veranlassung  der 
Einsturz  der  Servianischen  Mauer 
zwischen  dem  Kollinischen  und  Es- 
quilinlschen  Thor  infolge  eines  Blitz- 
schlages, dazu  Andereporlenta  nebst 
dem  unglücklichen  Verlauf  des  1. 
punischen  Krieges.  Nach  den  sibylli- 
nischen Büchern  sollten  dem  Dis 
und  der  Proserpina  auf  dem  Mars- 
felde an  drei  aufeinander  folgenden 
Nächten  tarentinische  Spiele  gehal- 
ten und  dunkle  Opfertiere  {fvrvae 
hottiae)  geschlachtet,  diese  Feier 
aber  in  je  100  Jahren  wiederholt 
werden.  So  Varro  bei  Gensorin.  de 
die  nat.  17, 8.  Für  Fälschungen  sind 
die  Säkularspiele  anzusehen,  welche 
nach  diesem  System  in  die  J.  348 
u.  449  (406  und  305  u.  c.)  gesetzt 
wurden,  wonach  denn  jene  vom 
J.  249  schon  für  die  dritten  galten. 
Dasselbe  scheint  von  der  Feier  zu 
gellen,  die  als  die  vierte  im  J.  149 


(605  u.  c)  bei  Begion  des  3.  pon. 
Krieges  atattRefonden  haben  soll; 
denn  nach  den  Ansaageo  dreier 
gleichzeitiger  Gewahranäoner  Ter- 
schob  sich  dieselbe  aas  ons  nobe- 
kannten  Gründen  bis  zum  J.  146 
(608).  S.  Gensor.  17, 10  u.  11  and 
über  die  ganze  Frage  Th.  Mommscn 
TÖm,  Ghronol.  bis  auf  GäMir  VII 
175  ff. 

Allein  die  Dauer  eines  Sikaloms 
stand  keineswegs  fesL  In  Etraricn, 
von  wo  dieser  Begriff  durch  die 
etruskische  Haruspicin  nach  Rom 
gekommen  ist,  bedeutete  uueulum 
zunächst  nur  eine  Generatioo,  att^w. 
Ein  Staat  durchlebt  mehrere  m»- 
euta:  das  erste  beginnt  mit  dem 
Gründungstage  und  dauert  bis  snm 
Tode  des  letzten  der  an  diesen 
Tage  Geborenen;  ebenso  worden 
die  folgenden  berechnet,  erst  8|Ä- 
ter  fixirte  man  die  Zeit  auf  100 
oder  HO  Jahre.  Nachdem  nun  die 
nächstfolgenden  Säkoiarspiele,  die 
nach  der  ersten  Rechnung  ins  J.  49 
hätten  fallen  sollen,  wegen  des 
Bürgerkrieges  unterblieben  waren, 
beschlofs  Augustus  im  Sommer  des 
J.  17  seiner  Regierung  durch  Er^ 
neuerung  und  Reform  jener  Spiele 
besondere  Weihe  zu  verleihen.  Za 
dem  Ende  erklärten  unter  dem  Kon- 
sulat des  G.  Furnius  und  G.  lanins 
Silanus  die  QuindecimTim  der  sibyl- 
linischen Bücher  (s.  zu  V.  70),  die 
letzten  Säkularspiele  seien  126  ge- 
wesen, und  nach  der  etraskischeo 
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semper  et  culti,  date,  qaae  precamur 

tempore  sacro, 
quo  Sibyllini  monuere  versus 


luinweiSHi;  dioo  wilnlMi  dem 
RnabcDchor  our  Str.  3,  die  erite 
Hlirie  von  9,  dann  16u.  IT,  dem 
Hadcheoehor  4,5,6,T,S,  die  iweiie 
Hiine  TOD  9,  endlich  IS,  alles  Cbrige 
dem  CcMmtchor  lurillen.  Di  die« 
keine  gleichmärsigeVerteilangKiebt, 
■o  iai  e«  iDi  begteo,  sich  damil  in 
bescheideo,  difs  wir  Ober  die  masi- 
kalische  Gliedeniiig  nichls  wissen. 
Bemerkena  werter  i»t,  dsrs  dasganse 
Gedicht  iqs  iwei  HaDplteilea  be- 
sieht: im  ersien  bis  V.  3!  AnrufuDs 
der  einielnen  Gottheiten  (Apollouad 
Diso«  als  Hauptlrager  des  Festes 
V.  1— S,  Soi  9  bis  12,  llithyia  13 
—24,  Parwp  25—28,  Cerea  29—32) ; 
dana  nach  ibennaliger  Anrufang 
des  Apollo  ond  der  Luna  Ursprung 
und  Wachstum  Roms  ton  Aeaeas 
bis  Augnstua  mit  dem  Gebete,  dafs 
die  öffentliche  Wohlfahrt  einer  be- 
standigen Zunahme  sich  erfreuen 
mfige.  —  Zu  den  vollendetsten  Ge- 
dicbtcD  ist  das  carm.  saee.  wohl 
Dicht  au  zählen,  es  trägt  den  olfl- 
liellen  Charakter  an  der  Stirn;  der 
Ruhm  jedoch ,  den  H.  dadurch  er- 
warb, war  grofa.  In  engater  Ver- 
biadong  mit  ihm  siebt  IV  6,  nach 
mincben  auch  IV  3.  In  metrischer 
Hioaicht  iai  die  häu&ge  Anwendung 
der  weiblichen  Cäsur  (kotö  x^tior 
XfOj(alov)  zu  beachten ,  die  auch 
sonst  im  vierten  Buche  der  Oden 
im  Sapphiscben  Hetrum  Sfter  vor- 
kommt als  in  den  frQberen  und  dem 
Verae  eine  gewisae,  ohne  Zweifel 
beabsichtigte  Weichheit  verleiht. 

[Die  Kaiaer  nach  Augustos  kehr- 
ten sich  an  seine  Berechnung  nicht, 
sondern  wiederholten  die  Säkulsr- 
apiele  in  immer  kurieren  Zwischen- 
räumen. So  ging  der  gelehrte  Clau- 
dius auf  die  Berechnung  t\s,  tOO 
Jahren  lurQck  und  feierte  im  J.  800 
der  Sladt  (47  n.  C),  also  im  6-1.  Jahre 
nach  den  Augusteischen,  schon  wie- 


I 

der  Sikularapiele,  nil  denen  er  nach 
Snet.  Cland.  21  ansgelacht  wncdb 
Nach  ihm  erneuerte  m  Domttianm 
88  n.  C.,  wobei  Taeitoa  als  Pritor 
und  Ouindecimvii  rangierte;  dieae 
stimmen  also  weder  n  dem  tOO- 
noch  lu  dem  ItOJIbrigen  Kanon, 
obgleich  Snet.  Dom.  4  das  Leute 
behaupleL  Dann  im  J.  14T  o,  G. 
Antonin ns  Pins,  der  also  wieder  den 


Claudius  die  beiden  Philippe  1001 
der  Sudt  (248  n.  C).  In  der  fol- 
genden Zeit  reduderte  man  das 
taeeubtm  anf  die  Hitfle  ond  frierte 
demnach  die  letalen  Siknlanpiete 
nnter  Diocletian  und  Maximian  in 
J.  der  Stadt  1051  (298  n.  C).  Hit 
dem  Siege  des  Cbristenlnms  noter 
Conslantin  hörten  sie  auf.} 

1.  Pkoebtit  and  Diana,  nachher 
Sol  (9)  n.  Lana  (36),  die  letite  aber 
wie  III 22, 1  sofort  auch  in  ihrer 
populSralen  Gestalt  als  Henia  der 
Wälder.  Zu  lucidum  eaaU  dacMt 
Tgl.  1 3. 2.  Der  Kultas  dea  Apollo 
war  in  Rom  verhlllniamklkig  Jung. 
Der  erste  Tempel  wurde  ihm  we- 
gen einer  Peat  im  J.  432  v.  C  ge- 
labt (s.  Liv.  4,  25) :  im  iwcilen  pnnl- 
achen  Kriege  wurden  alljährlich  la 
feiernde  Apolli  nah  sehe  Spiele  gc- 
stiftetierst Augaatus  machteApolla 
anm  NationaigolL  S.  aa  1  Sl  odI 
12,32.  Dagegen  war  Diana  dae 
alte  plebejische  Gottheit  nüt  Tem- 
pel auf  dem  Aventin,  die  dann  eilt 
mit  dem  palatlnischen  ApoIloknllM 
als  Victriv  verbunden  nnd  larHaad- 
gStlin  gemacht  wnrde  (s.  epod.Vai^ 

5.  Von  den  Nebeniesarten  (Br 
quo  ist  quo$  wohl  bloCser  Schrat 
fehler:  fwod,  da«  anFser  den  Blaad. 
und  anderen  gnten  Hsdi.  ancfa  Bcr.l    . 
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seil  Genitalis: 
diva,  producas  subolem  patrumque 
prosperes  decreta  super  iugandis 
feminis  prolisque  novae  feraci 

lege  marita, 
certus  undenos  deciens  per  annos 
orbis  ut  caotus  referatque  ludos 
ter  die  claro  totiensque  grata 

nocte  frequentis. 
vosque  veraces  cecinisse,  Parcae, 
quod  semel  dictum  est  stabilisque  rerum 
terminus  servet,  bona  iam  peractis 

iungite  fata. 
fertilis  frugum  pecorisque  tellus 
spicea  donet  Cererem  corooa; 


20 


25 


90 


17  ff.  Augastas hatte  in  demselben 
Jahre  das  Gesetz  de  maritandU 
ordinibus  in  Vorschlag  gebracht, 
aber  das  Snet.  Aug.  34.  Lit.  epiU 
59.  Da  er  es  in  voller  Strenge  nicht 
hatte  dnrchsetzen  können,  so  warde 
es  auf  sein  Verlangen  9  n.  G.  von 
den  Konsuln  M.  Papius  Mutilus  und 
Q.  Poppaeus  Secundus  erneuert  und 
verschärfL  S.  Tac.  annal.  111 25. 28. 
Dio  Gass.  56, 1—4  u.  a.  Dafs  H.  bei 
der  lUthyia,  darauf  von  V.  25  bei  den 
Parzen  {Moi^cu)  so  lange  verweilt, 
liegt  daran,  dafs  diese  Gebete  in 
dem  sibyllinischen  Orakel  bestimmt 
vorgesciineben  waren.  So  V.9:  nva- 
Was,  ijii  raXe  d^  EiXgi&viae  d^ 
cao&ai  TtaidoTOHOvs  dviavciv^  onfj 
d'tfiis.  Dazu  kam  aber,  dafs  diese 
Angelegenheit  dem  Angustus  beson- 
ders am  Herzen  lag.  Die  lex  marita 
V.  20  BS  maritalis,  coniugalis, 

21.  Die  in  den  Hschr.  z.  T.  sehr 
verdorbene  Lesart  (B.  certe  tunt 
denoi,  andere  certos  und  ui  deno») 
geben  die  Bland.  (auchBer.  5)  richtig 
certus  undenos  deeies,  entsprechend 
der  oben  erklärten  etruskischen 
Sakularrechnung.  Durch  die  Ge- 
setze des  Aug.  und  des  Senats  (V. 
17)  ist  dem  römischen  Volke  Be- 
stehen und  Gedeihen  verbürgt,  da- 
her certiis  orbis. 


24.  frequentis  in  ähnlicher  Weise 
statt  des  entsprechenden  Parüe.  wie 
n  12,  20  celebris, 

25.  veraees  wie  Pers.  5, 48  Parca 
tenax  veri;  Stat  silv.  V  t.  262  und 
öfter  eertae  sorares.  Das  Perf. 
cecinisse,  weil  die  bestimmten  auf 
Rom  bezfiglichen,  nicht  allgemeine 
Wahrsagungen  gemeint  nnd. 

27.  Die  Hdschr.  sind  fast  darchaas 
für  servet  Peerlkamp  zieht  servat 
vor ;  denn  dafs,  was  die  Pinen  be- 
stimmt haben,  in  Erffllloog  gehe, 
brauche  H.  nicht  erat  zq  erbitten, 
es  sei  sicher.  Völlig  gerechtfertigt 
wäre  der  Konj.,  wenn  man  mit  LiB- 
bin,  Dillenburger  u.  a.  den  RelatiT- 
satz  nicht  an  cecinisse^  sondem  an 
iungite  fata  anschliebt;  nor  ist 
dann  die  Beziehung  von  fuod  hart 
und  fast  unklar.  Vortreiflidi  iit 
Bentleys  Konj.  quod  scwmI  dictum 
(dies  auch  in  guten  Hsch.)  sUMis 
per  aevum  terminus scroH; dab 
die  Parzen  wahrhaft  prophexeit  kit- 
ten, was  einmal  gesagt  ist,  scheint  In 
der  That  überaus  nüchtern.  Weniter 
ansprechend  ist  sein  2.  Voitchuv 
quod  simul  dictum  est  cet  hl 
demselben  Sinne. 

30.  Der  Ährenkranz  wie  Tibnll  I 
1, 15  u.  n  i,  4.  Nach  Plin.  n.  h.  18, 
2,  6  trugen  nach  uralter  Sitte  ihn 
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Medus  AlbaiiaBiiiie  tuMt  securis, 
iam  Scythae  responsa  peCmt  soperlM 

nuper  et  IndL 
iam  fid»  et  pax  et  honos  pndorqne 
priscus  et  Bcclecta  reAre  Yirtaa 
aiidet  apparetqoe  beata  pftew» 

copk  comiL 
augur  et  fttlgenle  decoraa  «ca 
Pthiebu»  acceptuBque  mofwtm  GaaMBis, 
qui  salutari  levat  arte  fieasoa 

corporis  artos« 
si  Pablioas  videt  ae«|aaa  araa, 
remque  Romaiiaai  Latioaqse  felix 
ailerum  id  luslmin  aeliMqt  seliger 

prorogat  aevuna. 
quaeque  Aveatiaaiii  teaet  Algidonque, 
quiDÜecim  DiaBa  preccs  monna 
curat  ei  vods  pueromm  aakas 

appikat  aurv» 
haec  lovem  sentire  deoeque  conctos 
spem  boQam  certanque  «kMBina  reporto 
doctus  et  Phoebi  chonia  et  Diasae 

dker«  laudes^ 


»^  Cto  iIm  ScYiheo.  Inder  ■. 
^  w.  «.  IV  14,  -^^  l^  24.    muptr 

57  C  Iber  fidify,  poic  ceC  vgi 
IV  5.  17  £    MDM  «ie  I  IT.  l(k 

t^l.  <Mf«r  vie  1 X  32.  VmV.C3 
.Vpi»U«  »U  Ant  n^tfo^^Ztmtmm,  »^ 
Mw^^luilick  M  dm  Tn||ik«ra  and 
dea  SpimtflL  Bei  Hmmt  0li7«ttifOT 
i»di  eia  beModectr  t»oct«  1.  R  IL  3««. 
<iaia.$9^  Ke  Soane  bnaft  «beaso 
liwaadbutt  aad  f^aebtbaimtl  wie 
KraalLb«!!  aad  Xi&wai:b&>  SL  aacb 
la  Y,  Ä 

lUw  arw  aacb  utelea  UkWw  da> 
maler  diea  BtaadML»  st.  «rv«t  (dies 
aacblaBer.&k  l>«aM«il  «ad  die  nr 
Ftwr  d»  Ft«l«s  <tTi«bmtn  Jdtife« 
dit  mia  a«»  )tU»Ten4aadus  ml 
aber  ia  arwe  TtnlertKa  iHMale  al» 
aif»t<kt  arew  ia  «-«s.  lue  Bie^ 
doMfl«  ia  dkam  Salae  wfri^iUift 
3fadnf  aad  «lU  daber  Aie  Ar  « 


es  stebt 
V.  37. 

6$.  Ke  lo^aakthre 
V.  7t  emrwi,  72  mp^'eei 
bier  darcbwef  wcaiger  bc 
ab  dw  SB  bcstea  besca 
batike.  Der  Dieliter  häi 
V.Uskb  aafdeaBodea 
sacbcn  ccstcUt;  er  scb 
jeftii^  QAck  Rom  aad 
KttcB  fewisse  Erböraa) 
V.  n  aad  74  deaUicb  t 


§Si  Xebca  deai  ahcn  T 
laf  des  Atcoüb  a 
i%idas  cia  allgeai 
Ar  gaaa 


701  fuimdttimwuM  Sik^ 
<ris  fätirnrnÜi  nil  Salto ; 
Ikk /^vs  Kit  367  T.  CA 
dea  Cbor  sl  das  Sibyllii 
KibstV.  tSC   EsUalel 


EPODON 

ÜBER. 


I. 

Ibis  Liburnis  inter  alta  naviuin, 


Epod.  1«  Der  Name  epodat^  den 
schon  Qnintilian  inst.  oraU  X  1, 96 
¥on  den  bei  Gatull,  Bibacnlns,  Ho- 
raz  zor  Milderung  der  Scharfe  den 
iambischen  Senaren  beigefSgten 
Versen  gebraucht,  wird  am  toU- 
ständigsten  erklart  von  Diomedes 
p.  482  P. :  epodi  dicutUur  versus 
quolibet  metro  seripti  et  sequentes 
clausulas  kabenies  partieularum, 
quales  sunt  epodi  Horatii:  in  qui- 
bus  singuUs  versibussingulae  clau- 
sulae  adiciuntur,  ut  Nox  erat  cet, 
dicti  autem  epodi  awsxSoxi^oii  a 
partibus  versuum,  quae  legitimis  et 
integris  versibus  ino^ovrai  i.  e,  ac- 
cinuntur.  Ähnlich  sind  die  Erklärun- 
gen bei  Marius  Victorinus,  Atilius 
Fortnnatianus  undTerentianus  Nau- 
rus. Das  Wort  ist,  dem  griechischen 
Gebrauch  entsprechend,  in  diesem 
Sinne  gen.  masc,  als  lyrischer 
Nachgesang  in  strophischen  Syste- 
men fem. ;  einzelne  Fehler  oder  Irr- 
tümer der  Überlieferung  dürfen 
dagegen  nicht  geltend  gemacht  wer- 
den. H.  hat  in  dieser  Gattung 
Archilochus  zum  Vorbilde  genom- 
men. Er  hat  aufser  den  rein  iam- 
bischen Epoden  1—10,  in  denen 
er  mit  einem  iambischen  Trimeter 
einen  Dimeter  verbindet,  auch  dak- 
tylische Epoden  wie  12,  aus  Dak- 
tylen und  lamben  gemischte  wie 
11,13,14,15,16;  endlich  denselben 
17  ein  aus  blofsen  iambischen  Se- 
naren bestehendes  Gedicht  hinzu- 
gefügt. Der  Name  epodos  kommt 
bei  H.  selber  nirgends  vor,  dagegen 


spricht  er  von  seinen  H 
I  16,  3  n.  24.  t^^  14 
19,23.  Vgl.  episL  n% 
Geschrieben  sind  die  Ep 
30  t.  C.,  herausgegeben 
unmittelbar  nach  dem  z^ 
der  Satiren.  Und  wie 
nach  zwischen  den  Satin 
die  Mitte  halten,  so  im 
auch  ihrem  Inhalte  nach, 
che  den  Oden  sehr  nahe 
dere  die  volle  Herbigkei 
haben,  noch  andere  ein 
ten  Charakter  zeigen.  ^ 
tiren  unterscheiden  sie  ( 
lieh  durch  ihre  persönli 
hungen :  während  bei  Jen 
nur  beispielsweise  eini 
den,  um  allgemeine  Wa 
beweisen  oder  gerügte 
veranschaalichen,  tritt  I 
den  der  persönliche  An 
Persiflage  auch  da  in  < 
grund,  wo  Betrachtung« 
nerer  Art  daran  geknü 
Der  erste  bezieht  s 
aktischen  Krieg.  Octavia 
Dio  Gass.  50,  11  im 
alle  einflufsreichen  Sei 
Ritter  nach  Brundisium 
sich  zur  Flotte  zu  heg 
las  rovs  T«  9vvafiivo 
ßovXevxav  uai  tcöv  in 
BQevricu>v  owriyays , 
07ra>fi  T«  cvpnqä^toQiv 
d\  onojg  pfjBev  fiovmi 
fnoaoxfi ,  TO  T«  /*^*< 
ivSti^tai  Tolg  av&Q 
xai  ro  nlsurrov  Koi  t 


SIC 


iPOMN 


fereoius  et  te  vel  per  Alpiam  iuga 

:Qh*.M»pttji«m  et  Caucasiiin 
«el  <X'cideQti>  ii9«|xie  ad  ultimom  sinuin 

t'orti  >equemur  pectore. 
ro^e>.  tuum  Uborv  qukl  iuvem  meo 

imb«Uis  10  linnus  panim? 
coffiif^  aiinofv  sum  fütunis  id  metu, 

qui  auior  ibe^>Qti^  habet: 
u:  Jäi^dens  implumibu»  pullis  aris 

9«rp«>aüum  iiLipc»25  timet 
wkipi  PfbctK.  BOD.  «/  misA.  aoxili 

Li'.un  phis  pnesentihus^  / 
bb^crer  h\H:  et  omne  militabitur 

ivlluo)  in  cuae  «fNfoi  cratiae. 
B03  ut  luv^act»  iUi^ta  pluribus 

(<fvuoe  iJLJibns  aate  sidus  ferridum 


15 


20 


^Are  iTir  Jii  yxn^^  ^:<  .'icaci^  fir 

i -*  j >; e ■. . --2   Ij'.i^jne^M:  cc     öfr  V ^^ 

J •* ?<^'  r  *. f ^    ;  V» . *■ .  i" *  Sri.. **• 


ceiüakeo  in  V.  17  lo  rekarrwrefl 
vir.  Aach  ra  dem  uiunittdbir 
fiiUeBdefi  Hl  mdsii  pabt  wn» 
za:^:mtif  besser,  wie  ucii  V.  22 
v!e4er  auf  15  rarikd^reift  —  irf 
tini  ckder  ^Mtit  habeo  die  bcstct 
Gk&fc^^  auch  drei  Bland,  mit  der 
Eri  x-aac  —  n.  mti  sii  ohne  Koa- 
s«u  Kt\on  Beotley  und  einigea 
leorm  rorf eiofen.  Keller  nackt 
cvcea  diwse  wcnif  bef  lanbigte  Ut 
tri  Rer.  5  aii  vielen  anderen  ■^ 
*^-*A-Ä  fabch  «I  n'O  mit  Reckt  & 
'.  JEKwn  vielen  i  greltend ;  anch  wirc 
«««  »a  fir  JioJi  fMotf  (fna)  Bit 
FiL  ShlenUich. 

^^..  tiUsUmr  erklart  acbon  BcotL 
r.<ft  :ac  ^  terCpfiter.  gwmtad  in  d»- 
-V  uiaa^  pt  wmt  imävmäa,  wms{uA 
1^.  y  iL  mtm  hat  KeUer  wiekr 
ii5cv7<>«amen:  dock  ackeiit  tf 
wv  Keaüer  hinlänglich  widcrligt. 
ISrr  Wxurk  |der  nlengnet  winO 
er$cev-kt  skk  anf  das  Game,  iko 
M<^  aäf  mm:  .die  Pflüge,  die  ich 
'>H£ues  Bockte*,  nickt  «die  ick 
:e4:ii«*.  ]>ic$e  Verden  mekr  Zof- 
v-e-i  ^ncke«. 

I  17«  2.  mi,  47 
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paterna  rura  bobus  exercet  suis 

solutus  omni  faenore, 
Deque  eicitaUir  classico  miles  truci 

neque  horret  iratum  mare 
fonimque  vitat  et  saperba  civinm 

potentiorum  limioa. 
ergo  aut  adulta  Vitium  propagine 

altes  maritat  populos 
aut  in  reducta  valle  mugientium 

prospectat  errantis  greges 
inutilis^  falce  ramos  amputans 

feh'ciores  inserit 


10 


wie  Lachmann  meint»  die  lamben 
des  Archiiochns  fr.  25  (2)  Tor  Aog en 
gehabt  ißv  /tot  ra  JTvyt»  rov  no' 
Upr^vcov  ugXäi ,  ov8*  tili  nio  fu 
S^AOfiy  oto'  ayaiofuu  &9mv  (foyo-t 
ftMyaitis  S*  ovK  ioi'm  tvqclwIoos  * 
anondo&ttf  yoQ  iartv  i^^aXfimr 
i^r),  oder  ob  er  in  der  Person 
des  Alfiaa  sich  selber  habe  persi- 
flieren wollen  u.  a.  m. :  das  alles 
läfot  sich  weder  leugnen  noch  er- 
weisen. Das  gerade  in  seiner  Ein- 
fiachheit  so  schöne  Gedicht  erklart 
sich  aus  sich  selbst  nnd  bedarf  sol- 
cher Stützen  nicht  Aus  V.  11  und 
41  darf  man  schliersen,  dafs  H.  be- 
reits im  Besitze  seines  Sabiner  Gutes 
war;  dann  hat  ihn  eben  dies  zum 
Lob  des  Landlebens  veranlafst. 

5.  mihs  mm  ut  m,:  Metapher  statt 
des  Gleichnisses:  worüber  Demetr. 
de  elocnt.  c.  80.  Luc.  Phars.  4, 395 
etrtoi  non  rumpunt  elastiea  somr 
no$. 

10.  Zu  fnaritat  vgl.  IV  5,d0. 

11.  in  reducta  valle  auch  c.  1 
17,  17  von  dem  Gute  des  H.  Die 
V.  11  und  12  werden  nicht  mit 
Unrecht  von  einigen  auf  G.  Fabri- 
cins'  Vorgang  nach  13  und  14  ge- 
stellt; wenigstens  hätte  H.  nicht 
wohl  gethan,  durch  Einschiebung 
des  mugitui  bäum  das  Pflanzen 
der  Weinstöcke  von  dem  Veredlen 
derselben  zu  trennen.  Wenn  Bent- 
ley  dagegen  nach  Columella  lehrt, 


die  mariiatio  geschehe  im  Oktober, 
die  jmiaUo  und  intiHo  im  Man, 
dazwiachen  Calle  also  anbedenUich 
der  prospeebu  arwianiontm  .■  ao  be- 
weist zunächst  V.  17,  dafi  eine 
bestimmte  Aufeioanderfolge  der 
Jahreszeiten  nicht  yorliegt;  den 
dort  erst  werden  die  Gaben  wni 
Arbeiten  des  Herbstes  a«%eziUt 
Doch  würde  ich  dem  groten  Kri- 
tiker immer  noch  Glanboi  scbeflikeo» 
wenn  H.  erst  Ton  der  puUtUo  and 
inntio,  dann  von  der  wuunimiU 
spräche;  nun  fallt  aber  swisdMi 
die  maritaHo  und  putatio  dtf  Win- 
ter, und  in  dem  pflegen  aocb  in 
Italien  nicht  die  Herden  in  den 
Thalem  umherzuschweifen.  Stellt 
man  dagegen  die  Verse  ona,  so  Uilll 
auch  das  gut  zu,  dafs  gieiehwiftig 
erst  über  den  Weinban,  dann  Aber 
die  Vieh-  und  Bienenincht,  sowie 
das  Scheren  der  Schafe  in  je  Tier 
Versen  gesprochen  Ist. 

13.  inuUHsve  BeaUey  für  tiiiil»> 
Ueque  wegen  der  dorebgebendea 
Verbindung  der  Glieder  dnrch  and 
nnd  vel.  Richtig  ist  dagegen  fm 
bei  der  besprochenen  ÜMtellng 
▼on  11  u.  12;  denn  in  diesem  Falle 
bilden  beide  Glieder  eine  höhere 
Einheit  Auch  35  wollte  Benttey 
pavidumve  aus  demselben  Gmnde. 

14.  feliciore*  sind  die  inokalierten 
Zweige  von  Fruchtbäomen  wie 
Verg.  georg.  0  81. 
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somoos  quod  invitet  levis, 
at  cum  toDantis  aDBOs  hÜMTBOs  lovis 

imbres  niTesqne  conpant.  ao 

aut  tnidit  acris  hinc  et  Iubc  »dta  cane 

apros  iD  obslanüs  plaga» 
aut  amite  leri  rara  teodit  retn. 

turdis  edacibus  dolos, 
pavidumgiie  leporem  eC  adrenaai  bqueo  gruem  % 

iucuoda  captat  praemia. 
quis  000  malaram,  quas  amor  cons  habet. 

haec  ioter  oblirädtor? 
quodsi  pudica  malier  io  partem  ioTet 

domum  atqae  dulcis  liberos,  40 

Sabina  qualis  aut  perusta  solibos 


iDtn  ftchliefftlich  jede  Stelle  her- 
beiziehen, wo  ein  ftioselnder  Baom 
am  Waiser  genannt  ist.  Es  komnit 
darauf  an,  dafs  das  Laab  den  Ge- 
wässern entgegenrauscben,  d.  b.  zu 
ihnen  im  Oleichklang  sich  bewegen 
soll.  Viel  besser:  za  dem  Gesang 
der  Vögel  bildet  das  Sprudeln  der 
Ouelle  die  Begleitung.  Vgl.  auch 
I  1,22.  III  1,20  fr.  Ganz  entspre- 
chend Mosch,  id.  5,  1 1  ff.  avräp 
ificl  yXvxifS  vnvos  vno  Tilararqf 
fladVwvXXi^^  Kai  nayäs  ^iXt'oifii 
Tov  iyyv&§v  axov  axov»$v,  a  T«ip- 
n§i  yio^do$ca  i6v  äwqiov, 

31.  mulia  cane  wie  roua  I  5,  1. 

33.  amite  levi  ■■  limpido^  gra- 
cili  Acron,  wenig  genau.  Es  ist 
eine  glatte  Stellgabel  gemeint,  die 
leicht  zufallt,  zum  Vogelfang.  S. 
zu  I  1,  28  fiber  ieret.  Die  Netze 
rara  wegen  der  weitläuftigen  Ma- 
schen. So  Verg.  Aen.  IV  131.  Ovid. 
niet.  XII  437  cribrum.  Sen.  Hippol. 
43  plagai, 

35.  Auffallig  ist  der  Anapäst  in 
laqueo ;  indes  findet  er  sich  auch 
epod.  5,  79  u.  11,  23,  beide  Male 
im  fünften  Fufse.  Gemildert  ist  er 
an  allen  diesen  Stellen  durch  vo- 
calit  ante  vocalem,  wie  hier  in 
laqueo  y  so  dort  in  inferitu  und 
muHerculam;  dadurch  entsteht  eine 
Verschleifung  des  e,  bezw.  i,  ähn- 


lich   wie  99wdmmwnM   tob   Tergil 
(Aeo.  IT  686.  X  396.  Xl  635)  rier^ 
silbig,  L«vtiu«(l,  1)  dreisilbig  ge- 
braucht ist    S.  aach  H.  c  Dl  6, 6 
prifuipiumu  Weoigcrnngewöhnlidi 
ist  'nach  dem  Vorganfe  der  grie- 
chischeo  Dichter  der  Anapäst  im 
ersten  Fobe,  wie  hier  in  pmeiäiai^ 
so  V.  65  in  ponUu,  —  mdtentm 
gruem,  weil  er  in  den  Zugrögdfl 
gehört.    Plin.  X  23, 6t  grmti  hü- 
wäSf  cieonias  metJatif  mdvttuu, 

37.  Zur  ViTortstellnng  Tgl.  epoi 
6,  7.  sat  I  4,  2.  10,  16  n.  a.  & 
Zumpt  lat  Gramm.  §  814. 

39.  In  quid  ri^  das  manche  YOh 
ziehen ,  läge  der  Begriff  des  Uinr 
Terhofiten  und  Unerwarteten,  der 
dieser  Stelle  widerstrebt  DerBeäti 
einer  Frau  reiht  sich  natfirlich  all 
Schlufsstein  des  W6nsehenswerta 
dem  vorigen  mit  Emphase ,  sber  ohae 
Überraschung  an.  Und  so  findet sldi 
quodsi  gar  häufig  gerade  bei  Honi) 
z.B.  I  1,35.    III  1,41. 

41.  Ober  die  Sabinerinnen  f|L 
III  6, 38.  Wie  hier  pmUm,  so  D 
16,  26  der  apul.  Bauer  imfigm 
Nachahmung  der  Stelle  bei  Stat 
silv.  V  1, 122:  velutjipula  eotdunx 
agn'eolae  pard  vel  gole  infetU 
Sabina,  quae  videt  emeriü  itm 
prospeclantibut  asiris  tempus  äi' 
esse  viri,  propere  meniasque  torot' 
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\i(lei'e  lessos  vooierem  inTersum  boves 

collü  irahentis  languido 
poMtosque  veraas,  ditis  exaüieD  domus, 

circum  renideotis  Lares/ 
liaec  ubi  locutus  faenerator  Alfios 

iam  iam  futunis  rasücas, 
oinnem  redegit  idibus  pecuniam, 

({uaerit  kalendis  ponere. 


III. 

Parentis  olim  si  quis  impia  numii 

senile  guttur  fregerit, 
edil  cicutis  alium  noceoUus. 

0  dura  messorum  ilia! 
quid  hoc  veneni  saevit  in  praecordiis? 


63.  inuersum,  damit  der  Pflog 
nicht  einschneide.  Ähnlich  Ot.  fast. 
V  497  tempus  erat,  quo  versa  jugo 
referuntur  aratra.  Auch  Verg. 
buc.  II  66  hängt  der  Pflug  am  Joch, 
80  dars  er  die  Erde  nicht  berührt. 

65.  pottotque  Keller.  Die  Syn- 
kope nur  in  repottum  epod.  9,  1. 
examen  wie  turba  Tib.  II  1,23. 
diUt  domut  im  Gegensätze  zum 
Emporkömmling,  dessen  neu  er- 
worbene Dienerschaft  ein  solches 
patriarchalisches  Verhältnis  nicht 
kennt. 

66.  Die  Bilder  der  Laren  wurden 
mit  Wachsfirnis  überstrichen.  Jo- 
ven.  XII 88  nmulacra  nilenUa  cera. 

67.  Oberraschender  Schlufs:  der 
Leser  hat  bis  hierhin  keine  Ahnnng, 
daCs  nicht  alles  im  Namen  des 
Dichters  selbst  gesprochen  sei. 

69.  An  deniden,  Kaienden,  Nonen 
pflegte  man  Geld  einzutreiben  oder 
auszuleihen.  S.  sat  I  3, 87.  Der 
für  das  Landleben  schwärmende 
Wucherer  sucht,  nachdem  er  Geld 
eingezogen  hat,  um  ein  Gut  zu 
kaufen,  es  schon  am  nächsten  Ter- 
min wieder  unterzubringen. 

Epod«  8.  Verwünschung  des 
Knoblauchs,  den  vermutlich  Mae- 
cenas  im  Scherze  (s.  V.  20)  dem 


H.  vorgesetzt  hatte.  Aas  V.  21  ns- 
mutet  man  mit  Recht,  dab  Mm- 
cenas  zur  Zeit  des  Gedichtes  aocä 
nicht  mit  Terentia  Terheiratet  vtr. 
Wann  aber  diese  Heirat  sUttc^ 
funden  habe,  lirst  sich  nidit  c^ 
weisen;  wahrscheinlich  nach  34 v. 
G.,  weil  um  diese  Zeit  aach  Ssetoa. 
Octav.  69  AntooiDS  dem  Oeliviu 
Liebe  zur  Terentilla,  die  offeabar  die- 
selbe ist,  vorwarf.  Wegca  der  ^c^ 
trautheit  mit  MaecenaSi  die  das  G^ 
dicht  verrät,  ist  es  nicht  sofort  nach 
der  ersten  Bekanntschaflsiisasetafa. 
1.  oUm  -e  n&rä,  i^&'  ov%  lis 
unbestimmter  Zeit.  Soepist.Iia,41 
sat.  I  1,25  mit  dem  P^iscMi 

3.  edit  alte  KoqjonkÜTfoni  bd 
Plaut.  Trinum.  I  2,  65  (cmtäi 
II 4, 73  u.  74  (edim).  U  4, 72  (fdii|. 
II  2, 58  {edii^  und  öfler;  auch  iit 
II  8, 90  und  selbst  bei  Gic  ad  ftfk 
IX  20, 3  ne  eomedim.  Sonst  U 
sich  diese  Kopjnoktiveiidaag  sobtf 
ftifi  und  veiim  mit  ihren  £o■^ 
nur  noch  in  duim  and  jimArf* 
als  Gebets-  u.  Verflodrangafofmdi 
erhalten.  e<ial  ist  hier  viel  schlcdrttf 
bezeufft 

4.  Knoblaach  als  gewöhoüchi 
Zukost  d^r  Schnitter  Teig,  bac 
2,  10. 
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Hibericis  peruste  funibus  latus 

et  crura  dura  coinpede. 
licet  superbus  ambules  pecunia, 

fortuna  non  mutat  genus. 
videsne,  sacram  metiente  te  viam 

cum  bis  trium  uloarum  toga, 
ut  ora  vertat  huc  et  buc  euntium 

liberrima  indigoatio? 
'sectus  flagellis  hie  triomiiralibus 


10 


16, 16  agf  seine  Bestechlichkeit  an- 
spielt. Übrigens  starb  Menas  schon 
35,  d.  h.  im  Jahre  nach  seinem 
Verrat;  und  da  er  bestandig  auf 
der  Flotte  diente,  hatte  er  zur  Ent- 
faltung seines  Hochmuts  in  Rom 
und  aufder  Appischen  Strafse  wenig 
Gelegenheit.  ^  Andere  nehmen  auf 
Grund  der  Überschriften  in  meh- 
reren Hschr.  den  Vedius  Rufus  an. 
über  diesen  sagt  Gic  epist.  ad  Attic. 
VI  1,  25:  hoc  ego  ex  P,  Fedio, 
magno  nebulone^  $ed  Potnpei  tarnen 
famiUari,  audivi,  hie  Fedius  ve- 
nu mihi  ob  viam  cum  duobtu  es- 
sedis  et  rheda  equis  iuneta  et  lee- 
tiea  et  familia  magna ....  numquam 
vidi  hominem  nequiorem.  Das 
stimmt  in  hohem  Grade  zu  diesem 
Gedichte,  wenn  auch  jener  Brief 
Giceros  schon  ins  J.  50  v.  G.  fallt 
An  den  römischen  Ritter  Vedius 
PoUio,  Freund  des  Augustus,  ge- 
storben 15  V.  G.,  von  dessen  Schwel- 
gerei und  Brutalität  Tac  ann.  I  10 
u.  Xll  60.  Sen.  de  dem.  1 18.  de 
ira  III  40.  Fun.  n.  h.  9,  53,  167. 
Dio  Gass.  54,  23  berichten,  ist 
schwerlich  zu  denken,  wenn  auch 
aus  des  Letzten  Beschreibung  man- 
ches hierher  zu  nassen  scheint. 
Dafs  endlich  das  uanze  nur  eine 
Nachahmung  von  Anakr.  fragm.  21 
(19)  ( —  TtoXla  uev  iv  BovqI  n&els 
avxfva,  noXka  o  iv  tqox^i  y^oiXa 
8i  vwtov  OKvzivT]  ftdanyi  &W' 
ft$x^*iS,  xoftrv  Ttojyofpa  t'  Actä- 
Tiijiwoi '  vvr  0 '  dnißnivai  aarivawv 
XPttraa  tpoQiofv  xa&i^fiara  naCs 
KvKfjs  xal  amadiaKriv  kXetpavTivrjp 


^(tel  ywiu&r  ovro^)  ohne  per- 
sönliche Beziehung  sei,  ist  on- 
wahrscheiolich.  Geschrieben  ist 
das  Gedicht,  wie  V.  17 ff.  lehrei, 
▼or  Beendigung  des  SeekricgM 
mit  S.  Pompeius,  nach  Franke  \m 
J.  38. 

I.  sorUto  nach  Schickaaisbeslim- 
mung,  d.  h.  ihrer  Natur  entspre- 
chend. 

3.  Hiberieos  funes,  sagt  Por- 
phyr., ideo  dieit,  quia  in  HikerU 
t.  e,  in  Hispania  phirimum  spat' 
tMtm  nascitur.  Aus  diesem  epmHmm 
wurden  Stricke  zur  Geilselimg  ge- 
dreht. S.  sat.  I  10,5.  Zu  pmmtle 
Tgl.  epist  1 16, 47  ioris  non  mrmit, 
Gat  25,11  inusta  flagBÜm. 

7.  Die  frequenteste  Stralte  li 
Rom  war  die  zum  Kapitol  fttkreade 
via  Sacra  ^  auf  der  sich  MflOrige 
und  Spazierginger  nmhertrielMB. 
S.  sat  I  9, 1. 

8.  bis  trium  uozweifelhafle  Ver- 
besserung von  Barth  and  Bentley 
statt  des  korrumpierten  bis  iar, 

9.  Man  könnte  denken,  sie  wen- 
den ihm  ihr  Gesicht  za  nnd  lauen 
ihren  Unwillen  ohne  Sehen  (daher 
Uberrima)  sehen :  allein  dem  wider- 
spricht Aue  et  hue.  Man  will  Ihn 
nicht  grflfsen  und  trägt  das  oflhn 
zur  Schau.  Mithin  erkliren  die 
Schol.  richtig  vertai  -b  mveHat^  d#- 
torqueat  Vielleicht  aber  hat  Wick- 
ham  Recht,  der  es  (wie  aat.  II 8, 35) 
erklärt  make  their  eoMniamanta 
change;  dann  gehört  natflriieh  km 
et  huc  zu  evntium. 

II.  Die  trenriri  capitai&i  hatten 
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V. 

'At  o  deorum  quicquid  in  caelo  regit 

terras  et  humanuni  genus, 
quid  isto  fert  tumultus  et  quid  omnium 

voltus  in  unum  me  truces? 
per  liberos  te,  si  Tocata  parlubus 

Lucina  veris  adfuit, 
per  hoc  inane  purpurae  decus  precor, 


Pompeins  bestand  grofsenteils  aus 
Sklaven  und  Seeräubern,  den  Resten 
der  einst  von  seinem  Vater  Ternich- 
teten  Banden. 

Epod.  5«  Das  unschöne  Gedicht, 
jedenfalls  eins  der  früheren,  wenn 
nicht  der  frohsten  Erzengnisse,  lafst 
den  Leser  sweifelhaft,  ob  er  das 
Ganze  für  Scherz  oder  Ernst  nehmen 
soll;  statt  des  Lächerlichen  oder 
Grausigen  bringt  es  eigentlich  nur 
HSfsliches  und  wirkt  dadurch  un- 
erquicklich. Die  Zauberin  Canidia, 
nach  den  Scholien  eine  neapoli- 
tanische Salbenhandlerin  Gralidia, 
wird  namentlich  noch  epod.  17  u. 
saU  1  8  vom  Hafs  des  H.  verfolgt; 
sie  wird  aufserdem  als  Zauberin 
und  Giftmischerin  genannt  epod.  3, 
8.  sat  II  1,  48  u.  8,  95;  auch  c. 
I  16  wird,  vielleicht  mit  Unrecht 
(8.  daselbst),  auf  sie  bezogen.  Dafs 
die  massiven  Anschuldigungen  ans 
Rache  wegen  verschmähter  Liebe 
entstanden  sind,  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, zumal  wenn  man  den 
ITten  Epodos  damit  vergleicht. 
Zauberwesen  an  sich,  sowie  Zau- 
bersprüche zur  Erweckung  von 
Liebe,  waren  damals  sehr  gewöhn- 
lich und  auch  für  poetische  Be- 
handlung durchaus  nicht  ungeeig- 
net Vergil  hat  Ähnliches,  aber 
decenter  und  unschuldiger,  in  seiner 
Pharmacmitria^  die  wieder  hinter 
ihrem  Vorbilde  bei  Theokrit  him- 
melweit zurücksteht.  —  Das  Ge- 
dicht ist  vor  epod.  17,  auch  wohl 
vor  sat.  1  S  abgefafst,  nach  Franke 
37  oder  36  v.  C.;  doch  lafst  sich 
Bestimmtes  darüber  nicht  aufstellen. 


Porphyr,  verlegt  die  Scene  nach 
Neapel,  und  dafür  spricht  allerdingi 
V.  43 ;  aber  es  ist  doch  nicht  mög- 
lich, da  V.  58  ausdrücklich  die  rö- 
mische Subura  alt  Wohnsitz  der 
Canidia  und  der  mit  ihr  verban- 
denen  Weiber  genannt  wird,  so- 
dann V.  100  B$quiiiae.  Es  lifM 
sich  nur  annehmen,  dafe  Canidia, 
aus  Neapel  gebürtig,  nach  Ron  ge- 
zogen, in  ihrer  Heimat  aber  noch 
übel  berüchtigt  war;  ebenso  wie 
die  aus  Ariminnm  stammende  FoHi. 
In  Rom  wohnt  Canidia  auch  mL 
I  8;  ohne  Zweifel  auch  epod.  17, 
59.  Die  Unklarheit  der  SecMrie 
ist  auch  keine  Tugend  des  aoBil 
dramatisch  bewegten  Gedicbtct. 

1 — 10  Bitte  des  zum  Liebeaza«- 
ber  bestimmten  Knaben.  Statt  fMfe- 
quid  andere  quUqm's  und  r«fi$  iL 
regit;  doch  ist  diese  Lesart  berdti 
von  Grnquius  zurückgewiesen  ui 
von  BenUey  widerlegt.  S.  sat.  1 6, 1. 
V.  3  statt  et  quid  andere  aui  quid, 
offenbar  unpassend. 

5.  S.  epod.  17,50,  wo  H.  wie 
hier  an  einer  wahren  Niedcrkonft 
der  Canidia  zweifelt  Zu  Lsmüm 
c  saec.  15.  Die  Beschwörang  aelbat 
ist  im  Munde  des  Knaben  Dnn•tft^ 
lieh;  noch  h&rsliehcr  die  Anspie- 
lung in  veri  partui, 

7.  detnumirpurae  die  Uga  |mM- 
iexta  des  Knaben,  die  ihm  Ton  den 
Weibern  abgerissen  wird,  dttm 
inane,  weil  sie  ihm  gegen  ihit 
Wut  keinen  Schutz  gewihrt,  wib- 
rend  doch  sonst  das  weibliche  Heft 
nichts  so  rührt  wie  die  Hfllflorir 
Reit  des  Kindes.    Dazu  ttimmt  * 
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spargens  Avernalis  aquas 
horret  capillis  ut  mariaus  asperis 

echinus  aut  currens  aper, 
abacta  nulla  Veia  conscieDtia 

ligonibus  duris  humum 
exhauriebat  ingemens  laboribus, 

quo  posset  infossus  puer 
longo  die  bis  terque  mutatae  dapis 

inemori  spectaculo, 
cum  promineret  ore,  quantum  exstant  aqua 

suspensa  mento  corpora: 
exsecta  uti  medulla  et  aridum  iecur 

amoris  esset  poculum, 
interminato  cum  semel  fixae  cibo 

intabuissent  pupulae. 
noo  defuisse  masculae  libidinis 

ArimiueDsem  Foliam 
et  otiosa  credidit  Neapolis 

et  omue  viciuum  oppidum, 
quae  sidera  excantata  voce  Thessala 


40 


4,  512  laüees  simuiatot  fontis 
Avenä. 

28.  Statt  eurrens  Acron  flirens, 
ffir  das  er  vergleicht  Verg.  Aen. 
X  711  inflremuitque  ferox  et  in- 
horruit  armos,  N.  Heinsins  wollte 
Laurens^  und  ihm  sind  Bentley  und 
viele  Neuere  gefolgt.  Nach  an- 
deren eertans,  ruens.  Will  man 
nicht  furenSf  so  ist  currens  wohl 
das  Beste;  man  ergänze  in  vena^ 
torem,  oder  erkläre  mit  Gruquius: 
his  enim  iratis  tetae  in  dorto 
eriguntur.    S.  V.  10. 

29  fr.  Die  dritte  Zauberin  Feia 
gräbt  eine  Grube  aus,  in  die  der 
Knabe  lebendig  bis  zum  Kopfe  ein- 
gegraben werden  soll. 

33.  Acron:  ut  exstante  capite 
infosn^  dum  divertos  cibot  porri- 
gunt,  diu  animam  reservarent. 
Besser  Porph. :  vt  magis  fames  in- 
citaretur,  puero  ait  ilH  anteponi 
epulas  et  taepe  mutari.  Natürlich 
soll  er  die  Speisen  nur  sehen,  da- 
mit der  Hunger  um  so  mehr  gereizt 


werde.  S.  V.  39.  bis  foryiM  wa 
allgemein  „wiederholt* ;  fenw  wÜrAe 
eine  Berichtigung  enthalten,  wie 
a.  p.  358  »zwei-  oder  anch  drd- 
mal,  2  bis  3  mal'. 

35.  Das  Bild  vom  Schwhnniea. 

37.  exseeta  haben  die  Bland.  vaA 
fast  alle  besten  Hschr.,  sowie  die 
Schol.  Es  ist  daher  wohl  vom- 
ziehen,  obgleich  das  el>enfalls  illicf^ 
lieferte  exsuda  durch  luven.  8,90 
(ossa  .  .  .  vacuis  exsueia  irmmI- 
Hs)  bestätigt  zu  werden  scheint 
exseetis  hat  auch  Prop.  in  der  ihn> 
liehen  Schilderung  IV  (!U)6, 28.  U 
Konj.  wie  exesta  oder  ewmM  (i. 
Bentl.)  ist  keine  Veranlassun*. 

39.  interminato  passivlsoh  ■• 
interdicto.  cum  semel  wie  ui  «mmI 
sat  II 1,  24  im  Sinne  von  simmkei 
im  eigentlichen  Sinne  IV  7,21. 

41—46.  Die  vierte  Zauberin  Fs- 
lia  mu(^  man  sich  aus  ihrer  Hei- 
mat Ariminum  nach  Rom  (oder 
Neapel)  gezogen  denken. 

45.  Das  Beschwören  der  Geatine 
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incendio  nuptam  abftulit? 
atqui  nee  herba  nee  latens  in  a^peris 

radix  fefellit  me  ioei». 
indormit  unetis  omniam  eubilibns 

oblivione  paelienm. 
a  a,  solutos  ambulat  Tenefleae 

seientioris  eannine. 
non  asilatis,  Vare,  potionibns, 

o  muira  flelurnm  eaput, 
ad  nie  reeurres,  nee  voeata  mens  tua 

Marsis  redibit  voeibus. 
niains  parabo,  maius  infundani  tibi 

fastidienti  poculom; 
priuMfue  eaelum  sidet  inferius  man 

tellure  porreeta  super, 
quam  non  amore  sie  meo  flagres  uti 

bitumen  atris  ignibus'. 
sub  haee  puer  iam  non  ut  ante  mollibus 


69.  Das  Bett  des  Vanis  ist  mit 
Zauherealbe  bestrichen,  wie  er  «sel- 
ber nardo  penmehu  V.  59.  Dief>e 
Salbe  soll  ihn  nicht  schlafen  lassen, 
sondern  ihn  nach  der  Snbara  trei- 
ben. Da  er  aasbleibt,  fflrchtet  sie 
zuerst,  dafs  ihr  Zauber  unwirksam 
sei,  und  er  ruhig  schlafe (69  f.);  dann 
begreift  sie  plötzlich  (71  f.)  den 
wahren  SachTcrhalt,  dafs  er  in  den 
Banden  einer  kundigeren  Zauberin 
verstrickt  sich  in  deren  Wohnung 
begiebt.  Damm  will  sie,  da  die 
gewöhnlichen  Mittel  nicht  fruchten, 
ein  stärkeres  anwenden  (73  ff). 

750*.  mens  tua  magieis  meit 
vocibus  semel  evoeala  numquam 
redibit  ad  tanitatenu  out  num- 
quid  hoc  dieiii  mens  tua  a  me 
ineantata  numquam  redibit^  etiam 
si  Marsis  vocibus  revocetur?  Marsi 
autem  periti  incantationum.  hwie 
etiam  rei  FergiUus  testis  est,  qui 
sie  ait  (Aen.  VU  754):  spargere 
qui  somnos  eantuque  manuque  so^ 
iebat.  So  versteht  Porph.  die  nicht 
wieder  zu  erlangende  Gesundheit 
der  Seele:  ohne  Zweifel  falsch. 
Wie  ad  me  recurres,  so  ist  auch 


redibit  nicht  anders  zu  fa 
ad  me  redibit:  weil  dn  bei 
durch  den  Spruch  einer 
Zauberin,  so  wird  es  wed< 
die  gewöhnlichen  Zaubertr&i 
durch  roarrisebe  Sprflche  i 
eben  sein,  dafs  dein  Sini 
—  Liebe,  Verlangen)  zu  mir 
kehre;  also  werde  ich  stirl 
schwörangen  anwenden,  m 
rabo  V.  77.  Ähnlich  Se 
691 :  parva  sunt  maia  et 
tum  est,  ima  quod  teUut 
caeio  petam  venena:  iam  i 
pus  est  aliquid  movere 
vulgari  altius, 

79.  Zum  Anapäst  im  fönft 
Tgl.  epod.  2,35. 

81.  mei  Glareanus  und 
es  ist  aber  nicht  nötig,  < 
meus  auch  fflr  amor  mei 

82.  airis  ignibus  wie  W 
Andere  denken  an  bitumen 
schwerlich  richtig. 

830*.  Verwfinschungen  i 
benden  Knaben,  sub  haee 
aber  so,  dafs  zugleich  di< 
lassimg  bezeichnet  ist,  a 
etwas  geschieht    VgL  sat 
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convertere  humaoam  Ticem. 
diris  agam  tos;  dira  detestatio 

nulla  expiatur  victima, 
quin,  ubi  perire  lussus  ex8pira?ero, 

/liocturDUS  occurram  furor, 
petamque  voltus  umbra  curvis  unguibus, 

quae  vis  deorum  est  Manium, 
et  inquietis  assidens  praecordiis 

pavore  somnos  auferam. ; 
vos  turba  vicatim  hinc  et  hinc  saxis  petens 

contuodet  obscenas  anus; 
post  insepulta  membra  different  lupi 

et  Esquilinae  alites; 
neque  hoc  parentes  heu  mihi  superstites 

effugerit  spectacu1uiD\ 

VI. 

Quid  immerentis  hospites  vexas  canis 
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kehren;  also  wird  euch  die  Strafe 
eurer  Verbrechen  treffen."  Schwie- 
rig bleibt  dabei  nur  die  Deatang 
von  hum,  vicem.  Einfacher  und 
daher  beachtenswert  ist  auch  Mad- 
vigs  Erklärung.  Er  ändert  nur  hu- 
manam  vicem  in  humana  vice  und 
setzt  nach  convertere  einen  Punkt : 
der  Knabe  bedrohe  die  Zauberwei- 
ber zuerst  mit  menschlicher  Ver- 
geltung {humana  vice),  d.  h.  mit 
Flächen,  die  schweres  Gewicht 
haben  und  sich  nicht  sfihnen  lassen ; 
nach  seinem  Tode  werde  er  sie  als 
Gespenst  verfolgen.  Es  ist  aber 
nicht  zu  leugnen,  dafs  alle  diese 
Erklärungen  etwas  Gezwungenes 
haben;  und  Bentley  behauptete 
wohl  mit  Recht,  dafs  die  beiden 
V.  87  u.  88  sich  nicht  vollgültig 
erklären  lassen.  Er  selbst  vermu- 
tete ^venena  magica  fas  nefasque 
non  valent,  non  vertere  humanas 
vicet^i  und  diese  Konj.  wärde  ich 
auch  der  Haupts  ^venena  maga  non 
fa$  nefasque  y  non  valent  conver- 
tere humanam  vieem'^  vorziehen, 
obgleich  diese  vielen  Beifall  gefun- 
den hat.    Noch  einige  andere  Aus- 


legungen und  Korrekturen  s.  im  krit 
Anhang. 

91.  quin  macht  man  beascrfoi 
nulla  expiaiur  abhängig;  alsoKoB- 
ma  nach  victima^  dagegen  oemt' 
ram,  petam^  auferam  als  Kooiiiik« 
tive  zu  fassen. 

97.  hine  et  hine  wie  epod.  %%U 
ebenso  Aue  et  hue  epod.  4,9. 

100.  et  aUbi  saepe  ostendil  i» 
regione  aggeris,  ^tM«  «ti  etetn 
portas  EsquilinaSf  eoUta  fmm 
pauperum  corpora  vel  eomkuri  vd 
proici.  Porph.  S.  auch  sät  I S,  14 
0er  dort  befindliche  Begraboinlati 
wurde  von  Maecenas  in  eine  Piik- 
anlage  verwandelt  Zn  beacktü 
ist  der  Hiatus  im  Eigennamen  («ie 
epod.  13, 3)  und  zwar  sogar  in  der 
Thesis.    S.  metr.  Üb.  S.  1). 

101.  parentei  nimmt  Porpkyrioa 
fär  den  Vokativ:  nefue  hoe  tp^- 
ctaculum  e/fitgerit  vo»,  0  p€tmr 
tes  mihi  superstitei.  Aber  dsu 
durfte  eben  vos  nicht  fehlen.  Die 
Klage  des  Knaben,  dais  seine  El- 
tern ihn  überleben,  w&re  bei  der 
Anrede  noch  unnatfirlidier. 

Epod.  6.    Den  boshaften  Ver- 
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qiul»  Lycambae  spretss  mfido  geaer 

aut  acer  hostis  BufMlo. 
an,  fli  quis  atro  deole  me  peliYeril, 

inuiUis  ut  flebo  puer? 

VU. 

Ouo  quo  scelesti  niitis?  aut  cur  dexteri 
aptanlur  enses  condiü? 


13.  Lykambet  kituaciiie  Toditer 
Meobule  dem  Dichter  Archilocimt 
TertprocbeD ;  als  er  nicht  Wort  hielt, 
Mhaühte  ihn  jener  in  seinen  ItM- 
hen  dennalMn,  dafs  er  «ch  aami 
seiner  Tochter  erhinct  haben  soU. 
Von  Archil.'  anf  dies  Verhiluiis  he- 
slkglichen  Fragmenten  s.  bei  Bergk 
94  (63):  iJsrc^  yivuoßßa^  %m»¥ 

wpäras;  as  ro  n^ir  ^^^§4«^  *  rvr 
oi  8rj  noUs  awoiigt  faitwu  yältH, 
Eben  dahin  gehören  28(17).  29(7. 
13),  30  (12).  96  (82),  99  (84).  100 
(76)  .IL  a.  Vgl.  auch  epist  1 19,  25. 
—  Ähnliches  wird  Ton  dem  Um- 
bographen  Hipponax  ersihlt:  er 
habe  sich  nm  Bnpalos*  Tochter  be- 
worben ;  wefren  seiner  Halslichkeit 
▼erschmäht  habe  er  ihn  durch  die 
Herbiglteit  seiner  (vediehte  dshin 
gebracht  sich  aafinhingen.  Rich- 
tiger ist  aber  die  auch  von  den 
Schol.  angeführte  Oberlieferang  des 
Plin.  n.  h.  36, 5,  Uff.,  Bnpalos  und 
Athenis,  berfihmte  Bildhauer  etwa 
zu  Pisifttratos'  Zeit,  hätten  too  dem 
hätiBlichen  Hipponax  eine  Karikatur 
angefertigt  und  ihn  dadurch  in 
Spottgedichten  gegen  sich  heraus- 
gefordert. Dafs  sie  sich  auch  er- 
hängt hätten,  erklärt  Plio.  für  un- 
wahr. Nach  Aristoph.  Lys.  361  wurde 
Bupalos  von  Hippon.  geohrfeigt. 
Mehr  Ober  ihn,  besonders  seine 
Tyche  in  Smyma,  sagt  Paus.  IV  30. 
15.  Nachdem  H.  den  Verleumder 
vorher  nur  aufgefordert  hat,  ihn 
aosugreifen,  wendet  er  den  Gedan- 
ken dahin,  dafs  es  wirklich  gesche- 
hen sei,  spielt  aber  die  Sache  durch 


jt  fviff  sofort  ins  Allg< 
Aber.  Die  Worte  si  auü  i 
widersprechen  nicht  d 
nach  welche»  H.  per8< 
■idit  angegriffen  war. 
nur  eine  Annahme  nn< 
selbst  ein,  weil  er  die  i 
Sache  seiner  Freunde  1 
Sp«4.  7.  Acron  rex 
dem  BAr^erkrieir  den 
sischen;  aber  wie  soll 
Krieg  so  herbe  Terwun 
er  selbst  beiwohnte?  1 
lieh  müfste  das  Gediel 
der  Beendigung,  ja  to 
brache  des  Krieges  gcscl 
Richtiger  erinnert  Porp 
Wiedereraeuerang  des 
ges,  bei  dem  man  denl 
den  Perasinischen ,  4 
L.  Antonius  und  Octav 
oder  an  den  Seekrieg  i 
peius  38—36,  oder  en«! 
Aktischen.  Der  erste  dei 
dem  Philippensischen  i 
dafs  H.  seine  Ansicht  sd 
geändert  haben  sollte, 
wird  nach  den  vielen 
täglichen  Gedichten  v 
beklagt;  doch  sieht  er 
auf  Antonius*  Seite  all 
Feind  des  Vaterlande 
Wahrscheinlichste  ist 
Gedicht  ins  Jahr  38  i 
als  nach  Bruch  des 
Friedens  infolge  von  M 
tritt  tum  Octavian  d« 
abermals  ausbrach.  D< 
teeletU  in  V.  1  erhall 
volles  Gewicht,  bexoi 
Banden  des  S.  Pompe! 
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cum  Sit  tibi  dens  ater  et  nigis  retus 

frontem  senectus  exaret 
hietque  turpis  inter  aridas  natis 

podex  velut  cnidae  bovis, 
sed  incitat  me  pectus  et  mammae  putres, 

equina  quales  ubera, 
venterque  mollis  et  femur  tumentibus 

exile  suris  additum. 
esto  beata,  funus  atque  imagines 

ducant  triumphales  tuum, 
nee  Sit  marita,  quae  rotundioribus 

onusta  bacis  ambulet 
quid?  quod  libelii  stoici  inter  sericos 

iacere  pulvilloe  amant 
inlitterati  num  minus  nenri  rigent, 

minusve  languet  fascinum? 
quod  ut  superbo  provoces  ab  inguine, 

ore  adlaborandum  est  tibi. 


10 


15 


20 


dichte  nicht  zn  Leide  thnn  möchte. 
Data  diese  VersflndiguDg  an  der 
Poesie  nicht  dem  H.  zur  Last  zu  legen 
sei,  möchte  man  Gruppe  gerne  glau- 
ben, wenn  nur  nicht  Quintilian  trotz 
seiner  Vorliebe  für  H.  instit  I  8,  6 
sagte:  et  Graeei  Ueenter  multa,  et 
HoraUvm  nolim  in  quibutdam 
int&rpretari, 

8.  Statt  quales  will  Madvig  qua- 
Ha  (das,  freilich  undeutlich,  auch 
6er.  5  zu  bieten  scheint).  Jeden- 
falls ist  quales  zwischen  den  beiden 
Nentr.  sehr  hart;  Verschleifungen 
dieser  Art  aber  sind  gar  nicht  un- 
gewöhnlich. 

1 1.  beatus  hier  vorzugsweise  vom 
Reichtum  wie  c  I  29, 1.  111  7, 3. 
c  saec.  59.  imagines  triumphales 
Bilder  von  berähmten  Vorfahren, 
die  dem  Leichenbegingnis  voran- 
getragen wurden.  Übrigens  erhellt 
wohl  hieraus,  dab  diese  »vornehme 
Dame*"  mit  der  armen  Li  bertine  Crra^ 
tiäia  (s.  zu  116)  nichts  zu  thun  hat 

14.  baca  Perle  wie  sat  fl  3, 241 
und  sonst,  manile  baeatum  Verg. 
Aen.  I  655. 

15.  Sie  will  sich  den  Anschein 


der  Gelehrsamkeit  geben  und  hat 
daher  stoische  Schriften  auf  ihren 
Polstern  liegen.  Dafe  es  gerade 
stoische  sind,  dafQr  liegt  der  Grund 
nicht  in  der  Abneigung  des  H.  ge- 
gen diese  Sekte;  es  soll  das  Un- 
wtirdige  und  Lacherliehe  erhöht 
werden  durch  den  Gegensats  von 
HbelH  stoiei  und  seriei  puhfiüi. 
Serische  Stoffe  kommen  auch  bei 
Verg.  georff  2,121  vor,  dann  oft 
bei  den  Schriftsteilem  der  Kaiser- 
seit.  Nach  Plinius  war  der  Stoff 
eine  Art  Baumwolle,  von  der  er  VI 
17,  54  u.  XI  22,  76  das  Bombyx- 
gespinst  (von  der  Seidenraupe,  s. 
zu  c.  IV  13, 13)  unterscheidet  Den 
Männern  wurden  serische  Kleider 
▼erboten.  Tac  ann.  II  33  «m  vasOs 
seriea  viros  foedaret, 

17.  Guiet,  dem  Bentley  folgt,  in- 
litteratis  und  V.  18  magisvBL  viel* 
leicht  richtig,  obgleich  Lambin  die 
gewöhnliche  Lesart  mehr  als  ge- 
nügend erklärt 

Epod.  9.  Die  Schladit  bei  Ae- 
Hum  fand  nach  Dio  Gass.  51, 1  &tn 
2.  September  31  sUtt  Die  Nach- 
richt vom  Siege  ist  so  eben  in  Rom 
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dux  fugit  usUs  navibus, 
minatus  urbi  vincla,  quae  detraierat 

servis  amicus  perfidis. 
Romanus  eheu  (posteri  negabiüs) 

emaocipatus  femiDae 
fert  Valium  et  arma  miles  et  spadonibus 

servire  rugosis  potest, 
interque  sigoa  turpe  militaria 

sol  aspicit  conopium. 
ad  hoc  frementes  ?erteruDt  bis  mille  equos 
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gewissen  beabsichtigteo  Schwulst 
ond  nicht  ohne  Hohn  einen  ättx 
Nepiunius  {Ilocudcatfws  st.  &aXa9' 
ütos)  genannt;  und  daraus  mögen 
die  Scnoliasten  und  die  genannten 
Historilier  jene  Fabel  ersonnen  ha- 
ben ,  falls  nicht  die  eigentliche  Quelle 
das  Geschichtswerk  des  Asinius 
Pollio  gewesen  ist 

13.  In  dem  Tragen  von  vallum 
und  arma  liegt  nichts  Beschimpfen- 
des für  den  römischen  Soldaten; 
wohl  aber  darin,  dafs  er  einer  Frau 
zu  eigen  gegeben  es  über  sich  ver- 
mag (potest  mit  Unwillen  »•  ino- 
fUvu)  Eunuchen  su  dienen.  S.  1 
37,9.  Nach  Plut.  Ant.  60  sagte 
Octavian  spottend,  er  fähre  mit  Eu- 
nuchen und  Zofen  der  Kleopaüra 
Krieg. 

16.  conopium  {Mmrmnäiar,  wor- 
aus des  Metrums  wegen  conopium) 
nach  Poroh.  ein  Netz  zum  Abweh- 
ren der  Mücken,  das  man  in  Ale- 
xandria brauchte.  Dies  ist  lurpe, 
weil  es  neben  den  Feldzeichen  ejnen 
schmählichen  Anblick  gewährt  Ähn- 
lich nennt  Prop.  IV  11,45  es  eine 
Schmach,  da/s  sie  (bei  ihrem  früheren 
Aufenthalt  in  Rom)  es  gewagt  habe 
foeda  Tarpeio  conopia  tendere 
saxo, 

17.  Die  Hdschr.  haben  unver- 
ständlich adhuc,  at  huc^  ad  kunc 
(drei  Blandin.  und  sonst  die  besten), 
ai  hunc,  Fea  änderte  at  hoc,  sprach- 
lich gut:  hoc  abhängig  von  /re- 
mentes.  Allein  vorzuiiehen  ist  Bent- 
leys  Konj.  ad  hoc  oder  ad  haec 


«dem  gegenüber*,  wie  epist  1 19, 
45.  Denn  in  ai  würde  immerhio 
etwas  nach  dem  Vorhergehenden 
Unerwartetes  oder  ihm  WIdermre- 
chendes  liegen,  während  et  dock 
eine  natürliche  Folge  ist,  dato  selbst 
Barbaren  bei  dem  schmihlichen 
Anblick  solcher  römischen  Soldaten 
desertieren.  Dieser  Einwand  triflTt 
auch  den  sonst  guten  von  EeUer 
angenommenen  Vorschlag  Gnning- 
hams  at  hine.  Gegen  N.  HeinsiBs' 
ebenfalls  gute  Konj.  ab  hoe  (näm- 
lich conopio)  läfst  sich  nur  das  eine 
sagen,  dafs  ab  gar  keine  hdschr. 
Gewähr  hat.  Acron  hat  ad  hmne 
und  vereteht  «gegen  den  Aalo- 
nius",  sciL  equos  voH&runL  Das 
wäre  sprachlich  wohl  nnmögUch; 
ad  könnte  dann  nichts  anderes  be- 
deuten als  «sie  gingen  zu  ihm  über.* 
Überdies  ist  Antonius  direkt  noch 
Mr  nicht  bezeichnet;  denn  milm 
Romanus  ist  er  nicht,  er  trägt  ja 
auch  kein  oa/Zufli.  Amte  könnte  also 
nur  auf  soi  oder  milot  ßüwumu 
gehen,  beides  unmöglich.  —  fro-^ 
menies  GaUi  sind  die  Gfilater«  weiche 
erbittert  über  die  Schmach  des  wei« 
bischen  Schauspiels  znm  Cäsar  über^ 
gingen :  ^quorum  smuIi'o  iäeo  fadm 
esty  ut  Romanos,  qui  sub  prtupo^ 
sitis  spadonibus  aequ^mnimo  mi^ 
Utarent^  magis  onerarot  per  eomr 
parationem  GaUontm^  qui  koedo- 
dignati  ad  Caesarem  m  eonlM- 
ierunL*  Porph.  Aus  diesem  hoe 
dedignati  ist  zu  schUefsen,  dab 
auch  Porph.  ad  hoe  oder  ai  hoe 
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Tirtus  septticnim  condidit 
terra  marique  victus  bostis  punico 

lugubre  mutaTit  sagum. 
aut  ille  cenlum  nobilem  Cretam  urbibus 

ventis  iturus  dod  suis 
exercitatas  aut  petit  Syrtis  uoto 

aut  fertur  incerto  man. 
capaciores  affer  huc  puer  scypbos 

et  Chia  vina  aut  Lesbia 
vel,  quod  fluentem  nauseam  coerceat, 

metire  nobis  Caecubum. 


30 


35 


ndde  in  Faticano  (die  Gruft  der 
Sdpioneo  lag  aber  an  der  Appi- 
sehen  Stralse)  eonstihUa  §t  humoH 
in  sepuiero  eius  in  poriu  (d.  h.  in 
Ostia)  Carihaginmn  respieiente. 
Man  sieht,  die  Worte  haben  schon 
frühe  Schwierigkeiten  gemacht  nnd 
zu  sonderbaren  Erklärnneen  ge- 
führt. «Einen  gleichen  Triumph 
hat  weder  Manns  nach  dem  Jngnr- 
thinischen  Kriege  gefeiert  noch  Afri- 
canns  nach  der  Zerstümng  Kartha- 
gos*: das  ist  der  einfache  Sinn. 
Nun  würde  man  sepulerum  eon- 
didit  bei  anbefangener  AnfTassnng 
allerdings  so  Terstehen,  als  sei  Afri- 
canns  auf  den  Trümmern  Kartha- 
gos begraben;  indessen  unerhört 
wäre  es  wohl  nicht,  diese  Ruinen 
selbst  einen  Leichenstein,  ein  Grab- 
denkmal des  Zerstörers  zu  nennen. 
Yelleius'  Worte  112, 5  erinnern  auf- 
fällig an  diese  Stelle,  nur  dafs  er 
fecit  suae  virtuUs  monimerUum 
(st  sepulerum)  sagt.  Madvig  will 
Jfricani  und  versteht  cui  Afrieani 
virtus  . . .  sepulerum  eondidit.  Ich 
fürchte,  der  Ausdruck  ist  so  erst 
recht  gezwungen.  Man  müfste,  um 
etil  richtig  aufzufassen,  nicht  nur 
eo  belloy  sondern  auch  parem  nach 
neque  erganzen,  worauf  dann  die- 
ser par  im  RelatiTsatze  selbst  wie- 
der genannt  wäre.  Auch  der  Tropus 
sepulerum  conderebello  St.  sepelire^ 
d.  h.  finire  b.  möchte  nicht  weniger 
ungewöhnlich  sein  als  sepulerum 
für  monimentum  sepulerale. 


27.  punico  «■  punieeo  oder  pur- 

ßtreo.    wttUare  wie  c  I  17,2  und 
1,  47. 

28.  Das  FuL  wmtabity  das  Lach- 
mann wollte,  ist  mir  unTerstandlich : 
hat  Antonius  überhaupt  ein  Trauer- 
kleid angelegt,  so  wird  er  es  doch 
sogleich  nach  der  Niederlage  ge- 
than  haben.  Als  Prophezeiung  aus- 
gesprochen ist  es  Tiel  zu  schwach. 

29.  Creia  i9tav6fiinoXt6  wie  c  lU 
27,33. 

30.  non  suis  *«  alienis,  inifmSf 
adversis, 

31.  Syrtis  s.  c  I  22,5.    116,3. 
35.  nausea  ftuens  kann  hier  nicht 

allgemein  Ekel  bedeuten,  wie  etwa 
Sen.  ep.  16,3  {ut  demaiur  aiio 
nausea)  oder  24,  25  (fit  aÜquando 
et  kuius  rei  itauseä);  man  mübte 
denn  auf  den  von  V.  11  an,  bes. 
13  n.  16,  geschilderten  schimpf- 
lichen Aufzug  römischer  Krieger 
zurückgreifen.  Die  Niederlage  und 
Flucht  des  Antonius  konnte  wohl 
Freude,  allenfalls  Mitleid,  aber  nicht 
Ekd  erregen.  Es  steht  nichts  im 
Wege,  Seekrankheit  im  eigentlichen 
Sinne  zu  Terstehen.  Freilich  würde 
das  nur  dann  yoUkommen  passen, 
wenn  H.  selbst  aus  der  Seeschlacht 
eben  zurückgekehrt  wäre,  oder  wenn 
wenigstens  andere  Genossen  den 
Gelage  beiwohnten,  die  in  derselben 
mitgekämpft  hatten.  Eine  solche 
Sachlage  zu  fingieren  war  dem  Dich- 
ter wohl  erlaubt;  er  ninunt  ao, 
dafs  Maecenas  (etwa  mit  den  eben 
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cum  Pallas  UKto  vertit  iram  ab  Dio 

in  iropiam  Aiacis  ratem. 
o  quantus  instat  navitis  sudor  tuis 

tibique  pallor  luteus 
et  illa  non  virilis  eiulatio 

preces  et  aversum  ad  lovem, 
lonius  udo  cum  remugiens  sidus 

Doto  carinam  ruperit. 
opima  quodsi  praeda  curvo  litore 

porrecta  mergos  iuveris, 
libidinosus  immolabitur  caper 

et  agna  tempestatibus. 


15 


» 


XL 

Petti,  nihil  me  sicut  antea  iuvat 

scribere  versiculos  aroore  percus$um  gravi, 
amore,  qui  me  praeter  omnis  expetit 

rooUibus  in  pueris  aut  in  puellis  urere. 


krere  Aiax  Schicksal  IV  499  ff.  Im 
Prolog  der  Troerinnen  des  Eorip. 
beschliefet  Athene  mit  Poseidon 
den  Untergang  der  Griechen  wM^en 
ihrer  Frevel  bei  der  Erobemng  Tro- 
jas,  inbesondere  wegen  der  Ge- 
waltthat  des  Aiax  gegen  Kassandra. 
19.  Nach  Vergleichnng  mit  III 
10, 6  n.  7  möchte  udo  noto  Dativ 
sein.  Das  blotse  mugire  (lU  29, 57) 
natärlich  mit  Ablativ. 

21.  opimam  praedam  earfnu 
ipHut  melius  inielUgamu»,  ex  quo 
apparet  et  pinguem  eum  fuisee, 
Porph.  Gewifs  falsch.  Es  ist  nach 
Acron  eine  praeefpua  praeda;  der 
Stnrm  ist  mit  einer  Schlacht  ver- 
glichen, ans  der  epoHa  opima  ge- 
wonnen werden. 

22.  merf^  in  gleicher  Funktion 
Pers.  6,30.  porrecta  vom  Aus- 
strecken der  Leiche.  Acron  ver- 
gleicht Verg.  georg.  III  351 :  qua- 
que  redit  medium  Rkodope  porrecta 
mb  axem.  Der  Bentleyschen  Konj. 
proieda  bedarf  es  daher  sowenig 
wie  III  10,3.  iuveris  auch  Ber.  5; 
die  meisten  Hsch.  iuverit.    H.  hat 


mit  der  3.  Person  begonnen,  redet 
aber  von  V.  15  seinen  Feind  direkt 
an.  Sollte  er  nun  so  tböricht  sein« 
wieder  lur  dritten  Person  nritek* 
inkehren,  wahrend  er  dock  nnr  die 
Folgerung  aus  dem  Scbiffbniefa  liehft, 
den  er  ihm  persönlich  sedroht  bat? 

Epot.  U.  Eine  Selbetpeiiiflage 
ober  Uebessehwiche,  die  ikntogar 
der  Poesie  entfremde.  V.  5  nnd  6 
lehren  im  Vergldeh  mit  12,  li. 
dafs  dies  Gedicht  ins  dritte  Jahr 
nach  dem  folgenden  fSIlt.  Ans  dem 
Anfange  ersieht  man,  dafs  iL  da- 
mals schon  einen  gewissen  Nsmea 
gehabt  hat;  wahrscheinlich  hatte  er 
schon  das  erste  Buch  der  Sstira 
veröffentlicht  Dsfo  er  sbcr  sein 
Sabiner  Gut  noch  nicht  bessis,  be- 
weist pauper  V.  12. 

4.  urere  mit  in  und  AbL  nseh 
Analogie  der  Verbs  der  Affekle 
{gloriariy  ae  imctarOy  ImHari^  d^ 
leetari,  offendi  n.  ihnL^  Ov.  met 
7,21  tfi  hoepite  ureHe  (dsgcgcn 
Galpum.  Sic  ecl.  2, 56  un'mur  tfs 
Croealen),  Ebenso  ordere  Ov.  msl. 
8,50.  9, 724.  oefteore  met  6,  49^ 
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ad  DOD  amicos  heu  mihi  postis  et  heu 

limina  dura,  quibus  lumbos  et  infregi  latus, 
nunc  gloriantis  quamlibet  mulierculam 

vincere  mollitie  amor  Lycisci  me  tenet; 
unde  expedire  non  amicorum  queant 

libera  consilia  nee  contumeiiae  graves, 
sed  alius  ardor  aut  pueUae  candidae 

aut  teretis  pueri  longam  renodantis  comam. 


25 


XII. 

Quid  tibi  vis,  mulier  nigris  dignissima  barris? 

munera  cur  mihi  quidve  tabellas 
mittis  nee  firmo  iuveni  neque  naris  obesae? 

namque  sagacius  unus  odoror, 
polypus  an  gravis  birsutis  cubet  hircus  in  aUs, 

quam  canis  acer,  ubi  lateat  sus. 
qui  sudor  vietis  et  quam  malus  undique  membris 

crescit  odor,  cum  pene  soluto 
indomitam  properat  rabiem  sedare,  neque  illi 

iam  manet  umida  creta  colorque 
stercore  fucatus  crocodili,  iamque  subando 

tenta  cubilia  tectaque  rumpit; 
vel  mea  cum  saevis  agitat  fastidia  verbis: 

'Inachia  langues  minus  ac  me; 


1» 


21.  Vgl.  III  lU,  3.  postis  wper- 
bos  Locr.  4, 1170.  limen  mperbum 
Mart.  I  70, 13. 

23.  Der  Anapist  in  mulierculam 
wie  epod.   2,  35  u.  5,  79.     S.  das. 

24.  mollUiey  wie  BenÜey  schreibt, 
ist  dem  besser  beglaubigten  moUiiia 
wegen  des  folgenden  a  wohl  vor- 
2uziehen. 

28.  renodare  wie  c.  U  11,24. 

Epod.  12.  Die  Anonyma,  wohl 
dieselbe  wie  in  epod.  S,  soll  nach 
den  alten  Erklärern  Canidia  oder 
Gratidia  sein:  wenig  glaubhaft,  da 
sie  nach  8, 11  reich  und  Tornehm  isL 

1.  barris  elepkantü  a  barritu 
dicUsy  ni'grü  aulem  certe  indU 
sive  3fauri£j  qui  nigri  sunt.  Acren. 
Umgekehrt  leitet  Forph.  barriiut 
von  barrus  ab. 


4.  unus  steigernd  beim  Konm- 
rativ  wie  sonst  beim  Saperlanv* 
Ähnlich  Verg.  Aen.  1  15  msigit 
unam. 

5.  polypus  mit  ö  wie  sat.  1, 3, 40r 
entsprechend  der  dorischen  Fem 
TtofXvnos  (st.  novXvnov«).  So  jPa^ 
damas  im  daktyl.  Versmafs  tteb 
mit  o.  Prop.  iV  (lU)  1,29.  Or. 
met.  12,547.  her.  5,94.  Per».  1,4 

7.  vietis  zweisilbig.  Vgl.  s«  11| 
23.  Dagegen  dreisilbig  Ter.  Eoa. 
4,4,21  u.  Lucr.  3,385. 

11.  Die  Krokodilssalbe  (eroeodlE- 
lea)  wurde  nach  Plin.  28,  8, 106 
besonders  gegen  AugenkrankkeHei 
u.  andere  Gesichtsleiden  gebraockt 

14.  ac  nach  einem  Komptfttif 
in  der  Prosa  aoföerst  selten,  dock 
einmal  selbst  Gic.  ad  Alt  V  11,2; 
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occasionem  de  die,  dumque  virent  geoua 
et  decet,  obducta  soWatur  fronte  sepecUis. 

tu  vina  Torquato  move  consule  pressa  meo; 
cetera  mitte  loqui:  deus  haec  fortasse  beDigna 

reducet  in  sedem  vice,     nunc  et  Achaemenio 
perfundi  nardo  iuvat  et  fide  Cyllenea 

levare  diris  pectora  sollicitudinibus, 
nobilis  ut  grandi  cecinit  Centaurus  alumno: 

Mnvicte  mortalis  dea  nate  puer  Thetide, 
te  manet  Assaraci  tellus,  quam  frigida  pairi 


trfibseligen  Ausgange  des  Philip- 
pens.  oder  ans  Besorgnis  vor  dem 
bevorstehenden  Aktischen  Kriege 
entstanden  denken.  In  der  That 
wäre  ein  Abspringen  der  Anrede 
von  den  Freunden  insgesamt  auf 
den  Symposiarchen  nach  zwei  Ver- 
sen ungeschickt.  Erwartet  man 
lieber  einen  Namen,  so  wird  man 
wohl  Weicherts  Aristi  vor  anderen 
Vorschlagen  den  Vorzug  geben. 

4  f.  de  die  nicht  wie  Plaut.  Asin. 
4,  2,  16.  Ter.  Ad.  5,  9,  8.  Liv. 
25,  23,  16  und  sonst  „sogleich  mit 
dem  Tage**,  daher  am  hellen  lich- 
ten Tage,  worin  eine  hier  gar  nicht 
beabsichtigte  Unmäfsigkeit  liegen 
wflrde ;  sondern  es  dient  de  die  von 
einem  Tage  zum  anderen,  also  so 
lange  (nicht  so  bald)  es  Tag,  d.  h. 
Zeit,  ist;  wozu  dann  die  folgende 
nähere  Bestimmung  dumque  virent 
genua  et  decet.  Ähnlich,  wenn 
auch  mit  entgegengesetzter  An- 
schauung in  horas  II  13, 14  und 
das  bekannte  in  diem  vivere,  V.  5 
liegt  in  obducta  fronte  und  tene- 
ctu*  ein  schöner  Gegensatz  zum 
obigen  caelum  contraxit  und  tem- 
pettas. 

6.  move  wie  III  21,  6;  ahnlich 
jjrome  III  28,  2.  Zu  Torquahu  s. 
III  21,1. 

8.  Achaemenio  nardo  wie  II  11, 
16.  II  12,  21.  m  1,  44.  Ober 
die  Kürze  in  vte«,  desffl.  pectora 
10,  flumina  14  s.  metr.  Üb.  S.  19. 3. 
A.  49. 

9.  Gyllene  Berg  Arkadiens,  Ge- 


burtsstätte Merkurs,  dessen  Ttm^eJ 
auf  der  Höhe  stand.  Ale  fragnu  3 
(22)  u.   carm.  I  10.    Ober  ihn  ab 
Erfinder  der  Leier  (fides  hier  wie 
c  I  17,18  im  Sing.)  s.  1  10,6.  iff 
11,  3.    CylUnnu  st  des  gewöhn- 
licheren CyUemus  auch  Gatall  68, 
109.  Ov.  meU  11,304.    Bern  ent- 
spricht KvXl^9$a  Hippen,  fr.  16  B. 

1 1.  Chiron  StMatoraxos  Karrt»' 
Qofp,  schon  bei  Hom.  IL  II,  8S1 
Lehrer  des  Achill  in  der  Anoä- 
künde ;  in  der  Musik  wie  hier  Stat 
Ach.  1,  186  fr. 

1 3.  Astaraeui  nach  Hom.  IL  20, 
232  Sohn  des  Tros,  Bruder  dct  Dos 
und  Ganymedes  und  durch  Kapyt 
Grofsvater  des  Anchises.  S.  aodi 
Verg.  Aen.  Xfl  127.  —  Mgida  /hf- 
mina  im  Plur.  wie  undae^  flueim. 
Ober  die  Kälte  der  «neo  Qoelle 
des  Skamander  s.  Hom.  IL  22, 147 
bis  152.  Das  Epitheton  pmri  ist 
schwerlich  zu  ändern.  Strabo  tagt 
13  c.  1,  die  Flösse  der  Troas  aeioi 
nicht  gröfser  als  Wassergräben; 
Lucan.  9^  974  von  Gäsar:  insdut 
in  sicco  serpentem  pulvere  rivum 
transierat,  qui  Xanthu»  erat  Und 
so  ist  es  ja  in  Wahrheit  Wenn 
dagegen  Homer  (11.  20,  73.  21, 192 
u.  248)  den  Skamander  (Xantbm) 
/Uyas  nennt,  so  charakterisiert  er 
ihn,  zumal  an  der  letzten  Stelle, 
als  Gott,  der  ja  ein  solcbei  Pirädi- 
kat  auch  verdient  Nenot  doch 
Sophokl.  Phil.  394  sogar  deD  klei- 
nen Paktolos  fliiyaßf  als  unter  te 
Obhut  der  magna  maier  stehend. 
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dtas  deos  Dam  De  TcUt 
ioceptos,  olim  pr< 

ad  ombUiciiiD  adduccre. 
Doo  aliter  Samio  diauit 

AoacreoDU  Teiain, 
qai  persaepe  ca^a  testodiiie  flevit 

DOD  ebboratom  ad  pcden. 
ureris  ipse  miser;  quodsi  dob  pvkhrior  i 

acceodit  ohMssam  Ifion, 
gaude  Sorte  tua;  me  überthia  oeqoe  mio 

cooteota  Phrrne  macerat. 


XV. 

Noz  erat  et  caelo  fulgebat  loca  sereoo 

ioter  miDora  sidera, 
cum  tu  magoonim  numen  laesura  deorum 

in  ?erba  iurabas  mea, 
artius  atque  hedera  procera  adstriogitur  iie) 


7.  Ober  iambi  ».  die  Einl.  za  1. 

8.  Abolich  aä  umbilieos  penre- 
nir0  Martial.  4, 89,  2.  umbiUei  die 
berTorrageodeo,  gewöhnlich  konst- 
▼oll  Terzierten  Knöpfe  der  Rollen, 
am  welche  die  Böcber  gewickelt 
worden,  f  onst  auch  eornua  genannt. 

9.  Balhyllua  Knabe  des  Anakreon. 
S.  Aoacreooteor.  16  Fgaf»  fioi  Ba- 
9vXhov  ovra  tov  itaiifov^  o;c  J«- 

12.  Dafs  Anakreon,  wie  Acron 
meiot,  gelegeotlich  gar  kein  MetruDD 
angewandt  habe,  ist  unglaublich. 
Eher  trifft  Porph.  das  Richtige:  Jy^ 
riei  poetae,  prout  libetj  cuiusque 
versus  sibi  ßngtmt  (pedem?)*^.  H. 
sagt  nur,  dafs  die  FOfse  nicht  sorg- 
ftltiff  ausgearbeitet  seien,  was  man 
auf  die  vielen  Auflösungen  bezieht. 

13.  Statt  quodsi  wollte  Axt  gar 
prosaisch  quo  #t,  Orelli  quando, 
reerlkamp  vermifst  den  Zusammen- 
hang und  vermutet:  ureris  ipse 
miser.  quid,  si  non  pulehrior  ignis 
ineendit  obsessam  llion?  gaude 
sorie  tua.  Das  wäre  eine  für  die 
Poesie  ungeeignete  rhetorische  Kün- 


stelei. Der  klare  Sinn  isi 
▼OD  Uet»e  gesartert ;  ist 
Geliebte  so  schön  wie  H 
du  meinst  es  doch),  so 
deines  Loses;  mein  Los  i 
ter.  Dafs  H.  mit  quod 
wisse  Emphase  Terbind« 
t,  35.  —  igfäs  schön 
lieber  und  flbertragener 
zugleich;  nicht  ganz  wi 

15.  neque  ^^  et  ne  q} 
das  einfache  ne  quidem  « 
terer  Latinität. 

16.  Phryne  bei  H.  nur 
berühmte  Hetäre,  Modell 
teles  für  seine  Venus. 

Epod.  1&.  Neaera  i 
III  14,  21,  welche  Ode 
viel  spater  sein  mufs.  Ai 
deutet  H.  wie  ep.  11, 11 
chen  Nebenbuhler  geg< 
die  eigene  Armut  hin; 
wohl  aus  derselben  Zeil 

2.  Vgl.  I  12,47. 

4.  in  verba  iurare  i 
Ausdruck.    Vgl.  epist.  I 

5.  atque  beim  Kompa 
12,  14.    Übiigens  vgl.  I 
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Ute  te  Pythagorae  fidant  aroBa 

formaque  fincas  Nirea, 
eben  translatos  afio  maerebia  amores 

ast  ego  Ticittim  riaero. 

XVL 

Altera  iam  teritor  bdBs  dvilibiis 
suis  et  ipsa  Roma  nribus  ruft, 
quam  ueque  finitimi  ▼alueruni  perdere  Mars 


er  ihn  mit  dem  Tagnt ,  Padiis,  He- 
bmtv  ^ogc*  rasamnienttcllL 

21.  Ober  PythagorM*  Lehre  tob 
der  SeelenwtndeniDg  (daher  renmH) 
f.  xn  I  28, 10. 

22.  Nireus  a.  m  20, 15. 

24.  Daa  Fnt  exact.  für  daa  ein- 
ÜMhe  mit  dem  Nebeqbegriff  der 
aebDeilen,  daher  unzweifelhaften 
Vollendang:  besoodera  gebriach- 
lieh  bei  den  Komikern,  in  der  kla»- 
aiachen  Periode  namentlich  in  vi- 
(Uro.  Andere  Beiapiele  a.  bei  Drae- 
ger  hiat  Synt.  I  259  ff. 

£p«4.  1^  Ana  Acrona  Worten 
zn  V.  1  ^alierOf  quando  Antonius 
dSmicamt  contra  Augustum*  hat 
man  früher  faat  aligemein  geachloa- 
aen,  daCs  der  Aktiache  Krieg  ge- 
meint ad.  Daa  iat  freilich  on- 
möglich ;  yielmehr  iat  entweder  an 
den  im  J.  41  ▼.  G.  geführten  Pe- 
mainiachen  oder  an  den  erat  ^ 
beendeten  Seekrieg  mit  Sex.  Pom- 
peina  zn  denken,  Aber  den  a.  epod. 
7.  Zn  der  eraten  Annahme  atinunt 
allea,  anch  Acron  widerspricht  nicht ; 
denn  der  Pemainiache  Krieg  wurde 
ja  anch  mittelbar  zwischen  Anto- 
nina und  OctaTian  geführt,  wenn- 
ffleich  der  Trinmvir  selbst  zu  spat 
kam,  nm  noch  zn  Gunsten  seines 
Bruders  Lucius  und  seiner  Gemah- 
lin Fulyia  selbstthatig  einzuachrei- 
ten,  und  daher  im  J.  40  sich  zn 
dem  Brundiainischen  Frieden  und 
Bündoia  entschloGB.  Das  Elend  der 
Landbewohner  Italiens  war  nach 
dem  Philippensischen  Kriege  durch 
die  Ackenrerteilungen  an  Vetera- 


nea  und  die  Vertreibung 
Beaitier,  zugleich  durch 
rnng  und  Ptfinderung  der 
Flotte  dea  S.  Pompeiua 
teaKiaten  anfsHöchate 
wie  daa  durch  Applan  B 
V  18—49  u.  Dio  Caaaius 
nicht  minder  darch  Vergi 
Eklogen,  bea.  der  erste 
wird.  Ware  H.,  als  er  di 
schrieb,  mit  August  odei 
mit  Maecenas  schon 
gewesen,  ao  würde  die  ▼< 
Stimmung,  in  der  er  < 
aeines  Volkes  (V.  15  ff.; 
derung  ala  einzigea  Ri 
tel  anrät,  unzw^eihafl 
worden  sein  und  bea» 
nungen  Raum  gegeben  I 
das  selbst  aus  dem  Ende 
ihnlichen  Gedichtes  c  I  ] 
erkennen  ist  Am  meiai 
aber  für  jene  Annahm« 
tiache  Beschreibung  der 
gen  Inaein  V.  41—63, 
nicht  zufällig  lebhafte  Ai 
die  Schilderung  dea  neu  ; 
den  Apollinischen  Zeitalt 
gils  vierter  Ekloge  zei( 
ist  menschlicher,  ala  ) 
nötSster  Not  der  Zelte 
Gedanken  einen  Zuatam 
Glückseligkeit  auszumal 
Vergil  in  jener  Ekloge  di 
ausspricht ,  dafe  mit 
(Herbst  40)  unter  beaoi 
Wirkung  dea  Asinius  1 
schlossenen  Brundisinis 
den  die  in  den  Sibyllin 
ehern  yerheiftene  neue 


*.%  ^yf^tmtt  f#»i&'«  ^mi  «MBB 

0Mf4ft0  fUnfmim,  ^m  4fm  wtnk 

illHUif^  fffUnH  fl&muhis  $4rpnllus  mU^ 
ftffft  h4  ßftßhdm  ffiffiuäf  nam  f^ärro 
pttH  ttmifii  fuhm  tttfmUum  fhwm- 
htm  illHi, 


Dm 
fl.  Iracca,  «^  alle 
4ie  Bcjauc«  ferHtet  « 
falM  Fratcmdbea  nacli  I 
ironaf  er  «cim«  Rat  ^el 
cbefli  Dar  V.  11  irv  mkx 
taascb««  wäre.  DiMeeif« 
ErklaroDg  ai^ehte  melii 
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aut  pars  iodocili  melior  grege;  mollis  et  exspes 

inomioata  perprimat  cubiKa. 
TOS,  quibus  est  Tirtiis,  moUebrem  tollite  luctum 

Etnisca  praeter  et  Tolate  litora. 
DOS  maoet  Oceaniis  drcamTagus:  arva,  beata 

petamos  aira  divites  et  iumlas, 
reddit  ubi  cererem  teUos  inarata  qootaoiiis, 

et  imputata  (loreC  osqiie  Tioea, 
genDioat  et  numqnain  TalleDtis  tennes  olhrae, 

suamque  puUa  ficus  oroat  ari)oreni, 
mella  cava  manaat  ex  iUce,  montibas  altis 

levis  crepante  lympha  desilit  pede. 
Ulic  ioiussae  Teniunt  ad  moktra  capellae 

refertque  tenta  grex  amicns  üben, 
nee  TespertiDos  circimigeiDit  ursus  oTile, 

neque  intameacit  alta  viperis  humua. 
pluraque  felices  mirabiniir,  ut  neqve  faurgis 
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37.  Wiederholong  tod  15. 

41.  Beotley  interpoDgiert  nach 
arva  beata;  besser  steht  das  Kolon 
nach  eireumvagut.  Denn  eimnal 
möchte  sich  nicht  erweisen  lassen, 
dab  dreumvagui  mit  einem  Accn- 
saÜY  des  Objekts  verbanden  werden 
könne;  sodann  wenn  schon  im  er- 
sten Gliede  arva  beata  gestanden 
hst,  ist  das  folgende  arva  die  mat- 
teste und  mfifsigste  Wiederholung 
Ton  der  Welt.  Anders,  wenn  erst 
das  blofse  arva  gesetzt,  dann  das- 
selbe Wort  emphatisch  mit  loge- 
fflgtem  Epitheton  wiederholt  wird. 
Vielleicht  aber  steckt  in  dem  ersten 
arva  eine  Korroptel.  Ist  etwa  ergo 
zu  lesen  ?  Die  KQrse  des  o  ist,  wenn 
auch  nicht  bei  fl.  selbst,  durch  an- 
dere Beispiele  gesichert. 

42.  Zn  divites  iruulas  vgl.  c  IV 
8, 27  und  die  Beschreibung  Od.  VI 
563  ff.    Luc.   Wahre  Gesch.  B,  6ff. 

45.  termet  dicitur  extremus  oUvae 
ramus  sicut  vitivm  pahnes,  Acron. 
suam  46,  weil  die  Stamme  nicht 
gepfropft  zu  werden  brauchen. 

47.  Das  Träufeln  von  Honig  aus 
den  Bäumen  Zeichen  gröfster  Frucht- 
barkeit.   S.  II  19, 12. 


48.  ÄhaUch  BMleriscber  Veitm 
13, 15.  Die  Ordnung  der  Verse  ent- 
spricht Ton  hier  einer  genauen  Dis- 
position nickt  Die  ▼oo  Peerlkaap 
▼orgeschlagene(50, 53—56,61^61, 
51—52,  57-60,  63—64)  bevert 
nicht  viel.  Eine  Tollstindige  sack- 
liche Znsammengehörigkeit  wflrde 
folgende  Ordnung  ergeben :  48,  53 
-56,  61-62,  49-52,  57—60,  63 
— 65.    Also  zuerst  Fmchtbarkeit; 
dann  günstige  Temperator,  daher 
Gedeihen  des  Viehes ;  daran  schlösse 
sich  die  Unentweihtheit  des  Bodens, 
die  ihn  befähigt,  das  goldene  Zeit- 
alter wiederherzustellen.    Ick  bin 
indes   weit  davon   entfernt,  dem 
Dichter  eine  solche  Zwanf^aeke 
anzuziehen. 

50.  tenta^'distenta  wie  epod«2,46. 
S.  auch  Verg.  bueol.  4, 21.  eadcm: 
sie  str&ubt  sich  nicht  nnd  branckt 
nicht  dahin  getrieben  so  werden. 

52.  meiMMfcttschwillt  ko€k(alKa) 
auf  von  Schlangen,  die  sich  lingd- 
förmig  Aber  den  Erdboden  eikeben, 
so  dafs  in  alta  eine  Prolepals  steckt 
Vgl.  Verg.  georg.  U  163. 

53.  «I  —  «Je  wie  m  4, 17,  nickt 
«B  09ar§. 
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xvn. 

'lam  iam  efficaci  do  maoiis  scientiae 
supplex  et  oro  regna  per  Proserpinae 
per  et  Diaoae  dod  movenda  numina 
per  atqae  libros  carminum  Talentiam 
refixa  caelo  devocare  sidera, 
Canidia,  parce  vocibus  tandem  sacris 
citmnque  retro  8ol?e  solve  turbinem. 
movit  nepotem  Telephus  Nereium, 
in  quem  superbos  ordinarat  agmina 
Hysonini  et  in  quem  tela  acuta  torseraL 


brecberischer  Ztaberd.  Die  Ant- 
wort der  Canidia  tod  V.  53  an, 
in  weicher  sie  seine  Bitten  rond 
absehlägt  nnd  ihn  im  Leben  wie 
im  Tode  mit  damoniseher  Macht 
zn  verfolgen  droht,  hat  denselben 
Sinn  nnd  Zweclc.  Dieselbe  ist  Ton 
einigen  (auch  Ber.  5)  ohne  Grund 
als  besonderes  Gedicht  angesehen 
worden.  Das  mindestens  unerquick- 
liche Gedicht  ist  gleich  5  mimischer 
Art,  wie  ähnliche  unter  Theokrits 
und  Vergils  Idyllen. 

1.  manvs  dare  von  dem,  der 
sich  ffir  besiegt  erklärt  nnd  Frieden 
sucht,  eigentlich  um  die  Hände  fes- 
seln SU  lassen.  Plaut  Pers.  V  2, 
72  faieor,  manus  vobis  do,  ei  post 
dabu  aub  fttrcü.  Ov.  Pont.  1  2, 48 
dare  captivat  ad  fern  vincla  ma- 
nus. Gic.  ad  Att.  II  22,2.  Gaes. 
b.  G.  V  31  tandem  dat  Cotta  per" 
motus  manus, 

3.  non  movenda  ^  aHivri%ay 
aaneicra.  Die  unterirdische  Diana 
«B  Hekate. 

5.  refixa,  nicht  defixa,  wie  viele 
(auch  Ber.  5)  haben:  die  Gestirne 
werden  durch  Beschwörung  vom 
Himmel  gelöst.    S.  1  28,11. 

6.  voces  sacrae  die  carmina  von 
4,  d.  h.  incantationes, 

7.  turbo  i^fißos)  eine  metallene 
Drehscheibe,  deren  Anwendung  bei 
Beschwörungen  man  aus  Theokrits 
Pharmaceutria  erkennt  Man  band 
auf  derselben  einen  Wendehals  (2v/{) 


fest  (Tbeokr.  11 17.  27.  32  i: 
in  welchem  kleinen  Vogel 
seiner  schnellen  und  häufige 
drehuttgen  man  eine  magiscl 
vermutete  (^Mitfir  «tvnjt^  i» 
au  ixui¥  iqenaniv  nM*9^ 
zu  Jener  Stelle),  und  fing  < 
die  Scheibe  unter  gewissen  ! 
formein,  zu  denen  jenes  T 
tische  Iv/S,  iXxa  tv  x^ro 
novi  8£fui  %6v  är3^  nni 
X»Q  Sivtl&*  oBe  ^ftßoß  6 

no&^  aftexi^gai&%>Q<uat¥  g 
in  kreisende  Bewegung  nac 
und  derselben  Seite  in  setzet 
durch  entgegengesetzte  D 
glaubte  man,  werde  der 
wieder  aufgehoben.  Das  he 
tro  eiere  iurbinem^  und  dal 
vere,  nämlich  oi  magiea. 

8—18  Beispiele  von  Gl 
gegen  Feinde,  welche  Ganidi 
ahmen  soll.  Telephus,  Köi 
Myser  oder  Moeser,  welche  i 
Griechen  auf  dem  Zuge  nacl 
bekriegt  wurden  (Ausföhriic 
rdber  bei  Dict^s  Gretensis  D 
war  von  Achilles  {nepos  1 
V.  8)  im  Zweikampfe  ver^ 
Nach  geschehener  Versöhnui 
de  er  von  jenem  selber  geheil 
Kräuter,  deren  Gebrauch 
Chiron  gelernt  hatte  (s.  Hom. 
830—832),  oder  nach  anderei 
den  Rost  der  Lanze,  von 
verwundet  worden  war. 
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Ulis  capfllas  albos  est  odoribus, 

nalbini  a  labore  me  redmat  otnui; 

nrgei  diem  dox  H  dies  noctem,  oeqiie  est 

leTare  tenU  spuito  praecordia. 

ergo  negaUuB  Tincor  ai  credam  miaer 

Sabella  pectos  increpare  cannina 

capotque  Mana  dissflire  neaia. 

quid  amplins  Tis?  o  märe  et  terra,  ardeo, 

quaDtom  neque  atro  deUbutos  Hercules 

Nessi  emore  oec  Skana  fer?ida 

Tirens  in  Aetna  flamma:  tu,  donec  cinis 


Uch  todi  liteiniscb  und  ^riecfanck 
sagen  kann  ,cr  ist  oicbts  als  Haat 
ODd  Knocheo*;  die  scboo  tob  Sca- 
liger getadelte  UngereiiBtlieit,  dab 
die  Farbe  die  Koocbea  ▼erlaaseo 
habe«  wird  damit  nicht  beseitigt. 
Aach  wäre  es  angeschickt,  nach 
ossa  V.  23  noch  das  Haar  anso- 
fähren,  das  doch  za  Haupt  and  Ge- 
sicht gehört.  Man  Tergleiche  da- 
mit die  Theokritische  Stelle;  and 
man  mols  sageben,  dafs  dort  alles 
schön  and  natfirlich  ist,  hier  aber 
durch  Q9sa  eine  augenscheinliche 
Verkehrtheit  entstehen  würde.  Es 
hilft  auch  nicht,  wenn  man  nach 
coior  interpungiert  und  reHquii  als 
»übrig  lassen*  erklart.  Die  Jagend 
kann  wohl  Haut  und  Knochen  zu- 
rücklassen; aber  auch  die  Farbe? 

23.  odores  Zanbersalben ,  weil 
Gratidia  (oder  Canidia)  eine  Salben- 
händlerin gewesen  sein  soll,  epist. 
I  20,24  nennt  H.  sich  pra#eantf#; 
ob  man  auch  hier  daran  denken 
darf,  ist  zweifelhaft,  da  ja  H.  da- 
mals mindestens  10  Jahre  jünger 
war.  Zum  Verständnis  unserer  Stelle 
bedarf  es  einer  solchen  Annahme 
nicht 

24.  labor  natürlich  von  dem  kör- 
perlichen Schmerz,  der  ihm  keine 
Ruhe  lasse;  wunderlich  nimmt  es 
Porphyrion  von  Seelenleiden.  Zu 
otium  sehr  passend  recUnat,  nicht 
blofs  »remove/,  sondern  wie  II 3, 7. 

25.  Vgl.  U  18,15. 

26.  terUa  wie  epod.  16, 50.    Zu 


▼erstehen  sind  prmeeoräi 
riU  ditientM^m  excmäat 
8.  epod.  11,10. 

27.  Ji^gcteai,  deaacn  Möi 
ich  bisher  geleugnet  hatte 

28.  imerepmn  nicht  wie 
sondern  in  kausatiTer  Beden 
tönen  lassen*,  nämlich  von 
und  Seufzern.  So  O^id.  m« 
luppiier  airm*  inerej^uU  m 
nee  Agam.  438  (atera.  V« 
IX  504  tukm  somtum.  Od 
nur  ein  stärkeres  ineanim 

29.  nmum  s.  II  1,38. 
eigentlichen  Sinne  ein  Za 
Dais  die  Zauberei  bei  S 
Marsem,  Paelignern  (V.  & 
haupt  den  GebirgsTölken 
Italiens  zu  Hause  war,  ist 
Vgl  epod.  5,76.  saL  I  9, 

31.  äeUlnUtis  s.  epod.  3, 
33.  Viren*  flamma^  Le 
besten  Hdschr.,  wird  toi 
kamp  für  fuigau  erklirt 
altertümlich  und  könne  ^ 
nem  Ignoranten  geschrielx 
geschweige  dafo  Abschre 
vulgaren  Ausdrücke  ure9u 
rem  darin  verdorben  hat 
ten.  Durch  sahlrdche  ni 
passende  Beispiele  sucht 
nachzuweisen,  dafs  alles, 
Pflanzen  und  Blumen  ei 
lieh  sei,  auf  die  Flamme  Ob 
werden  könne,  wie  or^ 
nvpoQ,  ^XoS  ifULDavdi^^  un 
rere  lateinisch.  Soph.  Tra< 
xhoQov  alfMi,    Ebenso  Ei 
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fralfTque  magni  Castoris  vidi  prece 

adempta  Tali  reiKlidere  lumina: 

et  tu,  potes  nam.  solve  rae  dementia, 

o  nee  paternis  ubsoleta  sordibus 

nee  in  sepulcris  pauperum  pnidens  anus 

noTendialis  dissipare  pulTeres. 

tibi  Hospitale  pectus  et  purae  manus 

tuusque  venter  Pactumeius,  et  tuo 

cruore  nibros  obstetrii  pannos  laTit, 

utcumque  fortis  exsilis  puerpera.' 

^quid  obseratis  auribus  fundis  preces? 

non  saxa  nudis  surdiora  navitis 

Neptunus  alto  tundit  hibernus  salo. 

inultus  ut  tu  riseris  Colyttia 
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entstaDdeo  za  sein,  dafs  er  in  der 
Palinodie  als  Entschaldignngsgnind 
seines  Schmäbgedichts  angeführt 
hatte,  er  sei  blind  einem  blinden 
Führer  (Bomer)  gefolgt.  Jedenfalls 
hatte  er  in  der  Palinodie  die  Ver- 
mittlong  der  Dioskaren  angerufen. 
S.  Stesich.  fr.  26—29  (B.  p.  1.) . 

46.  obäoleta  die  Niedrigkeit  ihrer 
flerkunft  bezeichnend.  Ähnlich  II 
10,6. 

47  ff.  über  die  Graber  der  Armen 
s.  sat.  I  8,  14 — 20.  Porphyrion  sagt 
richtig:  cineres  reliquiarum  vull 
iniellegi:  nam  novendiale  dieitur 
sacn'fieium,  quod  mortuis  fii  nona 
die,  (ex)  qua  sepuUi  stmL  B.  be- 
schuldigt die  Ganidia,  dafs  sie  zu 
Zauberzwecken  die  Asche  der  Armen 
aufgrabe  und  zerstreue;  das  konnte 
▼om  neunten  Tag  nach  der  Verbren- 
nung und  Beisetzung  der  Leiche 
ohne  Gefahr  geschehen,  weil  nach 
dem  sacrificium  novendiale  um  die 
Asche  der  Armen  sich  Niemand 
mehr  kümmerte.  Andere  verstehen 
„neun  Tage  nach  dem  Tode  beige- 
setzte, d.  i.  frische  Asche",  weil  die 
Leiche  sieben  Tage  im  vestibulum 
stand  und  am  achten  verbrannt, 
darauf  bestattet  wurde.  So  Lam- 
bin,  der  damil  vergleicht  Verg.  Aen. 
y  64.  Allein  dann  könnte  unmög- 
lich die  Asche  selbst,  die  höchstens 


erst  einen  Tag  alt  war,  eine  neoB- 
tigige  genannt  werden. 

50.  venter  ■>  Leibesfncbt:  er 
glaubt  gar  nicht,  dafs  Paduneioi 
ihr  Sohn  sei,  fiberbanpt  dafe  sie 
geboren  habe.  S.  data  epod.  V 
5  o.  6. 

52.  uteumfue  temporal  wie  1 
17, 10. 

53  bis  Ende  abschlägige  Antwort 
der  Ganidia. 

54.  Vgl.  III  7, 21. 

56.  Zu  ut  vgl.  sat.  fl  5, 18.  — 
Porphyr,  erklärt:  videtur  CanidU 
commisisse  Horatio  seereta  saeri' 
ficiorum  suarum,  quae  iUs  ridem 
dipulffaverit.  Cotytüa  autem  so- 
erum  Cupidinis  esse  dicit^  quia 
maleficia  haee  [quae  per  infemtL 
Sacra  fiunt)  ad  Amorem  pertinert 
tfult  intellegi,  el  liberum  Cu/ddi» 
nem  dijcit,  quod  quasi  nuäi  sit 
obnoxius  et  omnes  amores  ludoL 
Das  ist  im  wesentlichen  richtig; 
dagegen  verkehrt,  was  in  Paren- 
these hinzugefügt  ist:  CoeyUa  «»- 
era  dicuntur,  quae  infemis  deis 
a  veneficis  fiunt ,  inde  foriasse^ 
quod  Coeytus  fluvius  sit  infero^ 
rum.  Die  Gotyttia  waren  thrad- 
schen  Ursprungs,  berüchtigt  diirdi 
die  Bapten  des  Eupolis,  in  denen 
Alcibiades  mit  seinen  Genossen  ^tr- 
höhnt  wurde.  Jlotv«  oder  JCorvrra 
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egens  benignae  Tantalus  semper  dapis, 

optat  Prometheus  obligatus  aUti, 

optat  supremo  coUocare  Sisyphus 

in  monte  saxuro;  sed  Tetant  leges  Io?is. 

Yoles  modo  alüs  desilire  turribus, 

modo  ense  pectus  Norico  recludere, 

frustraque  vincla  guttun  uectes  tuo 

fastidiosa  tristis  aegrimonia. 

Tectabor  umeris  tuoc  ego  inimicis  eques, 

meaeque  terra  cedet  iDsoleutiae. 

an  quae  movere  cereas  imagines, 

ut  ipse  nosti  curiosus,  et  polo 

deripere  lunam  Yocibus  possim  meis, 


Wagenlenker  Mfrtilos,  durch  des- 
sen Verrat  er  im  Kampfe  um  die 
Hippodamia  den  Oenomaos  besiegt 
hatte,  aus  Furcht  vor  Entdeckung 
seiner  Unredlichkei  t  ins  Meer  stürzte. 
Ähnlich  GaU  64,  346  periurtu. 

67.  obligatus  angebunden  (wor- 
aus die  falsche  Lesart  alligatus) 
und  dadurch  dem  Adler  yerfallen 
SB  obnoxius.  alite,  welches  statt 
aliti  Tiele  Hdschr.  haben,  läfst  sich 
nicht  rechtfertigen;  die  von  Obba- 
rius  versuchte  Erklärung  durch  see- 
lere  obligari  und  Ähnliches  pafst 
hierfür  nicht  Dann  mufste  der  Ad- 
ler die  Schuld  enthalten,  durch  die 
Prometheus  die  Fesselung  fiber  sich 
gebracht  hatte. 

71.  Norisches  Eisen  I  16,9. 

72.  Die  Lesart  schwankt  fast 
gleich  twischen  nectes  und  innectes. 
Fehlerhaft  Ber.  5  collo  innectes. 
Das  Simplex  scheint  dichterischer; 
ja  Bentley  bestreitet,  dafs  inneelere 
vincla  guUuri  statt  des  klassischen 
vincUs  guttur  von  guten  Schrift- 
stellern gesagt  werde.  Dafür  hat 
freilich  Dillenburger  Beispiele  aus 
Vergil  und  Lucan  beigebracht 

75.  Acron  erklart  richtig:  terra 
in  hac  vindicta  non  capiet  meum 
gaudium;  aber  sie  meint  auch,  sie 
werde  sich  auf  seinen  Nacken 
schwingen  und  sich  so  über  die 
Erde  erheben.     Darin  scheint   ein 


Spott  zu  liegen  auf  das  ^ 
gebene  Versprechen  des  B. 
sie  so  in  Gedichten  feiern, 
als  goldenes  Gestirn  den 
durchwandeln  werde.  Da( 
zunehmen,  dafs  sie  auf  d< 
ten  des  Gestorbenen  reit 
Ton  der  Erde  erheben  \ 
unmöglich,  weil  die  Scha 
nach  oben  fliegen,  sondei 
Orcus  hinabflattem. 

76.  Wachsbilder  wurd 
magischen  Zauberformeln 
besbeschwörungen  dreimt 
Altar  getragen  und  verbi 
sat  1 8,  30.  Vcrg.  buc  8, 11 
II  28 :  €ü9  Tovrov  xov  ktjoo 
Saifiovi  Toxo»,  als  tou» 
iQono^  6  MvvSios  avrix» 
movere  kann  dem  deripe 
Ber.  5  diripere)  und  ex 
78. 79)  entsprechend  nu 
„in  Bewegung  setzen "",  ^ 
bei  Vergil  buc.  8,  75 ;  ac 
Manis  Aen.  IV  490.  Od 
wa  vovere  zu  lesen? 
her.  6,  91  devovet  absent 
Verbindung   mit  simulai 

77.  curiosusy  weil  H.  d 
bei  ihren  Zaubereien  gern] 
S.  sat.  I  8. 

78.  possum  ist  schlecht 
als  possim;  an  sich  m< 
es  vorziehen,  da  es  ener| 
und  sich  von  dem  folge 


iiTT'.x'EIS 
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Ixs  fr*T«x  Ixck  der  Oden. 

*      >o:.. .c:- .    »-  -   r^n-T  "^   "  iL"  freJkit  oder  iutfat  od«  gir 

sai   .-»  '^  .c^^Mr  i>-iw.-^c.   vr-cn  «erden  köonc;  er  will,  v 

Ak  i.-x»!^.  .x  I-..  ri   r^-i4.-  n  f-».'c'.^ciieiL  sl.  «MAtf  den  Infin. 

^.<-,.^««.  ;.r^  ~Bj  .«  ^r<:><r  :«:*i  ^  .ix  «'V  sj  i>^aciff.  Diese  tn  sichmöf- 
>.'h:  S:-iA  1-  t-  «T*.^-  :>-«  .^riT4*i  i*:<ii  dfi  Aasdrnck  ntch  viel 
M>j«'*:N'i^:-^t>.  *  r  BA.  >^  fs.  rx  -LiiBez.  »icfci  «asdorch  die  Palme 
«r^-^ci  Tvu'.**:^'-!  »TS  .1-.-:  stf  rf^-»*t44i  kinn  Der  Beweit  selb«!, 
.•>t  ^  .Nr«   .^-    *  *«•■  r:  ,rsi.-.  ri  hfl  ::uceadefl  Glicdem  das  vorao»- 

<->:*:*.'^     Av^*     :  ■. !     r-vi!.:     «^i>ri    Jk:<Z::ie.   is:  ilui  nicht  gelaoffeii. 
\>iT>!r'i-r:  •  .^:  ; : '   ^ic    !■  •!  --T    i  '*.'.-:-  rx^  SatiTcrlMiidoDgeD  Üblichen 
ki?:iT     rj:i-:    : -:    »  .it:*t  i-fM»*!  '■".'ne   #o  enc  noter  eininder  IB- 
ni.&.U't:.  .  :_«^  >. :    ?j  SS.-:    . "  ;  i>^*  ^^T.z:xfx  Toilen  GedaDken  aasmacheo. 
^>    «.VT    j >d[r^v : II ^ . 4     :.   >-ij : :  ;•: .   i«  S:e<er  iD  deo  Olj^mpiachen 
N.  r  r.    .-■■  T .  r :    N ; :    in    >  j ; ij i 'm\-^^.i .   wenn    Dicht   hiDiogefAgt 
>»i.-'r    »r  ■.:•:-  vr»  ::  >-   :j'«  ..7  rjr^r     E*  «ire  mithin  der  Gedanke 
\:-2    «-rv-jjT  —    -■*    ^r  *  r^Cf".  v"^     i    i<c  Form  eloes  Folgenttes  lu 
«•Nr.    ,!«.■    :t  >         .  ^f    :«r  b*  bb«!  frMM*:    und  es  ist  gewife  dem 
h:>.?    r-  i.:..   ^  :>cz   •■  .  ^    :•->  Vfctf.;-l^rz*a«  *utt  dessen  freier  nod 
iH-i-j^T    -  ^ -f  "s  !<r-j::if-:  ni.xj:. ^e  as^zsdrücken.    Dadurch  wird 
C'*  ^r -"f>»'f<'i  ify  -'if.      j   :^-2:  T:rs<^r   fc  «eai^o  aweiten  Hanptge- 
oivir:    ,?*i.'.  >■    -»i'.-/     h-n   -^  •  w*i*r  i-f  dea  VerbalbegrifT  iniUckia- 
^ttv.-.  ^•i..i<'  ij>  <if3}«- ;>jse  >j:i  :"::•  a.«*  hier  aufgestellten  Lebens- 
'    :rr-   j.>jL-.i-:i'.      .-•■:  if  >,*ck:  er^r  -   ;Arj/.   wie  auch  noch  V.  ll, 
1-  -  •     _   ij:r'^-  ¥  .:ii.     _'    i -  =  FS -'.: j. r ■  -  =  joju Jentem.     Wen n  Withof^ 
ua   j  :r  ^■.L-  B*? ;•..■•)    ^'y:7'i.:-i''  !>^tf*i'fc  xx:  'C»sen.  «'  vitata  st.  evitaia 
*■.'.->■.?  j^-..   >.     >:":;•    .-f-üb-i:   i::vi*   ▼?:   dem  bedanken  geleitet,  dafs 
d»e>if  W.v'.tr    i-fz:  >  ■•■>;  jj»r!i   er^z  >#tvD>a'.i  biljen  sollten;   aber  das 
hi::e '*)!.•  jucb  '•■i.'.f::  jib-    ü"*.!^?.  *o   ea.  daf<  e<  poetischer  nnd  gerade 
dem  H.  c\-::'.  t  ^fr.i-:!'  ch  :>:.  evsea  «o.ohen  Nebensatz  in  einen  Haupt- 
satz umsuwai'if  i'.     .\u.'>epJ<m  bri?^:  er  durch  «eine  Vermutung  in  deo 
klaren  u^^i  !  cn'.\  •   <::•  Ausdruck  eine  gewisse  Zweideutigkeit  nnd  selbst 
Wrwirru'j<.     l>ei<:^    mirij   würde  Quamehr  ein  gemeinsames  Subjekt  la 
iuvat  uud  vrräii  >*ri'.:.  yj.mj  dj^e^en  kann  nicht  in  gleicher  Weise  aaf 
iucat  bezoveu  w«*riec!.     [^le  Struktur  wäre:    s'^nt  quot  iuvat  puhertm 
coile^i4se  tri  mfti  \iuvxZi\  si  rrjtü  vitata  fi  paima  .  .  .  ad  deot  evehit 
Oder  man  müi'ste  mit  nicht  minderer  Härte  verbinden:  sunt  quot  eolle^ 
^iste  iuvat  ft  $i  meta  roti*  vitata  palmaque  evehit.    Sprachlich  weniger 
bedenklich,   aber  unpoeiisch   und   von  unleidlicher  metrischer   Härte  ist 
Hamacher«  Konj.    quae    evt»hit :    auch    müfste    bei    derselben    ierrarwm 
dominoM  aus   seiner    natürlichen    Verbindung    mit  deot  gelöst    nnd   als 
Objekt  mit  evekit  verbunden  werden.    Völlig  unstatthaft  ist  femer  Rnt- 
gers'  von  englischen  Gelehrten,  wie  .Macleane,  Munro.  Kennedy,  wiedff 
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auch  die  nach  Otidischer  Manier  ins  Kleinliche  gelriebene  ScUUem; 
der  Denkalionischen  Flot  dort  nicht  so  weit  geht,  wie  in  der  3.  StroplM, 
ho  fällt  der  Anfang  ierruii  genüs,  den  man  schwerlich  för  eine  getdackle 
Epanapher  ausgeben  kann,  um  so  mehr  auf;  wenn  man  auch  Lehn  dam 
schwerlich  beistimmen  kann,  dafs  es  thöricht  sei,  aus  einer  so  gewöhn- 
lichen Thatsache,  wie  eine  Tiber  Überschwemmung  war,  sofort  für  die 
ganze  Erde  die  Befürchtung  einer  Deukalion.  Flut  abzoleiteiL  Es  ist 
ja  nicht  von  der  Ti  bei  Überschwemmung  allein  die  Rede,  sondern,  und 
sogar  an  eister  Stelle,  von  prodtgia  eaelestia^  deren  auch  andere  Sdiiifi- 
steller  Erwähnung  thun.  In  der  3.  Strophe  erregen  einen  HmoptanstoCii 
in  V.  10  columiae,  welche  nicht  auf  Bäumen,  sondern  in  Dieben 
nisten,  mithin  mit  palumbes  verwechselt  sein  würden:  ein  Irrtum,  den 
msn  einem  so  sorgfältigen  Dichter  kaum  zutrauen  darC  Dafs  eolmte 
generell  für  die  ganze  Taubeogattung  gebraucht  werde,  scheint  Ton  Ob- 
barius  durch  die  angeführten  Stellen  nicht  erwiesen.  Snet.  Aug.  94  ist 
das  Nisten  von  cohimbae  auf  einer  Palme  als  portenäan  bexieichnet, 
und  Verg.  Aen.  V  214  nistet  die  columba  nicht  auf  einem  Baume,  son- 
dern latebroso  in  pumiee,  womit  augenscheinlich  die  von  Varro  de  re 
lust.  111  7,  1  von  der  zahmen  unterschiedene  columba  agrestis  oderMMH 
lilit  gemeint  ist.  Vom  Msten  auf  Bäumen  sagt  Varro  nichts,  pabtmket 
nennt  er  111  9,  21;  palvmbis  aber  nach  Porphyr,  und  einigen  Hdschr. 
für  columbit  einsetzen  heifst  nur  einen  offenbaren  Fehler  verbessen, 
jedenfalls  nicht  vorsichtiger  handeln,  als  wenn  man  die  Strophe  dem 
Horaz,  der  sonst,  nämlich  c.  III  4,  12  und  sat.  II  8,  91,  nur  pahttnbes 
sagt,  abspricht.  Denn  der  gröfscre  Anstofs  folgt  demnach  V.  11  in  den 
Worten  nipen'ecto  pavidae  natarttni  aequore  dammae.  Dals  nach 
Peerlkamps  scharfer  Erörterung,  nach  welcher  dies  nur  heifsen  kann, 
sie  haben  unter  dem  Wasser  gleich  den  Fischen  geschwommen,  man 
noch  an  die  Ergänzung  aequore  „terrae"  superieclo  sich  anklammero 
könne,  scheint  unmöglich,  wenn  auch  Obbarius  es  in  der  ursprünglichen 
Bedeutung  „über  die  Grenzen  treten*  auffaCst  u.  u.  a.  dafür  als  Beleg 
Sali,  fragm.  II  83  (ed.  Dietsch)  anführt.  Allein  diese  Stelle  beweist 
gerade  das  Gegenteil.  Denn  mag  man  dort  als  Subjekt  zu  eircttmlan- 
tur  aus  dem  Vorigen  insula  oder  die  auf  der  Insel  liegende  Stadt  (nach 
Dietsch  Carthago  nova)  ergänzen,  jedenfalls  wird  sie  umspült  von  den 
„über  sie"  ausgegossenen  Fluten.  Und  nicht  besser  steht  es  mit  den 
anderen  Beispielen.  Das  einzige,  was  man  zur  Rettung  dieser  Stelle 
anführen  könnte,  wäre,  dafs  die  Flut  immerhin  den  Körper  der  Hirsche 
noch  bedecken  wurde,  wenn  sie  auch  die  Köpfe  emporhalten;  wie 
auch  an  jener  Stelle  des  Sali,  keineswegs  gesagt  ist,  dafs  die  Insel 
ganz  überflutet  Eei,  wozu  schon  circumlavitur  nicht  mehr  passen  würde. 
Dafs  aber  dann  der  Ausdruck  sehr  unklar  und  ungenau  sein  würde, 
leuchtet  von  selbst  ein.  Einen  anderen  Weg,  die  Strophe  zu  retten,  hat 
Unger  (emendationet  Horat.)  eingeschlagen,  indem  er  wie  immer  mit 
grofser  Belesenheit  und  Gelehrsamkeit  konjiciert  et  superpicto  pavidae 
jiatarunt  t  er  göre  dammae.  Freilich  siebt  man  nicht,  wozu  eine  solche 
Beschreibung  der  Damhirsche  hier  dienen  sollte,  zumal  da  in  der  ge- 
schilderten Situation  der  Rücken  sicher  vom  Wasser  bedeckt  sein  würde. 
Etwas  anderes  wäre  es  schon,  wenn  der  hervorragende  Kopf  mit  dem 
Geweih  genannt  würde,  wie  Verg.  georg.  III  370  von  den  mit  Schnee 
bedeckten  Hirschen  sagt  summit  vix  comibut  exstant,  —  Noch  weiter 
zu  gehen  und  mit  Peerlkarop  und  Lehrs  auch  St.  5  und  6  zu  streichen, 
kann  ich  mich  nicht  entschliefsen.t^^  Zunächst  bei  der  5.  Strophe  tadeln 
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stolzen  Schritt  des  siegreichen  Todes  riehlig  sein  soll,  nicht  tob 
schnellen  Schritt,  ist  um  so  weniger  einzosehen,  als  in  der  aDgellll^ 
ten  Stelle  Lucan.  II  99  geradezu  steht  quantoque  gradu  mors  muh 
cucurrit    Slat.  gebraucht  Theb.  3,  25  gradus  Yom  Starm,  der  dock 
gewifs  einen  schnellen  Schritt  hat.     Vgl.  auch  silv.  V  I,  75  gradu  tu- 
tuna  benigno.  —  Dafs  in  siccü  oculU  nichts  Un lateinisches  liege,  kat 
Peerlkamp  seihst  mit  grofser  Beleseuheit  nachgewiesen.    So  bleibt  mr 
noch  ein  Grund  gegen  V.  20  übrig,  dafs  der,  welcher  zuerst  das  Meci 
beschiffle,   nicht  gerade   die  Acroeeraunia  sehen  mufste.    Aber  wesi 
der  Dichter  nach  Anführung  des  offenen  Meeres  mit  den  schwimneoda 
Ungetümen  im  Gegenteil  dazu  die  Gefahren  von   Klippen   und  Vorge 
birgen  in  Erinnerung  bringen  wollte,   wer  will  es  ihm  Terbieten?  ui 
ist  es  an  sich  unvernünftig?    Und  wenn  er  es  wollte,  welche  Berge  lagea 
ihm  für  eine  Reise  nach  Griechenland  näher  als  die  Akrokcrauoischeii 
zumal  nachdem  er  das  Hadriatische  IMIeer  bereits  erwähnt  hatte?    Aber 
der  Hauptirrtum   liegt  in  der  unbegründeten  Voraussetzung,  der  obd 
genannte  erste  SchifTer  sei  auch  hier  noch  festzuhalten,  wahrend  Abff 
ihn   oftenbar  schon    nach  V.   14  zur  Tagesordnung   übergegangen  iiL 
Über  Acroeeraunia  selber  mag  man  denken  wie  man  will;  jedenbUi 
könnte  die  Verstümmelung   des  Wortes,   wenn  es  eine  sein  soll,  nicbt 
die  Verwerfung  der  ganzen  Stelle  rechtfertigen.    Warum  hat  P.  mcU 
lieber    Baxters    Lesart   alta    Ceraunia    angenommen?     Immerhin  wirf 
freilich   auf  das   bestimmte  Zeugnis  des  Servius  zu  Verg.  Aen.  111  506 
^unde  Hör,  expressius  dixit  Acroeeraunia'^  etwas  zu  geben  sein;  uid 
wenn   dasselbe  Wort  auch  aus  Ovid  erst  durch   eine  unsichere  Lestit 
atra  beseitigt  werden  mufs,   bei  Plinius  aber  (4,4  u.  a.)   sich  unzwei- 
felhaft findet,  so  hätte  das   P.   wenigstens   bedenklich   machen  soUei. 
Bei  inf'amis  vermifst  er  die  Bestimmung  quibus  rebus?    Als  wenn  die 
Forderung  ^tale  aiiquod  substantivum  vel  addi  toiet  vel  ex  anieeeämr 
libus  faciie  inlellegi"  hier  nicht  völlig  erfüllt  würde,  und  irgend  Jemind 
zweifeln  könnte,  dafs  die  Klippen  durch  Schiffbrüche  übel  berüchtigt  seiefi. 
Nicht  besser  steht  es  mit  der  Verwerfung  der  Strophen  7,  8, 9.  Dtf 
Grammaticus  trägt  auch  hier  alle  Schuld:   er  habe  audax  omnia  p^ 
peli  aus  der  Schlufsstrophe  nii  mortalibus  ardui  est  in  recht  unglflckr 
lieber  Weise  variiert,  auch  in  den  Ausdrücken  gens^  genut^  getUihit 
lerris,  homini,  morialibut  lästige  Wiederholungen  desselben  Gedankeoi 
sich  gestattet.     Als  ob  die  Variierung  eines  Gedankens  an  sich  oDpo^ 
tisch  wäre,  und  man  in  einem  Gedichte  nur  gleichsam  ein  Thema  vir 
langte,  wie  etwa  in  Strophe  6,  ohne  es  näher  ausführen  zu  dürfen.  Wtf 
würde  man  von  dem  Dichter  sagen,   wenn  er  wirklich  nach  Peerlkssf 
über  den  reichhaltigen  Gegenstand  nichts  gesagt  hätte  als  diese  6.  Slropbe 
und  an  dieselbe  sofort  die  Schlufsstrophe  angeknüpft  hätte?  Ich  dächtti 
man   würde  unwillkürlich  auf  eine  Lücke  schliefsen;  nun  dieselbe  auf 
eine  P.  nicht  gefällige  Weise  ausgefüllt  ist,  wird  das  Ganze  über  Bold 
geworfen.    Das  heifst  nicht  die  Überlieferung  der   Gedichte  kritisierca, 
sondern  den  Wert  der  Gedichte  selber.     „Der  Grammaticus   habe  fcma 
perpeti  unrichtig  gebraucht,  welches  wie  naax^^v  niemals  ein  einfache! 
i'acere  sei."    Aber  wer  verlangt  das?  Schon  Lambin  wirft  die  Frage  aof 
cur  non  dixit  facere?  und   beantwortet  sie  in  völlig  aosreichendff 
Weise.    Soph.  Oed.  Gol.  0()2  sagt  in  ähnlichem  Sinne  noch  stärker  fi- 
vovs  xai  ydpovi  xai  ivpfo^i  r,v6yxov  u.  ebenso  521  ijv§ynotf  M- 
xoTrjra.    In  der  That  kann   hier  kaum  etwas  bezeichnender  sein  ah 
gerade  perpeti.    Seit  dem  Frevel  des  Prometheus  sind  die  Leiden  Ob« 
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ii<x«*r?  *^r  in*i  rrT-a  .  E*i!»  ^«  Asffilhrwif  des  Tbcmi  nA  bU 
<«Ts**!B  Vorbii'i«  Srsao«!««  T«rf!«{ch«ii  la«s«.  wird  keio  UobefugCMr 
Mflaa3C«a.  La  üa  i««i  «r«:«a  S:ropliefl  aber  finde  ich  eine  bctoodcif 
SraOali«'.;  fir  slcq*.  L-aa  in  ,£?  iivau«  diwädimm  wteae  kAoote  CB 
l>ei«:i.<*3<i-*f  K.-*-.:Aef  >.<:r!:  i^^  FI  IT.  5  ableiteo:  die  Slraktur  der 
fiizen  P*r-:.i.?  *:  w^nfsieo*  nidit  tog  voine  hereio  klar,  ud  ■ 
G^fiiikea  u:  hj-;  ;i  «um  .-rfi^cien  Fehler  findea  wollen.  Mttlrte 
mal  «:r«!cä«!!.  m  wir:»*  i^n  ^üer  •i'es«  zwei  Strophen  preisgeben  aad 
diBLL:  lu.^ica  1  .••  Zv«'fe.  l:-er  d:e  Zei;  der  AbfaSMing  und  die  Penoi 
de5  Vtff^T  be^i::j:«9.  Min  becieäte  dann  mit  Sehrwald  ein  Gedicht 
oSü«;  ^nread  en<*  :e«:i!S3i:e  B^rehao«.  das  man  als  freie  NachhUdag 
e.'aes  Söpokieis^ra^n  ^««ijnktfos  ia  die  früheste  Zeil  seilen  mfiftte. 

4  ^«QQ  P«<rkjBip  wtficea  tr-ihu.it  i  V.2».  das  man  Ton  den  maekimm 
•?der  p'tjLi.n^i^  üich:  sixes  >:-lr:>.  nad  zugleich  wegen  des  nnpoetisehei 
m-jfhiyiae.  ead  ic?  w«<«c  d<ps  oaao^eDehmen  ae  fiefue  lam,  znmil  hei 
di^Dcäck^c   fo'.itadim   mt  Cytierta.  V.  2  d.  3  för  unecht  erklirt,  w 
arTeDt  er  die  lebeadiir«  Schildert] d2  der  erwachenden  Natar  und  begimieii- 
den  Mea?4:heQjrb«it  dahin,    [ne   maehmae  konnten  för  das  Herabziehet 
der  Schife   ic<  Meer  kinm  eatbebrt  werden,  der  von  P.  Termifste  Zo- 
yatz   11  tiquatn  erriaxt  «ich   zu  trahuni  von  selbst.    Auch  die  daAr 
semachten  Vorsch.äjre   dueunt,  tor^ueni,  trudunt  (Oudeodorp)  stehet 
jenem  aa  Propri^iä:  -ie^  Ac^drack«  entschieden  nach.  —  Zur  BiNeitigiog 
vn  C\-th*r^a  i'enus    V.  5i  ^-nj  rer^chiedene  Vorschlage  gemacht:  Ca- 
Dinzham.  dem  L*?hr<  foU:.  wi.i  levü  $L  ß  enuM,  wie  I  1,  31  ehori  lefim\ 
aber  -iie  Cbenraxuo^  vom  Ta::z  auf  die  Person  wäre  bedenklich,  weil 
die  moralische  Bedeuiumr  von  Uet'j  näher  läge.    Casanbonns  will  ivf' 
num  «t.  f'<^nu4:  allein  wenn  auch  iarenei  für  puelUie  nicht  ohne  Bei- 
«piel  sein  mas.  >o  darf  man  es  wenigstens  nicht  hinein  korrigieren.  Ele- 
gant,  aber   kühn   ist  Hudendorps   netnori  .wenn  der  Mond   den  Wald 
bescheint*.    Es  ist  jedoch  niohts  zu  ändern.  —  V.  S  scheint  mir  das  von 
Bentley  st.  des  bezweifelten   uHt  bevorzugte,  auch  hschr.  überlieferte 
vitit  trotz  Kellers  Verteidigung  lEpileg.  S.  22  f.)  matt;  das  Ton  Lehn 
aus  Scaliger  entnommene  urget  ist  im  eigentlichen  Sinne  von  offiettm 
ebenso   wenig  zu  gebrauchen  wie  iiriY.  im  oneigentlichen  nicht  besser, 
fiie  daran  geknüpfte  weitere  Konj.  Ungers  se  nrget  mit  Einfügung  vot 
in  vor  gravi*  V.  7  ist  schon  wegen  der  vielen  lästigen  Verschleifnngen, 
zu  denen  er  überhaupt  oft  seine  Zuflucht  nimmt,  zu  verwerfen.  —  Noch 
weniger  kann   ich  der  Konj.  desselben  Gelehrten  zn  V.  16  beistimmeo. 
Er  vermutet:    iam    te  premet  nojr:  fabuiae  neque  umbraB  £  and 
erklärt:  nequ*f  enim  umöraf  fabuiae  sunt  ei  exilU  atque  inops  eoRpf- 
viisque  vacua  est  domus  Plulonia;  gewifs  an  sich  schon  schwerer  Te^ 
ständlirh  als  die  überlieferte  Lesart.    Hatte  er  einmal  diesen  Weg  be- 
treten, so  hätte  er  lieber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  auch  H  tot 
damus  in  nee  verwandeln  sollen;  wir  hätten  so  den,  wenn  auch  elwai 
faden,  doch  durchsichtigen  Gedanken :  .weder  die  Schatten  noch  das  Plato- 
nische Haus  sind  Fabeln."   —  Dafs  Lehrs'  manei  weniger  bexeichnend 
ist  als  premet,  kann  bei  richtiger  Erklärung  dieses  Wortes  nicht  iweifelhafi 
sein.    Peerikamps  Argumentation  endlich,  durch  die  er  seine  Vermatong 
fabulam  atque  M,  stützt,  dafs  nämlich  die  Manen  nicht  deshalb  fabulM 
heifsen  können,  weil  die  Menschen  fabuiae  werden,  wäre  richtig,  wenn 
man  fabuiae  für  den  Nomin.  nehmen  müfste;  es  ist  aber  der  Gen. 

6.  Mit  Recht  bekämpft  Meineke  die  von  Grnppe  geteilte  Heinong 
Peerikamps,   dafs  die  letzte  Strophe  zu  streichen  sei,  mit  der  Bemer^ 
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Vor>!  ins  Sil  liberJeiVr.  i  isiei  sie  erklärt  oder  andi  nur  ent- 
Khaiiii«'.  kaaa  44}car  iie  ijae:i«  lachcevTHCfi  werden,  ans  wdcher  M 
aöir.icni*rw?.:$e  z?do<Ä«3  ^oti.  si  .s;  ts  «um  wülkärUche  Kritik,  dcnei- 
iDirearniet  m?  vjrze'iistea  Meiauiu-^a  ^oo  UnzwecluBirsigkeit  bei  4cr 
Liecai-fT'L.innit  z\i  «■•^narrn. 

Bt?aca-.ea*w.;rer  **:ne!D.  V.  .3  üe  T.?a  Morel  irtr.  lecL  IX  7)  ad- 
/■»sreil:*  ia»i  ^  :n  Dot.ev  T-r.?!iii^e.  laoh  toq  Keller  (Epil.  tt)  ge 
oi..iiru!  Le^ar.  i-i  /  f^rm  rumirit  <ia::  fikm.  In  der  Erklärau  wddrt 
B^^oLey  V'ia  M-ir»*^  iS4-i>ri  j3.  1;^  er  njvtäus  aui  efMis  alt  &UiiVig 
zu.  q't.icttmiiHtf  'i.'si  ^  i^iacumque,  ioc  *st  sivf  mgri  nr^  fafno").  Ick 
r.aaae  aii:n'.  daü»  -i.i:^  i:l2**meine  -funcurnfpie  la  dieser  besümmteD  vii 
einfachen  Dopoüi^üiStii^nnic  pausen  würde.  Anders  Moret:  oiMciMifSf 
in.  p^trte  ti^r^-ir*im.  Uad  mi:  dieser  lokalen  BedeoUiog  findet  dck 
ftia  of:  3.fi  B..  z.  B.  lH  i.  4^  o.  *>.  >ij,  10  u.  11.  IV  2,  59.  14,  5«. i. 
Ed  ««:h«i3:  joer  '■inn^'}V.z,  das  zanz  anTerfängliche  ^iiaat  in  inderii 
Nimect.ica   venna«  :ca  •fia«  Berabziebanc  der  T baten  des  Agrippa  ii 


'liiti  aaeh  Scre:chuD<  •:««  Kommas  ▼•>r  qM<xm  rem  atmque  aof  in 
Foi2«nde.  ia«i*?m  «r  up-ier  aies  ein  (imen  Ter<tebt.  rifiaw  menüo  fiii» 
Homer*  '^jrm/iif.  üjnroh  11.  [t,  2i^t  M>  o»«trvo;  äotcros  a/ntwH^ 
:t«oi  7r<zT(7r{.  ioQ  zwei  de.  ob  die  <rofM  Zabl  zom  Beleg  angeführter 
B^iäpieie.  las  denen  «ich  im  Grande  aar  ergiebt.  was  aoch  so  nicht 
zweifeibaf:  i?r.  dai?  ji>«  eic  VogeLzeicheo  bedeuten  kann,  überzeamde 
Krafi  habe:  jeder.t's'ü?  haue  H..  wenn  er  dies  sagen  wollte,  ein  Rätid 
aiifg^ffe^«>n.  des-^i^n  L''?n=2  nur  wenige  finden  würden. 

7.  Peenkamp  sireifhi  V.  na.:,  nachdem  er  5  dnrch  eine  Umslelliiif 
korrigiert  ha::  •'tt  .  .  .  intactde  suikl  P.  arces,  Lehrs  verwirft  ichoi 
V.  5.  darauf  a/ies  Ms  \  I  incl.  Er  setzt  dann  me  domus  statt  quB 
domui  und  läNt  da»  Gedicht  nach  V.  13  abgebrochen  sein.  WeoD  ff 
meint,  dafs  nach  der  Nennung  so  vieler  bedeutender  Orte  die  toi 
Sparta  und  Larisa  unpassend  sei.  so  bedenkt  er  nicht,  dafs  darnach  aock 
Argos  und  das  rerOdete  Myceoä  ihre  Stelle  schlecht  nach  AÜien  Wr 
füllen  würden.  Eine  solche  Ordnung  ist  hier  auch  sonst  nicht  vor- 
handen: es  kommt  nur  auf  die  angenehme  Lebensweise  au:  wer  eil 
einfache«  Leben  mit  körperlichen  Anstrengungen  liebt,  gehe  nach  Spirtii 
wer  üppig  leben  wi:l.  nach  Larisa. 

Von  sonstigen  Konjekturen  ist  zu  V.  7  die  Torzüglichste  von  Em* 
mos,    der  u.  a.  Lambin  folgt:    undique  decerptae  frondi  praep.^Li 
wonach  oliva  der  Preis  für  attische  Ehreogedichte  wäre,  wdcher  alUl 
anderen  Dichterkränzen  {frondi\  vorgezogen  würde.    Der  Gedanke  M 
klar  und  korrekt,  aber  etwas  matt  und  gewöhnlich.    Sehr  gesucht  M 
die  Konj.  Thom.  Gale's  y/ontV\    fönt  wäre  die  der  altatÜMhen  Si|B 
nach  von  Poseidon  auf  der  Burg  geschaffene  salzige  Quelle,  die  9lOm9m 
im  Tempel  des  Erechtheus.    Vgl.  Her.  b.  55  und  Apollod.  bibl.  HI  14, 1- 
Dann  würde  natürlich  auch  oliva  der  heilige  Ölbaum   der  Athene  ieii| 
die  pooia  im  ITavS^oattov;  und  es  hiefse,  der  Dichter  liebe  den  Rnbü 
der  Athene   dem  des  Poseidon  vor.    Das  wäre  hier  wohl  TÖlUg  nnTe^ 
Btändlich  und  nicht  einmal  richtig  ausgedrückt;  denn  die  Dichter  liehet 
nicht  diese  Olive  der  Quelle  vor,  sondern  sie  besingen  die  nach  da 
alten  Sage  von  den  Göttern  derselben  vorgezogene.    Bentley  hat  beide 
Konj.  hinlänglich  widerlegt  — 
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yernflnhiger  Weise  nur  auf  das  jetzige  Lebeosalter  des  Th«  beiogeD 
werden  kann.  Und  damit  glaube  ich  auch  die  Zweifel  b^eitigt  sa 
haben,  welche  Gruppe  veranlafsten,  von  dem  ganzen  Gedichte  nur  die 
drei  letzten  Strophen  anzuerkennen,  denen  es  in  ihrer  VereiDzelmig 
offenbar  an  jeder  bestimmten  Beziehung  fehlen  würde. 

12«  Die  so  vielen  Bedenken  unterliegenden  Strophen  V.  33—48  hat 
Peerlkamp  mit  einem  Striche  beseitigt.  Seine  Argumentation  ist  hier 
fast  überall  von  einer  lichtvollen  Klarheit  und  Besonnenheit;  wenn  man 
ihm  auch  so  wenig  wie  den  Schol.  beistimmen  kann,  date  V.  35  Tar- 

Suinius  Priscus  gemeint  sei,  andererseits  dafs  das  Lob  dieses  Königs 
urch  H.  ähnlich  sein  würde,  wie  wenn  ein  niederländischer  Dichter 
bei  einer  Yerherrlirhung  seiner  grofsen  Landsleute  Philipp  U«  mitzählen 
wollte.  Denn  dessen  sceptrum  superbum  war  nicht  einmal  ein  einhei- 
misches, vielmehr  eine  Beugung  unter  fremde  Gewalt,  was  bei  den  Tar- 
quiniern  nicht  zutrifft.  Was  soll  man  dann  von  Vergil  sagen,  der  Aen. 
vi  818  Tarquiniot  reges  mit  der  stolzen  Seele  des  Brutus  zusammen- 
stellt? Dafs  diese  beiden  Stellen  eine  grofse  Ähnlichkeit  haben,  liegt 
auf  der  Hand.  Oder  sollte  es  zufallig  sein,  dafs  in  beiden  fasces  vor- 
kommen, dafs  dort  anima  superba  des  Brutus^  hier  anima  magna  des 
Paulus  gerühmt  wird?  Gewifs,  man  würde  die  Horazischen  Verse  als 
ungeschickte  Nachahmung  gerne  streichen,  wenn  nicht  37  von  Prisdan, 
40  u.  41  von  Quintilian  citiert  wären,  andererseits  man  nicht  genötigt 
wäre  in  diesem  Falle  anzunehmen,  dafs  zwischen  V.  32  u.  49  eine  oder 
mehrere  Strophen  verloren  gegangen  seien.  Denn  mit  einem  salto  mor» 
iale  von  den  Dioskuren  ohne  alle  Vermittlung  und  ohne  Nennung  vater- 
ländischer Helden  auf  Cäsar  überzugehen,  würde  einen  wahrhaft  stümper- 
haften Dichter  verraten.  So  hat  auch  Lehrs  die  9.  Strophe  mit  Recht 
beibehalten;  er  tadelt  nur  V.  35  Tarquini,  dessen  Rechtfertigung  durch 
Buttmann  er  zurückweist,  und  setzt  dafür  Fabrici,  Ich  habe  einst  an 
Claudios  fascis  gedacht;  und  immerhin  würden  die  Glaudier  mit  mehr 
Recht  superbi  genannt  werden  als  der  genügsame  Fabricius,  den  Boetins 
II  7, 15  so  schön  wie  treffend  vielmehr  fidelis^  Y^rg.  Aen.  VI  844  nicht 
minder  treffend  parvo  potens  nennt,  superbi  fasces  können  nur  eine 
strenge  Amtsgewalt  bezeichnen,  wie  die  der  ManUi,  Fabii^  Papirü^ 
Claudii,  auch  des  Brutus  in  jener  Stelle  des  Vergil.  Man  hat  das  Lob 
hier  vielleicht  zu  stark  urgiert.  War  nicht  Romulus  ein  Brudermörder 
wie  Tarquinius  Vatermörder?  Oder  stand  dieser  jenem  sonst  an  Herr- 
scherbegabung nach?  Selbst  Cic.  versteigt  sich  Phil.  III  4,9  zur  Rohn- 
rede  über  ihn;  freilich  kommt  es  ihm  dort  nur  darauf  an,  gegen  ihn 
den  Antonius  in  Schatten  zu  stellen.  Übrigens  gebraucht  H.  über  ihn 
wie  über  Romulus  nur  das  nüchterne  Wort  tnemorare;  und  dnrch  die 
superbi  fasces  soll  wohl  auch  die  Oberspannung  gewaltsamer  Königt- 
herrschaft  angedeutet  werden,  um  an  die  Befreiungsthat  des  Bmtns  n 
erinnern.  Dafs  er  dessen  Namen  verschweigt,  dazu  hatte  er  guten  Grund 
in  dem  noch  frischen  Hasse  Aug.'  gegen  Cäsars  Mörder.  Wie  passend  wird 
dann  dem  kriegerischen  Romulus  der  friedliche  Numa,  dem  herriscbeB 
Tarquinius  der  freiheitliebende  und  rechtliche  Charakter  des  Gate  ent- 
gegengestellt !  Wenn  diesen  Bentley  nicht  dulden  wollte,  sondern  oium 
Curti  vorschlug,  so  hätte  er  auch  II  1,  24  an  dem  atrox  animus  Cth 
tonis  Anstofs  nehmen  müssen.  Eine  Beleidigung  für  Augnstus  lag  in 
nobile  letum  nicht  Berühmt  war  sein  Tod  gewifs ;  anders  schon,  wenn 
von  einem  honestum  gesprochen  wäre. 

Die  10.  Strophe  streicht  Lehrs;  Haupt  mit  Peerlkamp  auch  die  11.  Ob 
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hatte  H.  sich  wider  Willen  zum  Lobe  des  Kaisers  entsddoMeii. 
will  man  die  auritae  quercus  schön  finden,  oder  die  ioeota  imag^ 
das  unde  nil  maius  generatur  ipso?  Halt  man  nnn  aber  die  düri 
Strophe  fest,  so  geben  die  beiden  letzten  nur  eine  weitere  Aosf 
des  aurgestelllen  Gedankens,  dafs  luppiter  Weltherrscher  sei,  seil 
Vertreter  auf  Erden  Augustus,  der  ihm  niemals  die  Himmelsrei 
streitig  machen  werde.  Damit  will  H.  offenbar  die  Gottesforc 
Augustus  rahmen,  der,  auch  nachdem  er  das  Höchste  erreicht,  sie 
werde  verleiten  lassen,  sich  fiber  das  Menschenmafs  zu  erhebei 
GegenstQck  dazu  Tgl.  III  4,  40  AT.  in  ganz  ahnlicher  Verbindung  d 
milde  gesinnten  Augustus  gegenüber  in  frevelhaftem  Übermut 
die  Götter  erlegenen  Titanen  und  Giganten.  Lehrs  hat  etwas  den 
Fremdartiges  erst  hineingebracht,  indem  er  vor  minor  das  schein 
schuldige  Wörtchen  «nur''  hinzufugte,  das  eine  falsche  Färbung  < 
danken  geben  wärde.  In  den  Worten  te  minor  reget  orbem  sol 
mehr  die  Gröfse  des  Augustus,  im  Gegenteil  trotz  Vollbringui 
gröfsten  Thaten  seine  Demut  und  Unterordnung  unter  das  Regim 
Zeus  gerühmt  werden.  Und  dadurch  gewinnt  auch  das  obige  s 
Caeiare  regnet  erst  seine  richtige  Deutung.  „Lafs  dir,  o  loppil 
deiner  Weltregierung  Cäsar  in  zweiter  Stelle  gefallen;  er  wird 
wenn  er  die  jetzt  Latium  noch  bedrohenden  Parther,  wenn  er 
die  Serer  und  Inder  unterworfen  haben  wird,  sich  doch  dir  stets 
ordnen  und  sich  mit  der  Regierung  der  Erde  (orbit  hier  offen 
entschiedenen  Gegensatz  zu  mundus  in  V.  15)  begnügen,  wähl 
den  Olymp,  die  Donner  und  Blitze  und  damit  die  Bestrafung  dei 
die  Götter  Fehlenden  sich  niemals  anmafsen  wird.**  Das  Gewi« 
Wunsches  oder  Gebetes  in  V.  51  ff.  ßllt  somit  nicht  auf  regnen 
ja  albern  wäre,  sondern  auf  secundo  Caesarey  dem  darum  auch  ti 
gisch  und  absichtlich  vorgestellt  zu  sein  scheint. 

Weitere  Bedenken  hat  Lehrs  gegen  den  Anfang  erhoben :  di< 
an  Klio,  wen  sie  besingen  wolle  (2),  und  dann  die  Antwort  (; 
Dichters,  dafs  er  preisen  werde,  sei  sonderbar  und  ungeschickt; 
aber  könne  man  nicht  mit  Bernays  als  Antwort  der  Rlio  ansehen 
man  dem  Dichter  nicht  Lächerlichkeiten  zumuten  wolle.  Das 
ist  unbedingt  richtig.  Noch  weniger  ist,  wie  Keller  Epileg.  S. 
merkt,  V.  39  gratus  insigni  referam  camena  im  Munde  der  f 
träglich.  Allein  wenn  L.  nun  die  an  sich  für  hübsch  erklärten  Sl 
2  und  3  verwirft,  wird  der  Widerspruch  zwischen  sumii  und 
durch  die  nahe  Zusammenrückung  nicht  noch  schroffer?  Freili 
sollen  uns  nun  die  Muse  denken,  die  in  der  Brust  des  Dichters 
nicht  die  auf  dem  Helikon  oder  Pindus  oder  Hämus.  Kann  al 
Dichter  eine  solche  Scheidung  überhaupt  machen?  Die  Muse 
immer  auf  ihren  Bergen;  und  wenn  sie  die  Brust  des  Dichters  I 
so  geschieht  das  dadurch,  dafs  er  sich  in  ihre  Wohnungen  e 
deuKt,  ähnlich  wie  er  III  25  vom  Bacchus  begeistert  sich  in  dessen  i 
und  Einöden  versetzt  glaubt.  Auch  dort  haben  wir  eine  ähnliche 
an  den  Bacchus,  der  ihn  erfülle,  d.  h.  doch  nicht  mit  Wein,  c 
mit  Lust  zum  Gesänge,  und  er  fährt  dann  auch  fort  mit  auäi 
dicam.  So  wenig  wie  Bacchus  selbst  den  Cäsar  preist,  so  wen 
es  die  Muse  in  eigener  Person;  auch  sie  preist  {celebrat)  dur 
Mund  des  Dichters,  und  wenn  sie  sich  vornimmt  zu  preisen,  s 
das  nur  heifsen ,  sie  erfülle  einen  Dichter  mit  Lust  am  Gesang 
kann  in  der  That  den  von  Bernays  entdeckten  Widerspruch 
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bei  der  es  übrigens  nahe  gelegen  hätte,  sine  funibus  auf  das  Schiff 
selbst,  nicht  auf  den  Kiel  zu  beziehen  u.  es  wie  oben  nudvm  remigto 
latus  zn  nehmen  <»  funibus  nudata,  also  des  Tauwerks  beraubt,  das 
Segel  und  Mast  hält.  Wir  haben  aber  gesehen,  dafs  bei  richtiger  Fas- 
sung weder  carinae  noch  sine  funibus  Schwierigkeit  macht 

Ein  Grund,  mit  Peerlkamp  die  letzte  Strophe  für  unecht  zu  halten, 
ist  nicht  Torbanden ,  selbst  wenn  sie  nicht  anderweitig  (Prob.  p.  1420 
Q.  Serv.  zu  Aen.  I  207)  bezeugt  wäre.  Dafs  das  Gedicht  mit  cave  V.  16 
besser  abschliefsen  würde,  ist  eine  einseitige  Behauptung.  Erst  durch 
die  Andeutungen  in  der  letzten  Strophe  bekommt  die  Allegorie  Klarheit, 
während  sie  sonst  unbestimmt  und  unverständlich  sein  würde.  Zugleich 
kann  nichts  besser  abschliefsen  als  die  Mahnung,  das  Meer  zu  meiden, 
nachdem  das  Schiff  zu  Anfang  aufgefordert  ist:  forliler  oeeupa  portitm. 
Die  Erklärung  Gesners  freilich,  der  auch  die  Pompejanische  Partei  yer- 
steht,  ist  Terfehlt  und  hätte  Ton  P.  nicht  als  Beleg  für  die  Unhaltbar- 
keit  der  Strophe  angeführt  werden  sollen.  *  Gruppe  hält  das  ganze  Ge- 
dicht  für  unecht  aus  Gründen  rein  subjektiver  Art  Ich  habe  nicht  die 
Kühnheit,  eine  Allegorie  sinnlos  zu  nennen,  die  Qaintil.  gebilligt  bat, 
oder  sie  deshalb  zu  verwerfen,  weil  sie  nicht  neu  ist;  auch  ist  sie  nicht 
um  ein  Haar  breit  mehr  übertrieben,  als  in  dem  Alcäischen  Gedicht, 
dem  sie  nachgebildet  ist 

15.  Wie  verschieden  die  Urteile  über  den  Wert  eines  Gedichtes  aus- 
fallen können,  wenn  man  sich  nur  von  dem  ästhetischen  Gefühl  leiten 
lassen  will,  davon  liefert  diese  Ode  ein  Beispiel.  Während  Meineke 
sie  einst  in  seinen  mündlichen  Vorträgen  für  eins  der  plastisch  vollen- 
detsten Gedichte  des  H.  erklärte  und  namentlich  auf  das  Malerische 
in  den  ersten  Strophen,  besonders  der  dritten,  hinwies,  haben  sie  Gruppe 
und  Lehrs  verworfen,  auch  Jahn  im  Hermes  t868  sie  nur  als  eine 
metrische  Obung  zu  verteidigen  gewagt  Andererseits  hat  Peerlkamp 
sich  begnügt,  die  letzte  Strophe  für  unecht  zu  erklären,  und  ihm  fol^ 
darin  auch  Meineke.  Dann  würde  aber  dem  Gedichte  ein  rechter  Schlufs 
fehlen.  P.  sagt,  die  Eroberung  Trojas  sei  schon  vorher  hinlänglich  an- 
gezeigt; aber  das  ist  nach  Müllers  richtiger  Bemerkung  nur  durch  eine 
kurze  und  dunkle  Hindeutung  in  V.  8  geschehen ;  die  Gröfse  der  Sache 
erforderte  eine  nähere  Ausführung.  Was  den  Trochäus  in  ignis  betriflft, 
so  darf  man  darin  wohl  Lachmann  folgen.  Keller  und  Müller  haben 
das  von  Glareanus  in  einigen  Hdschr.  gefundene  Pergameas,  andere 
DardaniaSy  barbaricas,  Unger  gar  Troiugenum  vermutet  Sicher  kann 
ein  Grund  zur  Verwerfung  der  Strophe  daraus  nicht  hergeleitet  werden. 
Sehr  ansprechend  ist  die  Vermutung  Müllers,  dafs  die  Strophen  4  und  5 
nach  der  achten  zu  setzen  seien,  indem  sich  dann  an  Paris'  Tod  die 
Zerstörung  Trojas  gut  anschliefse. 

Lehrs  erklärt  sich  entschieden  gegen  den  zweiten  Teil  von  V.  21 
an ,  während  er  gegen  den  ersten  nur  Bedenken  hegt.  Dafs  die  Helden 
bunt  durch  einander  gewürfelt  sind,  kann  man  zugeben;  dafs  sie  au  sich 
unpassend  seien,  nicht  Paris  ist  selbst  ein  guter  Bogenschütze  und 
Läufer.  Warum  sollten  also  nicht  andere  Bogenschützen  angeführt 
werden,  noch  dazu  ihm  überlegene  wie  Teukros  und  Meriones?  oder 
ein  Läufer  wie  Ajax,  Oileus'  Sohn?  Dafs  Philoktet  fehlt,  was  0.  Jahn 
moniert,  mag  seinen  Grund  darin  haben,  dafs  er  bei  Homer  nicht  auf- 
tritt, an  den  H.  doch  in  allen  Gitaten  auch  hinsichtlich  des  Ausdrucks 
sich  streng  gehalten  hat.  Menelaus'  Fehlen  ist  nicht  auffallender:  tob 
dessen  Hand   wird  Paris  Feneris  praesidio  wirklich  gerettet;  und  sn 
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endlich  im  Ausdruck  Klarheit  und  Eleganz:  er  will  überhaupt  Ton  H. 
nichts  anerkennen,  aufser  quae  tarn  apta  et  rotunda  sunt^  ut  nihil  de- 
mere  potsis,  quin  elegantiam  minuas.  Ein  bedenklicher  Gnindsati! 
Aber  der  Tadel  an  sich  ist  hier  nicht  unbegröndet.  Prometbeos,  beilM 
es,  war  gezwungen  particulam  addere  u.  s.  w.  Die  Verlegenheit  kau 
nicht  dieselbe  sein  wie  Plat.  Protag.  320c ff.:  dort  hat  Epimetheus  alle 
Stoffe  für  die  unvernünftigen  Wesen  verwendet,  Prometheus  stiehlt  daher 
(S.  322  d)  von  Hephaestus  und  Athene  die  Weisheit  nebst  dem  Feuer 
u.  s.  w.;  hier  fügt  er  dem  Urstoffe,  den  er  also  noch  besitzt,  wenn  er 
auch  zur  Menschenbildung  nicht  voll  ausreicht,  daher  notgedrungen 
(eoactus  hätte  darnach  Peerlkamp  nicht  beanstanden  sollen),  von  jeder 
Tierart  ein  Teilchen  bei.  Dafs  dies  particulae  seien,  nicht  parUeula^ 
ist  wenig  stichhaltig.  In  undique  liegt  distributive  Bedeutung:  er  nimmt 
von  allen  je  ein  Teilchen.    Im  übrigen  s.  Kommentar. 

17.  Das  Gedicht  ist  nach  Gruppe  eine  Naturschilderonff,  ein  Land- 
schaftsbild der  feinsten  und  erlesensten  Art  mit  reizender  Staffage,  ein 
anmutiges  Idyll  u.  s.  w.  Zugegeben,  dafs  dies  alles  so  sei,  obgleich  die 
Malerei  immerhin  ziemlich  mager  ausgefallen  ist  (man  vergleiche  damit 
beispielsweise  ähnliche  Schilderungen  bei  Theokrit):  wie  kann  nun  aber 
Gruppe  daraus  folgern,  dafs  dies  Gedicht  nichts  Weiteres,  nichts  den 
Dichter  oder  die  Hirtin  persönlich  Betreffendes  enthalten  dürfe,  dafs  es 
daher  mit  der  3.  Strophe  schliefsen  müsse?  Verliert  denn  das  Land- 
schaftsbild dadurch,  dafs  es  selbst  zur  Staffage  wird  für  den  kleinen 
Roman,  der  sich  darauf  abspielt?  Es  lassen  sich  Oberhaupt  wenige  Ge- 
dichte des  H.  nachweisen,  die  nicht  irgend  eine  persönliche  Besiehung 
hätten  und  somit  Gelegenheitsgedichte  im  eigentlichen  Sinne  waren. 
Leidet  denn  die  Beschreibung  des  Landgutes  epist.  1  16  darunter,  dab 
sie  die  Einleitung  eines  Briefes  an  den  Quinctius  bildet? 

18  ist  von  Gruppe  in  die  Reihe  der  unechten  Gedichte  gesetzt 
Der  Fälscher  habe  nicht  genau  gewuCsl,  ob  Varus  in  Tiburs  Umgebung 
ein  Gut  besessen  habe ;  sonst  würde  er  nicht  circa  gesagt  haben.  Nun 
dann  hat  Horaz  nicht  gewufst,  ob  er  selber  in  der  Nähe  von  Tibor 
lebte,  wenn  er  IV  2,  30  circa  nemus  uvidique  Tiburis  ripas  Gedichte 
machte.  Man  vergleiche  den  sonstigen  häufigen  Gebrauch  dieser  Prä- 
position bei  H. ,  und  man  wird  sich  von  der  Unhaltbarkeit  jenes 
Einwandes  leicht  überzeugen.  Will  man  Catilus  mit  kurzer  Paenultima 
nicht  gellen  lassen,  so  mufs  man  freilich  jede  abweichende  Quantität 
in  Eigennamen  für  einen  Beweis  der  Unechtheit  ansehen.  Das  Gedicht 
soll  dann  elend  und  durchaus  verkehrt  sein.  Ich  finde  es  kräftig  im 
Gedanken  wie  im  Ausdruck.  Die  nagenden  Sorgen  sollen  sehr  unvor- 
bereitet kommen.  Warum?  Varus,  wenn  derselbe  wie  1  24,  ist  früh 
gestorben  und  mag  schon  damals  kränklich  gewesen  sein.  Warum  soll 
ihm  H.  nicht  Weinkultur  empfehlen,  eine  der  angenehmsten  Zerstreu- 
ungen, die  man  sich  denken  kann?  Mufs  er  ihn  darum  sofort  auffordern, 
ein  Säufer  zu  werden?  Ist  es  nicht  vielmehr  das  Natürlichste  von  der 
Welt,  dafs  er  den  mäfsigen  Bacchus  preist?  Was  in  der  Anrede  an 
Bacchus  mit  te  Unpassendes  liegen  soll,  ist  mir  rätselhaft  Dafs  der 
Dichter  von  Varus  auf  Bacchus  überspringt,  hat  doch  nichts  Auffalliges. 
Und  tene  in  V.  13  ist  nichts  weniger  als  unsicher  geblieben.  Es  isl 
ja  offenbar  Anrede  an  denselben  Bacchus,  den  er  bittet,  nicht  in  seiner 
furchtbaren  Gestalt  als  sinnverwirrender  Gott  zu  erscheinen;  wofür  er 
keine  passenderen  Symbole  nehmen  konnte,  als  die  in  den  Bacchanalien 
gebräuchlichen  Pauken  mit  dem  Berecyntischen  Hörn. 
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£.  Dl.?  Pr**r.!(isp  diif  4  Siropbe  für  anecht  erklärt,  möchte  U« 
T:tfll<i>:h*.  ziz'Lz*i\:^r.  <*fii.  ri'Zti  M^^iaeke  o.  a.  stimmen  bei.  Es  fällt 
aaf  djs  «tfuiz  beze^räceaie  mUt^r-s:  noch  mehr,  daTs  Minretanien  ik 
Ernjhrvri;:  to;:  Lowes  izi'tiiir.  wird,  wo  es  sich  doch  um  Wölfe 
haade.t.  F'j.'s  djxtfic«3  ':•*:  l-ii-i  nicht  ^e«4fft  ist,  welcher  gemeint  lei, 
ist  e:ze  «chwjch^?.  weoizs'.^zs  pedi mische  Bemerkaog  Peerlkamps.  Wer 
krno'.e  b^i  der  Neazunz  d:*?«!^?  Kinifs  über  das  Land  in  Zweifel  sein? 
Ob  der  erste  oder  zweite.  :s:  dibei  tOIüc  gleichgültig.  —  Wenn  nm 
aber  Lehrs  toq  dem  zaszea  Gedichte  Dar  die  beiden  ersten  Strophen 
übrif  .üi'st.  so  «eht  er  über  i'.es  Mjfs  hioaas.  Freilich  wenn  das  Ge- 
dicht Diir  eine  EmpTeh^i^^  der  Tugend  eathaiteo  soll,  so  ist  ja  allesweitere 
uasiDcig.  wibrecd  jn  <ich  :3  der.  folfenden  fünf  Strophen  (die  4.  ans- 
ceoommeci  sichts.  wi<  eines  Horsz  unwürdig  wäre,  weder  im  Gedanken 
noch  ic  der  Sprache  lie^t.  L'ie  innere  Zusammengehörigkeit  des  Ge- 
dichtes erkennt  selbst  Gruppe  an.  dergestalt  dafs  er  sogar  über  die  4. 
Str.  Peerlkamp  «iderspricbt.  Dagegen  vermitst  er  in  dem  ganien  Ge- 
dicht antiken  ton  und  verwirft  es  schliefslich  ganz,  zumal  da  es  in  dem 
Verzeichnis  des  Piomedes  fehle.  Wie  riel  man  darauf  geben  nnis, 
führend  Mjrius  Viciorinus  das  Gedicht  anerkennt,  zu  erörtern,  würde 
zu  weit  fuhren:  Gruppe  selbst  <iebt  zu.  dafs  der  Beweis  nicht  schla- 
gend sei.  wer.n  nich!  agiere  innere  Gründe  hinzutreten.  Die  Ton  ihm 
aufgestellten  sind  jber  überaus  gesucht.  Der  statuierte  Unterschied 
zwischen  Zeichnung  und  Mj'.erei  ist  gut  und  trelTend;  aber  man  darf 
darum  nicht  alles  verdichzi^en.  was  uns  mehr  malerisch  erscheint.  Wie 
Vieles  würde  oiau  da  bei  Tibull.  ja  schon  bei  Homer  verwerfen  müssen! 
Die  Übertreibung  in  der  3.  Strophe  hat  etwas  absichtlich  Launiges  und 
Scherzhaftes;  und  daCs  Lala^e  seine  einzige  Geliebte  sei,  liegt  in  meaai 
durchaus  nicht. 

24.  Feerlkamp  hält  die  1.  Strophe  für  unecht,  weil  ein  so  kleines 
Gedicht  einer  so  fe'erlicheu  Anrede  der  Muse  und  einem  so  grofsen 
Anlaufe  wenig  entspreche.  Allein  wenn  H.  V.  2  die  Melpomene  heifst 
lu^ubris  eantus  prafcipere ,  so  möchte  ich  darin  gar  nicht  das  tot- 
liegende  Gedicht  bezeichnet  sehen,  sondern  an  einen  wirklichen  &^^vo6 
denken,  in  dem  ausführlicher  die  Geschicke  und  Tugenden  des  Versto^ 
benen  behandelt  wurden.  Das  eigentliche  Klagelied  konnte  unmöglich 
an  den  einen  Vergil  gerichtet  sein,  als  ob  sonst  niemand  über  den  Tod 
eines  so  tretTlichen  Mannes  zu  trauern  gehabt  hätte.  Ja  aus  der 
4.  Strophe  könnte  man  versucht  sein  zu  folgern,  dafs  die  Anferligmi| 
de»  Trauerliedes  Vergil  selber  übernommen  habe.  Läfst  man  die  1.  Strophe 
weg,  so  wäre  der  Anfang  mit  erg:o  gewifs  eigentümlich;  aber  es  hiefsc 
doch  andererseits  mit  der  Thür  ins  Haus  fallen.  Die  ersten  l'/a  Verse 
sind  ohne  Zweifel  schön  und  bezeichnend:  der  Anruf  der  Muse  enthalt 
freilich  nichts  Besonderes,  aber  ist  das  immer  zu  verlangen?  Fast  wie 
Ei(;ensiun  sieht  es  aus,  wenn  Peerlk.  auch  die  Latinitat  von  sii  puäor 
desiderio  anfechten  will:  .Man  könne  nur  sagen  modus  est  denderi^t 
dagegen  pudor  desiderii;  und  wenn  Martial  VHl  64,  15  ganz  ebenso 
schreibt  sit  tandem  pudor  et  modus  rapinis,  so  soll  rapinis  durch  Inter- 
punktion nach  pudor  mit  modus  allein  verbunden  werden.  Gesetzt  der 
bativ  wäre  bei  sit  pudor  nicht  erlaubt,  so  doch  gewiCb  in  der  VerbiB- 
dung  pudor  et  modus.  Viel  aufHIlliger  ist  Stat.  Theb.  10,  S5S  tpu 
unde  sa^ittist  „Pfeile  bieten  keine  Hoffnung*  (sogar  ohne  eW),  wo  ein 
moderner  Grammalicus  gewifs  sagittarum  erwartet  Umgekehrt  hat 
modus  ebenso  gut  den  Gen.  bei  sich:  uiriusque  roi  aptus  modus  de^ 
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findet  er  komisch.  Sie  umschwebt  vielmehr  das  Grab  des  ArcbjiM; 
der  Leib  (s.  V.  23  IT.)  liegt  offenbar  abseits,  so  dafs  der  Leaer  innadut 
an  ihn  noch  gar  nicht  erinnert  wird,  sondern  erst  nachdem  der  Schtltoi 
von  Archytas  sich  abgewendet  hat.  Dafs  aber  der  Schatten  vomGnbc 
den  Namen  des  Archytas  abgelesen,  ist  ein  ziemlich  matter  Sehen. 
Wenn  das  zweite  unechte  Gedicht  nicht  eine  Fortsetzung  dea  enICB 
sein  sollte,  so  bleibt  der  Anfang  desselben  rätselhaft,  me  quoqtu  seilt 
den  Tod  eines  anderen  an  demselben  Ufer  Gescheiterten  voraus;  und 
warum  soll  dieser  andere  nicht  Archytas  sein,  quem  pulverii  exigtä 
prope  litu4  parva  Matinum  munera  eohibent?  Wenn  sein  Grab  so  wdt 
Ton  seiner  Vaterstadt  am  Matinischen  Ufer  war,  warum  soll  er  dort 
nicht  Schiffbruch  erlitten  haben?  Auch  steht  nichts  im  Wege,  daft  der- 
selbe Schiffbrüchige  zuerst  den  Archytas  bei  dessen  Grabe  anredet,  dani 
einen  nun  erst  erblickten  Schiffer  um  Bestattung  bittet. 

31.  Der  Zusammenhang  des  Gedichtes  ist  nach  Peerlkamp  folgender: 
Ich  wünsche   nicht  Fülle  von  Getreide,  Milch,  Gold,  Elfenbein,  Wdo; 
ich  bin  mit  dem   wenigen   zufrieden,    was  ich   besitze;  gewähre  Bir, 
Apollo  u.  s.  w.    Dieser  Zusammenhang  werde  durch  die  eingeachobenei 
Strophen  3  und  4  zerrissen,  namentlich  durch  die  Erwähnung  des  Kaof- 
manns.    Allein   bei  Streichung  jener  Strophen  geht  zunächst  das  not- 
wendige Mittelglied  „parvo  conieniu*  tum,  quod  habeo'*  ebenfalls  ver- 
loren;   denn   es   liegt   erst    in    den    Worten    „me  paseunt   oHvee,  m$ 
cichorea  levesque  malvae**.    Wie  ungeschickt   die  letzte  Strophe  ohne 
Mittelglied  an  die  zweite  sich  anschliefsen  würde,  braucht  kaum  gesagt 
zu  werden.     Die  Erwähnung  des  Kaufmanns  ist  hier  nicht  unpassender 
als  in  der  ersten  Ode;  im  Gegenteil  stellt  H.  ihn  geschickt  dem  fleif^igeo 
Landmann  und  Weinbergbesitzer  gegenüber,  welcher  die  Weine  selber 
zieht,  während  jener  sie  einhandelt,  und  setzt  dessen  habgieriges,  üp- 
piges und  zugleich  gefahrvolles  Leben  zu  seiner  eigenen  Genügsamkeit 
in  guten  Kontrast  Auch  die  Bezeichnung  des  Weines  wäre  durch  blobe 
Nennung  des  Liris  sehr  matt  gegeben,  wenn  im  folgenden  nicht  nähere 
Bestimmungen    kämen;    eine   Tautologie   ist  darin  nicht  zu  erkennen. 
Wenn  Peerlkamp  dann  reparare  in  der  Bedeutung  «dagegen  sich  ve^ 
schaffen,  eintauschen**  leugnet,   und  sich   eher  noch  fientleys  Deotnog 
condita  tive  medicata  nardo  Syriaca  gefallen  lassen  will,  oder  selber 
reparanda  konjiciert,  so  hat  er  die  von  Lambin  angeführte  Erklärung 
des    Rechtsgelehrten    Fr.   Duarenus    unbeachtet   gelassen:   vina    emfU 
numniis   ex  venditione  Syrae  mercis  refecUs.    Auch  vergifst  er,  dalf 
H.  sich  manche  Neuerungen  dieser  Art  erlaubt  hat,  und  dafs  lY  4,  24 
das  so  viel  angefeindete  rex^ictae  in  ähnlichem  Sinne  gebraucht  ist,  ja 
dafs  man  selbst  I  37,  24  das  berüchtigte  rp/iarar<7  erklären  kann:  «sie 
hat  nicht  mit  schneller  Flotte  verborgene  Küsten  gegen  ihr  Land  und 
die  Köuigsburg  eingetauscht''.    Dafs  die  folgenden  V.  13  u.  14  etwas 
Prosaisches  haben,  kann  man  zugeben  ;  aber  ist  alles  bei  H.  zu  streichen, 
was  uns  prosaisch  klingt?   Lchrs,  der  gleich  du  Mesnil  nur  die  4.  Str. 
sicher  für  unecht  hält,  während  Meineke  und  Gruppe  für  beide  Strophen 
Peerlkamp  beistimmen,  setzt  auch  nicht  deutlich  aus  einander,  woria 
eine  Abgeschmacktheit  liege,  wenn  der  Dichter  sagt:   mögen  Landbe- 
sitzer (nicht  allgemein  alii^  sondern  quibut  fortuna  dedii)  Wein  bauen, 
Kaufleutc   eingetauschten   aus    goldenen   Humpen    trinken   (darin   Hegt 
doch  die  Hauptsache);  mir  genügen  zur  Nahrung  (nicht  blofs  c^o  mIoiv, 
sondern  me  patctmt)  Oliven  u.  s.  w.    Zuzugeben  ist  die  Übertreibnng 
in  ler  et  quatt*r  anno  revisens  aequor  Atlanticum;  aber  etwas  Unge- 
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die  5.  Strophe  verwirft,  in  welcher  freilich  auch  andere,  sdion  Lenug 
und  Herder,  eine  läppische  Kleinmalerei  finden.  Allein  Lmbin  hat 
wahrscheinlich  Recht,  dafs  H.  das  Bildnis  der  Göttin  selbst  beechrabu 
in  dem  dies  alles  dargestellt  war;  was  ja  im  folgenden  auch  bei  Fitfet 
geschieht.  Intellegendum  est^  sagt  er,  haee  fuiue  AnUi  in  tabula  äo- 
picta,  quae  nunc  Horatiut  nobis  pulckerrimis  versibus  expressa  pnh 
poniL  Dafs  ein  solches  Bild  lächerlich  sei,  ist  nicht  mit  einer  Silbe  be- 
wiesen, und  läfst  sich  auch  nicht  beweisen,  man  müfote  denn  jede 
allegorische  Darstellung  für  lächerlich  erklären.  Anch  eine  ÜbeH&llaBg 
ist  nicht  zu  tadeln,  weil  alle  diese  Bestimmungen  so  eng  lusamBMD- 
hängen,  dafs  man  ohne  Schwierigkeit  Ton  selbst  ein  Gesamtbild  erbilL 
Man  darf  Lessings  Grundsätze  nicht  allzu  sehr  urgieren ;  sonst  würde 
bald  dem  Dichter  gar  keine  Schilderung  mehr  erlaubt  sein,  die  eine 
plastische  Darstellung  voraussetzt.  Noch  weniger  aber  kann  das  Bild 
dunkel  genannt  werden.  Der  Doppelsinn,  dafs  die  Necessitas  als  Ban- 
meisterin  gefafst  wird,  dafs  aber  ihre  Werkzeuge  zugleich  die  einet 
Henkers  sind,  Hegt  freilich  in  der  Stelle  und  ist  wahrscheinlich  beab- 
sichtigt; aber  darum  ist  das  Bild  nicht  weniger  klar.  Endlich  schlieM 
die  6.  Strophe  so  bestimmt  an  die  Schilderungen  der  5.  an,  oder  setzt 
sie  vielmehr  fort  in  der  Vorführung  neuer  allegorischer  Gestalten,  dab 
sie  ohne  dieselbe  zusammenhanglos,  wenigstens  unvermittelt  erscheinen 
würde,  während  jetzt  alles  harmonisch  sich  zusammenfügt.  Die  Neces- 
sitas geht  der  Fortuna  voran,  es  folgen  ihr  Spes  und  Fides  als  unzer- 
trennliche Begleiterinnen,  mag  sie  Glück  oder  Unglück  über  den  Men- 
schen bringen. 

36.  Die  Ordnung  der  Verse  nach  12  hat  Peerlkamp  vortrefflich  ge- 
ändert: 15,  16,  13,  14.  So  wird  sachgemafs  mit  der  Trunkenheit  ge- 
schlossen, und  nicht  die  erste  Erwähnung  der  Damalis  von  der  zweiten 
in  unleidlicher  Weise  durch  Ausschmückungen  des  Gastmahls,  Rosen, 
Eppich,  Lilien,  getrennt;  eine  Ungeschicktheit,  die  unzweifelhaft  H. 
selbst  auffallen  mufste,  auch  wenn  er  sie  zuerst  begangen  hatte.  Ge- 
stützt wird  diese  Umstellung  ferner  durch  die  in  einigen  Hdschr.  sich 
findende,  von  Peerlkamp  gebilligte  Lesart  nee  Damalis  statt  neu  D, 
Die  tapfere  Zecherin  D.  soll  nicht  den  Bassus  fiberwinden!  War  er 
denn  sonst  ein  solcher  Gimpel  oder  Wasserfreund?  Ein  Lob  weder  ffir 
Damalis  noch  für  Bassus.  Wie  viel  schöner,  wenn  er  ein  notorischer 
Trinker  ist,  dem  die  sonst  nüchterne  Damalis  in  ihrer  Freude  es  jetzt 
gleich  thut!  Die  Lesart  riec  multi  ist  aber  nur  statthaft,  wenn  diese 
Worte  nach  dem  fünfmal  vorangegangenen  neu  den  Schlnfs  machen. 
Weniger  wahf^heinlich  vermutete  l^hrs  für  Damalis  einen  anderen 
Namen.  Dann  wäre  V.  17  die  Erwähnung  der  pradicatlosen  Damalis 
schlecht  motiviert,  während  so  nichts  passender  ist,  als  dafs  das  aiUM- 
lassen  fröhliche  Mädchen  aller  Anwesenden  Augen  auf  sich  lieht  Die 
Streichung  Gruppes,  der  nur  ein  Zettelchen  mit  den  ersten  10  Versen 
behält,  wird  dadurch  völlig  haltlos,  selbst  abgesehen  davon,  datb  er 
damit  die  Meinekesche  Strophenteilung  umstöfst. 

37.  Dafs  Marius  Victorinus  diese  Ode  nicht  kennt,  würde  für  die  Ton 
Gruppe  behauptete  Unechtheit  immerhin  ein  gewichtiges  Zeugnis  sein, 
wenn  es  nicht  eine  blofse  Vermutung  von  ihm  selber  wäre.  So  aber 
wissen  wir  nur,  dafs  Marius  Victor,  im  ersten  Buche  statt  der  10  flber- 
liefertcn  nur  7  Alcäische  Oden  gezählt  hat,  welche  Differeni  nadi 
Gruppe  selbst  dadurch,  dafs  34  und  35  zu  einer  zusammengefafiit  sind» 
sich  auf  2  reduciert.  Jener  Annahme  steht  nun  wieder  das  Zengnis  des 
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eine  Rechtfertigang  der  dritten  versncht;  wobei  er  dai  Zo^ettiiidBif 
macht,  daffl  man  bei  H.  nicht  lauter  Vollkommenes  sneheo  dAne.  Giebt 
man  einmal  zu,  dafs  bei  H.,  namentlich  in  Gedichten,  .die  Ihm  dard 
Rücksichten  der  Höflichkeit  abgeprefst  sind",  sich  manches  Frosaiscke 
und  Frostige  finde,  so  wird  man  auch  die  pedantische  Aoffählong  (üi* 
logisches  kann  ich  nicht  entdecken,  da  H.  ja  nicht  behaoptet,  dab  die 
Küsten  auch  Wasser  seien)  von  Strudeln,  Flössen,  Meer,  KAste  ertragen 
können ;  ja  man  könnte  auch  darin  einen  gewissen  malerischen  Farben- 
reichtum Gnden.  Lärst  man  die  Strophe  weg,  so  würde  nur  Ton  Land- 
kriegen die  Rede  sein ;  und  doch  sind  die  Raupten tscbeidongen  xwischeB 
den  damaligen  Gewalthabern  Octavianus,  Antonius,  Sex.  Pompeius  nr 
See  herbeigerührt.  Sollte  das  H.,  was  doch  so  nahe  lag,  TergesNi 
haben?  Und  wenn  es  nun  überliefert  ist,  haben  wir  ein  Recht,  das,  was 
wir  vermissen  würden,  wenn  es  fehlte,  um  einer  Abnndans  des  Auf- 
drucks willen  zu  verwerfen?  Mehr  hierüber  Tb.  Plöfs  (Horaistodieo), 
dem  ich  jedoch  in  der  Änderung  von  magnos  in  fraetos  V.  21  nicht  bei- 
stimme. Bestechender,  aber  doch  wohl  unnötig,  ist  für  das  Ton  RitscU 
als  unlatein.  getadelte  qui  gurget  aut  quae  flumina  V.  33  Linkers  Än- 
derung qui  gurgites,  quae  ßumina. 

8.  Ich  gestehe,  dafs  nur  die  Unmöglichkeit,  V.  1 1  fQr  das  am  besten 
bezeugte  quid  eine  irgend  erträgliche  Relalivform  sn  finden,  mich  Te^ 
mocht  hat,  die  relativische  Auffassung  des  ganzen  Satzes  V.  9 fit.  fallen 
zu  lassen,  die  sonst  dem  Sinne  nach  entschieden  klarer  und  ungezwun- 
gener ist,   und  auf  die   huc  V.  13  bestimmt  hinzuweisen  scheint    Die 
Schwierigkeit  liegt  sprachlich   nicht  in  dem  ersten  quo;  denn   wenn 
man  auch  aus  Stellen  wie  I  38,  3  nicht  schliePsen  darf,  dafs  quo  allein 
für  ubi  stehen  könne,  so  hindert  doch  nichts,  nach  Analogie  von  Soph. 
Phil.  482  is  Ttgifivijp,  onot  fjxtara  uiXXto  aXyvveiv  und    omgekehrt 
72(5  7ia^*  oxO'aiCf  tV*  6  &e6s  nXdd'ai^  Trach.  701  y^,  o&sy  tt^omccito, 
Plat.  Krit.   45  b    noXXaxoi  xai  olXXoüb^  onoi  av  a^ixr)  u.  a.  eine  At- 
traktion zu  huc  zu  statuieren,  oder  nach  der  gewöhnlicKen  Ansicht  eon- 
tociare  umbram  mit  dem  BegrifT  der  Bewegung  für  consociaiam  {pinms 
et  populi)  umbram  iacere  zu  nehmen.    Aber  im  folgenden  Gliede,  das 
nun  auch  relativ,  sein  müfste,  ist  quo  ebenso  metrisch  unmöglich  wie 
quo  et  (s.  Haupt  Opusc.  1  p.  91  sq.);  quod  (durch  einige  nicht  schlechte 
Hdschr.    bezeugt)   würde   als   eingerückter   Grund   überaus    schleppend 
werden ;  alle  sonstigen  Änderungen  aber,  wie  Bentleys  ramosmie  ei  (er- 
traglicher wäre  umgekehrt  ramos  umbramque),  Feas   und  Peerlkamps 
ramis  et  (ef,  aber  mit  übergeschriebenem  quo^  auch  Ber.  5)  u.  a.  sind 
unwahrscheinlich.  Mufs  aber  die  Frage  beibehalten  werden,  so  ist  weder 
gegen  quo,  noch  gegen   quid  etwas  einzuwenden;  u.  Lachmanns  Ver- 
mutung quor  ebenso  unnötig  wie  die  sonst  ansprechendere  Hirschfelders 
(quaest.  Hör.  specim.  1862)  ci/i. 

4»  Lehrs  erklärt  das  Gedicht  für  unecht,  freilich  unter  manchen 
Unterschiebungen  im  Gedankenzusammenhange,  die  dem  H.  ferne  lagen. 
Um  nicht  weitläufig  zu  sein,  will  ich  seiner  Zergliederung  des  Inhalts, 
bei  der  allerdings  Ungereimtheiten  herauskommen,  nur  folgendes  ent- 
gegensetzen: Do  schämst  dich  der  Liebe  zu  einer  Sklavin;  aber  das- 
selbe erfuhren  Achill,  Ajax,  Agamemnon.  Freilich  jene  SklaTinnen 
waren  königlicher  Herkunft.  Woher  weifst  du  denn,  ob  die  Ellem  der 
Phyllis  nicht  auch  vornehm  waren?  (Warum  ist  es  so  undenkbar,  dafs 
eine  arme  Sklavin  ihre  wahren  Eltern  nicht  gekannt  habe,  sondero  Tiel- 
leicht  nur  ihre  Pfiegeeltern?)   Gewifs  ist  sie  königlichen  Geblüts.  (Hier 
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1.  Strophe  gebe  ich  nicht  zu,  dafs  es  Urbanität  vermisseD  lasse  ru 
sagen  «der  du  mich  begleiten  wurdest"  statt  „den  ich  begleiten  wü^de^ 
Man  braucht  nicht,  um  dies  Bedenken  zu  heben,  mit  Lehrs  einzaschieben 
„der  du  geäussert  hast,  du  wurdest  mich  begleiten ''.  H.  oimmt  aach  in 
der  Schlufsstrophe  an,  dars  Septimius  ihn  nach  Tarent  begleiten  werde; 
ebenso  gut  kann  er  zu  Anfang  sagen  «du  würdest  mit  mir  nach  Gades 
gehen".  Er  stellt  sich  durchweg  in  den  Vordergrund  nnd  wAnscht  nnr 
beständig  die  Gesellschaft  des  Freundes.  In  den  VerscbleifongeQ  aber 
V.  1  u.  2  mecutn  et  und  nostra  et  kann  gewifs  kein  Grund  zur  Ud- 
echtheit  gefunden  werden.  Ist  doch,  wie  Lehrs  zeigt,  Ton  allen  Hort- 
zischen VerSchleifungen  die  mit  et  in  2.  Silbe  am  gewöhnlichsten ;  aoch 
haben  wir,  was  nach  desselben  Gelehrten  Beobachtung  (Verscbleifong 
bei  Horaz  p.  XV)  eine  Horazische  Liebhaberei  ist,  beide  Male,  znent 
natürliche,  dann  Positionslänge. 

18.  Peerlkamp  verwirft  mit  Guiet  die  1.  Strophe.    Fast  ist  es  zu 
verwundern,  dafs  Lehrs  sie  halten  will;  ich  würde  sie  trotz  der  in  der 
Erklärung  besprochenen  Verbessemng  eher  preisgeben  als  die  drei  letstee, 
in    deren  Verwerfung   Lehrs    mit  Gruppe   übereinstimmt    Dars   sie  in 
keinem  notwendigen  Zusammenhang  mit  dem  Anfange  stehen,  ist  ja 
zuzugeben ;  aber  abgesehen  davon,  dafs  bereits  Seneca  sie  gekannt  hat,  • 
ohne  die  helua  centiceps  zu  verdächtigen,  sie  sehliefsen  sich  eng  und 
ungezwungen   an  die  7.  von  Alcaens  und  Sappho  handelnde  Strophe  an; 
nnd   steht  denn  diese  mit  dem  Anfang  in   einem  innigeren  Zasammen- 
hange?  Warum  wird  sie  nicht  auch  gestrichen?  warum  nicht  auch  von 
der  6.  alles  nach  piornm  ?  H.  fingiert  seinen  Tod  und  benutzt  dies  Thema, 
um  sich   als  Dichter  neben  seine  gepriesenen  Vorbilder  zu  stellen.    Ist 
es  so  unnatürlich,   dafs   er  nun  die  Macht  des  Gesanges  etwas  voller 
preist?   Verlohnte  es  sich,  ein  Gedicht  zu  machen,  in  dem  nur  stand: 
„ich   bin  beinahe  von  einem  Baume  erschlagen  und  hätte  beinahe 
in   der  Unterwelt  Alcaeus  und  Sappho  gesehen**?    Das   ist  Gruppeschc 
Zettelpoesie,  durch  die  man  schwerlich  unsterblich  wird.    Es  ist  sehoo 
von  anderen  darauf  hingedeutet,  was  aus  Goethe,  was  aus  Schiller  werden 
würde,   wenn  man  sie  unter  eine  ähnliche  Schere  bringen  wollte;  nnd 
sie  waren,  das  soll  man  nicht  vergessen,  gröfsere  Dichter  als  H.  — 
Lehrs  setzt  ferner  Strophe  4  und  5  nach  6  und  7.    Und   doch  schliefot 
sich  an  3,  wo  der  Unfall  besprochen  ist,  nichts  sachgemäfser  an  als  die 
Bemerkung:  „wenn  man  nicht  mehr  sicher  ist,  dafs  einem  ein  Baum  aof 
den  Kopf  ßUt,  so  ist  man  in  der  That  stündlich  aHen  mögHcben  Zo- 
ßlien  ausgesetzt**;   was  dann  mit  Beispielen   belegt  ist     Was  dagegen 
diese  selben  loci  commune»  nach  Alcaeus  und  Sappho  bezwecken,  ist 
schwer  zu  begreifen. 

14*  Auch  über  dies  Gedicht  kann  ich  Lehrs  nicht  beistimmen. 
„Wenn  die  5.  Strophe  echt  wäre,  müfste  sie  nach  der  6.  stehen.**  Das 
ist  aber  unmöglich,  weil  die  7.  Strophe  an  den  zu  Ende  der  6.  ausge- 
sprochenen Gedanken,  dafs  der  Herr  nichts  in  die  Unterwelt  mitnehme, 
also  alles  seinem  Erben  lasse,  unmittelbar  anschliefst.  An  sich  ist  et 
gleich,  ob  ich  bei  der  Beschreibung  des  Todes  erst  sage,  was  der  Ge- 
storbene sehen  (Str.  5),  oder  was  er  verlassen  werde  (Str.  6).  Die  Worte 
erscheinen  Lehrs  zu  krafs  mythologisch  und  mehr  zu  Str.  2  gehörig; 
aber  das  selbst  zugegeben,  so  bleibt  es  doch  gewaltsam,  eine  Strophe, 
die  nichts  Auffälliges  hat,  als  dafs  man  sie  an  einer  anderen  Stelle 
wünscht,  wohin  sie  einmal  durch  Umstellung  nicht  gebracht  werden 
kann,  zu  beseitigen. 
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darauf  gar  keinen  Anspruch  erhebt?    Die  Schwierigkeit  in  V.  31,  um 
derentwillen  Peerlkamp  „et  tibi  forsan^  mihi  quod  negarit^  porngei 
hora**  schreiben  wollte,  ein  langes  Leben  verstehend,  ist  darch  die  Untere 
Scheidung  von  Dichtergabe  und  Dichterlohn  (s.  Komment)  gehoben.  Der 
zweite  Gegensatz  aber,  in  den  H.  sich   zu  Grosjphus  ebenfalla  nur  an- 
deutungsweise stellt,  hat  gewifs  seinen  guten  Grund  darin,  dafs  dieser 
auf  fremde  Urteile  zu  viel  gab;  wie  ja  auch  namentlich  die  dritte  Strophe 
zeigt,  dafs  er  sich  Sorgen  über  äufsere  Verhältnisse  mehr  als  billig  hingab. 
17«  Peerlkamp  streicht  die  fünf  letzten  Strophen,  d.  h.  er  läfst  das 
Gedicht  unvollständig,  während  es  jetzt  in  vöUie  geschlossener  Gestalt 
vor  uns  liegt..  Was  er  tadelt  und  worin  auch  Meineke  ihm  beistimmt, 
sind  gewisse  Übertreibungen  des  Ausdrucks.   V.  13  seien  die  angeffihrteo 
mythischen  Beispiele  bei  einer   so   ernsten   Sache   lächerlich.    GewiCs 
nach  unserem  Geschmack;  aber  war  nicht  die  ganze  Mythologie  zu  H.* 
Zeit  ein  Inventarium  geworden,  aus  dem  die  Dichter  ihre  Gedanken  nach 
Belieben  aufputzten?    Man  vergleiche,  wie  selbst  moderne  Dichter  in 
sehr   ernst   gemeinten  Gedichten    mythologisches   Flickwerk    angehäoft 
haben;  und  man  entscheide  danach,  ob  wir  dem  H.  nach  unserem  Ge- 
schmack eine  Grenze  vorschreiben  sollen,  wie  weit  (denn  auf  das  Mab 
kommt  es  hier  allein  an)  er  darin  gehen  darf.   Wenn  Peerlkamp  weiter 
sagt,  H.   habe  nicht  zu  fürchten  gehabt,  dafs  der  vom  Blitz  in   den 
Tartarus  geschleuderte  Gyes  wieder  aufleben  könnte,  so  liegt  doch  die 
Lächerlichkeit  entschieden  auf  P.s  Seite.    V.  16  tadelt  er,  dafs  Institia 
mit  den  Parcen  zusammengestellt  ist,  ohne  daran  zu  denken,  dafs  Jitoj 
nach  Res.  theog.  901  wie  nach  Apollod.  bibl.  1  3,  1  eine  Schwester  der 
Parcen   ist.    Und  auch  ohne  das  wäre  es  denn  tadelswert  zu  sagen: 
„das  Recht  fordert,  dafs  ich  mit  Dir  zugleich  sterbe,  und  so  haben  es 
auch  die  Schicksalsschwestern  bestimmf*?  Die  Argumentation  über  Y.  17  fL 
ist  vollends  sonderbar.  Dafs  H.  um  seine  Nalivität  sich  nicht  kümmerte,  sie 
auch  wohl  nicht  kannte,  liegt  ja  in  dem  dreifachen  seu  deutlich  genug 
ausgesprochen;  und  man  kann  nicht  behaupten,  dafs  er  mit  I  11  in 
Widerspruch  stehe,  wo  er  der  Leuconoe  abrät,  sich  mit  Astrologie  zn 
befassen.  Er  sagt:  mir  ist  es  gleich,  unter  welchem  Gestirn  ich  geboren 
bin;   weifs   ich   doch,   dafs   unsere   Geschicke    zusammenhängen.    Das 
schliefst  er  aber  nicht  aus   den  Gestirnen,   sondern    daraus,   dafs  sie 
zu  gleicher  Zeit  auf  wunderbare  Weise  vom  Tode  gerettet  seien.    Also 
auch  ein  verletzender  Scherz  kann  in  jener  Konstellation  nicht  liegen. 
So  bleibt   nur  das  atpicit,  für  welches  Peerlkamp  das  Perf.  verlangt, 
vielleicht  mit  Erinnerung  an  IV  3,  2.    Aber   was  hindert  mich   anzu- 
nehmen, dafs  dasselbe  Gestirn,  welches  mir  bei  meiner  Geburt  geleuchtet, 
mir  auch  fortwährend  leuchte,  so  lange  mein  Los  dasselbe  bleibt?    INe 
folgenden  Worte  V.  21   findet  Peerlkamp    unglaublich  gewöhnlich  und 
eines  Ivrischen  Gedichtes  unwürdig.    Es  möchten  sich  wenige  Gedichte 
H.'  finden,  in  denen  ein  einseitiger  Kritiker  nicht  irgendwo  einen  ähn- 
lichen Anstofs  nehmen  könnte.  Dafs  dies  so  häufig  ist,  sollte  vorsiebtig 
machen,  mit  dem  Absprechen  so  schnell  bei  der  Hand  zu  sein.  H.   kam 
zur  Lyrik  von   den  Satiren   und  Epoden  und  drückt  sich  häufig  mit 
einer  gewissen  Ungeniertheit  aus.    Wo  er  dieselbe  ablegt,  ist  er  nagen- 
scheinlich  in  Gefahr  gewesen,  gekünstelt  und  affektiert  zu  sehreiben, 
namentlich  wenn  er  auf  Bestellung  dichtete;  und  das  gilt  dann  für  einen 
anderen  Grund  zur  Unechterklärung.    Dafs  er  hier  ferner  sage,  er  und 
Maecenas  seinen  uno  et  eodem  temporis  puncto  geboren,  ist  nicht  richtig. 
Dasselbe  Gestirn  kann  ja  wieder  dieselbe  Stellung  einnehmen ;  und  dtan 
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lt.  Da&  die  Torletzte  Strophe  dem  H.  abcosprcekeo  sei,  giaibe  ick 
Peerikanp  Innd  «cboo  Gaict.  fern.  Vaa  kaon  «di  kauii  etwas  MatlcfCi 
ond  Sleiferni  deokea  als  jenes  aptior  äieimä  . .  .  mmn  smiiävmemt fert' 
harU,  Bei  wem  call  er  dena  fär  .Dicht  recht  «eeicnet*  zanKaaipf?  Nattr- 
lich  bei  den  Göttern.  Und  doch  halten  sie  ihn  nil  Hemlet  nr  Hilfe 
aofsef ordert?  E?  wird  Tür  «ie  eine  recht  aneeoehse  Übcmscbinf  |^ 
we^n  sein,  daf»  »ie  ihn  so  arz  Terkannt  halten.  Oder  war  er  bei  dn 
Menschen  tod  den  Dichtern  Terieomdet?  Vielleicht  tod  Arislophaoei? 
Dazu  »teckt  in  den  Worten  Med  idem  paeis  eraä  mudimsfme  MH  dl 
anertra^licher  Solijcismns;  nnd  dafon  abceseheo.  was  sollen  sie  eigeatlieh 
heifsen?  Er  steht  in  der  Mitte  zwischen  Kriec  and  Frieden,  er  ist  dt 
«owohl  friedlicher  wie  kriegerischer  Gott:  denn  einen  Mittier  in  aaserca 
Sinne  konnte  nur  ein  späterer  Fälscher  medius  statt  arbiier  neniMB. 
Aber  selbst  jene  matte  Wendung  zncegebeo.  so  kann  hier  im  Gegcositi 
zu  non  tat  idoneut  pugnae  doch  nnr  Ton  seinen  krieferischen  Togeadei 
Ijresprochen  werden.  Die  Strophe  sieht  ganz  nach  einer  eingeschnirsttt 
Entschnidigung  ans.  dafs  Bacchns  zum  tapferen  Krieger  gemacht  ml 
Und  doch  ist  er  als  furchtbarer  Cberwinder  der  gröfoten  NalorkrifU 
schon  vorher  gepriesen,  wie  er  sich  auch  selber  bei  Arisloph.  ^z*^ 
nennt. 

20.  Von  diesem  Gedichte  hat  Peerlkamp  nnr  die  3.  Strophe  be 
seitigt,  zu  deren  Rechtfertigung  sich  allerdings  nicht  riel   sagen  llbl 
Die   dicke   Auftragung   erinnert   an  1  2,  9—12   und   steht   dberdies  ib 
falscher  Stelle,  den  Gedankengang,  der  von  .\nfang  bis  zn  Ende  «ne 
Prophezeiung  darstellt,   unangenehm  unterbrechend.    Aber  auch  sonst 
macht  das  Gedicht  Kopf(*rechen.   Peerlkamp  hat  die  nngehenerliche  Mef 
aufgestellt,  H.  habe  es  von  allen  zuletzt  geschrieben,   kurz  Tor  seioen 
Tode.    Der  Tod  des  Maecenas  habe  ihn  so  erschüttert,   dafs  er  nidit 
länger  habe  leben  wollen   (vgl.  U  IT,  90'.)  und  daher  seinem  Leben, 
vielleicht  durch  Gift,  ein  Ende  gemacht  habe.  Er  ermutige  sich  in  diesen 
Gedichte  zu  seinem  Entschlüsse  und   tröste  sich  über   seinen  Tod  niit 
der  sicheren  Hoffnung  auf  Unsterblichkeit.    Wollte   man  wirklich  dem 
H.  eine  solche  Narrheit  zutrauen,  so  würde  freilich  das  verzweifelte  igmm 
vocas  in  V.  6  seine  Erklärung  finden :  Maecenas  wäre  eben  tot  ond  riefe  ihn 
aus  der  Unterwelt  zu  sich  herab.    Aber  was  sollen  dann  V.  23  u.  24? 
Der  tote  Maecenas  soll  seine  Klage  um  den  Freund  beschwichtigen  und 
die  überflüssigen  Ehren  des  Begräbnisses  unterlassen?   Peerlkamp  spricht 
so,  als  handele  es  sich  um  die  Trauer  der  Hinterbleibenden,   ond  doch 
kann   H.  hier  keinen  anderen  anreden  als  V.  7 ,  d.  h.  den   Maecenas. 
Andere  Erklärungen  der  Worte  quem  vocas  geben  kein  günstigeres  Re- 
sultat.   Denn  unmöglich  zunächst  ist  es  sie  zu  nehmen  für  quem  ad  le 
invitas,  mag  man  dabei   mit  Dillenb.  ergänzen   „ut  leeum  tim^  iecum 
habitem^  tua  amicitia  utar'^  oder  gar   nod  cenam"^.    Das  Letzte  zomal 
ist  ein  sonderbarer  Grund   für  die  Hoffnung  auf  Unsterblichkeit.    Aber 
auch  die  Annahme,  er  werde  durch  die  Freundschaft  des  Maecenas  un- 
sterblich werden,  wäre  eine  ungeziemende  Schmeichelei,  die  gegen  das 
Selbstgefühl  dessen,  der  sich  in   den  Schwan    des  Apollo  verwandelt 
denkt,   und   dessen  Gedichte   (s.   13-^20)   die  fernsten  Barbaren   lesen 
sollen,  häfslich  absticht.    Und  wie  können  die  Worte  quem  voems  über- 
haupt diese  Bedeutung  haben?    Wufste  H.   zur  Bezeichnung  seines  in- 
nigen Verhältnisses  zu  Maecenas  keinen  anderen  Ausdruck  in  den  Vers 
zu  bringen  als  das  vieldeutige  vocasi    Die  Vergleichung  mit  me  peäl 
I  18,  11  fuhrt  zu  nichts ;   das   dortige  Verhältnis  ist  anders  und  vocas 
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Zum  dritten  Buch  der  Oden. 

Die  eigeDtümlicbe  Ansicht  Peerlkamps,  dafs  die  sechs  ersten  toh 
Porphyrie  zusammengefafsten  Oden  dieses  Baches  wirklich  ein  einziges 
gnomisches  Gedicht  gebildet  halten,  das  dann  unter  Hinzofdgong 
mancher  Zusätze  in  mehrere  zersplittert  sei,  ist  zunächst  fiberans  be- 
stechend, zerfallt  aber  bei  weiterer  Prüfung  in  sich  selbst  Zuerst 
mäfste  man  fragen,  wie  Horaz,  nachdem  er  seine  Satiren  und  Epoden 
beendet  und  sich  zu  einer  anderen  Gattung  von  Gedichten,  also  der  gnomi- 
schen, gewendet,  dazu  gekommen  sei,  das  für  diese  Art  Poesie  rooster- 
fffiltige  Vorbild  Theognis  zu  verlassen  und  eine  dafür  ganz  ungebranch* 
liehe  Versart  zu  wählen.  Stand  doch  sicher  die  Gnomik  seinen  Satiren 
und  Epoden  näher  als  die  Lyrik;  und  da  er  in  jenen  den  daktylischen 
Hexameter  mit  glänzendem  Erfolge  versucht,  in  diesen  die  Archilochische 
Versart  mit  gleichem  Geschick  nachgeahmt  hatte,  so  konnte  ihm  nichts 
näher  liegen  als  nun  zu  solchen  Sinngedichten  das  herkömmliche  ele- 
gische Distichon  zu  wählen.  Zweitens  mäfste  bei  einer  solchen  Annahme 
sich  mit  Bestimmtheit  der  Beweis  führen  lassen,  dafs  alle  diese  Gedichte 
in  dieselbe  Zeit  fallen ;  dafs  das  aber  nicht  durchweg  der  Fall  ist,  lehrt 
die  Erklärung.  Endlich,  und  das  wäre  wohl  die  Hauptsache,  bat  Peerl- 
kamp  durch  seine  gewaltsamen  Umstellungen  und  trotz  seiner  schonungs- 
losen Athetesen  einen  inneren  Zusammenhang  oder  gar  eine  wirkliche 
Einheit  geschaffen,  um  ein  Haar  breit  besser,  als  wir  sie  jetzt  vor  Augen 
haben?  Was  sollen  in  einem  solchen  Gedichte  die  langen  Reden  der 
luno  und  des  Regulus?  Jene  freilich  wird  beseitigt,  aber  diese  gelassen; 
und  sie  nimmt  sich  so  sicherlich  seltsamer  aus,  als  bei  der  Annahme, 
H.  habe  in  dem  5.  Gedichte  im  Regulus  das  Bild  eines  echten  Römers 
zeichnen  und  mit  ihm  das  unpatriotische  Treiben  seiner  Zeitgenossen 
kontrastieren  wollen.  Was  soll  ferner  in  einem  solchen  Gedichte  die 
lange  Lobpreisung  der  Musen,  denen  im  wesentlichen  das  ganze  4.  Ge- 
dicht gewidmet  ist?  Freilich  Theognis  ruft  sie  auch  an,  aber  wie?  Erst 
den  Apollo,  dann  Artemis,  darauf  die  Musen  und  Gratien  von  15— 18, 
worauf  er  sich  sofort  an  Kyrnos  wendet.  H.  dagegen  hat  zunächst  fBr 
sie  gar  keine  Anrede.  Erst  zu  Ende  des  3.  Gedichtes  besinnt  er  sich, 
dafs  so  ernste  Gedanken  und  lange  Götterreden  sich  für  die  scherz- 
hafte Muse  nicht  eignen;  dann  ruft  er  sie  im  4.  in  vielen  Strophen 
vom  Himmel  herunter  und  preist  ihre  Macht;  endlich  im  6.  apostro- 
phiert er  das  römische  Volk.  Nun  freilich  jene  Entschuldigung  zn 
Ende  3  ist  nach  Peerlkamp  unecht;  dagegen  hat  er  die  schönen  Strophen 
des  4.  Gedichtes  zu  Ehren  der  Musen  für  unecht  zu  erklären  direkt 
nicht  gewagt,  sondern  sie  nur  in  seiner  Herstellung  des  Carmen  gn<h 
micum  stillschweigend  weggelassen:  offenbar  aus  dem  einzigen  Grunde, 
weil  er  einen  gebührenden  Platz  für  sie  nicht  ßnden  konnte.  Sie  hätten 
eben  zu  Anfang  stehen  müssen;  und  dazu  hätte  er  wieder  die  1.  Str. 
1,  1 — 4  beseitigen  müssen,  die  ihm  doch  besser  pafste.  In  dem  allen 
ist  nichts  als  Willkür  zu  erkennen.  Aber  betrachten  wir  Peerlkamps 
Komposition  selber:  vielleicht  erhebt  uns  dieselbe  über  alle  Bedenken, 
wenn  wir  nun  ein  in  sich  abgeschlossenes  und  einheitliches  Kunstwerk 
bekommen.  Ist  es  in  dieser  Gestalt  nicht  von  H.,  so  hat  er  vielleicht 
den  H.  glücklich  übermeistert.  Aber  wie  bunt  und  kraus  geht  hier  alles 
zu !  Zuerst  die  Einleitung  in  einer  Strophe  aus  dem  Anfang  des  1.  Ge- 
dichtes.   Dann  das  erste  Stück,   bestehend  aus  zwei  Strophen,  die  1. 
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:jiii.-i4:in?a  •if!i":i.iiff*!aea  jei  x-^n  Pir.i«fri  beirani,  lieber  mit  der  lUge 
!nt"n«fn  Erjti'-'iac.  iuü«  «ier  Um  .a  En««e  die  FeigeD  nicht  Terscboie, 
v«*r'jiiaiieu  w«rti;!i  ?«.■.•;.  il»  si.:  difr  «choo  ia  5.4  entiialtcoen  bestiiu- 
•.eu  Ei-*vi:iafjnir  ler  ^rr-f*  Pvriaf.  Hier  :ie«i  wieder  eine  TöUige  ÜDbfr 
x~>!idii::iifttf</.  ▼'}•'■  Maj  aü/äU!  wieii«*r  «her  Grappe  beipflichten,  wen 
«ff  ii9  -it^n  3«-j}scnt:<'.tfa  rxi:aiis«:hf*n  Gedicht  das  5.  ebenso  auMchei^ 
WH  ja>i  i  ijii  'is:  ijs  zia^i*  4  r*er  >.  Teil  hat  nur  das  Gemeinsam 
c«fr  '.':r^i.t.  i:t  >;>:ä  Ijer  i:**  N^edn^tkeit  des  Irdischen  erhebe.  Er  iit 
z-isixffl«;nif>*d  .:*i  iis  L  '.7—14  aiid  3.  9—16.  >lan  kann  zogebcii 
dnU  ä.H  >ii.  i.Hf  wHQ^grifr  s:ch:cjr  i?£.  Allein  stehen  die  zwei  eistci 
S^rnphea  3J-:h  :!.  '. :  wi«aiz«r  passeai?  Lehn  meint  das  zwar  tach, 
w>?:L  (•:•*<«  -'"cu.  -i:*?  «ich  lichc  an  das  Urteil  der  Menge  kehrt  und 
^-iazecde  ESr^a  v-^ncae-'.  aica:  di<*seibe  sei  wie  die  vorher  gepriocBe 
rj^rtiuäti  j-fLi^J.  A.  tf'.j  uj bea  licaL  beide  ihre  Wurzel  in  der  sdbft- 
tevir^tez  Mj33ij:'..^i&r!'..^  L'jd  wenn  man  diese  zwei  Strophen  t«- 
se.xda  Tni:s:e.  wi-us  ixhw  ni:  d'?mselbea  Rechte  nach  1,  16,  wojt 
scnoa  T>a  Wji:  jüT-ibija  T?n  1>--14  die  Rede  gewesen  ist?  Ich  en- 
p:>ii-;  -iis  w-jhnirii  a  cii::  es  sol.  aar  beweisen,  wie  willkürlich  Pcerlr 
Ainp  1  es  ziirtf^rii:  ^tf:e^'.  iijr.  lad  djDo  die  z^ei  letzten  Stropheoda 
S.  Siücks  v.:c  P:.  i\  uid  Hercules:  warum  snllen  sie  verwandter  idi 
TT.':',  ie:  zesch  i^ -.es  *?  :■  i.»n  SeibsUeQÜJrsamkeit  als  mit  der  3,  1— S 
*■■  rerrl  oh  iep-'eser.--.  ijeri?chii<ke!:  und  Sündhaftigkeit,  die  auch  dei 
H.  r.me'>  t T.^iurz  c:i:h:  il-ch:et?  Uiben  denn  Pollui  und  Hercules  odef 
A.ic<i?*.u?  azd  ijü'.r.nj«  :-öer  ^jr  Bacchus  mit  Wahl  um  trieben,  mit  «ectfutf 
u:::  -zurj  i^yj-.ijrn  zi  i.iua  «ebab:^  Oä'enbar  hat  Peerlkamp  durch 
deri  sinz  iuiV~  ichec  Gniad  sich  verleiten  lassen,  dafs  bei  ihm  dbd 
der  von 3 zeher. de  Vers  mii  f'ujrie^te  pe^ma^  der  Srblufs  seines  Stückes 
ähnlich  mi:  A^'^er*j\ia  fu^it  absch  iefsL  .\ber  Hercules  flog  nicht  eifi- 
mal  zum  Himmel  auf.  sooderü  verseif  wand  unter  Blitz  und  Donner;  foA 
was  küanie  dizu  ^chCner  pa»ea.  als  die  energischen  Worte  3,6—10? 
Peerlkamp  nimmt  Au«tcfs  auch  au  izrfe,  wofür  er  das  überaus  farblose 
an^e  ein?:etzt.  Warum  <o!l  der.n  aber  Gerechtigkeit  mit  Beharrlichkeit 
in  gerechter  Sache  nicht  zu  einer  Tugend  vereinigt  werden?  Nni 
foi/eu  als  ^.  Teil  die  zwei  anfänglich  wunderlichen  Strophen  2,25—32. 
Drr  Zusammenhang  ist  sicher  nicht  besser,  wenn  die  Tugend  der  Ve^ 
schwiegebheit  an  die  Himmelfahrt  des  ijuirinus  geknüpft  wird,  als  weoi 
man  sie  an  die  Sei  bslbesc  hei  düng  anschliefst.  Über  ihre  Erklanuf 
s.  u. :  hier  paradiert  sie  so  unzweckmäfsig  wie  möglich.  Den  10.  Ten 
bilden  3.  1 — S,  so  vereinzelt  otfenbar  ohne  inneren  Hall,  während  in 
dritten  Gedicht  alles  sicli  wohl  zusammenfügt.  Dann  springt  der  11.  Teilf 
indem  von  der  Rede  der  Inno  und  dem  ganzen  vierten  Gedichte  Dichtt 
übrig  bleibt,  plötzlich  zu  Gedicht  6  über,  bestehend  aus  Strophe  1  ilI 
Da  werden  nun  erst  allgemein  die  deticla  maiorum  gerügt,  dann  blo6 
die  Fügsamkeit  in  den  göttlichen  Willen  empfohlen.  Alles  Fol geode  aber 
schildert  die  Verbrechen  mit  ihren  Folgen  in  energischster  Weise;  woinao^ 
das  also  wieder  einen  besonderen  t2.  Teil  bilden  von  V.  17—48?  wobd 
wir  vorlaufig  von  der  Streichung  der  Verse  9  —  16  und  25 — 32  ahsebei* 
Die  Annahme  eines  solchen  engen  Zusammenhanges  dieser  sechi 
Oden  bleibt  eine  Phantasie,  so  lange  er  nicht  besser  erwiesen  ist.  Auch 
kommt  man  nicht  weiter,  wenn  man  mit  Gruppe  das  gnomische  Gedicht 
der  Hauptsache  nach  aus  Stücken  der  ersten  drei  Oden  zosammensetit; 
das  ist  nicht  eine  Rettung,  vielmehr  eine  Zerlrümmemng.  Ich  stianw 
aber  auch  darin  Lehrs  bei,  dafs  es  nicht  wohlgethan  sei,  mit  Meinekc 
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in  doppelter  Bedeutung  bahnt  sich  der  Mensch  den  Weff  zor  Unsterb- 
lichkeit.   Schiebt  man  aber,  wie  Lehrs  vorschlägt ,  am  das  Gedicht  n 
vervollständigen,  nach  der  3.  die  zwei  aus   3,  49—56  entnommeiNO 
Strophen  ein,  so,  furchte  ich,  entsteht  eine  unangenehme  Klaffaog.   Bie 
Verachtung  der  Habsucht,  die  dort  gefordert  wird,  liegt  diesem  Gedicbic, 
in  dem  es  sich  um  Mannestugend  im  eigentlichen  Sinne  bandelt,  fem; 
und  die  Eroberung  der  Welt  auf  den  zu  Anfang  genannten  pver,  da 
fürs  Vaterland  streiten  und,  wenn  es  sein  mufs,  sterben  soll,  zu  ilb«r- 
tragen,  möchte  wohl  befremdlicher  sein ,  als  wenn  luno  im  dritten  Ge 
dichte  sie  den  Nachkommen  des  Quirinus  fflr  den  Fall  in  Aossicht  stcO^ 
dafs  sie  die  Götter  ehren  und  nicht  aus  schnöder  Habsacht  Kriege  fQhreB. 
Nach  der  pomphaften  Beschreibung  des  siegreichen  Kriegers,  der  bis  a 
die  Enden  der  bewohnten  Erde  vorgedrungen  ist,  verliert  die  EnnihoBOf 
des  Todes  für  das  Vaterland  fast  ihre  Kraft ;  denn  der  Eroberer  kinpft 
nicht  aus  einfacher  Vaterlandsliebe.    Noch   weniger  scheint  es  ertrig- 
lich,   dafs   das   Gedicht    mit  V.    24   plötzlich  abgeschlossen  sein  solL 
An  sich  ist  an  den  zwei   letzten  Strophen   schlechterdings   nichts  n 
tadeln;  das  hat  auch  Lehrs  nicht  gethan.    Es  ist  aber  zuzugeben,  dift 
sie  mit  der  eben  gepriesenen,  zur  Unsterblichkeit  führenden  viriMs  dv 
gewaltsam  verbunden    werden    können.    Dafs   freilich    unter  tilentiM 
mehr  als  eine  blofse  Verschwiegenheit  im  gewöhnlichen  Sinne  verstaaddi 
sei,  liegt  auf  der  Hand.    Es  ist  das  ehrfurchtsvolle  Schweigen  gemeiot) 
das  sich  dem  Göttlichen  und  Heiligen  gegenüber  geziemt,,  wie  saerum 
Silentium  II  13,  29.    Die  Beziehung  auf  die  Mysterien  wird  ausdrücklich 
hervorgehoben,  womit  auch  I  18,  12  zu  vergleichen  ist.    Die  Worte  25 
sind  fast  wörtlich  aus  Simon,  fragm.  66  i/tm  xai  a&yäs  axirdvyay  yi^cß 
entnommen;  und  wenn  Augustus  nach  P]ut..apophthegm.  7  diesen  Sprach 
gerne  im  Munde  führte,  so  hat  er  schon  deshalb  bei  H.  an  sich  nichts 
Verfängliches.    Aber  die  Verbindung  mit  dem  Vorigen!    Sie  wird  von 
den  Auslegern  gewaltsam  genug  hergestellt.    Man  leitet  (du  Mesnil  G.  L) 
die  Verschwiegenheit  aus  dem  OberbegrifT  der  Beharrlichkeit  ab:  diese 
zeige  sich  teils  aktiv  in  der  konsequenten   Ausführung  gefafster  Ent- 
schlüsse, teils  passiv  in  der  Aufbewahrung  des  Anvertrauten.     Das  be- 
streite ich:   passive  Beharrlichkeit  zeigt  sich  im  Leiden  und  Ertragen, 
und  das  ist  oben  schon  gesagt;   wer  nennt  aber  Verschwiegenheit  Be- 
harrlichkeit? Oder  man  sagt,  mit  der  Mannestugend  ist  auch  fides  ve^ 
bunden,  und  diese  zeigt  sich  in  der  Verschweigung  dessen,  dem  Schweigen 

Sebührt,  also  der  Mysterien.  Das  könnte  man  ertragen,  wenn  jenes 
littelglied,  die  fides^  genannt,  und  wenn  femer  gesagt  wäre,  der 
tapfere  Jüngling,  der  nach  Unsterblichkeit  strebe,  solle  die  Ehrforcht 
vor  dem  Heiligen  nie  aus  den  Augen  verlieren.  Mit  einem  Worte,  ich 
halte  die  zwei  Strophen  für  den  SchluCs  dieses  Gedichtes,  glanbe  aber, 
dafs  vor  denselben  mindestens  eine,  vielleicht  mehrere  zur  Empfehlung  der 
fides  und  religio  verloren  gegangen  seien.  Entscheiden  liefse  sich  diese 
Frage,  wenn  das  Gedicht  des  Simonides  noch  erhalten  wäre,  ans  dem 
Stobaeus  die  2  Fragm.  (65  u.  66  in  den  poet.  lyr.  B.)  o  8*  av  d'avvtPi 
xixB  xal  TOP  tpvySfiaxov  und  icn  uai  otyäs  (s.  o.)  aufbewahrt  hat  Im 
übrigen  halte  ich  bei  solchen  an  sich  tadellosen  Worten,  die  nicht  ge- 
rade in  den  Zusammenhang  zu  passen  scheinen,  es  lieber  mit  Lanbio, 
wenn  er  sagt:  est  enitn  poetarum  tamquam  spiritu  divino  afftatontm 
et  mentis  agitatione  condtatorum^  non  semper  in  proposito  $ermon§ 
haerere,  sed  ad  alia  nonnumquam  aberrare  sententiaque  longe  a  p^^' 
cipio  diversa  Carmen   concludere;  cuius  rei  exempla  sunt  in  Öd.  II 
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zu  denken .  Tor  liesea  jene  ihre  K-ac«  ufebracht  hatten.  Um  m  bd- 
parteiischer  6el  dann  die  Entscheidaoc  aas.  Endlich  ist  Hom.  II.  2U,  t46 
Athene  die  Erbauen n  des  ral^o*  eiijiayrov  'ßptaijiroi.  Die  Errichtnny 
dieses  Walles  zam  Schatze  »«en  da«  Ton  Poseidon  geschickte  Meer- 
enge! dm  «tehi  aber  in  enser  Beziehontf  zam  Manerbio  selbst,  wem 
aach  die  dort  zu  Gruc'ie  üecende  Sace.  nach  der  Athene  gerade  Be- 
Schützern  der  Stadt  ce/<»n  Poseidon  ist.  zunächst  mit  dieser  Stelle  dci 
H.  nicht  überi^inslimmr.  —  Die  Polemik  gegen  opibu*  V.  2S,  iediUlmir 
biu  '1*.K  r*dit  3'.*.  rfdonj&o  33.  tucus  35  ist  Tollends  haltlos;  nnd  «eu 
«elbst  quieiii  'jrdin/öuj  getadelt  wird,  nachdem  von  seäilionm  fC* 
sprochen.  so  pflegt  doch  sonst  darch  Beseitigung  Ton  seditiomet  Rnlie 
einzutreten,  rase  lächerlich  sind  die  Bemerknogen  gegen  V.  37,  dab 
das  Meer  die  Römer  nicht  hindern  könne,  nach  llion  aasznmi'andem,  oder 
gar  4<.i.  dafs  Priamus  gar  keinen  Grabhügel  gehabt  habe,  oder  41,  dab 
armentum  und  ferae  an  derselben  Stelle  schiecht  zusammen  passen; 
als  wenn  es  zor  selben  Zeit  geschehen  möfste.  Selbst  das  Unlogische 
in  V.  61  gebe  ich  nicht  zu  ^s  ist  blorse  Spitzfindigkeit  zu  behanplei, 
forluna  renatceru  Troiae  iteratur  sei  Troia  renascitur  eadem  foHuM 
ei  eondieione,  qua  oUm  renata  eii.  Als  ob  es  keine  Enallage  gäbe 
and  man  dem  l>ichter  nicht  für  Troiae  renoMceniit  foriuna  gestatleo 
könnte  Troiae  rena^ceru  fort  Und  wenn  nr  V.  66  die  Thorhrit 
Apollos  getadelt  wird.  daTs  er  schon  einmal  betrogen  doch  wieder  Trojit 
Mauern  bauen  sollte,  wie  grofs  ist  dann  seine  Thorheit,  dats  er  in 
trojanischen  Kriege  beständig  auf  troischer  Seite  steht!  H.  hat  direkt 
gar  nicht  einmal  gesagt,  dafs  Apollo  betrogen  war.  Anderes  Gejing^ 
fügigeres  übersehe  ich :  genug  überall  Mäkelei  nnd  Wortklauberei,  Ober- 
zengendes  nichts. 

Weniger  gewaltsam  verfahrt  Lehrs,  wenn  er  nach  Verlegung  fOD 
V.  49 — 56  in  das  zweite  Gedicht,  worüber  zu  demselben  gesprochen  ist| 
alles  nach  V.  44  streicht.  Heu  Ahschlufs  mit  Roma  ferox  dare  iura 
Medis  findet  er  genügend:  daher  denn  anch  die  Schlufsstrophe  mit  der 
Wendung  an  die  lyrische  Muse,  die  allerdings  mit  der  Schlnttelrophe 
von  II  1  eine  auffallende  Ähnlichkeit  hat,  als  unecht  verworfen  wird. 
Nach  meinem  Geschmack  bricht  so  die  Rede  zu  plötzlich  und  unTe^ 
mitlelt  ab.  Die  Erwähnung  der  .Meder  ist  sonderbar  in  ihrer  Verbin- 
dung mit  den  Rainen  von  Troja,  wenn  nicht  Aber  diese  Ruinen  selbst 
noch  n.ehr  gesagt  und  die  Besiegung  der  Parther  zur  Weltherrschaft 
erweitert  wird.  Lehrs  sieht  freilich  in  45— 4S  sogar  eine  Abschwächuog 
der  vorigen  Prophezeiung.  Das  könnte  höchstens  vom  Osten  gelten; 
nach  Süden  und  \Vesten  enthalten  die  Verse  einen  unleugbaren  Znsati, 
und,  was  die  Hauptsache  ist,  sie  sind  mit  den  V.  53 — 56  in  die  engste 
Verbindung  zu  bringen.  Dann  folgt  das  Verbot,  Troja  ans  seinen 
Trümmern  wieder  aufzubauen;  wenn  luno  wieder  ihre  Argiver  asf* 
treten  läfsf,  so,  dünkt  mich,  hat  sie  dazu  ein  gutes  Recht,  znmal  wenn 
man  bedenkt,  dafs  sie  nur  einmal  (44)  eine  bestimmte  Hinweisnng  anf 
ein  anderes  Volk,  und  auch  da  nicht  unter  dem  eigentlichen  Namen,  machL 
Darüher  und  über  das  ter  si  resurgal  (V.  65  ff.)  s.  Komment.  Dab 
übrigens  wirklich  nach  der  dritten  Zerstörung  durch  Fimbria  Cäsar  zun 
dritten  Mal  die  Stadt  wiederherstellte  und  den  Einwohnern  viele  Vo^ 
rechte  verlieh,  erfahren  wir  von  Strabo  13,  1 :  x^Q'^^  ^'  ^>7  n^octvttfinf 
avToU  xal  xr^v  i),8vd'BQinv  xai  t^v  alBirovgyr^ciav  avrdie  üvrtfvlatßf 
xai  fidx^i  vvv  ovfifiivovoiv  iv  roiroiQ, 

In   der  Widerlegung  Struves    über  V.  49—56    scheint  Lehn  eia 
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Sie  beschäftigt  sich  mit  der  Apotheose  des  Romalas  eigentlich  nnrTOD 
V.  30—36;  alles  Übrige  steht  diesem  Gedanken  wie  der  im  sweitci 
Gedichte  zu  Anfang  gepriesenen  Tapferkeit  und  Vaterlandsliebe  fcn, 
darf  dagegen  durchweg  als  eine  Exemplifikation  fflr  die  zn  Anfang  3 
aufgestellten  Tugenden  der  Gerechtigkeit  und  Beharrlichkeit  angeadm 
werden. 

4.  Von  diesem  Gedichte  läfst  Gruppe  nur  Str.  17  n.  19  übrig,  dk 
er  als  Teile  seinem  gnomischen  Gedichte  einTerleibl.  Lebrs  hat  die 
auffällige  Umstellung  vorgenommen,  indem  er  die  6.  Strophe  nach  der 
2.  einrückt.  Es  wäre  doch  sonderbar,  wenn  H.  nach  der  allgemeiiMi 
Anrede  der  Musen  zuerst  von  seiner  Gegenwart  Sprache,  weiter  tob 
seiner  Kindheit,  dann  wieder  von  seinem  ferneren  L^ben.  Gefahren  will 
er  natürlich  mit  dem  Sabiner  Gute,  Tibur  u.  s.  w.  nicht  bezeichnen.  Er 
sagt:  Eure  Gunst  habe  ich  schon  als  Knabe  erfahren,  durch  Euch  bin  ich 
zur  Dichtkunst  geweiht  (9—20);  darum  bin  ich  der  Eure,  wo  ich  aich 
lebe  (21—24);  Ihr  habt  mich  beschützt  (25—28)  und  werdet  mich  nA 
schützen,  wenn  ich  u.  s.  w.  Will  man  umstellen,  so  könnte  man  ekff 
die  7.  vor  die  6.  Strophe  rücken;  also:  Ihr  habt  mich  als  Knaben  be 
hütet  und  auch  als  Mann  aus  Gefahren  gerettet;  darum  bin  ich  der  Eure 
und  werde  mich  nicht  förchten.  Das  wäre  wohl  eine  logisch  richtigere 
Reihenfolge;  aber  wer  will  mit  solcher  Pedanterei  die  Anordnung  eiBCi 
Dichters  meistern?  Über  die  von  Lehrs  V.  42  ü9iCh  f^audeiis  ahnae  n- 
genommene  Lücke  ist  in ^ der  Erklärung  gesprochen;  nötig  scheint  eine 
solche  Annahme  nicht.  Über  die  Verwerfung  von  69—72  kann  ich  ihn 
und  schon  Peerlkamp  und  Buttmann  nur  beipflichten.  Überhaupt  wOrde 
das  Gedicht  am  besten  mit  dem  allgemeinen  Gedanken  V.  68  ahschlielseD; 
denn  dafs  in  der  letzten  Strophe  auch  noch  Tityus  und  dann  Pirithoni 
den  Frevlern  zugefügt  sind,  hat  schlechterdings  keinen  Sinn  mehr.  Eines 
Beleges  für  den  Satz  tdem  (di)  ödere  vires  omne  nefat  animo  mowiiÜf 
bedurfte  es  wahrlich  nicht  mehr.  Haupt  verwirft  (Opusc.  III  51)  nur  die 
letzte  und  drittletzte  Strophe.  Die  vorletzte,  die  auch  Peerlkamp  nicht 
ausscheidet,  ist  gewifs  an  sich  tadellos;  aber  sie  müfste ,  wenn  jeie 
beiden  fallen,  doch  wenigstens  vor  V.  65  eingereiht  werden  und  wirde 
auch  da  sich  sonderbar  ausnehmen. 

Die  Gründe,  mit  denen  Peerlkamp  9—20  verwirft,  sind  hinßllif' 
Er  hat  fabulosae  palumbes  falsch  verstanden ;  und  wenn  er  meint,  Biren 
hätten  sich  vor  Myrte  und  Lorbeer  wohl  nicht  gefürchtet,  so  will  H.  jt 
nur  sagen,  er  sei  versteckt  gewesen.  Ähnlich  sind  alle  gegen  die  nach 
V.  48  folgenden  Strophen  vorgebrachten  Argumente.  Auch  seine  Kon- 
jektur zu  V.  6  audivi  et  video  kann  ich  um  so  weniger  billigen,  ali 
dann  wohl  errantis  st.  errare  stehen  würde,  was  wieder  das  Metnun 
verbietet 

5.  Lehrs  hat  die  5.  u.  6.  Strophe  verworfen.  Seine  Gründe  gejeo 
V.  23  u.  24  sind  mir  beim  besten  Willen  unverständlich  geblieben. 
VV^as  liegt  denn  Unsinniges  in  den  Worten:  «ich  habe  die  Thore  nicht 
verschlossen  (also  geöffnet)  gesehen*?  oder  warum  darf  es  nicht  alt 
Beweis  der  jetzigen  Sicherheit  und  Gröfse  Karthagos  angesehen  werden, 
dafs  die  vom  römischen  Kriegsheer  unter  Regulus'  eigener  Anfühmng 
verwüsteten  Felder  wieder  bebaut  werden?  Ich  kann  anch  an  dem  viel 
besprochenen  periret  in  V.  17  nicht  solchen  Anstofs  nehmen,  daDi  ich 
darum  eine  Änderung  für  nötig  hielte.  Wenn  in  derselben  Weise  ▼o^ 
kommt  I  15,  36  ignit,  III  6,9  Monaesit  (Stellen  wie  III  16,  26.  24,5 
u.  a.  können  freilich  nicht  verglichen  werden ,  weil  in  ihnen  die  miEs- 
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dir  4T  Ja  mich  eine  elades  nennt.  Darin  ist  immerhiD  eine  Terstindig« 
PiHpoNilion  wohl  zu  erkennen:  man  müfste  denn  nicht  nehr  gestatten 
(UTn  nirhrrn\  selbst  unter  einander  nahe  verwandte  Gedaoken  io  eioen 
(■rdirht  zusnmnicn  behandelt  werden. 

DafH  dir  Verse  25—32  ein  haTsliches  Bild  geben,  wer  wollte  t. 
lru|in«Mi?  Aber  sind  sie  darum  unecht?  Finden  sich  solche  Derbheitei 
nicht  bei  nllcn  römischen  Dichtern?  Bei  H.  nicht  am  wenigsten  oo^ 
nicht  nur  in  den  Satiren.  Wenn  wir  alles,  was  unser  moralischa 
oder  ÜHihclischcs  (iefülil  verletzt,  tilgen,  wie  ^ieie  seiner  Liebesg^ 
dichte  werden  wir  am  Leben  lassen?  Er  wollte  hier  drastisch  den  SilleD- 
verfall  in  der  Khc  ^ciTseln;  und  das  hat  er  gethan,  grell,  aber  wohl 
nur  tw  Hahr.  (iruppc  hat  von  den  zwei  verdächtigten  Strophen  wenigsteo! 
die  l.  gerettet:  dafür  verwirft  er  die  Schlufsstrophe,  um  mit  eioei 
mjileiischcn  Rüde  abzuschliefsen.  Das  Malerische  geht  auch  so  Dich! 
\eiloirM.  die  energische,  zugleich  auf  den  Anfang  zurOckweisende  Zu- 
%aiiiiuen«tcllunis  vier  immer  schlechter  gewordener  Zeitalter  kann  kl 
lUr  etnc  Vertinstallun«  nicht  ansehen. 

S.  l^«l's  dtes  iiedicht  dem  vorangehenden  wie  nachfolgenden  Dach- 
«lohu  i(l«iubc  ich  IVerikamp  gerne;  aber  ist  es  darum  unecht?  Gruppe 
lUMiu'b  xiiinmt  bei.  Ddls  solche  Einladungen  keinen  hohen  poetischen 
v^^M)!«<  ImNm).  ist  ja  natürlich.    Bei  Peerlkamp  teilt  diese  das  Scbict 

x.t'  xvM»  I  •^»  0.  III  IT. 

V\c  tciMo  Sdophc  verwirft  auch  Meineke  mit  Guiet,  Lehrs  wenig- 
\u'.x  J:c  t«ci  cisuu  Verse  derselben.  Mit  V.  24  abzuschliefsen 
wi\i\>o  tritt.«;  IUI  eine  Kinladung  ungeschickt  sein;  man  müfste  dant 
.ti«:tohii>»*;{ .  *?«!>  \Ut  e\*hte  Schlufsstrophe  verloren  gegangen  sei.  Und 
,io*N  K,«:«:'  ;!?%*his  (Mssender  abschiiefsen,  als  die  zwei  letzten  Vewe 
\\o»»it  »loi  M^'Jcispuich  s«isohen  pn'vaius  und  den  ctvilet  curae  {\A1 
xo  «K  ^:i  .  V'  hdi-.ic  ihn  in  dem  kleinen  Gedichte  gewifs  auch  dei 
^^x^>^^.  V.'**  :«3v  c!>:  rtchi,  gesehen  und  vermieden;  er  bitte  leich 
/.««x    *  •»\- \*x  JjtV:-   cTscden  können,  z.  B.  was  so  nahe  lag,  Mit- 
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\X    IV*  r:^'viir!v«'r>in<  des  Gedichtes  ist  ziemlich  locker;  denn  wi( 

: ,s>  X  M-  .  S,v>.  N-ÄJccW;.   die  trübselige  Geschichte  der  Danaiden  o« 

::\,H*  .»  -NX   «     «v  ^iiv    \.T  ihre  Tugend  keinen  Lohn  findet  aufser  de 

;  -X  ,.  •   .*\.»  .    ^  v*  N^wer's.   konnte  für  Lyde  nicht  gerade  einladeoi 

XV  •      .'    \  ^   •■  .*  S,'x.v;'<v^«  iv">n  Str.  7  und'  Änderung  von  manent  ii 

.«•    \     *^"  >t.  i»*->x     r:  v;:   i^ie>en  ('beistand  gehoben.    Aber  bleib 

'  ,  ».  .-.s^   ^  >!**<    ;v   l*edcr  soll  man  da  verstehen,    wenn  aicfc 

•v    -.  ,     .   ,   ■.!♦   ,'    yi^v•  *    l^:e  Ver?e  IT— 2u  ferner  sind  von  vielei 

>,n\     ,    •,-  \',-  ,'*    .*•  ^f-%v:*>ri,   und  auf  das  nn poetische  eins  atfu 

\     .\    ^«     xvV-    *.>**^^-   fv  "a^erksjim   gemacht.     Bentley    schliefst  an 

^»-  \  i'  1  ^  ■•<  nV.  «X--  CO"  S,c  er.  i:^  denen  eins  von  Dichtern  gebraocli 

X      .«-x  ,  ,'*  i""'»-      -  •*.•■    K"cnfa  IWsie  vermieden  wurde,  wenn  c 

-  s »     *»  V  S  •      \    V   .N  ,vf:  IV r   V  .IV»  2,  35  wegen  eines  darauf  b« 

..x^N   ,      ,  .       .'  «V-  c    >      i\vV.  ssc'.e  auch  Lncil.  sat.  7,  l  (s.  Nonin 

.    N.\\  V      1     o«.«-«    ."  w .   r«    n^et.  >.  it>  saxo  sonus  eitu  imhaetii 

S   N  4-:     -   S  ÄN.*^    fifrrjuchi  eius  ohne  alles  Bedeokei 

V,    NN'  .'o^  S.'     rr.v:  s»-.*:  t-'c  überflüssige»  eins  2  mal,  11 1, ' 

s     .»     *r   ,  ,N     ,'  j.r^.-  S.c".  c  *x-<ar.  rachdem  6oni,  woraof  eii 

■     **.  K        -  <v    ,' \t    ^.%  »-.cf^i.-^fr  ■*;.    D:e  hier  gebraochte  Verbii 

^      ,..,!><.   K-r   »X   ar.:  Kfv.";   fi::  Se$ooder5  matt.     Wenig 

^x*  »^x  '.     *    x'-v  v^s  *^   *•  f  'iV.-' er. •.::»«  ^v"»2  mexfi  in  V,  19  auf  spirib 


404  KRITISCHER  ANHANG. 

Stellen .  hier  von  H.  selbst ,  dort  von  Maecenas.  Und  wieder  die  ▼o^ 
letzte  Strophe  erinnert  an  den  Schlafs,  die  letste  an  eani  eapilli  tod 
II 11.  Nicht  minder  enthält  die  2.  Strophe  Anklänge  an  IV  2,  49,  die  3.  aa 
den  Anfang  von  III  1.  Ob  das  zufallig  ist,  bleibe  dahinffestelit  Lehn 
will  die  drei  letzten  Strophen  streichen.  Sieht  man  von  der  Verbindoog 
mit  einem  Triuniphliede  /ib,  so  sind  sie  so  unsinnig  gar  nicht  Der 
Dichter  will  zu  Ehren  seines  Gastes  recht  alten  Wein  haben ,  wenn  — 
80  fögt  er  launig  hinzu  —  der  leidige  Bürgerkrieg  noch  eine  Flaacbe 
übrig  gelassen  habe.  Dies  heifsl  doch  nicht,  er  wolle  anderen  Wdo 
überhaupt  nicht  trinken.  Jedenfalls  sind  mir  die  3  ersten  Str.,  besooden 
2  und  3,  welche  gerade  Lehrs  zu  retten  sucht,  viel  Terdäehtiffer. 

16.  Dies  Gedicht  hat  Peerlkamp   an  drei  Stellen  in  merkwfirdifff 
Weise  Terunstallet,  indem  er  dreimal  aus  der  Mitte  einer  Strophe  in  die 
nächstfolgende  übergesprungen  ist.  Zunächst  streicht  er  von  Mitte  11  Ihs 
Mitte  15.    Dafs  hier  das  Beispiel  von  Philipp  wegen  seiner  Geschicht- 
lichkeit etwas  prosaisch  ist,  kann  man  zugeben;  ist  das  aber  l>eiV.  15 
und  16  weniger  der  Fall?    Warum  hätte  der  Dichter  den  icttu  fulminm 
V.  11  so  nachdrücklich   hervorgehoben,   wenn  er  davon  keine  weitere 
Anwendung  machen  wollte?   Nun  erzählt  aber  Apollod.  3,  6,  8,  dib 
Amphiaraus  von  der  durch  Zeus'  Blitzstrahl  gespaltenen  Erde  verschloDgea 
sei;  ebenso  Find.  Nem.  9,  25  und  Pausan.  9,8,2.   Wie  treffend  istalio 
diese  Zusammenstellung  in  V.  11;  wie  kahl  dagegen  schliefst  sich  mu- 
nera  navium  an  ictv  fulmineo  an!   Allein  der  Grund  für  den  Unter- 
gang des  Amphiaraus  lag  nicht  im  Blitze  an  sich,  sondern  in   der  Be 
stechlichkeit  seiner  Gattin;  und  dies  konnte  den  Dichter  leicht  mahoeo, 
den  mythischen  Beispielen  von  Bestechlichkeit  berühmte  historische  bei- 
zufügen.   Bei  dem  letzten  scheinen  die  Namen  absichtlich  weggelasseo, 
um  die  Darstellung  durch  Einflechtung  der  Zeitgeschichte  nicht  noch 
prosaischer  zu  macheu.    Die  Forderung  Peerlkamps  ferner,  H.  habe  seio 
Beispiel  nach  Gic.  Verr.  IV  18, 39  einrichten  müssen,  ist  völlig  willkür- 
lich,  lucrum  ist  nicht  nur  des  Metrums  wegen  für  aurnm  gesetzt,  sondern 
weil  dies  erst  drei  Verse  vorher  gesagt  war,  und  weil  jenes  aurserdem 
bezeichnender  ist.    Eine  Unklarheit  liegt  in  dem  Worte  gar  nicht;  das 
ganze  Haus  ging  unter   ob   lucrum ,  nicht  blofs  Amphiarans  ob  seehu 
coniugis,  sondern  auch  Eriphyle  und  Alcmaeon  aus  demselben  Grunde. 
Und  wenn   auch  Eriphyle  nicht  sowohl   durch  den  Geldwert,    als  die 
Schönheit  und  Seltenheit  des  Halsbandes  sich  bestechen  liefs,   handelte 
sie  darum  weniger  ob  lucrum?   Unbegreiflich  ist  endlich  die  Bemerkung, 
dafs  Thore   nicht   durch  Gold,  sondern  durch  Eisen  gespalten  werden. 
Die  Schärfe  des  Ausdrucks  liegt  ja  in  „Gold  für  Eisen*.    Nicht  minder 
spitzfindig  sind  die  Gründe  für  die  Verwerfung  von  Mitte  18  bis  Mitte  21 
Der  Vermehrung  des  Reichtums  folgt  Sorge  und  Hunger  nach  Gröfserem, 
nicht  blofs  nach  mehr  Geld,  was  nicht  maiorum  heifsen  konnte,  sondern 
beispielsweise  auch  nach  Macht  und  Ehren.   „Mit  Recht  habe  ich  Scheu 
gehegt,  meinen  Scheitel  hoch  zu  tragen,  also  nach  Dingen  za  trachteOi 
die  mich  zum  Hochmut  veranlassen  könnten.**    Was  liegt  darin  Unpasaen- 
des?  zumal  wenn  H.  dabei  dem  Maecenas  noch  ein  Kompliment  macht, 
dafs  derselbe  sich  seinerseits  mit  dem  Ritterstande  begnügt  habe.   Denn 
der  Zusatz  equitum  dectu  soll  gewifs  nicht  blofs  den  Vera  füllen.   Dafo 
vollends  man  sich  nur  das  versagen  könne,  was  man  besitze,  ist  unrichtig 
und  erst  hineingedeutelt,  um  auch  den  folgenden  klaren  und  achöneo 
Gedanken  anfechten  zu  können.    Freilich  hat  der  Enthaltsame  in  seiner 
Entsagung  seinen  Reichtum;  wer  kann  aber  dem  Dichter  wehren,  di« 
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...    •-     i;-  -  -:  >  rx-a  --:-rf*    Die  Aorede  an  Nie     ] 
-   :  ■  :      :    :•- ■  -■>:<*■:   >-r:j-i*  lo  «tehen:  dazo  be-     i 
ni^  -^  i-  _ —  :^  -«■>.  '.*.  ir-  >n  i  ■•  ?!■:*  V.  41.1  wäre  so  plötttich     ! 

•••••   Ti«:^:    7     t-     I      :   "    i*  »-"<    !    r.--i:  s-f  ein  folgendes  qium 
jij.    >if  r'.j.  -  <r}c>ir  ^-..  v2  Jiinti^  AjzixxtfSL.  «ein.  während  sieoficB-     | 
34.-  r?.-.'.    .rr-rL.-:-!':-!  >:a.  ..^  rt:^     I**c  aI?::!?  an  der  Wiederholong 
^  ja   n  Tt  ;■    -^   :ix  -f.    i:  ':   -■!■:•*•■    1  ^  -.."irc  ii>  erste  quam  si  in  V.  26 
ffs:.-.  ^H■'.    =K-.   t  ^    -."T-   '*  —ii*.-!.:  i3ic    -':-  Gr.  eir  nicbl  mehr  TorliegL 
3i>.  -"1  »    :  •-*.    .-r'r..:a.    i.'.-a.    :-?-;e'i:-*2'i   '*: .    «iebi  man  gerne  xo; 
im.    ?>     L"   f- "i  5*;a     ri    -"^.ir^-j.   szä   i  *  Grtnde   nicht  stark  geoog. 
11:2%^..   •  -  frf^  iiji:  r-r.j  .    s   *i  fiTzxi.:.  cnd  Widerspräche  kua 
n    Ti      l*-:^    • ...--    Tl.    "TTr-^.     FS-r:i*    ?-:ii   XD<leich    fliehen  und 
Fv- -   :^^T    -     ,-       \  r-  r    -ji-  V.   5.    ;'-^   tjl/o Verde   er   flieh», 
-KiT-z:  -■   »>     r-i  iis:     j:  j**'.-«!-"^--     r»j4  wird  aas^  V.  9  nod  10 
zi_-  z-.»:z  i  i--r-        •   -S  :     >•  :^  ;i-  NTi-K-L'..  *iu   die  Pfeile  hcTTor- 
ii.  ri;.    :i»  Mi ;;.:■:  1  L:  L:»  r^ri:::*  «Tiieii  lot  man  dies  schön  findea 
w    .    i-.  -  -^   1    :-■-  f-ji-      »•?';■?*  i:<r  E-c*:  wird,   wirst  dn  feige 
-•?=■:"■  —  >■:"    T.r-f-  ••?'■.  -fs    r    if  A-fffnecnion  Gruppes  ans,  Ar 
•ri::--:!  «r  i«?-  ir  v--#  — -f  1  3<  i.-.-fi.   djf*  er  annimmt,   PyrrtiM 
.:*:•*  f  1  Mi;;r.<i.  ;.*-«-*  »  -i-zi:  *.iec  izi-.ttn,  den  schönen  Nearchns, 
c.  5.  w.   •jf*-':»:  i":«»-  ..-::  Py-r'-i*  iü  Nearchu<:  öieser  ist  der  Zank- 
3:'r    rü:   »-i  :.>•:■    -  ^-^^   i_ie-*r   Bi:ie   aU  eegen  beide  gleich- 
et ■.:  z-»-    S '!- : -  i i" ■:-  V    j :  'zt  'i  .*: .     i  Zo«    er    et» a    H.    vor?     Dadurch 
wü:ie  ■::->  ijsiize  n:<!::  >j.r  <."*i.;en.   aach  die  Schlufsstrophe  erst  die 
f.chvi-  B*>i:ohV-r*  g^^.zrtL     M/.-ra  i>i  nicht  das  Mädchen  die  Löwen- 
b:a*. .   4-:n:^rT   Neirchu*:  ■:.»*  Midchen   ist  ja   die  Löwin   selber.    Auch 
ist  ni'r'':   rrh'.:*.   da:">  wir  er*;  d^v  Kampf  und  seine  Beute  und  danof 
die  V.>-t.er»-TVjri  zu  dfm«e  ben  bek'>mmen.   Der  Kampf  beginnt  allerdings; 
von  Strophe  :>  aber  mit   inierim  cehl  der   Dichter  auf  Nearchns  über 
und  säst,  was  dersel:>e  währeni  der  Zeit  sethan  habe. 

21.  Dafs  man  eicht  sagen  ksnn  ^Liber  Itstam  producei*  (V.  21)* 
muf«  man  Peerikamp  u  d  Lehrs  zu2el>en.  Aber  sagt  das  der  Dichter? 
«agt  er  e«  direkt?  Au«  den  vorhirrgehen<len  Strophen  ergiebt  sich  leicht, 
dafs  er  nicht  mehr  nnmittelbar  die  Amphora  im  Sinne  hat.  Nach  wwro 
caluime  |V.  Vl\  denkt  er  freier  und  allgemeiner  an  den  Inhalt  der  Flasche 
und  die  Macht  des  Weines,  die  doch  nicht  in  der  Flasche  an  sich  steckt. 
Von  da  \iar  nur  ein  Keringer  Sehritt,  für  Wein  ein  Weingelage  ein- 
zusetzen, und  dies  kann  Liirr  sehr  wohl  produeere.  In  ähnlichem  Bilde 
ftagt  Slat.  Theb.  S,  219  producunt  sidera  (Obj.)  ludo  „sie  bringen  die 
Nacht  mit  Spiel  hin."  Mit  Unrecht  behauptet  ferner  Peerlkamp,  das 
wäre  dasselbe  wie  vinum  vinum  producit.  Liber  kann  ja  seltMtver- 
hländlich  für  Wein  gesetzt  werden,  aber  mufs  es  darum  nicht  immer. 
Kr  ist  liier  Spender  des  Weine«*  wie  Verg.  Aen.  1  734  laetiiiae  dator. 
IMe   kühne   Änderung   Lehrs'   tecum  libenter  laeta    aderit  fenut  .  .  . 
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eapiia  figere.  Da  hätte  er  zuerst  beweisen  müssen ,  dt/s  verdien  die 
Köpfe  der  Nägel  sein  können,  sodann  dafs  ein  angenofflmcner  AUat 
tummis  verticibus  bedeuten  könne  «bis  zu  den  Köpfen*,  während  er 
doch  nur  zu  verstehen  wäre  „mit  oder  vermittelst  der  Köpfet  Et  ist 
gar  nicht  der  Ablat.,  sondern  Dat.,  den  figere  poetisch  für  infigere  natu- 
ffemäfs  erheischt.  Die  richtige  Erklärung  ist  die  von  Dacier,  der  die  Giebd 
der  Gebäude  versteht.  Freilich  leugnet  Bentl.,  dafs  die  NeeeeHUu  irit 
oder  in  den  Giebeln  von  Häusern  irgend  etwas  zu  thun  habe;  und  wenn 
man  das  selbst  zugeben  wolle,  so  würde  der  Herr,  in  dessen  Haosglebd 
sie  einen  Nagel  eingetrieben  habe,  nicht  in  Furcht  und  Sorge  scbwebeo, 
vielmehr  recht  ruhig  sein,  weil  so  das  Haus  ffewifs  fest  sein  müsse.  Iit 
das  richtig?  Schon  Gruquius  und  dann  Peerlkamp,  trotzdem  dab  dieser 
3—6  beseitigt  und,  um  den  dann  gestörten  Zusammenhang  herzastdleo, 
V.  7  saevo  statt  elavoi  setzt,  zeigen,  daC^  hier  angespielt  sei  auf  des 
clamu  trabalisj  der  alljährlich  an  den  Iden  des  September  (s.  Liv.7, 
3,  3  ff.)  in  die  rechte  Wand  des  luppitertempels  von  dem  praetor  mati- 
mus^  d.  h.  der  höchsten  Obrigkeit,  eingeschlagen  wurde,  und  nach  doi 
man  die  Jahre  zählte.  Wenn  also  die  ß/ecessitas,  Begleiterin  and  Di^ 
nerin  des  Fatums  oder  der  Fortuna  (s.  1  35,  17—20),  das  Amt  der 
höchsten  Obrigkeit  übernimmt,  um  durch  Einschlagung  des  ScliiclKsals- 
nageis  den  Gründungstag  des  Gebäudes  festzustellen,  so  kann  das  schwer- 
lich etwas  anderes  hei fsen,  als  daCls  der  Bau  der  Notwendigkeit,  d.  b. 
dem  Willen  des  Fatums  und  damit  den  Wandelungen  der  Fortuna,  unte^ 
worfen  sei,  dergestalt  dafs  er  so  lange  dauern  und  bestehen  solle,  wie 
jene  es  zulasse.  Daher  Furcht  des  Besitzers,  welcher  sieht,  dafs  er  nicfat 
mehr  selbständiger  Herr  des  Hauses  sei,  das  er  sich  hat  bauen  lassen, 
und  dafs  eben  aus  dem  Grunde,  weil  die  Necessitas  anderen  ewigeo 
Gesetzen  folgt,  menschliche  Werke  baufällig  und  gebrechlich  seien,  hi 
der  That  ist  eben  das  Gesetz  des  Irdischen  die  Unbeständigkeit  und  der 
Wechsel;  die  Necessitas  verfahrt  also  völlig  konsequent,  wenn  sie  den 
Stempel  der  Unbeständigkeit  als  Gesetz  den  irdischen  Bauten  aufprägt. 
Ob  man  dabei  nun  figit  oder  figet  schreiben  will,  ist  ziemlich  gleiä- 
gültig.  Die  Kongruenz  mit  expedies  läfst  das  zweite  vorziehen,  während 
die  Rücksicht  auf  das  beständige  Walten  der  Necessitas  fOr  das  besser 
beglaubigte  Präsens  spricht. 

25.  Während  Gruppe  dies  Gedicht  hauptsächlich  wegen  der  Apo- 
theosis  des  Augustus  in  V.  5  u.  6  für  gefälscht  hält,  hat  Peerlkamp  es 
auf  acht  Verse  reduciert,  die  er  wunderlich  zusammenleimt.  Er  setzt 
1,  2,  9,  10  vollständig,  stückt  aus  Anfang  11  und  Ende  8  seinen  fünften 
Vers  zurecht  und  fügt  ihnen  18,  19,20  hinzu;  also: 

Quo  me,  Bacche,  rapis  tut 

plenum?  quae  nemora  aut  quos  agor  in  speeusT 
Edonis  stupet  Euhias, 

Hebrum  prospiciens  et  nive  candidam 
Thracen^  non  secus  in  iugis, 

nil  mortale  loquar,    duice  periculum  est, 
0  Letoe\  sequi  deum 

cingentem  viridi  tetnpora  pampino. 

Und  das  alles  der  Grille  zu  Liebe,  dafs  wir  in  dem  Gedichte  nur 
das  Prooemium  zu  einem  gröfseren  Lobliede  auf  den  Bacchus  und  zwar 
zu  einem  wirklichen  Dithyrambus  haben:  dies  Prooemium  hätten  die 
Scholiasten  erst  mit  Glossen,  dann  in  Versen  interpretiert  und  so  das 
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<s;riv.  <:\  .;>.«  s>:-i  iü:!  •«•Lfi'fi.  tbef  den  inneren  Zasammen- 
rjirtc  Ti*  t.-'i  :  ifri  u«  n  :i  n?-  L-kii-L:x  Gfstcten  nicht  weiter  so  rechleB 
<:  I  hüi  v:»iix  .-Ti^'i'  r.fc?>  •'kM.Tf  ^«^LT.e'^x.  j^o  Stimmt  ihm  dario  nicht 
:-.iiir>!  ;.'*i.i><«r  -  ür'  D?i:-i  >:ii.-7>.  UL  «tiiesifn  zn  ^ehen  genei^  ist. 
•■:•«' ;i.i.n.j  u  -  '  ii  r!*i  .•- >.-:.:.i»n  \A  ws^iiici  nod  nar  1,  4, 5,  7,  S 
Mi:-  i.:  :.i .  :>-i  r  !•;  .  r  MI  i..i.-«:r^'.  -ri  vf«  Scfalosse».  bestocheo  dfllt^ 
«-.ir*  ^ii- •:'->. 'i-r  :•-  S  !:  'L-'-i-vz  ^  M  Ai»er  veon  eine  malerJBche 
>.'j.  ut:-i.!ic  i:-.i  p-i  .-.:->:u  i;-  fitcr  :>fc:'S&eDen  Gedankenreihe  oder 
..  I,-*»  r-i^':«-.  ii-'"i  r»- r>!Mr.>  j.- iic". .  >:  ttit  fi«  nnmögTÜch  den  wirk- 
et-ic']  >.-!.  I  .«  !•  •» -i  ;ut-:i  M.  ü**Lr:<  s>.ctk  nur  zo  oft  tinscben  lassen. 
>^  .  -1.0.:  i  *•  r. !;£:•■  Lh-  >:  aili^e  darin  eine  besondere  Beiie- 
lüiiii,  i4  :■  •■:      -i::.    ».»*    ri.*:!   f- r*   mtiitrt  Ausführung   der  Fabd 

;.?^i».»:'i  :•!  •:  .rii  *  -iii  f  I3«!-  T.  ri:  i':-febrocben  werden:  «sie  ssh 
i.'-iN  I.-  :-t^  -i'T  :  I-:  *  ir*!---  n  Si  ::rl:  der  Nacht".  Das  ist  ohne 
Iv;  :  I  ■.^,i  i.:t:-  ••>  xt  I  •^.tir•  Hi;  sie  Sinrm  bestanden,  wie 
M  ?  .'..::;;  1  i'"-  r.  >.-  M.*  «.^t:»«ri.  nm  Ton  der  für  unecht 
.  "i .:.  ■■ :  .  ■Vi'^!»--!'  "*  >u  Ti'-j-  £1  i'e  von  lappiter  geleitet  wnrde. 
V  »r  j^  ^.-  r.;  ■:  i:-4  .DiBH-x  *  Lf<-.  £•*  Ähniichkcit  ihres  Geschida 
xs      j*  n    .'■'     .  I  r  :j    '  ■:.>    i    i--"  S«---*5* *    Oder  liegt  eine  weitere, 

•  .-:  ■  :  i«. !  >v  !  4.:n.;i  -  "•-•-«-•  n  I  Tif  » OT  *  Das  allcs  siud  FfageB, 
.  >:   .•  •-}    ■■■::  «.-   -     «:  4«:  t   n.>.<i.  « t-r  2  ciiu  auch  nicht  Tolle  elf 

>  •  ^'  ■  .  •  ..::.*  T.:  i:i^^t*s▼:■^  iien  fünf  durch  Peerlkamp 
i    '        ;     >        '■•■::?;■>.  j  i-ssf.    r:  cr-i  meiot    damit  in  wahr- 

■  '     s^  '■  '''•■'  •• :  ^.*  ?  !  i-:!    :  .1-1:: seif«  ^Ve:k  hergestellt  zu  haben. 
»   *'    :     s*  '-.Tr      .;-t;;   :  f  t :t  Miisi:  iau  SO  gerühmte  Klar- 

^  '-^  ^  ■'  -  V.'  r:^:  ::  IX  3L»T  £ -e  !.  Strophe  aufgeben  oder 
-•^  ■  •  ^>«^  •:::•:*:.:  - f ^ . "  :T\  H.  ie:  Galatea  ein  ähnliches 
■-.^  *•  -^  ■•  t  .  I  ..?•  ^  .  f-  r:  XT".  der  Reise  abraten?  E« 
:  .'  ?    •■•  -f-  T:    f    ^ '■"■c-  :::  i»X2  ein  Zettel,  aus  dem  Ga- 

*  .»  ..'  -.  V   !:  n'.--  1    ^  . :  *.-:.-■■  :  :^:  :i..e  vernehmen  können.  Man  wird 

•  '^. .  * ■.  ' :  :i  • ;  :  ■. .?    :  i.>  ^ ; ! : ?  ."  ?•:  .-; *.  \  ■? -werfen  '^^er  ein  blofses  Fragment 
:    >   ^  '■      :    -        :: !  v^--    :    ::-  5i-  .  ik  s<  r.  znüsseo.    Ich  meinerseits 

».  i:  h..  \ ."  ••  %.'  '..■-  ;j.>  ;.?  *»  i. — 14  -."ti/.Mr  Sind:  denn  was  kann  es 
>.  V  •  .'■•.'»  i.~  :*:-:.  i^  :i  >  m:*  :-*■•  j->"i£nic!ien  Besprechung  böser 
\.i  :  :«•  I  ^-v.--   S^-;:-:^^  i^;  ü:-;«o*en  gewünscht  werden, 

^  » ftj  >  .  ;  :  **■; '  :  •:  i  :■:.'■•  :r-  F<  : i*  f^rSiürme  herhalten  müssen? 
V.t  .  "^  ■  '  .  »  ^.•  •  *..•  ni-nw-r  <s  «:'::  wie-ier  die  verwünschten 
:*"j    \      ■;  .•■    ^^.o.'--    ^:^■  r  ■  j-::^-  >«•  7     —  Und  warnm  dann   nicht 

;'0c  :  '•  :•  ■: .  '«*  -^  j  *  r-  -^-s*:*;  i  fec  Fratien  und  Kinder?  Wenn 
1*  >  j  \  :«'  >j,  *.v  /**  '.-t:^?  :^i«  /''.yfji  cjusa  pudorit,  inqu9 
■,  .^., .  ».'-..'..;  /.■./-.-..^.  ■  :t  i  -..':.  <.;  4;-:i  ^ori  die  Frauen  ebenso  pas- 
%'.■..'   <v  j     .  ^  ;   ?  f-    jr;»j>!kr':.  —   Xuch   schliefst  sich   an  die  vom 

>  .  'ij  i.  0  ''.  •  ^  Mfo-v.  >-  t  :  fi  i\."..«?f  schlecht  an.  Denn,  wie 
«.vX*.'  4-.*>.u..  •  -i  :»■'■  >■--.■=!  ij:-  Europa  nicht  erlebt  haben.  He 
.«.0  «*.'  j;  .•  -■>  .'.^i'-M-  .v:-  ;■»"•; l!.  loh  «Uabe,  dafs  man  noch  einen 
>.■:  :  ^0  .'  i- '■'■  Tj.s.  /•.■  St;"  ;-.i-2i'ilis  auf  die  Ähnlichkeit  der 
l  .<«'  -i'  .0  VI  «:^.«<  i*:^tn\  :♦  v-.r  jj:"  drohende* Unn eller.  Und  da  bleibt 
KA    »  ^•.«J^  j .    i.  J  >  iivJ  -  :?  V    IT— •^'  tu  verwerfen,  in  denen  eben- 

•  j  %  S  .  '!•  sjL'Ki'n  ^  'V  l'iese  NVorte  sind  überdies  unendlich 
Iva::  '.  .'  c.^s  .c-:  '.'A.i^:>  j  >  j:e  Dekannte  Renommage  mit  erlebtem 
Sii:!i",  ^  ••?  ^':r;u  ^  '  ^'.vh  i-.-.oir.s  lienju^res  ermitteln  können:  und  die 
Ai.'-i  I'iu-'m'  "ii*  N-.  H  "svi  scno:!  tr  y^nr  F.-kii'-upg  hingedeutet  ist,  scheinen 
t.vcj  UH.r.-4'L.*   ^^01'r/:<^  um  -j.cii'.  £u  >j9f:eu  zusammengebettelt  zusein. 
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Tum.  TvcTBt  Buc^  der  Oden. 

L  ii-iiiTn  v--»p:  n  dtfa-ffl  twröirL'.  1:1«  Tor  V.  25  aod  erUirt 
ttaui  Mii.-i  -fi^Mtri  !«^  II  iit*-  iii*e-iir.ifr;f£  G«;fuJt,  wenD  man  nicb 
:!  ^  '•'  1.  -  Hl  .^rimiiii.i  rmtriwc  >:»::  n*%nnes  lese,  fflr  dardtui 
u!  *T-iiiiir:ii  r.i  .v-^^*:':!»?  ämihi'uü»,  nsr  an  Trinmph  teiinehmeD  werde, 
tis  :*i.*Mr'  ani::-^ .:  .-.!»:>-  cab-  ;"  QfJL  TnoBphxDffe  beiwohneo  loUe, 
»^  rili:  M>  Tgtrw  kZi:n  n^itr^a.j  il  V  ^j.  ttiogtüt  FoIgerUDg  köclttt 
;•:•■:•  liit'ir»  .-^'  f.:;:»-!  iitrss  "W  :ir.f  il!  ifai.  »«Ire  er  ja  der  eifent- 
.■-•h:  "-'un.iii;: ;  :-  ]•»•  t>;iiir  d-ti  ?*:i«ce'  nachineifeni ,  beiieht  E 
2iiii'ri-<<.-i*<ui:i.''t  :<i.  si.-i  ^-.in-*  «niie  fT  flern  mit  feiner  Höflichkeit, 
«*:<^*i  i.-i?<  Buii  M.*i.  ii^i^v*!  CS",  orx  A&::<ziiiis  für  doeo  gröfMicfi 
Ji>.*i>r:*  i.>  Hi.M  :*s.  a-.  ^lu  vrc  1.1  .Li  «oHi  die  Forderung  eiaei 
'^'.ni'ci->L  UM  >i^'rs:>:sir>  ^t^ir.  .  rii«x*i-i.   LDC  er  iehnt  das  bestimmt  ab; 

•  ai'uD  ^.•:   ".   r    !.:<.■    !;•.•!     .:iiiC--    iif-   P.Dhi-  Terweileo?  —  Mit  Peerl- 

i.r.Bu*>    k     ::i     <':«I       ^     !!•/!       fllliSllCf^.      V^L   V.   ^^(3    an    SOll  allCS  dDC 

•iii.Ni:.vr<.-tr  £.*^:in!!ic  ss*ii  «ni  Dfjt .  w  £3  eiDeiD  solcheQ  Fesic 
:i>ii<:>  «<  :*:<.  i.'i  *  iii  r:ii;-n  *ft«?f  x«rc:L  Ca:  mchi  die  Rede  geweseo) 
.4  «-.^.'ii:'!»:*:  f.!rrc  :  >:<:!•:  .«L-fuiiis-i««  ü.iiC  ^s  «inxeJDfn «euig schlageod; 
!  i:  Aü.  .:  ui  >  n;.:  :.n  •-'>:iniii*fj  tili  i  V.  49  densae  teiukr§t 
>i:vi:M.  ■".  I-  :;••:;  i-"  ..•?  jifs^i»!  5a>rfc*.  »Dch  Ber.  5);  aber  das 
VI.! ;  i.'.i  1.  .■••:■•'.  . :."  :  j»:'i.:i..s-  Lif'./iitrif  ;:rd  mit  jenem  80  Idcht 
:i  •  :'^  :•.  ?>c  .'.■;  'tri.'  '  -n-.i:'i«-'2.  .»->  <-*  e.i<-2  bessereo  Siou  giebt; 
>,  •vi-i  •  •:  ni.:  S-.  1  -..•:■: *t:.i  i ;,-  .;.  i^:»:vc.:  iiä'.i  Troctdü ZU  schitxhf^ 
v.:i  :>  iv:  *;  .r-;':'~i.:if:-:  ;»:■■  >:  •  !!•-!.•  CfliffQ  sollte.  Znnachst 
i.i  I  ^  .•-,i.':-«'  : ;.-  i»: :  »  »■  1.  *^  f--j4:::fr,  i*j]  der  via  Müeraxm- 
v.!!-:  .:i..T-i   <..ii^  i>  >:':-..'iii;i.     Zu.: i  ül's.t  raiörüch  teque  gelesea 

*  iu  *>.•>  •  1.  »K'i  s  U-: -i«.«:  :■:  T  ^  L»  _M  :*«:*- 1  «erdeo.  Hierbei  vare, 
iü  «..1  ;  !■:•  i.i  .:•-:.  -.-i  iVi. i **.:i£ f  1  fiz^iiumeo  Schwierigkeit 
^  .*  j  1  :ä  ii  ^.■?  »r-;-:  I.  ; .  ":.  i.  i  ;  :•?■"  S^  :r.  ci.'*.  nachdem  der  DiHiter 
:-<!•.■  :i  *  ;  VI  .  ■  .*  j:^:->:«.i.  u .  KTi  c;e  Acrofc  V.  46  0.  41 
^  v..  .,  .  «iu  ■  *'.  x.,'-;  j  T«i-:'-^-  V.  K-fr.  »-*  »::  H.  als  Inhalt  seiner 
>s>  -•.4»i:i'N.  1  i  j^  jui-  -».!.-  »-i-i--:  .  ;:-i  wiiresd  er  V.  53  mit  If 
'•^^..■  ii  *v  ;*■-■ -c-;  V.  ..:  *>  5» .  ^  ^?  I  c-..  :.'fv:  s.::(=d:io  fe  den  Triumph 
X  :-,".?.•:  -.^.  ^  ■  i.H'?-:  *  I  >.  .-!>  '■*.  r^s*«r  äberlieferte  pro- 
.«r-^--  <»..•  «..-..:  :  .r^  ;■>  -•:>  •:.  ;--i  iT^-r;«:- ;* r  Tr.cmph  bezogen  werden 
i.  j  .>; :  .  I'.  ;>.  «i.v  ::i  :c  •■•  x  <  :-..*}^: .. :<.  c?  Wir  dazQ  fe^e  lesen 
*.-  i'.r»*,.  j.:ju*  .'vi-r'-  .ZA4Afi^  ^-.'■-•^•x.*  «ehör:*.  I>afs  procvtfff« 
*.ji  •  .L.i  ^:  i*  *':>J-4-  ^^•"."•i'ii  i»:-  •-<  *c-c  üfm  Triumphierenden, 
.\.'.  i  i.  -r^  ><•-.  •!<>  j.V'-  .  <  Sei*  -fr < 4-.:  a  :js:cfail:ch  des  Wechsels 
:-.-■■  \  ■^'^t  >.  j>:xf  .■;  ^  H  B  --v-ff  äfj  .:•.  Z«e:tecs  kann  aber  pr»- 
,r.i'>  j,  \j. .-,:.;>  i^f:;^-;':  ^-■-':^: .  i«r  iv>  cer  Menge  Tortritt,  UB 
jTa  l'-i.ii.Mo,.'.-  *i.c-  .-3^ -.  li  :r«:<'l -i^fz.  «eiche  Anflassung  Heut- 
ig ■  >t  ..'■■  <j>.  N.*  c:.v;. -a  tr-.-.er'ic*  üc^rseben  hat:  dann  ist 
.'*\  ?j  .Ti/i  ■•.'..^  ';."».  _•-  ä:3^rü«fD3  i::  ^tem  Vor  hergebenden 
-■:  b..*sc.:vü  >:  i^'i^-\'it  *,'i.4;ajm<r  '3<nee<:ei.l.  aod  weitere  Konj. 
>  .-.:  -.1.:^  >..•«.■  :•:  '.jy,-.':.  K-i.^-*:  :>  iajr/tt^  {/«in  proceäii,  und 
l>c...^'>  .■  dk-r  Uli  -TM.rji'j.  j  s  tfr  e:»j>  "lca'.e''n  uque  schrieb  nnd 
j-vO  J0-!  Vc-vi-j-  'ii<:.  -i.  \-:>LJCLie:  scn.ii:  Peerlkamp  Tor  fMfiir, 
ViV»  i/.'»j^K:2*i .  ,/  :.--t7/i»-  '  f.  i."i  i-ffnffi  ■J:cifmhJ  ,10  triMmpkf!* 
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menhang  herzustellen ,  ist  aach  in  jener  Umstellang  der  beiden  Yene 
zu  erkennen. 

3.  Die  angeblichen  Dunkelheiten,  om  derentwillen  Peerlkinp  ni 
mit  ihm  Gruppe  die  4.  Strophe  verdachtigen,  sind  selbstgemachte.  Dib 
der  Schol.  des  Gruq.  sie  nicht  zu  kennen  scheine,  gilt  nur  Ton  der  kunei 
Inhaltsangabe  des  GommentaL ,  in  der  doch  nicht  alles  aufgeführt  n 
werden  brauchte,  was  in  dem  Gedichte  steht.  Dagegen  sagt  weiter  nlea 
derselbe  direkt :  potteritas  Romana  dignatur  me  inter  poeims  emmurwrt 
et  in  numero  poelarum  habere:  per  su botet  poüuimum  tigwilM 
Aerones,  quos  Augvstus  non  ut  privignoM,  sed  ut  filios  diHgibaL 
Ferner  sagt  Gruquius  selber  bestimmt:  sie  {mboles)  inveni  in  trikut 
codieibus  ßiandiniis,  idque  ex  sententia  Festi  reetiui  ab  oimcmii 
u.  s.  w.  Nicht  minder  kennen  Porphyr,  und  Acron  die  Strophe.  Wetehe 
Willkür  also,  positive  Zeugnisse  zu  verschmähen  oder  za  verschweigea, 
dagegen  aus  dem  vielleicht  zufalligen  Schweigen  eines  anderen  sumh- 
rischen  Zeugnisses  ein  Verdammungsurteil  zu  ziehen!  Die  übrigen  Gria^e 
zerfallen  in  sich  selbst. 

4.  Aufser  den  Versen  19—22  verwirft  Peerlkamp  noch  V.  2,3,i 
6,  41 — 4S  und  die  Schlufsstrophe.    Zur  Kürzung  des  Anfangs  veraolaMc 
ihn  besonders  die  Länge  der  Vergleichung.    Dafs  aber  nach  EntfermiBg 
von   V.  2,  3, 4  u.  6    ein    höchst   kahler   und   prosaischer  Anfang  flbrif 
bleibt,   läfst  sich  ebenso  fühlen  wie  darthun.    Peerlkamps  Betracktang 
ist  falsch,  wenn  er  sagt,  der  hier  geroeinte  Adler  bezeichne  teils  allge- 
mein das  Adlergeschlecht  teils  den  des  Ganymedes;  dieser  aber  kdaae 
nicht  erst  seine  Schwingen  versucht  haben,  weil  er  schon  erstarkt  war. 
H.  sagt  unzweideutig  genug:  den  Adler,  den  Träger  des  Blitzes,  der 
den  Ganymedes  geraubt  hat,  trieben  einst  (o/tm,  also  doch  bevor  er 
den  Ganymedes  raubte  und  dafür  König  der  Vögel  und  Blitztriger  woide) 
die  Jugend  und  angeborene  Kraft  u.  s.  w.    Der  Zusatz  ist  überdies  bockst 
bezeichnend;  denn  wie  mit  dem  jungen  Adler,  der  seine  Schwingen  vo^ 
sucht,  Drusus  auf  seinem  ersten  Kriegspfade  verglichen  wird,  so  erinnert  H. 
mit  luppiter  an  Augustus,  der  dem  erstarkten  jungen  Helden  auch  de^ 
einst  die  Herrschaft  anvertrauen  wird.     Wenn  gar  in  V.  6  Peerlkanp 
an   labor  Anstofs    nimmt,  warum  nicht  auch  IV  3,  3?     Oder  macht  es 
etwas  aus,  ob  labores  einem  Menschen  oder  Adler  zuge8chriet»en  we^ 
den?    Nicht  besser  steht  es  mit  der  2.  Athetese  41—48.     «Die  Gloaae 
sei  nicht  wahr;  denn  Hannibal  sei  schon  vorher  zweimal  von  Marcellts 
bei  Noia  besiegt.**     Waren  das  wirkliche  Siege,  von  denen  seibat  Uvios 
bei  aller  Verherrlichung  des  Marcellus  gesteht,  sie  möchten  nicht  ao  be- 
deutend gewesen   sein.    Dann  könnte  man  auch  den  vergeblichen  An- 
griff auf  Spoletium  (s.  Liv.  XXII  9)  als  Niederlage  Hannibals   anftihleo. 
Es  steht  fest,  dafs  bis  zur  Schlacht  bei  Sena  Hannibal  die  Geifsel  Italiens 
war  und   im  Felde  stets  die  Oberhand  behauptet  hatte;  ja  der  Hanpl- 
schreck  Roms  fällt  ins  J.  11,  mehrere  Jahre  nach  den  fehlgeschlagenen 
Angriffen  auf  Nola.     Warum  ferner  alma  adorea  ihm  nicht  gefalle,  er- 
klärt Peerlkamp   nicht.     Cr   tadelt  sodann  V.   44  equitavit;  and  doch 
giebt  er  zu,  dafs  es  vom  Winde  gut  gesagt  werde.  Warum  von  der  Flamae 
nicht?    Dafs  V.  45 ff.  mit  Unrecht  nach  dem  Siege  bei  Sena  geschehene 
Thaten  angeführt  werden,  wäre  zuzugeben,  wenn  die  Rede  Hannibab 
notwendig  sogleich  nach  jenem  Siege  zu   denken  wäre.    Aus  Umitm 
(49)  in  Verbindung  mit  post  hoc  (45)  könnte  man  wohl  schliefsen,  dafi 
H.  vielmehr  die  Zeit  im  Sinne  hat,  als  Hannibal  sich  zum  Abzug  au 
Italien  entschlofs.    Dafür  spricht  doch  der  Anfang  der  Rede,   während 
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beibehalten ,  wofOr  man  ihm  nur  dankbar  sein  kann.  Sollte  dod  aber 
das  kurze  so  beschnittene  Gedicht  wirklich  das  sein,  m  dem  tu  vm 
Augustus  unmittelbar  aufgefordert  war?  Das  wäre  Tiel  Geschrei  nad 
wenig  Wolle. 

6«  Schon  Dacier  hat  einen  Widerspruch  der  Schlufsstrophen  tw 
V.  29  an  mit  dem  1.  Teile  behauptet  und  daher  das  gaoie  Gedicht  ii 
zwei  Teile  zerrissen.  Ihm  folgen  Peerlkamp,  Gruppe,  Martin  insofeia, 
als  sie  den  Schlufs  verwerfen  und  das  Ende  des  echten  Gedichtes  adt 
V.  28  setzen.  Der  Widerspruch  löst  sich  durch  die  im  KommeoL  Im- 
sprochene  innige  Beziehung  Apollos  zu  den  Säknlarspielen.  Peerlkamp  l»t 
aufserdem  V.  7 — 10  verworfen,  bringt  aber  dadurch  quamvis  (er  schrribi 
gar  quamquam)  in  V.  6  mit  procidit  late  V.  It  in  eine  dem  Gedankea 
absolut  widerstrebende  Verbindung.  Denn  Achilles  war  doch  nicht  im 
Apollo  ungleich,  obgleich  er  vor  ihm  in  den  Staub  sank.  Peerlkaap 
bezieht  freilich  quamvU  auf  filiut  Thetidis  allein,  indem  er  erUIrt: 
quamvit  fiUus  esset  ThetidU,  tarnen  cecidit.  Aber  dann  schwebt  vrt- 
cidit  in  der  Luft;  es  mfifste  wenigstens  heifsen:  welcher,  obgleiek 
er  Sohn  der  Thetis  war,  niedersank.  Und  war  es  so  aufTaliend,  dab 
der  Sohn  einer  Meergöttin  dem  Apollo  erlag?  Der  Zusatz  „ae  propttrm 
mori  non  posse  videretur'*  ist  von  Peerlkamp  eingeschwärzt.  Dab 
Achill  für  unsterblich  gegolten,  davon  ist  nirgends  die  Rede.  Sein  Fort- 
leben auf  der  Insel  Lcuke  (s.  zu  I  16)  hat  damit  nichts  zu  schafleo;  in 
der  vixvia  ist  er  unzweifelhaft  todt,  mehr  noch  als  z.  B.  Tiresias.  — 
Gruppe  verwirft  alles  von  V.  5—24.  Die  zwei  Strophen  1  und  7  sollea 
nun  wieder  ein  bedeutendes  Gedicht  voller  Grazie  bilden.  Ich  könnte 
das  höchstens  für  eine  Disposition  zu  einem  gröfseren  Gedichte  baltea; 
als  Schi ufsgedi cht  des  ganzen  Buches  zumal,  wozu  Gruppe  es  machen 
will,  wäre  es  höchst  unbedeutend.  Es  würde  ja  fast  nichts  enthalten 
als  für  eine  Person  vier  Vokative:  dive  V.  1,  doetor  25,  Phoebe  26, 
Agyieu  28.  Auch  mufste  man  in  diesem  Falle  Str.  t  unbedingt  streidieo. 
Dagegen  finde  ich  eine  Ungereimtheit  an  einer  anderen  Stelle.  Die 
2.  Strophe  nämlich  ist  nicht  nur  matt  und  phrasenhaft,  sondern  eotbÜt 
eine  verkehrte  Wortstellung.  Wenn  ich  sage:  „ Achilles  war  dir  nicht 
gewachsen,  obgleich  der  Sohn  der  Thetis  die  Mauern  von  Troja  er 
schütterte**,  so  müfste  unzweifelhaft  der  Sohn  der  Thetis  ein  anderer  all 
Achilles  sein.  Eine  ähnliche  stümperhafte  Satzstruktur,  nur  umgekehrter 
Art,  findet  sich  IV  8,  23  u.  24,  wo  sie  ebenfalls  schwerlich  aufrecht 
zu  erhalten  ist.  Dafs  ferner  Achilles  mit  seiner  Lanzenspitze  die  Mauen 
erschüttert  habe,  scheint  eine  abgeschmackte  Übertreibung  zu  sein  und 
enthält  obenein  nichts  als  eine  leere  Wiederholung  der  Worte  in  V.  3 
Troiae  prope  victor  altae.  Würde  H.,  wenn  er  eine  besondere  Helden- 
that  des  Achilles  anzuführen  für  nötig  hielt,  ihn  nicht  lieber  als  Ober 
winder  Hektors  gefeiert  haben?  Der  Sinn  bessert  sich  auch  nicht  son- 
derlich, wenn  man  cuspide  mit  pugnax  allein  verbindet.  Denn  wena 
man  mit  einer  Lanzenspitze  eine  Mauer  nicht  zu  erschüttern  vemac 
so  kann  man  es  auch  nicht,  wenn  man  „mit  ihr  streitbar*  ist.  Knn  ick 
halte  die  2.  Strophe  für  untergeschoben.  V.  9  schliefst  sich  dann  vor 
trefflich  an  V.  4  an. 

7.  Auch  dies  Gedicht  ist  von  Gruppe  auf  die  zwei  Strophen  3  iin4 
4  reduciert.  Die  nackten  Grazien  mit  den  Nymphen  sollen  nicht  in  den 
Zusammenhang  gehören.  Nun  wird  aber  der  Umschwung  der  Jahres- 
zeiten recht  eigentlich  als  Tanz,  bei  Pindar  Olymp.  5,  1  ff.  als  Tans  der 
Hören,  dargestellt ;  und  das  Wiedererwachen  der  Natur  im  Frühling  kam, 
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:-      -    .    .*  :-:    u.Mf.-.    **   i'iz  sich  nach  V.  16— 2'! 

•    M... -:.>   !.i;i    «!.?  :i;r  - -zelaien  gewesen  wäre. 

. ::  .-■••.    ■  ■•  V    ■     i.'ur  ^  i,  rizi  anpassend  für  H.' 

-     !:  -f.::    -^rs-j.:i"..»:h :  es  ist  doch  nichts 

.  -;    :■:-  I:rl^^iiz^.7.    r:   einem  Feste.    Auch  die 

,,.      ».^-    ^     ..-  , ,,  ,i.:zii>:i  ifaörichl  und  Uppisch^ 

,    .       ;  -  ..  ^v,iji  ^1   i,    Weca  aber  H.  im  höheren 

:    : :  :r^-!j  :■• .    ?<;:•;'  W^-i«  »»isliden  darf  (und  da^ 

'-'  i'::    :  .1 .:    .  ..•     .  r.  s.  :•:  >     ?    '.i-rr  t":s:::e   entscheiden),  warum 

■'•:•:■::'*      <.    :-*,•::    ; ::   :;.  wr.  ■■   rz'-hxereri  und  reicheren  Lieb- 

■  --!!:.    •  •::    -i  .".  * :?  >■.!•?  3J  .    TS,  ^iffssen  letzte  Liebe  sie  sein 

::::--:    •*-:-?.  ^  •.■  ri ;  :  ;:ti^:i  *    l'-i  l  3is:e!  -s«  von  Str.  4  n.  5  nach 

:--   ■    >    r  :     -  .  ?    *:?♦!    siT-f.     >  ■»   «i-.'-ea    natürlich   nach  Str.  3. 

Ni       T'is.:-'^  :;  i  if  v  ■■;.;--■  .:;j^i-    y^^  F*s:e   folgt  die  Einladung. 

Kr-i.-'i  T^;»    -     ij'^-  i^..  <.;.:.     :«f>:-;chec<a  auch  die  Strophen  6  u.  7 

;;-i   ^:j  .  >:z:  :  z:'  '..  -i.  >  »•fti-f-  i.>  blc-i'sen  Eioladungszettel  übrig. 

l'-i   ■:.->.;:  Ze   c     s:.  .>?  >•  -*  :;a  :::   e:zer   aul"  Augustus'  Wunsch  Te^ 

.".i-r...  cl'.er    j ->*■?> i.vr.ei   >ji2i'/:z^  pjradieren'    Lieber  bitte  er  mit 

>h.-..'  djs  ci-.Li  «JT»-: .;  ".  v,»-»r?ven  soi.eu.  wie  von  ihm  auch  das  ganze 

V  -: -^r^eher.de.  iTSz.eit ::'.■-  1^.  14.  15  verurteilt  werden. 

12.  A:«;h  -i.es  ü'^:  ch:  i«:  r.aoh  Gruppe  ein  aus  zwei  Str.  (4  u.  5) 
b«>'.enendr:  Eicij-iun^szeüel.  Die  Beschreibung  des  Frühlings  passe 
r.!>:h'..  He.'.  V.  i:^  unzweifelhaft  auf  den  Hochsommer  deute.  Ich  weifs 
r.:>:ht.  Hariioi'  Purst  tut  der  I*:chter  immer,  und  zum  Löschen  desselben 
ist  ihm  jede  Jibre^^zoic  gerecht:  wie  I9  und  epod.  13  der  Winter,  so 
hier  der  Frühlin?.  Die  ei.nz^ge  Schwierigkeit  macht  Vergils  Name:  wäre 
wenigstens  diese  durch  jene  Operation  beseitigt!  Mit  scheinbar  gröfserem 
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epit.,  Sueton  widerstreiten;   denn  Tiberius  habe  kelneD  selbständigen 
Sieg  über  die  Alpenvölker  erfochten,  er  sei  nur  adiutor  operU  gewesen. 
Aber  es  steht  doch  fest,  dafs  nach  dem  ersten  Siege  des  DrasDS  schMU  '■■ 
eine  zweite  Erhebung  folgte,  dafs  dann  Tiberius  Ober  den  Brigintlicr  I 
See  gegen   Raetien  vorging,  während  Dmsus  die  Yindeliker  verfolgte.  i 
Untergeordnet  war  Tiberius  dem  jüngeren  Bruder  nicht,  und  die  Uotc^  i 
werfung  der  Raeter  mufste  als   eigenes  Verdienst    angesehen  werdci. 
Wenn  Peerlkamp  hier  wieder  die  Erwähnung  des  Dnisus  vennilirt,  ii 
ist  dieser  ja  eben  gepriesen;  obenein  hatte  er  seit  dem  Auftreten  sdiM 
Bruders  direkt  mit  den  Raetern  nichts  mehr  zu  thun.    Man  mag  ttbcr 
Tiberius   denken,   wie   man    will:  jedenfalls   ist   er   ein   geschiätenr 
Staatsmann  und  Feldherr  gewesen  als  sein  Bruder,  der  freilich  die  Liebe 
des  Volkes  und  seines  Vaters  genofs.  —  DaCs  das  Gedicht  nur  des 
Ruhm  des  Augustus  dienen  solle,  ist  eine  unbegründete  Voraussetnui. 
Ebenso  wenig  ist  richtig,  dafs  Tiberius  schon  in  IV  4  gepriesei  lO; 
dort  ist  direkt  nur  vom  Drusus  die  Rede,  und  Tiberius  wird  höchsten 
in   dem  allgemeinen  Ausdruck  pueri  Nerones  mit  umfafst.  —  Ahnlieh 
steht  es  mit  den  übrigen  Begründungen;  es  wäre  ermüdend,  sie  weiter 
zu  verfolgen. 

15.  Die  G.  Strophe  streicht  Peerlkamp;  es  mufs  doch  gestiicha 
werden.  Wann  auch  dies  Gedicht  geschrieben  ist:  das  war  unbedugt 
notwendig,  dafs  in  demselben  die  Völker  aufgezählt  wurden,  über  & 
kürzlich  Triumphe  gefeiert  waren.  Die  letzten  Kriege  aber  waren  ntt 
den  Donauvölkern  geführt.  Dafs  sie  den  lulischen  Edikten  gehorchet 
sollen,  wen  kann  es  wundern,  wenn  doch  nach  Dio  Gassius  54, 10  seit 
dem  J.  19  alle  von  Augustus  beantragten  Gesetze  so  genannt  worden? 
Nicht  anders  steht  es  mit  den  Geten ,  Serern  (welcher  Name  offenbir 
nur  aus  Ostentation  mitaufgenommen  ist),  Parthern  (die  für  besiegt  tS" 
klärt  werden,  weil  sie  seit  20  Frieden  zu  halten  und  die  Gefangenen 
u.  s.  w.  auszuliefern  genötigt  worden  waren),  endlich  den  Scythen  wegM 
der  oft  erwähnten  Gesandtschaft.  Man  darf  den  Gehorsam  gegen  die 
Römer  nicht  wörtlich  nehmen;  genug,  dafs  sie  von  Augustus  die  Fri^ 
densbedingungen  erhalten  hatten. 


Zorn  Säknlargedioht. 

Die  2.  Strophe  hält  Peerikamp  für  unecht.  Der  erste  Grund,  dib 
sie  eine  überflüssige  Erklärung  zu  tempore  sacro  sei,  möchte  nicht 
stichhaltig  sein;  man  könnte  erwidern,  dafs  eine  Hinweisnng  auf  dal 
Sibyllinischc  Orakel  hier  geradezu  notwendig  sei,  zumal  es  auch  spitcr 
V.  2^*.  nicht  bestimmt,  sondern  nur  seinem  Inhalte  nach  angeführt  wird. 
Der  zweite  Grund,  dafs  es  ungeschickt  sein  würde,  wenn  der  Ghor  sdbei 
(er  spricht  ja,  wie  der  Schlufs  lehrt,  in  eigner  Person)  von  sich  nlsTon 
leciae  virginet  und  pueri  casii  spräche,  scheint  mehr  stichhaltig;  aber 
H.  spricht  nur  getreu  und  fast  wörtlich  das  aus,  was  in  dem  Orakel  Terlangt 
war.  Vgl.  das.  20  fl*.  Streicht  nnn  die  Strophe,  so  folgt  sofort  für  Pk—- 
biit  in  Sol  die  zweite  Anrede ;  und  wenn  dies  auch  ebenfalls  aus  dem  Onkd 
{<Poißos  \47i6XhoVf  Off  Tfi  xai  'Helios  Mixlrjaxerai  V.  16)  entnommen  ist, 
so  wäre  eine  solche  doppelte  Anrede  unmittelbar  neben  einander,  all 
wären  es  zwei  Personen,  gewifs  nicht  geschickt.  Es  ist  doch  etwn 
anderes,  wenn  ich  sage  «Phöbus,  der  auch  Helios  heifst",  und  weafl 


r2\  KRITISCHER  ANHANG. 

nirltt  licispirllos.  l'nd  wenn  e»  auch  nicht  solcher  Sfünoe  bedurfte, 
Ulli  sii'li  ilir  srltonfn  Fische  zu  verschaflen,  so  wurden  sie  doch  durch 
Miiinif  ms  tynhrn.  Meer  versrhlagen;  je  seltener  das  geschah,  nun 
koi^iharer  lUe  Fische.  Per  Dichter  will  eben  recht  seltene  Leckerbinco 
Aittühirii;  er  sendet  dazu  alle  Mittel  an,  die  sich  ihm  darbieten,  selbit 
wenn  et  dahei  in  fberlreibungen  verfallen  sollte.  Das  wflrde  ja  erst 
irtlii  p:i>>end  für  den  Wucherer  Alfius  sein,  der  mit  einem  Male  seine 
iMshciiisen  Neigungen  verleugnet. 

Weilet  in  den  Ausscheidungen  ist  auch  hier  Gruppe  gegingeB. 
/iMMih^i  Lilien  auf«» er  den  eben  besprochenen  4  Versen  11  u.  12:  Dicht 
I  IM  .  «eil  MC  M\  unrechter  Stelle  stehen  (die  Umstellung  nach  13  o.  14 
i-  Kcrri  ei  uii):i  nn\.  sondern  hauptsächlich,  weil  in  die  Schilderong  der 
Ihjkii^kcii  i^üs  IMd  iler  Ruhe  nicht  hineinpasse.  Und  darum  werden 
.ti^^\  .\«  *>.  nMi  die  anmutigsten  des  ganzen  Gedichtes,  gestrichen. 
VN"  MtM  ^.«ci  Oonn.  dafs  H.  nur  ländliche  Thätigkeit  schildern 
H.'  .«•*  \  W^sh:c\V\  Isindliche  Freuden,  teils  in  der  Arbeit,  teils  im 
,-.• »»'  .«  V  ,Tie.  i-.ril  es  ist  eine  Pedanterei,  zu  verlangen,  dafs  er  darin 
,-  .-  i£.-:-«;>e  P  %}Ms*i:.Mi  bet^bachte.  Er  knüpft  an,  wie  es  ihm  eben 
.  •  X  :v*  H  !*  :■  el^r  verbindet  er  V.  11  u.  12  mit  der  Bienenzacht; 
.  .  >,'  -  -  .«'  .V....'  >i  keines«  eg^  an  blofses  träges  Hingaflen  zu  denken, 
>,'-,,'  *  !.<;','  *:•  c*  l^ewachen  des  Viehes.  In  V.  21  u.  22  könnt 
.  •:  .•  ,•  J,x  ,•  .-%  r  .'rrs  urd  SüvaniiS:  damit  verbindet  er  das  hob- 
*,',-  S  .  « ■.*  .'.•  V;.>e,  t-e^or  er  auf  den  Winter  Obergeht.  Auch 
■^  .  m  ^  \  :\  :•■  IM.  ;■  s  !\>«si  unierirennbar  gemischt.  Ferner  fallen 
.  •       ^^  .     .<,  .^v!   .*-  C9>  Vorhergehende  aufs  schönste  sich  an* 

*.'.*,  •. '   ix-*;-  .  i.-c  ^.-r  4!  K.  42  verliert  man  an  lichtToller 

\  »."•-  ,s.  Kf  :  tiif^f^fT  i^-jiTOP.  dafs  die  Anspielung  in  Ssbinä^ 
«.  •  «  .•  ,•  *.',','  f-'trT.f'r.  «'.1.  wenigstens  nicht  unschön  i»t 
5  ,^  i  •.  ••.*-.•>  F-ws*»rBng  des  Melkens  ganK,  die  doch 
.  ,.'••  X.'.*,-  V  .N  ^  .  it.TT  Wer  durfte. 
^  ..»X  ^  ...V  ,■  ;->  vi\*:':  liem  H.  abspricht,  darin  würde  ich 
*■,     .    ■*.  X      w,       «,-•.'■    r-.-  ••^er»J  einen  stichhaltigen  Beweis  ge 

\t    .       .-,   >  '.    »f-»-er   »Is  dunkel  von  JPeerlkamp  Te^ 

*  \   .  •-    *x  iv'.is   *.- .-^T  «crs'.'ce.T  verschiedenen  Erklärongen 

\.     .        ^      »r    V  .nro-  ?•   ir?*«fNere   ^e^:    h.'^ffentlich    alle   Bedenken. 
V  »       .       % -.  ♦     .■%  •:      .-.':  ^    ^"  r    >>H  weiche  schon  Guiet  und  Bent* 
»V    V     >  ,  N-«»;i.- •.  :^    'i-.-i.-rv«  wjnpr.    Peerl kam p,  der  ihnen 
•^   »    -  .        »..1.  V..-X    I.V.»    .-.->:   sci'.ecyi     -re«ma   mafcnvm  fai 

.•      .    •  .«  i'^.  -^    -wwrr:    r-»-^-.    Nicht  recht  weiter 

\   .  .      ■• .     ..      .V     iv.*     \    y-f;  <   vi.  Z.  \X\  6T9ffl.  der  Knabe 
»     «^  ^^   .  -.      ■  t    ».  w.-^ti7T   —    '£$   ^.f'it^ne  —  non    Talent 

\       K-.  •^^■.  >'.nK      «i>     r  .yrif«  sjt-   für  Sich  zu   Dehmen  «■ 

N.      «.  «.x    V.  -v.-)  ^    g    f^j.t   itxf^kf«  est^  oder  man  habe 

•  x>'  -.         ■ -w    .^  '•.•••.V   r;^.-*    ''ii   xf'ZTfite  sc.  eonreriere 

,x  i  .i   .      ;.  «     *.-.%•%.«  'K'i'-  T  i  ■*  i":<  BahE  zurückgewiesen. 

\..»     \     » »>  ^  .■  '■  i  » -.;     -i-pt:.-?.      \  ••  ,*r7r    sci«e:ri    mir    der   nötigen 

\  .  K  vi.  •  *x    ♦   ;*'i.      :\   .!  ^^i-^j    r4r*c:''ch  würde  kumena, 

V  .X  »...     ....'*    .         1-   •-»»  f^  ;    *   <^cj  IT-  »■*  Objekt  zu  eon- 

s    .»^^^...      .  »    »N.    •-»*..  K-  \T  v  .  ^a  e:::>fB:en  reuen«  ver- 

.»vN»  ^x,  ■  .  N    fi  1 -^   TI.I r    mrf-:ifi.    ij.s  ebne  die  zwei 

^     *.  .  ;^.  M.    ^*  .       .' -.   .<:•.  r    -A  1^-   i.-i*V4reT  ccd  wirksamer 

»■•v«^-       V.  "^    -.%••■    •      t  .tT.i»\:  •    /■:•?    *  .'.T  Ti^^f ie5<4eü    r*ye»letfe 
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V.  18  u.  36),  wie  auch  in  Übertreibungen  und  selbst  einzelnen  GeschmtdL- 
losigkciten  äufsert.  Übrigens  liegt  dort  nicht  einmal  eine  anfadie 
Wiederholung  vor:  der  Dichter  mufste  doch  sagen,  wozu  die  PhoUcr 
sich  eidlich  verpflichtet  hätten,  wenn  extecrata  nicht  kahl  dastehen  sollte. 
Ansprechend  ist  dagegen  die  kleinere  Änderung:  atque  agros  paMot 
que  Lares  hahiiandaque  fana. 

Ferner  verwirft  derselbe  V.  27—38  incl.    Über  die  UnangemesiCB- 
heit  der  Beispiele  bin  ich  teilweise  mit  ihm  derselben  Meinung  bis  lof 
levit  in  V.  34.    Er  tadelt  dies,  weil   ein  Bock  im  Gegenteil  $a9iom 
sei,  levis  aber  für  levis  f actus  aufserst  hart  sein  würde.    Auch  in  einen 
cyjifia  adwdrov'f    Wenn  der  Bock  schwimmt,  so  müssen  seine  Bure 
glatt  werden.  Peerlkamp  ist  eben  genötigt,  alles  bis  V.  38  zu  streicheB, 
wenn  er  einmal  zu  streichen  anlangt.  Damit  tilgt  er  aber  auch  denon- 
entbehrlichen  Gegensatz  zd  V.  39  in  37  u.  38  molUs  et  exspes  inonä' 
nata  perprimat  cubilia.     Worauf  soll  das  energische   vom,   quibus  ett 
virtus  hindeuten,  wenn  es  sich  unmittelbar  an  Y.  26  anschliefst?    Ein 
Gegensatz   könnte   dann  nur  zu  ivremus  in  Y.  25  bestehen,  und  wir 
erhielten  das  Sinnlose :  aber  wir  wollen  schwören,  nicht  zurückzukehren, 
bevor  Steine  auf  dem  Wasser  schwimmen;  ihr  hingegen,  die  ihr  tapfer 
seid  (wir  also  nicht),  beseitigt  die  weibische  Klage  u.  8.  w.    Es  bleibt 
eben  nichts  übrig,   als  auch  hier  den  Dichter  für  seine  etwaigen  i-oge- 
reimtheiten  selber  einstehen  zu  lassen. 

Am  übelsten  steht  es  mit  den  zwei  letzten  Yersen.  die  mit  Peerl- 
kamp zu  beseitigen  sich  schon  dadurch  verbietet,  dafs  dann  das  Gedicht 
eines  zweckmäfsigen  Schlusses  entbehren  würde.    Die  Wiederholung  von 
aere  war  für  Bentley   nicht  so  schwerwiegend,  dafs  er  dies  nicht  dem 
sonst  überlieferten  aerea  vorgezogen   hätte;   worauf  seiner  Behauptung 
nach  quorvm  nicht  bezogen  werden  kann,  weil  dies  ferrea  saeeula  vor- 
aussetze.    Lelirs  setzt  für  aere  „dira'*,  wozu   dann  freilich  quorum.  gut 
passen  würde,  da  dira  ferro  durata  saeeula  natürlich  ferrea  sind.    Aber 
dasselbe  läfst  sich  gutheifsen,  auch  wenn  man  aerea  behält:  das  eherne 
Zeitalter  hat  luppiter  mit  Eisen  gehärtet,  also  zu  einem  eisernen  gemacht, 
und  diesem  dürfen  die  Frommen  entfliehen.    Ich  sehe  darin  keine  gröfsere 
Härte,  als  in  inquinavit  aere  tempus  aureum ;  womit  auch  eine  völlige 
Umwandlung  des  goldenen  in  ein  ehernes  Zeitalter  gemeint  ist,  wahrend 
es  in  den  Worten  eigentlich  nicht  liegt.   Wenn  nun  Meineke  lekrt,  dafs  ^e- 
hinc  bei  H.  nie  einsilbig,  dagegen  dein  (nur  sat.  1 3,  101  u.  5, 97)  immer  ein- 
silbig,  deinde  (sat.  1  5,  37.  6,  119  u.  II  8,  85)  und  deinceps  (nur  sat.  II 
8,  80)  stets  zweisilbig  vorkomme,  so  wäre   es  leicht,  auch  hier  aerea 
dei7i  zu  lesen.    Indes  dies  Gesetz  möchte  nicht  über  allem  Zweifel  er- 
haben sein.     Yergil  wenigstens  und  Ovid   haben  dekinc  auch  einsilbig 
gebraucht:  jener  z.  B.  Aen.  I  131.  256.  YI  67S.  IX  490,  dieser  fast.  VI  788. 
Auch  Val.  Fl.  gebraucht  7,  596  dehinc  einsilbig;  ebenso  Stat  Thcb.  4, 
625  u.  Ach.  1,  370.    Bei  Horaz  kommt  es  aufser  dieser  Stelle  nur  noch 
sat.  I  3,  104  u.  a.  p.  144,  beide  Male  zweisilbig  vor;  neben  dein  i^t  es 
sat.  I  5,  97  und  zwar  einsilbig  überliefert,  wo  Bentley  dein  nur  deshalb 
vorgezogen  hat,  um  den  harten  Zusammenstofs  von  4  Konsonanten  {de- 
hinc Gnatia)  zu  vermeiden.    Darnach  sprächen  für  das  zweisilbige  de- 
hinc  zwei  Stellen,  für  das  einsilbige  zwei  andere,  aber  nicht  völlig 
verbürgte.    Ein  Gesetz  läfst  sich  daraus  nicht  ableiten. 

Gruppe  tilgt  auch  dies  ganze  Gedicht  bis  auf  Y.  1—14,  denen  er 
23  u.  24  anschliefst.  Wie  dies  Fragment  in  so  fragwürdiger  Gestalt  ein 
des  H.  würdiges  Gedicht  sei,  ist  freilich  dunkel.    Es  fehlt  jeder  Abschlafs, 
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dtm  ToUen  ßevmftlsdn  eigenen  Wertet  finden  vir  Stdkn,  wo  er  flr 
eine  GleichsteOnnf  seiner  Gedichte  Bit  denen  der  groben  giiediitcki 
Lyriker  nnr  Spott  zun  Dtnk  hat,  wie  epist  U  2,  99l  Eine  Herab- 
setznng  wirde  er  waJuscIietnlich  nicht  einmalin  dem  tdieinbar  so  herbei 
urteil  0.  Müllers  gesehen  hiben,  der  in  der  Geschichte  der  griechiBckea 
Litteratnr  <3.  AniL  1.  Bd.  S.  2S6)  sagt:  ,Wie  sehr  tritt  dagegen  (d.L 
negen  Alcans.  üherhaapt  die  ioUsdie  Lyrik)  die  Odenpoede  des  Horu  ii 
Schatten,  der  bei  aller  Feinheit  der  Gedanken  und  bewundemswftrdiger 
Ennst  der  Aosfahning  doch  gerade  das  fehlt,  was  der  aolischen  Ljjik 
das  Wesenliichste  war,  das  im  Inneren  erschötterf e ,  leidenschifUicb 
bewegte  Gemät.* 


430  Excurs  Ober  die  griechischen  NominalendaDgeo. 

Creuä  c.  I  3«),  10.  Pieriä  HI  10,  15.  Inaehifi  epod.  11,  6.  12,  14. 
Circa  epod.  17,  17.  Aetna  epod.  17,  33.  Libyu  sat.  II  3,  101.  AeniA 
sat.  n  5,  63.    {Hadriä  c.  II  11,  2.  III  9,  23.) 

Genet.  auf  et  hat  H.  nicht,  also  wie  im  Dativ  immer  Semeiae,  Circae^ 
Uelenae  u.  a.  Dagegen  gebraucht  er  mit  der  Accus. -Form  in  (An) tob 
griechischen  (auch  barbarischen)  Namen  in  den  Oden:  Lycfdan  I  4,  19. 
Merfonen  I  ti,  15.  15,  26.  Tydiden  I  6,  16.  Mytihnen  I  7,  1.  Akiim 
1  12.  25.  Helenen  I  15,  2.  LaerHaden  I  15,  21.  Thyesien  I  16,  IT. 
Circtn  I  17,  20.  Penelopen  I  17,  20.  UI  10,  11.  Lalagen  1  22,  10  n. 23. 
Teridaten  I  26,  5.  Pänihoiden  I  28,  10.  Pholoen  I  33,  7.  111  15,  7- 
i^rahüten  II  2,  17.  Mysten  II  9,  10.  Mphaten  II  0,  20.  LydenVi  U, 
22.  Geryvnen  II  14,  S.  Europen  III  3,  47.  deinen  III  4,  76.  Gyge^ 
ni  T.  ö.  Chloen  III  7,  10.  0,  6.  26,  12.  Hippolylen  III  7,  IS.  Danaen 
UI  16.  l.  Thracen  III  25,  11.  Hhodopen  III  25,  12.  Creten  III  27, 3i 
Scifthen  IV  5,  25.  BeUerophonten  (nach  zweifelhafler  Lesart)  IV  11, 2& 
L\Cfi  IV  13.25.  Anchisen  IV  15,31.  Dazu  in  den  Satiren:  Priamiin 
I  ':.  12.  Hecaten  I  $,  33.  Tuiphonen  I  8,  34.  Py laden  U  3,  139. 
/  Ujten  U  3.  197.  204  (auch  epist.  1  2,  18).  Pythagoran  U  4,  3.  In  den 
Fpi^ieln:  Peh'den  1  2,  12.  Airiden  I  2,  12.  Lycamben  I  19,  25.  Apeiln 
W  ;.  2o9.     Antiphaten  a.  p.  145. 

Ihiien  «eti^enöber  mit  am  in  den  Oden:  Libyam  II  2, 10.  Aiagneua» 
/.'ich  .Wi:;«ratfiti)  III  7,  18.  Cinaram  IV  13,21.  In  den  Epoden:  CreUm 
y.  ^V'.  Hjchiam  12,  15.  In  den  Satiren:  Helenam  1  3,  107.  Ilionam 
W  ö.  i-;.  l:tici,nim  (nach  l-ivriwoav)  II  3,  93  n.  166.  Electram  (Holdtr 
.:'  Jl<rr  kliiufr<*u  .Xusg.  Electran)  11  3,  140.  Ithacam  II  5,  4.  Penetopam 
\\  >.  "i*^  In  den  Episteln:  Menam  I  7,  55.  Thraecam  I  16,  13,  /<«*■ 
•  ;-:n  1   1^.».  15.    iticam  I  20,  13.   Ilerdam  I  20,  13.    Scyllam  a.  p.  143. 

/.'rx.:n  41 .  p.   4i»ö. 

\  0»  di<5en  70  Steilen  kann  nur  an  2u  für  die  Wahl  der  Form  das 
Vf'.:ca  bestimmend  gewesen  sein.  H.  hat  in  den  Oden  augenscheinlich 
.' f  >;i:Kfnr,  klancreichere  griechische  Endung  en  bevorzugt;  nicht  so 

*  de:*.  F'.'-oJtr:',  Satiren  und  Episteln,  ihrem  im  allgemeinen  mehr  römi- 
^'V*.'-  i'h5rj!kS^r  entsprechend. 

^ .' -  3:-:d<rifn  griechischen  Endungen  ist  os  im  Nom.  der  2.  Dectio. 
«  i..  xt  s<>r  se.ien  gebraucht.  In  den  Oden:  Cocytos  D  14,  18.  Scor- 
.«  :  .-.  .'.  r.i'.lt  III  11,21.  IV  6.  2.  Wo»  IV  9,  18.  In  den  Epo- 
.■  ,v...  >.  :*..  I:i  den  Episteln:  Chios  I  11,  1  u.  21.  Lesbos  I  11,  !• 
>"'"•-  \  \.  :  •.:  :■.  Khodos  I  11,  17  u.  21.  Dolichos  (Holder  ßoeitit) 
\  >-,  \.\  'i>,<<e  ^eriisen  Formen,  von  denen  die  Mehrzahl  in  einer Epj- 
^.<.-  X,  .^^'.sjiun-en  tinJet,  kommen  gegen  die  grofse  Menge  griechi' 
<»,>i*  .'sw.  Nxrbjr )  Namen  auf  i/j  kaum  in  Betracht.  Wichtiger  «iod« 
.t>v    •;*..    .'.   ,:<:MMei\  die  Acousat.  auf  on:  barbilon  I  1,  34.  III  26,  l 

**»,-cvi  l  '.  :.     /»*'..'•;  1  21.  li».     Cypron  I  30,  2  (gegenüber  Cypri» 

\   ■>.  ',.\  i:i  tf.  ^'       r-oHon  11  9,  16.     Tityon  II  14,  8.     Areton  II  15, 

r**v..  ;  III  :.  -:»,     /;*i)'i  2  mal  III  3,  IS,  auch  37.    epod.  14,  14. 

>    .     :;i  k  >:i.     i  ■::.■/-:  111  2S  13.    Bei  der  Mehrzahl  dient  diese  Eo- 
'K  '..    \f.\vx.}.\\:'i.  vier  Elision  vor  einem  Vokal.    Im  übrigen  ist  die 

i  :  •  -»,  \*  K.r,*.-..*s  juf  :.«  durchaus  überwiegend;  ein  Nom.  gen.  neulf' 
«  ,*,-.  s  »•>.  «v^M  mir  aus  Zufall,  gar  nicht. 

•  .■,■     i   i\\'.  :•    hal^n  ^ir  das  griechische  vj  in  Sappho  c.  II 13»  2?- 
,.  *      :  :v     .'.s  in    Vi'wi  0.  I   2>,  9  u.  IV  7,   21.    Dagegen  d 

<-,  •       »*.  .V    \»»-.    :■*.    ./"Ci'*  c.  I  7,  9.     melot  c.  III  4,  2.     epo»  Sit 

\      \    t^-     «-.iH  ;\iA..  />-:-.' c.  I  T.  4.  21,9.  III   1,24. 


nFRirUTlGUNGEN. 

N    ;*    ,'  ^;:   ,     c   'ccu\.<  lies  nuUa  st.  nuHas. 

S    *:  j.    «  v,Nr  T.ri<^r  rwhts  li«  Pvlh.  9,63  st.  113. 
S  \':S.  ; .  xv«  cBt^A  links  lies  ran  st.  von  (Herw.) 

^      7.  ^  vm:  iniTMi  links  H»  Hirschfelder  st  Hiscbf. 
^  :>"  r  :f  ^nMi   oltCB  n^ts  sdieint  das  17  in  yrnni^tunnra  ßlschlich 

^iK  >^<u  «sHmt,  n  haben. 
S   :^i'   7.  :  x-At  y4«fii  Knks  lies  Berolinensis  st  Bericht 
S    \^t  4'    .t  ^M-  vrien  links  lies  J%9rv9os  st  jiiarvcos. 
^  tA    7    '.<■  x-m  /4<er  hnks:  Et  st  EL    Einigre  andere  abgespningene 
K«N^f«r?f.   l^-'^k^^aKrT  4^der  Inteq^nnklionszeichen  bedürfen  keiner 

S  4:h  r   :  vat  nrjer  lies  f^ftd.  OL  4.1  st  ^1. 


7^«.^^  T«t  :■   H  Sir#«\f«Uis 
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SATIREN. 
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Q.  H0MTIÜ8  FLAC0Ü8. 


A  T  I  R  E  N 


ERKLAEBT 


VOR 


HERMANN  SCHÜTZ, 

PSOrBMOK  DXD  OTlOrABIALDIKBCTOm  A.  D. 


BERLIN, 

WEIDMANNSGHE  BUCHHANDLUNG. 


SEINEM  LIEBEN  ALTEN  FREUNDE? 


X  WIRKLICHEN  ÖEHEIHEN  OBER  -  BEäMnmeSRATHl 


Db.  eUSTAV  VON  LOEPER 


IN  BERLIN 


JOXOB 
ACTAB  KON  AUO  BBflB  PDBBTIAB 


DER  HERAUSGEBER. 


VIII  VORWORT. 

Höher  ferner  als  die  Autorität  aller  Grammatiker  und  Scho- 
liasten  steht  die  des  Quinlilian.  Derselbe  bespricht  aber  X  1, 
93fr.  unter  dem  Titel  satira  zuerst  Lucilius,  dann  Horatiin, 
endlich  Persius  und  seine  Zeitgenossen,  und  f^hrt  darauf  §95 
fort:  aUerum  Ulud  eiiam  prius  satirae^)  genuM  . . .  cmMi 
Terentius  Varro.  So  konnte  er  nicht  sprechen,  wenn  ihD 
des  Hör.  Satiren  unter  dem  Namen  sermones  voriagen;  er 
hätte  dann  ein  Wort  zur  Erklärung  hinzufügen  mQssen. 

Wichtiger  aber  ist,  dass  Her.  selbst  diese  Gedichte  II 1, 1 
und  II  6,  17  unzweifelhaft  Satiren  genannt  hat,  dagegen  an 
keiner  von  allen  Stellen,  in  denen   er  sich  mit  seinen  Yo^ 
gangem,  namentlich  Lucilius,  vergleicht,  das  Geringste  davon 
mericen  lässt,  dass  er  seine  Satiren  etwa  wegen  ihres  beson- 
deren Charakters  anders  benannt  wissen  wolle.    Nbgends  ge* 
braucht  er  sermones  zur  Unterscheidung  von    den  Epistda, 
sondern  nur  allgemein  für  jede  Dichtung,  die  sich  mehr  der 
Prosa  nähere  {sermoni  propi&ra  sat.  I   4 ,  42)  und  sich  nur 
durch  das  Metrum  von  derselben  unterscheide  (ntin  quod  pttb 
certo  differt   sermoni^    sermo   merus  das.  48,^     Im   Singular 
hat  er  dies  Wort  in  den  Satiren  und  Episteln  sehr  oft,  in  den 
Oden  und  Epoden  nur  im  Plural;  tiberall  bedeutet  es  allgemein 
Sprache,  Gespräch,  Unterhaltung,  Vortrag,  Ausdrucksweise.  So 
sat.  I  3,  65  quovis  sermone.    I  7,  7  sermonis  amari.   1 10, 11 
8.  modo  tristi,  saepe  iocoso.    I  10,  23  8.  lingua  eondnnui  viror 
que  (aus  Griech.  und  Lat.  gemischt).    II  2,  2  meu8  hie  8.    II  3, 4 
nil  dignum  5.  (s.  das.).     H  4,  9  re8  tenui  8.  ptradas.     U  6,  71 
8.  oritur.    epist.  I  5,  11  s.  benigno  tendere  noeiem.    U  1,  4 
hngo  8.  (mit  besonderer  Beziehung  auf  die  von  Augustus  ge- 
lesenen 8ermone8,  worüber  s.  u.).   II  2,  88  alteriu8  «.    a.  p.  57 
8.  patrtum.    a.  p.  229  hutniU  «.  (niedrig,  gemein).     Speciell 
Prosa  ist  es  ausser  den  bereits  angeftlhrten  Stellen  nur  noch 
u.  p.  95  in  V^erbindung  mit  pede8ier.    Wollte  man  aber  jenes 
sermoni  propiora  als  besondere  Bezeichnung  der  Satiren  an- 
fuhren, so  müsste  man  ebenso  longo  sermotu  (epist.  D  1,  4) 
für  die  Episteln  gelten  lassen,  —  beides  unrichtig.    Der  Plural 
bedeutet  entweder  allgemein  Redensarten  (Worte),  wie  sat  II 
5,  98  tumidis  8,  und  epist.  II  1,  127  ob8ceni8  8.;  oder  Unter- 
redungen c.  lU  3,  71  referre  8.  deorum  und  a.  p.  81  «bar- 
ni8  8.  (Dialoge);  in   besonderem  Sinne  Sprüche  (mehr  ioyia 
als  loyal)  c.  III  21,  10  Socratici8  8.  und  epist.  II  2,  60  A'o- 

2)  Ueber  die  Schreibart  8.  za  II  1,  1. 


XVI  VORWORT. 

Bei  aller  Hochachtung  vor  den  ausgezeichneten  Gelehrten,  die 
in  neuerer  und  neuester  Zeit  das  VerstSndnisB  der  llorai- 
schen  Satiren  gefordert  haben,  scheue  ich  mich  nicht  es  aiv- 
zusprechen,  dass  ich  nach  und  neben  den  ehrwardigen  altes 
Philologen,  besonders  Lambin,  und  nach  d^n  nicht  leicht  n 
überschätzenden  Bentley  am  meisten  der  geschmackTollen  E^ 
Klärung  HeindorTs  zu  verdanken  glaube.  Und  wenB  ich  troti- 
dem,  freilich  nicht  ohne  eigene  schwere  Bedenken,  zmn.Tbd 
auch  Anregungen  von  auswärts  nachgebend,  es  gewagt  habe, 
diese  Arbeit  dem  ersten  Theile  posi  varios  eosics  und  ent  ladi 
mehreren  Jahren  folgen  zu  lassen,  so  geschieht  das  iB  der 
Ueberzeugung,  dass  eine  Nachlese  auf  diesem  Felde  noch  iosar 
reichlichen  Ertrag  bringen  kann.  Ist  aber  mein  BemOhei 
vergeblich  gewesen:  verium  non  amfUns  addam;  nam  kmikn 
praefadone  vel  excusare  vel  eommendare  meptias  inqfiisnmwmtil» 

Potsdam,  den  8.  December  1880. 


SATIRARVM 


seu  ratio  dederit  seu  fors  obiecerit,  illa 
contentus  vivat,  laudet  diversa  sequentis? 
'o  fortunati  mercatoresi'  gravis  armis 


tio  (V.  2)  nicht  passen  würde;  es 
ist  allgemein  wie  c.  in  16,  32  und 
24, 16  das  Schicksal  und  kann  selbst 
den  Rang  oder  Stand  bezeichnen 
wie  c.  IV  11,  22,  bei  Cicero  oft 
das  Amt  Dagegen  steht  fort  (V.  2) 
wie  sat  I  6,  54.  II  1,  59.  6, 10.  c 
1 9, 14  lu  ratio  im  Gegensatz ;  also 
das  blinde  Ungefähr,  mit  der  Göttin 
Fortuna  (Primigenia),  über  die  s. 
zu  c  I  35,  verbunden,  aber  nicht 
identisch.  Ein  Tempel  der  Fors 
Fortuna  war  in  Rom  ausserhalb  der 
Stadt  am  rechten  Tiberufer,  von 
Serrius  Tullius  geweiht  Gic  de 
leg.  n  11,  28  Fortunaque  sU.,. 
vel  Fon,  in  quo  incerü  casus 
significanturmagis,  TerentPhorm. 
V  6,  l  o  Fors  Fortuna  cet.  Ov. 
fast  6,  773  Fortunae  Fortis  ho- 
nores, 

2.  ratio  nicht  die  göttliche  Ver- 
nunft (Vorsehung),  als  wäre  durch 
seu  ratio  seu  fors  ein  Unterschied 
der  philosophischen  Doctrin  (Stoi- 
ker und  Epikureer)  gegeben,  son- 
dern nur  die  eigene  Ueberlegung 
oder  Wahl.  Dadurch  erklärt  sich 
sibi  besser,  während  man  sonst 
eher  ipsi  verlangen  würde.  Gic  ad 
Att  XIV  13,  3  haec  fors  viderit 
ea,  quae  taUbus  in  rebus  plus  quam 
ratio  potest  obiecerit  bedeutet 
auch  im  Gegensatz  zu  dederit  das 
ZuHaillige.  Ebenso  I  6, 54  fors  ob- 
tuUt.  Gic  ad  Att  II  22,  1  quod 
fors  obtulerit,  id  acturus  vide- 
tur,  —  Wegen  Voranstellung  des 
Relativsatzes  ist  das  zu  contentus 
gehörige  Substant  sofort  mit  quam 
verbunden  und  daher  im  Hauptsatz 
durch  illa  wieder  aufgenommen,  ~ 
eine  in  der  Prosa  mindestens  ebenso 
übliche  Structur. 

3.  Aus  dem  negativen  Anfange 
{nemo  V.  1)  ist  zu  laudet  das  ent- 
sprechende positive  unus  quisque 
(jeder  einzelne)  zu  ergänzen.    Nö- 


thig  war  dies  letzte  hier  so  wenig 
wie  V.  109,   wo  um  des  Gegen- 
satzes willen  dem  ac  noch  potiui 
beigefügt  ist    Eine  positive  Aot- 
sage  liegt  nämlich  schon  in  nans 
contentus  esty  insofern  als  es  daa- 
selbe  ist  wie  «»Jeder  ist  uniufitie- 
den.'    Vgl.  Gic  de  orat  fll  14,5! 
nemo  extuUt . . . ,  sed  eoniempsit 
cum    und   dazu  Pideiit  —  Nach 
Plutarch  ns^l  av&vfäas  10  (470  Q 
liegt  der  Grund  der  Unzofriedeii- 
heit  (ähnlich  wie  hier)  darin,  dm 
man  nicht  auf  das  eigene  Geschick 
oder  das  der  niedriger  StehendeB, 
sondern  auf  das  der  höher  Gestell* 
ten  blicke;  daher  preise  der  gc* 
fesselte  Sklave  den  ungebundenen 
glücklich,  dieser  den  Freien,  der 
den  Bürger,  der  den  Reichen,  der 
den  Mächtigen  u.  s.  f. 

4.  Es  sind  2  Paare  von  Gegen- 
sätzen :  1)  der  Soldat  und  Kaufmann, 
d.  h.  der  seefahrende  Grosshändkr 
(V.  6)  wie  c  I  1,  16.  31,  11.  DI 
24, 40.  epist  1 1,45. 16, 71.  a.  p.  117 
{vti^us  im  Gegensatz  zu  euttmr 
agelU),  nicht  der  Kramer,  em^o 
V.  29  »  KOLTnjXos,  auch  insOtor 
wie  c.  m  6,  30.  epod.  17,  20  in 
Verbindung  mit  nauta.  Der  Soldat 
sieht  bei  dem  Kaufmann  nur  die 
reichen  Mittel  zur  Versehaffiuig  von 
Genüssen  (wie  c.  1 31, 1 1  f.),  bMeakt 
aber  nicht  dessen  mühevolle  Ro- 
sen; der  Kaufmann  übersieht  äit 
Entbehrungen  des  Soldaten,  wenn 
er  ihn  glücklich  preist,  dass  er  in 
schneller  Entscheidung  Glück  und 
Ehre  gewinnen  könne.  Ott  Mih- 
salen  des  Kriegsdienstes  und  der 
Seefahrt  sind  wie  c  ü  14,  13  £ 
zusammengestellt  anni  nidit  die 
Diens^ahre,  sondern  das  Lebensal- 
ter. So  Liv.  7,  39  Anfg.  grsmos 
aetate.  Doch  ist  Bouhier's  Gonj. 
armis  schon  von  F.  A.  Wolf  mit 
siegreichen    Gründen    vertheidigt* 


SATIRARVM 


sub  galli  cantum  consultor  ubi  ostia  pulsat. 

ilie  datis  vadibus  qui  rure  eitractus  in  urbem  est, 

solos  felices  viventis  cljamat  in  urbe. 

cetera  de  genere  hoc,  adeo  sunt  multa,  loquacem 

deiassare  valent  Fabium.     ne  te  morer,  audi, 

quo  rem  deducam.    si  quis  deus  ^en  ego'  dicat 


10 


u 


Daher  pulsat  wie  c.  14,  13.  ius 
und  leges  bilden  nicht  ein  Sr  8*a 
SvoXvy  sondern  diese  sind  die  Be- 
stimmungen, in  denen  jenes  zur 
Erscheinung  kommt.  —  ntb  galli 
cantum,  Zeit  des  gaUicinium  nach 
Mitternacht,  epist.  II  1,  103  ff.  Gic. 
Mur.  9,  22  vigilas  tu  de  nocte,  ut 
tuis  eonsultoribus  respondeat;  te 
gallorum  cantus  exstueitat  cet,  S. 
auch  de  orat.  I  45,  198  ff.  lil  33, 
133  ff.  sub  cantum  wie  Verg.  Aen. 
1, 662  sub  noctem;  auch  sub  cantu 
c.  III  7,  30.  So  sub  hoc  sat.  D  8, 
43.  sub  haec  epod.  5,  83.  sub  be- 
zeichnet die  Veranlassung  (Einfluss, 
Unterordnung,  Gesichtskreis),  unter 
der  etwas  geschieht  Dies  Verhält- 
niss  kann  ruhend  oder  bewegt  ge- 
dacht werden,  daher  Acc.  wie  Abi. 
Vgl.  Draeger  histor.  Synt.  I  618  e 
und  619  b. 

11.  Der  Bauer,  vor  Gericht  citirt, 
seufzt  über  den  weiten  Weg  nach  der 
Stadt:  er  hat  für  sein  rechtzeitiges 
Erscheinen  Bürgen,  vades,  gestellt, 
die  mit  einer  Geldsumme  für  ihn 
haften.  Das  Mass  derselben  war 
nach  der  eventuell  falligen  Straf- 
summe, litis  aestimaäo,  bestimmt ; 
Tcrsäumte  er  ohne  rechtlichen  Ent- 
schuldigungsgrund den  Termin  (de- 
severe  vadimonium),  so  ging  nach 
wiederholter  Aufforderung  der  Pro- 
cess  nebst  der  Terbürgten  Haft- 
summe durch  Gontumacialverfahren 
verloren.  So  sat.  1 9, 36  f.  respon* 
dere  vadato  debebat;  quod  ni  fe- 
cisset,  perdere  litem,  S.  auch  zu 
Sponsor  II  6,  23. 

12.  clamat  nicht  bloss  nach  schol. 
Cruq.  magno  a/fectu  laudat;  im 
Aerger  erhebt  er  seine  Stimme  (nie 
11  1,  45  und  epist.  I  19,  47),  wo- 


mit immerhin  auch  das  Biaeiiidie 
der  Sprache  bezeichnet  sein  kun. 
Dagegen  sat  II  7,  25  quod  eUma 
rectius  esse,  Oefter  findet  sich  iki- 
lich  crepare  vom  Landmann,  wie 
epist  I  7,  £4  sulcos  et  vineta  crt- 
paL  Lucr.  2,  1170  erepat^  anä- 
quum  genus  ut  pietate  repUtum 
perfacile  angustis  toierarU  fimkm 
aevum.  Plaut  mit  DI  1,  57  bei- 
des verbunden  neque  ego  ad  wun- 
sam  pubUcas  res  elatmo  neque  k- 
ges  crepo.  —  Object  ist  viventis^ 
felices  dazu  pr&dicativisck  mit  aui^ 
gelassenem  esse  wie  bei  dieit;  nickt 
aber  hat  man  viventis  für  viven 
zu  nehmen  und  darnach  felices  vi- 
ventis wie  oben  contetUus  vivat 
V.  3. 

13.  Der  Versanfang  nach  Locr. 
2,  104.  4,  460.  588.  llB2.  5,  164 
und  sonst,  im  Ganzen  8  maL 

14.  Fabius  (Mazimus  nachPorph.) 
aus  Narbo  gebürtig.  Römischer  Rit- 
ter, Anhanger  des  Pompelos,  nach 
dessen  Fall  er  sich  der  Stoa  z«* 
wandte  und  einige  Bücher  philo- 
sophischen Inhalts  verfasste.  Durch 
loquax  ist  er  als  einer  jener  i^u- 
loyoi  charakterisirt,  die,  meist  Stoi- 
ker oder  Cyniker,  nicht  selten  dnidi 
unsittliches  Leben  mit  ihrer  Theo- 
rie in  schreienden  Widersprodi  tr»- 
ten.  So  wird  dieser  Fabias,  wenn 
er  derselbe  ist,  I  2, 134  als  ertap»- 
ter  Ehebrecher  gebrandmarkt  Meli- 
reres  über  diese  Art  Philosophen 
8.  zu  II  3  und  7. 

15.  rem  dedueere  hinaaswollen. 
Etwas  anders  Gic  Gatil.  R  2, 4  rem 
huc  deduxi,  ut,  —  en  ego  gehört 
zusammen,  aber  nicht  unmittelbar 
mit  faciam,  «Siehe  da  bin  ich, 
ich  will  thun."    So  Varro  r.  r.  1, 56 
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'\\\v  ^TMvm  iliin>  tcrram  qiii  vrrtit  aratro, 
|M*rttiiiis  liic  caupo,  iniles.  nautaeque  per  omne 
aiiiiarrs  inaro  qui  rurnint,  hac  mente  laborem 
M'so  lonv.  so II es  iit  in  otia  liita  reredant, 
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at  ni  id  fit,  quid  habet  pulchri  constructus  acervus? 

milia  frumenti  tua  triverit  area  centum, 

non  tuus  hoc  capiet  venter  plus  ac  meus:  ut  si 

reticulum  panis  venalis  inter  onusto 

forte  yehas  umero,  nihilo  plus  accipias  quam 

qui  nil  porlarit.    vel  die,  quid  referat  intra 

naturae  finis  viventi,  iugcra  centum  an 


45 


SO 


quod  bezieht  sich  auf  argenU  et 
auri  pondus  und  darf  nicht  als  em- 
phatische Uebergangswendung  an- 
gesehen werden,  wie  eil,  35. 

45.  Die  Tenne  drischt,  also  per- 
sonificirt.  Graq.  erklärt  richtig  per 
trituram  reddiderit.  Ebenso  Verg. 
georg.  1,  298  terit  area  frttges. 
Vgl.  ferner  sat.  1 3, 102  fabricaverat 
tuus.  II  8, 46  pressii  eella,  area 
ein  geebneter,  festgestampfter  Platz 
zum  Trocknen  und  Dreschen  des 
Getreides  =  aAa>c.  Zu  centum  mi- 
Ha  ergänze  modium.  So  wird  im 
Griechischen  fu8iftv(ov  ausgelassen, 
auch  settertium  bei  Geldsummen 
1 3, 15.  n  3, 23.  Die  Annahme  ohne 
H  wie  I  3, 15.  II  6,48  und  sonst; 
gewöhnlich  mit  Gonj.,  mit  Ind.  epist 
I  1,  87.  6,  29  und  31. 

46.  hoc  (nicht  hie  oder  daraus 
corrigirt  hinc)  kann  man  causal  für 
ideo  nehmen,  welche  Bedeutung 
zumal  in  Verbindung  mit  Gompar. 
sehr  gewöhnlich  ist.   So  sat.  1 3, 93. 

9,  8.  Es  ist  natürlich  ursprünglich 
ein  instrumentaler  Abi.  Eigenthüm- 
licher  Tersteht  es  Lambin  dtitni- 
xäte,  als  stände  da  non  pilo  plus 
oder  Aehnliches.  ac  nach  dem  Gomp. 
vulgär.  S.  epod.  12, 14.  sat.  1 6, 130. 

10,  34  und  59.  11  3, 270  u.  a. 

47.  reticulum  panis  meyvqya- 
&o£.  Man  kann  nicht  wohl  Bäcker- 
burschen Terstehen,  die  in  der  Stadt 
das  Brot  austragen ;  denn  die  wer- 
den nicht  von  anderen  nichts  tra- 
genden Burschen  begleitet  sein, 
auch  wäre  dann  nicht  wie  hier  das 
Brot  zu  ihrer  eigenen  Nahrung  be- 
stimmt. Also  besser:  Sklaven  be- 
gleiten den  Herren  auf  einer  Reise 
über  Land;   von  ihnen  hat  einer 


das  Brotnetz  zu  tragen,  andere  die 
übrigen  Utensilien.  S.  1 6, 109.  Aneh 
Juven.  12,  60  nennt  unter  ReiN- 
geräthschaften  reücula, 

50.  viventi,  also  referre  mit  den 
Dativ  der  Person,  der  es  darauf  Ht- 
kommt.   Mit  der  Aendening  vAmm- 
tis  (Guningham  und  Sanadon)  iit 
nicht  gedient ;  denn  der  Gen.  M 
sich  aus  der  claasischen  Zeit  bv 
bei  Sali.  Jug.  111  and  Uv.  34,  t? 
nachweisen ,  wo  er  aber  auch  aa- 
ders  erklärt  werden  kann;  sicherer 
erst  in  der  silbernen  Latinität  S. 
F.  Schultz  lat.  Spracht.  282  Adib.1. 
Den  hier  nicht  anzutastenden  Datir 
erklärt  Heindorf  als  dat  eommoü 
„wenn  man  lebt*',  unabhängig  Ton 
refert;  Fritzsche  ähnlich,  dodi  et- 
was anders  „nach  dem  Urtheil  des- 
sen, der"*,  womit  er  miAt'  n  7,  "ih 
vergleicht.   Näher  liegt  es  wohl,  et 
auf  den  Gebrauch  von  referi  Aoe 
ad  aliquem  oder  aUpäd  znrüdi- 
zuführen,  „es  kommt  dafür  (auch 
für  eine  Person)  darauf  an ,  nützt 
dazu,  bringt  ein",  so  dass  et  wie 
selbst  interest  (sat  II  8,  32  pdi 
hoc  intersil)  dem  di/fisrt  sehr  nahe 
kommt.    So  Plaut  Pers.  IV  3,  44 
quid  id  ad  me  aut  ad  meam  rem 
rUfertf  ebendas.  lY  4,44  qmme  §d 
rem  referunt  (einzige   Stelle  im 
Plur.).    Just.  XXXI  4,  9  nikU  U 
eum  referre  existimans.  Dafür  steht 
bestimmt  der  Dativ  Plaut  Tnic.II 
4,  40  quoi  rei  te  adsümulmre  ri- 
tutit?  wozu  nützte  es  dir  das  vor- 
zugeben? Gol.  VU  2, 3  itf  fiofi  «•- 
lum  generibus,  sed  eüiom  €•- 
loribus  refert    So   wire   andL 
hier  mehr  der  Zweck  hervorgdm- 
ben  als  die  Person,  die  den  Zweck 
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turbatam  haurit  aquam  neque  vitam  amittit  in  andis. 
at  bona  pars  hominum  decepta  cupidine  falso 
*nil  satis  est'  inquit  'quia  tanti,  quantum  habeas^  us.' 
quid  facias  illt?   iubeas  miserum  esse,  libenter 
quatenus  id  facit.    ut  quidam  memoratur  Athenis 
sordidus  ac  dives  populi  contemnere  voces 
sie  solitus:  ^populus  me  sibilat,  at  mibi  plaudo 
ipse  domi,  simul  ac  nummos  contemplor  in  arca.' 
Tantalus  a  labris  sitiens  fugientia  captat 
flumina.     quid  rides?  mutato  nomine  de  te 
fabula  narratur:  congestis  undique  saccis 
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Tiel''.  Vgl.  c.  m  1/25  denderantem 
quod  satis  est  opussaj^iaf  wie 
usus  bei  den  Aelteren.  Also  eigent- 
lich nicht  „wie  viel  nöthig  ist**, 
sondern  „wie  viel  er  gebrauchen 
kann**. 

61.  bona  pars  wie  c.  IV  2,  46. 
Gic.  de  orat  II  3, 14.  muUa  p.  c. 
II  30, 6.  magna  sat.  I  6, 90.  —  cu- 
pido  bei  Hör.  stets  masc.  So  c. 
U  16,15.   ni  16,39  u.  a. 

62.  siSy  nicht  ex,  weil  allgemein, 
nicht  anH.  direct  gerichtet:  «man 
gilt**.  Im  Indic.  würde  man  eher 
die  l.  Person  verlangen,  weil  der 
Geizige  doch  sich  selbst  damit  ent- 
schuldigen will.  Aehnlich  Lucil. 
(schol.  Juv.  zu  3,  143)  aurum  at- 
que  ambitio  specimen  mrtutis  utri- 
que  est,  quantum  habeas,  tanti 
ipse  sies  tantique  habeare.  Aehn- 
lich Find.  Isthm.  2,  11  x^f**"^^ 
X^fiar*  avriq,  Flut  nsQi  ^iXo- 
TiMvr.  526  c.  xiQBaivs  nal  q>ei8ov 
xcU  roaovTov  vofuJ^s  asavrov  aiiov, 
oüov  av  fxVfi» 

63.  Genau  genommen  erwartet 
man  hier  nicht  den  Gedanken:  „was 
soll  man  ihm  anthun  (noisiv  nvd 
T»),  d.  h.  welche  Strafe  hat  er  ver- 
dient?** sondern:  „was  soll  man 
mit  ihm  anfangen?  (x^O'cU  t«W 
Ti)  d.  h.  er  ist  zu  nichts  zu  ge- 
brauchen.** Das  wäre  aber  nicht 
t7/t,  sondern  ilh.  Vgl.  Gic.  pro 
Sestio  13, 29  quid  hoc  homine  fa- 
cias? desgl  Verr.  act.  II  üb.  I  16, 42 
quid  hoc  homine  facialis?  Dagegen 


pro  Gaec.  11,  30  quid  htäe  te  kt 
mini  facias? 

64.  quatenus  „insofera"  caniil 
wie  c  m  24,  30.  Sit  I  3,76.  U 
facit  mit   legerem  Ansdnick  für 
miser  est  (eigentl.  facti,  ut  mistr 
siti,  aber  nicht  für  ser»Ü  peeuniä». 
So  Gic.  fam.  X  18,  2  fadunt  fir 
consentiunL  Unter  ^uiÄim  veistdit 
Fs.-Acron  den  Menschenfeind  Ti- 
mon.    Hat  H.  ihn  gemdnt  —  und 
es  lässt  sich  nicht  gerade  bestrei- 
ten — ,  80  hat  er  dessen  Ghtrakier 
modificirt,  um  den  Geis  benrortre- 
ten  zulassen:  er  ist  mehr  Terachtet 
als  Verächter,  setzt  aber  auch  hier 
sich  über  das  Urtheil  der  Welt  hin- 
weg.  Sonst  tadelte  gerade  TimoB 
die  Unersättlichkeit.   Stob,  florileg. 
10,  54  Mein.  I  239j    TYfu»ri  ^ 
aav^^Ttos  aroixua  ifqnj  xaf¥  nmr 
xmv  elvai  aTthqmlav  xai  mMo- 
Siav.  Fabius,  in  einer  Bland.  Hdschr. 
genannt,  ist  eine  ungehörige  Rend- 
niscenz  aus  V.  14. 

68.  Hör.  erklärt  die  Gatlenage 
(s.  Hom.  Od.  11, 582  ff.,  Piod.  OL  1, 
Eurip.  Or.  5fflu.  a.)  rationalislisdi 
wie  die  vom  goldenen  Regen  e.  ffl  16 
Anfang.  Worüber  lacht  der  Gds- 
hals?  mutato  nomine  ceL  giebtdie 
Erklärung:  du  lachst  über  die  Anf- 
tischung  des  Kindennärdiens,  die 
crambe  repetita  (Jut.  7,  154);  es 
ist  ein  Märchen,  aber  ein  wahres, 
du  selbst  bist  Tantalus.  Nack  ihm 
hat  nicht  unpassend  Graq.  die  eiste 
Satire  benannt. 
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aut  alius  casus  lecto  te  adflixit,  habcs,  qui 

adsideat.  fomenta  parrt,  medkoin  roget,  ot  te 

suscitet  ac  gnatis  reddat  carisqne  propinqnis? 

non  uxor  salvum  te  toU,  non  filras;  omnes 

Ticini  odenint«  noti.  paeri  atque  pueOae. 

miraris.  cimi  tu  argento  posi  omoia  ponas, 

$i  nemo  praestet.  quem  non  mereans,  amorem? 

at  $i  cognatos,  nollo  natura  labore 

quos  tibi  dat.  retinere  reüs  seirareque  amicos, 

infelix  operam  perdas«  ut  si  qois  asellum 

in  campo  doceat  parentem  currere  frenis. 


» 


Sl.  Das  s^rhwach  beieogte  md" 
fLtii  wäre  Tolgirer  als  das  kräf- 
tige tMißJjrii.  Lambin  Tergleicht 
filr  die  Verbiodaiig  mit  casus  gnt 
Cic.  fam.  IX  11.  1  eo  easm  ^mo 
sum  ttdflictus  a.  a.  In  der  >er- 
bindang  mit  lecto  \<i  soDSt  ad  fixere 
gewohDÜch  wie  Sen.  ep.  67,  2  me 
ieciuio  adfijrii:  doch  i$t  tsrraey 
telluri^  solo  adftigert  nicht  anders, 
and  auch  wir  sagen  ebenso  gut 
.anfs  Bett  werfen''  wie  .an's  Belt 
heften.-  Vgl.  anch  Eoh  Or.  SS  wo- 
oov  x^ovoy  Bs  dtmyiotm  nrtVrrfl»x' 
o9s: 

S3.  gnatis  reddmi,  das  Croq.  ans 
3  Bl.  anfuhrt,  ist  mit  Bentlev 
als  wohlklingender  aufgenommen. 
Sonst  reddat  gnatis, 

S5.  Vgl.  n  3.  130.  auch  I  3.  134. 
Die  Kinder  auf  den  Strassen  hassen 
dich,  so  bekannt  ist  dein  Geiz. 

86.  Die  Tmesis  von  post  ponas 
wegen  des  zwischengestellten  Ob- 
jects  etwas  hart.  S.  auch  I  6.  5S 
eircum  veetan. 

SS.  an,  allerdings  besser  bezeugt 
als  aty  giebt  so  wenig  einen  Sinn 
wie  mt  mit  einer  Frage.  «Oder 
(aber)  wenn  du  die  Verwandten, 
die  dir  die  Natnr  ohne  deine  Mühe 
gegeben  hat,  dir  erhalten  wolltest, 
würdest  du  dabei  die  Arbeit  Ter- 
lieren,  wie  wenn  du  einen  Esel 
wolltest  laufen  lehren?"  Dabei  ist 
zunächst  das  Gleichniss  höchst  an- 
glücklich  angekleckst;  dann  aber 
fehlt  die  Hauptsache,  wodurch  er- 


halten? Weldicr  Yemftnflige 
daraus  allein,  dass  Jeaund  sich  die 
Verwandten  erhalten  will,  fdgcRf 
seine  Mfibe  s«  Terloren?  Der  G^ 
danke  ist  positiT  and  «I  so  btttei. 
Die  Wiederbolong  ron  80  hat  koi 
Bedenken ;  an  geht  anch  erst  16 
Torher.  nodal  steht  Oberhaupt bk- 
fig  in  dieser  Satire,  wie  noch  19, 
44.  51,  59.  61,  66,  SO,  99.    Nim 
gehört  aber  (s.  Larabin)  ntiUo  (s^ 
re   in    seiner  markirlen   Stelling 
gleich  nach  cof^natos  nidit  nwn 
nrntura  quos  tibi  dmt,  sondeni  auch 
in  reiimero  ceHs:  «wenn  du  die 
Verwandten,  die  dir  ^e  Natnr  dhae 
dein  Znihun  giebt,  aocfa  ohne  Zo- 
ihun  erhalten  willst,  dann  wirst  ds 
dein  Ziel  verfehlen,  wie  wennaAw/ 
Du  mnsst  es  dir  etwas  kosten  iMiei, 
denn  Liebe  will  verdient  sein  Y.  81* 
Die  Zwischenstellnng  von  nolitff 
kann  diesen  klaren  Sinn,  bei  de» 
nunmehr  das  Gleichnisa  sich  nnge- 
zwnngen  anschliesst,  nicht  andea. 
Einige  andere  Anffassnogen  •.  ia 
krit.  Anhang. 

90.  infelix  bedeutet  nor  &  Er- 
folglosigkeit wie  a.  p.  34  imfeä* 
operis  summa;  also  nolepsis  aü 
operam  perdas.  Den  Sinn  TOD  mmut 
wie  V.  63  oder  gar  von  mmbu^  wie 
Bothe  will,  der  es  fllr  einen  Toc 
halt,  hat  es  hier  nicht 

91.  Unter  eonipaif  hier,  wie  e. 
I  8,  4,  das  Marsfeld  m  Tetstehcn 
scheint  gesucht;  denn  ob  der  ver- 
fehlte  Versuch  auf  diesem  Tommel- 
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N/ili1.  *S'..   *■*  r;»C/w«P.  «/./•£  www/ 

*      -  «  ■ 

TaF.kin«rt.  war  \riiixmni17a  rjsttiasc 

itf-miü  vn*  ÖATi  iictic  ::i2Lifr.  vjäi. 
j«h*i-  in.»  *r"iutfr  -  jncji'  mit  ?ji^T"I-. 
7itf  MK^jiKiaüe  ?t»tfii.'aau3tc  iftc 
\it:ajV/au»f*T  iifs  r']iiiiui"««ji>  4;aa.« 

,\.-i  •Ä-.:*-3«f:',".».-.liiiiiiic  .^  •:Vi:3«t- 
ii'..-w-iiai."j  >«fj.  -i*/  *ic-  c»»)Ikc. 
;i  >*.:i.  K,Hfi:  j-x»;'.t  i:i;  Nijra^ifc 
i^ir.i«M  K«ff  Tl..  T'«i»iaf  «•■?  si; 
r^  wu."  S..  ■->.  :.l'i  iics;  t*tm*i'j\ 
's^i^  *-'...  rjiii   ;;•;  ?^3:«fiaiJC  Jt: 

71      'ir    71-1.     tKCTßf^  haS' 

Vi    -^.t  *  *  \""      t-     t   *  i  1   ■ .  s.  •  •  < 
?,  K    ' :   jL  N  !'  Li*i  e-axn<i     i  i<i 

<<br  'JiMu-h.  S.  epoA  l.  .**  %ep^hi 
•wb*-.'.  xs  %^w^.  eML  i  >  rxv»- 
u:^"  MiJr«,  <pi»5.  1-.  -I-  r%sfie%j 
^jnM^'<j:  u.  j.  Für  Mifn^s  bt  ii< 
fe  «  öha '.  ivh^.  a Nf r  sc^ lev-ft (  Ne«!a ti- 
efte Lesart  Vwe<t:w.  der  aus  »l  1 


Naevius  aut  sie 
sccum 
Bi»  e-^o.  avarum 
Debalonem. 

ji.  i:  a.  epbL  1 15, 26  bduDBte  Vff- 
ä<&««»!«f.  Der  saL  n  2,  ^nmpbx 
ttfuz^it  \aentu,  der  seinen  Gi- 
fc«a  jcfaBQtafes  Wasser  bietet, 
k'j«Bie  ■acffbm  derselbe  sein,  dock 
v^AK«  vires  üclit  Oeflerkoaat 
y^menUmms  bei  H.  Tor,  ileti  ili 
3r:a:ciKfcer  Bmder  Liederlich,  H  9, 
tk  23l  64  ib  Schmarotier,  sonst  1 8, 
!:.n:.22.DX  1730.224.  Er  sUb» 
»  »idl  Porpk  aas  Aaawiifvii  und 
atesüf  cüenilirii  L.  Cassios,  täe 
tsx*  nerp^tiM  ktmomm  (?)  «vorva 
T-HMüruL  üi  ättterüMm  ttphuigin 
,CAMf  MC  Ükiätmi  impenderiL  kiua 
zJfHKM  AniMH  nowiJi«  C.  Sdk- 
titaa  Crisf^us  kisi^rtartim  icrij^ 
tmimiM  mäHkus  rnnrnmU  c«s- 
««i^viocs.  Nadi  schoL  Gnq. 
n  II  >.  :2&  Mvtf4ftwmumu$j  Statts^ 
Mcä'.er,  al$o  Röol  Ritter;  er  e^ 
«c^fic:  di^rt  ancb  in  Tornehmer  Ge- 
««tä<^alt  SeBecadeTit.bcatlt,4 
inzMX  ikQ  mit  Apicias  lasamaiet. 

Iv^  f^pnr».  obgleich  er  das  Fol- 
f«oiie  bisher  noch  nicfal  gelhan  bit; 
iläo:  da  fäbr^  in  deiner  Tboibeit 
fxt.  indem  da  ans  einem  Eitrea 
:a  «  andere  ail$t.  Den  SaU  als  Fn- 
<«  acfiafa^sen  iHeindorO  ist  Ucr 
sicäi  loäsend.  wo  aaf  eine  Frue 
«  Antwort  ertkeilt  wird. 

1«>^  t'nt^tibuM  mdrenis  refbiB- 
iei  man  schon  seiner  Stellung  nad 
Se«ef  mit  compomere;  ta  pMg- 
tin/t^.  das  dnrrb  «ecw»  binÜiu- 
Ikit  bestimmt  ist,  waide  es  aarb- 
bäakea.  .Da  stellst  Widerspiicbe 
wSr  ein  Feebteipaar  (s.  1 7, 20|  f  e- 
ceneiaanderanL*  I^bloascetM- 
iimerr  würde  beissen,  er  stcÜe  sie 
friedlicb  als  Tcrtraalich  neben  da- 
aacer.  ohne  den  wldcrspracb  la 
merbea. 
104.  rrin^,  aneb  1  2, 12  mit 
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iiulo  (it,  iil  raro.  qui  se  viiisse  beatum 
\\\\M  Ol  oxacto  contontus  tempore  vita 
cihIaI  Uli  coiniva  salur,  reperire  queamus. 
\M\\  kW'xs  ost.     110  nie  Crispini  scrinia  lippi 
oolnplK1^se  putes,  verlmin  iion  amplius  addam. 

11. 

AuilnilMMnim  oolle^ia.  pharmacopolae. 


IS) 


h^xU«"  «{«'ho:!  «Kvh  nKhl  sofort  tu 
Jeu  Ibissen  Nur  drr  Wetifahrfr 
m««'ht  in  «1er  Heurthrilun«  der  Zu- 
irtcW^vb>.clv«fn  keinen  meiieien 
l  nier%«'hiex).  >ie  sind  ihm  St>cleich 
de  leiMen  >«^  hall  der  lieircr 
Alle  ti".;  aiw«  die  «enkrr  haben 
«N  et  >eih>u 

:  :*,V  IV:  \e:«Vu-h  des  Lel^ns 
«V.;  i\/ein(«A>»nah!  «le  l  ucr.  iv^*3t» 

,N.  "'.  n  * i * .V .' .  ( * :  t-irn  '  A ^i»* h  >:n< \ 
>.A.  JU.  wi;hi  >  »v>a>.  :m  \.   Vesi. 

.  -  *•.  IV.  A ^% .'.  •,' » %s  iV  >r : r:U* 
V*».e  VA,>i  i*-:*?  XhX.  »v.e  lehnt n 
vv  N..\Ä  .y  Xe*>^.'  .:Ji.'fie>:?  :.  Ai> 
IV%>.,\    ü/-i  N  ?.>,-*'  rt>^r  «•„••i  e: 

X*A'^\>>}<si>»^\i^/.  \:  >k.  i..  ;c  ;.■^'^^ 
y. .«.  Vf.  i.-,«>  .  *  k'  >*••  J>*:*1«*  «.. . 
.  ..     ,«     ii>i',.iO'»   tt  .   *V').    /^^^ 

<.»,.. i  *  «ACi  V.  l-?«v  .'i-i  •-■•I  *  "■.  ♦> 
.»  "\  .,»i.v.    i«:-    >*  .»-vK**  ^     Vir»'  !sj«.'i ". 

n:>*K-»    \  i.j\K'  ■    lool   '.  >.    >!/ 

••■a  «^  »%-»:ia  >  Ju'.'i  )j  :■■  xf-i.- 
»,  \    fi'*«#t«  f»    ■»/    /"/»/i    :vi"';4v*. ; 

\»  ^     ^1.1    ^  *'i    H'.*!'.     ."--'I.    »"JM!! 
'.     .1.    .iti    1.  s^'\i  «.1     tui      il     *V'>'.*ll  "Itlli 


dening  unsittlicher  Verliiltnisw  sid 
erlaubt  hat.  V.  3  spricht  er  tok 
Tigellius  als  ron  einem  kOnlieh, 
1 3, 3  als  von  einem  längst  gest«^ 
benen.  14, 91  führt  er  mit  den  Wor- 
ten ego  si  risi  den  27.  V.  dieser 
Satire  an;  und  da  wieder  die  lehnte 
in  der  Kritik  des  Locilius  md  £e 
vierte  Röcksicht  nimmt  (s.  das.),  so 
er«ieb(  sich,  dass  die  i weite  diesen 
3.  die  einen  Anhaltspunkt  rar  Ve^ 
cleichung  geben,  vorausgeht  Alk 
andenrn  Stutzen,  die  man  fSr  eine 
cenanere  Zeitbestinmiung  gesucht 
hat,  s'.nd  sehr  wankend.  Insbeson- 
dere ist  es  iweifelhafi,  ob  V.  25 
« irklich,  wie  die  SchoL  als  unver- 
bür^j^eVermuthung  Oberliefem,  Mae- 
ceaas  unier  der  Maske  des  Malti- 
t»s  dem  Gelächter  pretsgegebea 
«in!  Gerade  wenn  diese  Maske 
j^'»  daxrhsichtis  war,  wie  Franke 
fas»  lk>r.  p.  Soff,  meint,  so  hätte 
^es  ja  den  H.  veranlassen  müssen, 
%»ci;  seiner  Bekanntschall  mit  Maec 
r>e  xefieuende  Stelle  in  streichci, 
«?s.z  rüdsi  das  ganze  Gedicht  za 
vrr7i.v^:efi.  Thal  er  das  nicht,  wäh- 
"f-r*!  er  Äwvh  die  ganze  ^»mminag 
sf'-irftt  G  jcmer  zwtgnele,  so  mnsste 
^^  wvii.  az.3ehmeBC  dass  dieser  da- 
-ra  Zi.ri'.s  RSi»«s  willen  würde. 
.«ifT  'k,sni\t  te  mii  cvlem  Gewis- 
ivä  vvdL  «ficft  wä<  1 3^  26  S.  nnd  gar 
!•,*>£  :e>i<a.  w«mn  er  den  gro^** 
HÜ -3iir»L  IF^MOpd  in  soldwr  weise 
jun  ?«/iu-!hec  GewUscitafI  ab  ersles 
>t:*>aitfi  isfc  «dkAf  (V.  24)  vorge- 
üiir  iiKUf  *  yaherei  darttcr  s.  n 
^  1^.  -,•^J^]ces^w«^de■an.  selbst 
u«;  %i<-i*.tiiiri£t  einer  solchen  Bosr 
Yc^  i  mcnKd^n^  4m^  anr  den  ScUnss 
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maestum  ac  sollicitum  est  cantoris  inorte  Tigelli: 
quippe  benignus  erat,     contra  hie,  ne  prodigus  esse 
dicatur  metuens,  inopi  dare  nolit  amico, 
frigus  quo  duramque  famem  propellere  possit 
hune  si  perconteris,  avi  cur  atque  parentis 
praeclaram  ingrata  strlngat  malus  ingluvie  rem, 


leis  eraditur,  appellabant,  richtig 
ist,  scheint  zweifelhaft :  sie  hangen 
sich  den  Reichen  an  wie  Schmutz 
den  Schuhsohlen. 

3.  M.  Tigellius  hier  und  1 3, 4  als 
beliebter  Sänger,  gebürtig  aus  Sar- 
dinien, Günstling  Gaesar's  und  Oc- 
tavian's,  auch  der  Cleopatra.  Cicero 
war  nach  fam.  VO  24  und  Att  XlII 
49 — 51  mit  ihm  verfeindet,  weil  er 
seinen  Grossvater,  den  Freigelasse- 
nen Phamea,  nicht  rechtzeitig  ver- 
theidigt  hatte.  Er  nennt  ihn  pesti- 
lenHorem  patria  stia  (mit  Anspie- 
lung auf  Sardi  venales^  alius  alio 
nequior)f  sonst  aber  bellum  tibici- 
nem  und  sat  bonum  cantorem (nicht 
unctorem).  Auf  ihn  citirt  Schol. 
Cruq.  zu  l  3, 3  den  Vers  des  Lici- 
nius  (CalvQs)  Sardi  Tigelli  puti- 
dum  Caput  venit,  an  den  auch  Gic. 
fam.  VII 24, 1  erinnert.  Nach  Acron 
stammt  Hör.  Hass  gegen  ihn  daher, 
dass  er  seine  Gedichte  für  non  tatis 
perite  modulata  erklärt  habe.  Ein 
eigentlicher  Hass  ist  aber  weder  aus 
dieser  Stelle  noch  aus  1 3, 4  zu  er- 
kennen; H.  schildert  ihn  als  einen 
wankelmüthigcn,  aber  im  Grunde 
liebenswürdigen,  auch  talentvollen 
Mann.  Anders  steht  es  mit  dem 
Hermogenes  Tigellius,  mit  dem  die 
Schol.  diesen  verwechseln,  der  aber 
wohl  ein  anderer  gewesen  sein  muss, 
schon  weil  er  später  noch  lebte. 
Ueber  ihn  s.  zu  1 3, 129.  4, 72. 9, 25. 
10,18.80.90. 

4.  benignus  aus  dem  Munde  derer, 
die  seine  Güte  missbrauchten;  denn 
eigentlich  war  er  prodigut.  Auch 
das  subjeclivc  quippe  hat  wie  c.  I 
31,  13  eine  ironische  Färbung.  — 
hie  bei  Anführung  eines  Anderen, 
den  man  sich  gegenwärtig  denkt 


So  ist  V.  7  mit  Ate  wieder  dn  An- 
derer gemeint.  S.  auch  1 1, 29  mid 
öfter. 

6.  Ans  firigUM  defcndert  1  3,  t4 
ist  nicht  zu  schliessen,  dass  das  in 
der  ID.  Classe  der  Hschr.  (Rdlci^ 
Holder),  anchBerol.  269,flberKeferte 
depellere  vorzuziehen  sei.  Vgl  .c  lY, 
4, 6  nido  propuUt  und  15  UtH/Bä/B- 
puUum  leonem.  Dass  propeUtrt 
ein  momentanes,  depellere  ein  gini- 
liches  Vertreiben  sei,  darin  gdit 
Kirchner  zu  weit,  wenn  es  aneh 
für  jene  Stellen  zu  passen  scheint 
Jedenfalls  ist  propellere  angewöhn- 
licher, auch  wohl  gewählter. 

8.  ingrata  inghtvies  verstehtHein- 
dorf  als  milderen  Ausdruck  f&r  tee- 
tra  „widrig,  ekelhaft '^  Vor  Derb- 
heiten hat  sich  H.  in  dieser  Satire 
nicht  gescheut  Peerlkamp's  Ver- 
besserung irata  ist  gewiss  scUecb- 
ter  als  die  Ueberliefening.  Der  Un- 
dank lässt  sich  denken:  1)  gegen 
die  Eltern  und  Grosseltem,  wol  die 
Gurgel  das  von  ihnen  gesparte  Ver- 
mögen vergeudet;  und  dafür  spridit 
die  ausdrückliche  Hervorhebung  des 
avtu  und  parens  in.V.  7.  2)  gegen 
das  Vermögen,  weil  sie  mit  den 
Genüsse  nie  zufrieden  ist ;  und  dafür 
sprechen  die  von  Orelli  angefahrten 
Beispiele,  wie  Plaut  Asin.  I  2,  10 
ingrata  atque  irrita  eue  amme 
intellego,  quae  dedi,  Gallim.  fr. 
106,4  Bentl.  oaira  t'  edovrtep  h- 
8o&i  vsiai^ijv  T*  eis  axa^i^XBr 
idv.  u.  a.  Einfacher  Doederiein: 
Die  Gurgel  ist  undankbar  gegen  den 
Prasser  selbst;  denn  er  opfert  ihr 
Alles,  und  doch  wird  sie  ihm,  wenn 
er  um  ihretwillen  verarmt,  nicht 
helfen.  —  stringatvoicYi  schol.  Gmq. 
surnpta  metaphora  a  rawtis,  fuet 
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prt^  quaestu  sumptum  fach  hie?    tix  credere  possis, 
quam  sibi  non  $it  amicus,  ita  ut  pater  ille,  Terenti 
fabula  quem  misenim  gnato  Tixisse  fugato 
inducit«  non  se  peius  cniciaTerit  atque  hie. 
si  qui$  nunc  quaerat  *quo  res  haec  pertinet?'  illuc: 
dum  viiant  stulti  \itia«  in  contraria  cumint 
Mallinus  tunicis  demissis  ambuht;  est  qui 


» 


den  Aufwand  nnltr  die  Leote.  I>is 
in  der  occypmh'0  so  gebnaddiche 
«f  daK  eine  Fnire  nicht  nieh  sidi 
nelien,  nie  e$  nntcr  allen  Heran»- 
^bem.  «0  viel  icli  weiss,  allein 
Fritnadie  ^tlian  hau  Bothe  lisst 
e*  xw>rifelbaft ,  ob  e*  eine  •rm- 
jNif»>  oder  Fraf^f  fines  hiterlociilor 
m.  TVvb  ein  j^cilcher  i$l  hier  gar 
nkht :  H.  denki  nnr  wie  V.  23  an 
l^nwThrfe«  die  ihn  ircend  einer  ma- 
cheTt  Vi'wwe.    X  Se\irert  $chol.  Ul 

?i*  IVt  Vater  Me&edeinas  le«t 
sk)i  ir,  Terer.u  HeautontiBu  ans 
Kew  darilber,  da$^  er  durch  jarine 
SlPTMr  fir^wn  Sobn  veranlagt  haue, 
in  \«»e«i  hm>jKiÜeiiste  n  nehmen, 
^if   >vh>i»e'r!fiieT,  Knihehrunceo  anf- 

1*.  T'&jruärtf  (i»  das  hei  i^ämcif 
^wvV^MKiKhe  w.'^m.Vw, 

t.^  ><\  1 :.  'K  leVwranc  nn 
e^ji^v«;^«'^«',  TVma  IW  Twrend 
^'sj  ^vj.-V  hv*  ;•*  ■  a>s  d>e  MiHe  i^i- 
Ä'^W*  Är^  l\c>f«aeii  ax:ce$3eU;  wie 
I  ..:>N 

JU^  l^;V\  x\vr.  W/^^'-iw  jiS>:;e':e* 
^>^  A^\  y^^^V  KR  a»c^  maiK-^^f  Neifr- 

><e^%>r«-y^i  )MiVe9.  IVc  S;aiaMa  ^HbKz: 

wnvvX\  Ä.^S  *w    >:^  If  >  2^3^- 

«-;•«.      ,«$<*.•       t***i*-^      Vti.        F5*« 


p.  37, 9  M.  maltas  veieres  wuMes  ap- 
peüpri  volu^runt  a  Graeco  quasi 
fLoMmovs,  —  Das  Hauntxeogiiisa  da- 
fSr.  dass  mit  diesem  Weichling  Mae- 
cenas  gemeint  sei,  ist  ansaer  den 
SchoL  Seneca  epist  1 14, 4  ffl  quo- 
modo  Mmeeenrns  vixerü,  noUus  eti 
fmmm  ui  nmrrari  nunc  detomi:  quo- 
■Mtfo  mmhulmrerii,  quam  dfMeabu 
tuerii  ...  quid  orgoT  non  oratio 
fius  aeque  soiuia  est  quam  ipso 
discim  etus? . . .  non  stattm,  kaee 
cum  It^eriSf  hoetibi  oecurret,  kunc 
Mfe.  quisoiutis  tunieisinur- 
he  stuiper  incetseritf  nam  etiam 
cum  ahtentispartibusCaosarisfun-' 
^rrrtur,  sifrnum  a  discineio  pe- 
tt^^atur.  Hier  wird  nun  offenbar 
sein  nachlässiges  Aoftreten  geta- 
driu  wahrend  dem  Bfaltioas  dvch 
demistis  tunicis  weibische  Tracht 
Torcehalten  wird.  Denn  die  Franen 
trocen  die  stoia  (V.  99)  bis  so  den 
Knöcheln  hinab,  wahrend  den  Man- 
Tttn  die  tunica  bis  an  den  Knien 
rrifhte:  daher  Gegensata  V.  26. 
Nach  P&*Acr.  trag  Maecenas  skh 
>o,  um  die  rarices  seiner  Schenkel 
n  bedecken :  rarioosus  eiUm  /ktl, 
woBüx  also  der  Grand  weibischen 
We»»«  wieder  beseitet  wird.  Die 
ReieichBnscen  de»  Maecenas  bei 
lavtSL  i.  t>ö  als  Jifpcliitf  und  t2, 39 
ttmfr  uedea  cani  allgemein  seine 
Wei{h2>aikeiu  wie  auch  VdL  2,  SS 
^  utiatet  bekaanleo  Sdüldeinng 
neSM«  Tirien  Lohspnichen  ihn  oüa 
M-  •»ßi2iiiis  panu  uttrm  fowümam 
tWcf  nennL  Am  wenigaten  darf 
m»  s&ch  anf  Fers^  1, 116  IL  bera- 
)fiL  Er  saci:  Bor.  tastet  jedes  La- 
seife  ax  •  MK»e  riHum  tmmgit),  nnd 
MfUL  F^rand  ttaec  als  ZoftSrer  oder 
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coDtra  alius  nullam  nisi  olenti  in  fornice  sUntem. 
quidam  notus  homo  com  exiret  fornice,  'macte 
virtute  esto'  inquit  sententia  dia  Catonis; 
'nam  simul  ac  Tenas  inflavit  taetra  libido, 
huc  iuvenes  aequum  est  descendere,  non  alienas 
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tüia,  Aosfährlich  darüber  Kirch- 
ner, der  9iola  für  iuniea  cum  in- 
stüa  nimmt  Vgl.  noch  Ov.  a.  a. 
1, 31  este  proeui  vittae  tenues,  in- 
Migne  puthru,  ptaeque  iegis  m#- 
dio9  ins  Uta  longa  pedes, 

30.  fornice  stantem:  eine  Yer- 
langenmg  des  kurzen  Endvocals 
findet  Tor  mehreren  Gonsonanten 
oder  einem  Doppelconsonanten  fast 
nur  in  der  Arsis  statt,  wie  Yerg. 
bnc.  4,  5  t  ierrasque  tractusque 
maris  caelumque  profundum.  Wie 
hier  ist  die  Kürze  V.  71  velatum- 
que  Stola  ;  desgl.  1 3, 44. 5,  35.  II 3, 43 
u.  a.  Stare  *»  prostare,  olente,  das 
Bentley  verlangt  (s.  zu  c.I25, 17), 
ist  hier  entschieden  gegen  die  Hsch. 
Die  fornices  Kellergewölbe  mit  Gel- 
len. S.  V.  34. 

31.  mactus  nicht,  wie  Non.  IV 
p.  341 M.  lehriy^^magis  auctus,  son- 
dern von  dem  veralteten  mago  (da- 
von frequ.  macto)  direct  abzuleiten. 
Her  Nom.  sing,  ist  selten,  z.  B.  bei 
Cato  r.  r.  134,  2  luppiter,  te  pre- 
eor,  uti  sies  volens  propititu  mihi 
.  . .  mactus  hoc  fercto.  Gewöhn- 
lich als  erstarrter  Voc.  macte  (und 
macti)  mit  dem  Imper.  von  esse  st. 
des  Nom.  wie  oXßu  xovps  ysvoio 
Theoer.  17,  66.  Dies  macte  blieb 
selbst  beim  Infin.  statt  des  Acc  ste- 
hen, z.  B.  Liv.  2, 12  iuberem  macte 
virtute  esse,'  und  auch  im  Plur.  war 
die  einmal  beliebte  Form  neben 
macti  gebräuchlich. 

32.  sententia  dia  Catonis  mit 
komischer  Gravität  für  dius  Cato, 
So  Sulpiciae  sat.  48  prisei  senten- 
tia dia  Catonis  nachahmend.  Lucil. 

E.  151  MüU.  Faleri  sententia  dia, 
ucr.  5,  620  DemocriH  quod  sanc- 
ta  viri  sententia  ponit.  Bei  H.  in 
ahnlicher  Weise :  mens  Reguli  c.  III 


5,  13.  nitor  Hebri  DI  12,6.  Gofo- 
nif  v£rftMlU21, 12.  «JUMMCftonti 
D  1,  24.  UereuUms  Imkmr  I  3,  36. 
virius  Seipiadne  ei  wäU*  smpieidU 
Laeli  sat  n  1,72.  SUriiniummesh 
men  epist  112, 20.  Es  staut  tob 
dem  Homer,  te,  f^^pos^  ßüi.  Die 
Worte  sind  nicht,  wie  man  ans  des 
Anfang  der  Periode  scbliessen  sollte, 
Theil  eines  Selbstgespricfas,  son- 
dern Erz&hlnng  des  Dichten,  dass 
Gato  so  gesprochen  habe,  ab  er 
dem  Helden  auf  dem  schmalen  Tu- 
gendpfade begegnete.  Die  ansffihr- 
liche  Erzählung  geben  die  SchoL 

33.  Für  taetra  bat  L.  Müller  ans 
cod.  Bern,  tet^  gesetst ;  Ja  er  ent- 
fernt jenes  Wort  nicht  nnransTflrall 
und  Ovid,  sondern  erklärt  es  über- 
haupt für  plump  und  seit  der  Au- 
gusteischen Zeit  veraltet  Nun  ist 
es  aber  auch  sat  1 3, 107  und  c  III 
11, 19  sicher  besengt  und  bezeidi- 
net  das  Widrige  dieser  libido  anfs 
beste,  die  doch  nicht  teeta  ist  wenn 
sie  sich  so  zu  sagen  auf  der  Strasse 
wälzt  Auch  Propert.  hat  IH  24, 27 
taetra  venena  und  GatuQ  76,  25 
nennt  die  Liebe  einen  taeter  morius, 
ganz  wie  hier.  Dazu  ist  der  Aus- 
druck dem  Gato  beigelegt,  der  wohl 
schwerlich  auf  Zartheit  bedadit  war. 
Und  hat  nicht  H.  selbst  in  dieser  Sa- 
tire die  derbsten  Worte  fast  gesucht 
selbst  bis  zumäusserstenGynisanst 
Diesem  Sinne  entsprechend  führt 
Bentley  die  Gonj.  eines  gebtreiehen 
Anonymus  tenta  an,  sich  auf  Petron. 
distenta  libido  berufend.  Es  würde 
gut  zu  US  passen,  ist  aber  un- 
nöthig. 

34.  descendere f  weil  die  Ami- 
ces  (s.  30)  in  den  Souterrains  lagen, 
oder,  wie  Gniq.  vielleicht  besser 
erklärt,  weil  die  Suburm^  wo  diese 


M 


pne^»«ai  xa  tvfcaM.  «Mk  üt  pro  CMpore  nimiiiios, 

huac  pafnuftiemai  <aft>B<s:  ^nm  t^om  iDad 

aoriitt.  vc  ^{oäljin  t«$te  caniaMqve  sabccm  4^ 

4«se<tfv<  i^rroL    'mty    mucs;  Gaba  aegabaL 

tttäor  at  4{«iiJiit>    mtTL  «si  ia  cbsEe  sccimib, 

biwrtiajfVB  Jäco.  SoHnstiK  in  qus 

BOB  BÜBO^  iBfaiüt  «i^Hi  foi  Boedatiir.    at  hk  si, 

ifoa  r«s.  ipa  ral»>  smAerrt.  qvaqae  nodesle  51 

■H»i&M»  esse  Kk«c.  T«tlei  Immik  atqae  benignus 

«sse.  darK  qvantiim  satk  esscC.  nee  sibi  damno 

d(d«eoni|ae  forei.    ^tram  hoc  se  amplecdtnr  uno, 

Mifdcr  Cmts,  jnmmim$  des  lä- 
sen Galba.    S.  Swt  Gdba  S. 

4S.  üebcr  dicMs  SdL  8.  n  c 
H  1.  Dvck  üummU  ist  er  alt  te- 
kcad  benickBel.  Fartefticf  woflie 
Nie  Hcnaas  üt  fnü,  Bentky  » 
fmm  (SC  cfanf),  bodes  mch  hdachr. 
bc^ffrt.  G«t  entwickelt  Heinioff 
des  Uatenchied  beider  StractaroL 
Es  beisst  Bicbl:  er  ist  in  die  U- 
bertincn  so  beflig  Terliebt  wie  öer 
Ebebrecbcr  in  die  Matronen  (4ii 
wirde  ui  fiiuoderfiMsan);  sea- 
dera:  er  beträgt  sieb  gegen  ne 
ebenso  wabnmmie,  indeai  er  sdo 
Venidgen  TergendeL 

49.  Neben  nl  ist  «I  gnt  benagt, 
und  Bentley  wollte  es  kalten  >■ 
mäem  «f.  Aber  das  ist  nnlogisck 
Bei  mi  Hösste  die  directe  WiAaig 
des  Waknsinns  folgen;  die  bier  fe- 
gebene ist  aber  dnrcb  eine  Ai- 
nabme  {si  reliel  ionacf  m$t)  be- 
dingt, welcbe  den  Wabnsinn  aaf- 
bebL  ei  kie  ist  andi  nnbaltb«, 
weil  eben  die  folgende  Annahae 
der  Torigen  widerspridiL 

50l  smmderti  der  Hypotbeae  ri 
reUei  angepasst,  wibiend  Ueei  all- 
gemein gefasst  ist:  eine  Ineon- 
gnienz,  so  der  das  Ifetrom  ver- 
leitet baben  mag. 

61.  benigmu  wie  T.  4;  anf  die- 
sen Begriff  kommt  es  luer  an. 

52.  f iuuilifjii  smUs  eti  dem  B. 
sebr  geliofig  f&r  das  Ifittcteaas 
«nur  so  Tiel  wie**.  S.  66.  c.  10 1,  S5b 

53.  ampUetihtr  i»  koe  siki  mU 


ibasolortdieRitfier 
die  rMcbcrbcit  der 
nsal  bei  NaebC  Sw  J«t.  X  nament- 
lick^S  b»  Ende.  ~  cww«  kwnle 
nun  partidpieU.  mit  fm^imu  pni^ 
allel.  neteen  and  deriäii  beiden 
als  gemein ri^fT  Prädkat 
das  ist  aber  «nwabrscbemUcb. 
Aosiassong  der  Copola  eil  ist  dnrck 
die  Stetlnng  iwiscben  2  Verb.  fin. 
erietcbteii.  Heind.  Termntbete  (docb 
mit  Zweifel)  md  mariem  est  cven». 
13.  pro  e^rpifre:  er  kaoft  sieb 
los  (V.  133).  vm  nickt  zn  Sckan- 
den  gescklagen  oder  Terstdmmeh 
zu  werden. 

44.  Die  Stailkaeckte  als  niedricste 
Art  Sklaven  wie  1  6,  103.  aock 
a^mso  n  b.  72.  Sie  scbanden  den 
Ertappten  anf  Gebet»  des  Herren 
{permujttrunt  Holder^ 

45.  Das  Ton  Lambtn  berorngte 
cuiäam  ist  Dur  dann  empfeblens- 
werth,  wenn  man  ausserdem  mit 
Bentley  und  Kirckner  äemeterei  in 
demeiereni  rerbessert.  Wenig  be- 
glaubigt ist  Heindorfs  Lesart  ein- 
sam . . .  ferrmm, 

46.  Galba  wird  von  den  ScboL 
für  den  Rechtsgelebrten  Servins  G. 
erklärt,  der  nebenbei  als  Ebebrecber 
gegeisselt  werde.  Damacb  würde 
er  als  Autorität  (wie  32  Cato)  über 
die  UnbiUiglieit  einer  solchen  Rache, 
die  ihn  selber  treffen  konnte,  ein 
Rechtsgutachten  abgeben,  ^a  pri- 
ma adullerii  poena  pecuniaria 
erat,    Heind.  halt  ihn  foSr  einen  der 
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^'j':i2<-  Ji   Fi«:ä^j  Syilüt*  x«o«r.  iioc  miser  iino 

laao!  sir:2^  i^c.  pa^T2^  cj*f$ifi£  femMfue  petitus, 
r\\u^U2!'  :'.'Oi.   rim  LiiLnrvaas  foret  intus. 
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1,  ■*.'.  -1.'.*^  ii/*«'-'^-  I.  ■?.  vi 4.  IT*I* 
•t  •«;:-  i:c*  ^-jiMi  v.^Ts  «Uni -fr- 
^  .    l  '.       *       r«fr   '•  .'rn.Tic  «r 

f'^tiunn"!  .c*x;*iiif*Ji.  laii  lujn  in 
.•Mwn  'Ji>iii.-?ii-u  II  wf'.-difoi  <ier 
TV.'iaim»»«:«'  tu  xifüi  »vowcdr 
Ti».-Ii-   r.i   ?'in.'!a  .-Jüitf-J  "^ffvfixflii.'i- 

11» 'f.  ii.'.!  »f  i»r«n  Vii)iji!j>  1  ■i'^r 
Ni  '.'iiiNt-U"»  >  .r  Oll««.  >.  :i  :. ".  L  .?. 

.\  :'■■.!  *»  i.  •  f..  ia>5i  -fr  s«:a 
-•■•■\   ."j<.>jr   1.    V     H"      t  ,:.  Are. 
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»oicv   V"  .  if      1-41.  t   >:•;•.'■■   -u«! 
>  •  SM. '.iv' .   js  ^  •  •^i»;•■  i  i .  .i^  ■  l:  jz.Ti<a 

>«-•■   i«»-r  Vi-'-  i^-  •   rt^.  7*f.  T*  «Ji: 
/  •  ^-  . I.    :j >jiTi.tt<.'*j«pf -»•: »ir-^'i .   :!i.^ i^; 


iti«  teauM  instand,  eine  toga  {me- 
rvfiti*^.  wie  die  Hetären  in  Atki 
bi'imizte  Kleider,  av&itm.  Ans  Jbt. 
1.  T*>  te/MR  HO«  mmei  daMMk 
fücxn.  Mart.  2.  39  fliiHe  Uftm 
(»iMCiue»  Q.  a.  Stellen  hat  an 
<«*ickioäi»en .  da«  auch  die  wegen 
E)itfbnKh$  Terartkeilten  Franen  fie 
Tjca  anlegen  mnssten;  wie  tack 
4ie'S<fe>I.  hier  sagen,  die  wegei 
E2iebni<k«  Terstossenen  Matraacn 
'ÜEien  eine  weisse,  mereiriem  dae 
inoktfifarbice  to^a  getragen.  Aber 
es  -jsc  nor  gemeint,  dass  soUk 
Fna<a  <iie  topm  Tcrdienen,  oto 
•ii.7«  «uUeneFranen,  deren  Schaade 
ri^raSor  fe worden,  leicht  auch  die 
T:-ca  uaehnen,  d.  h.  rar  tiefstn 
iLfc»t«e  hioibsinken. 

•f4.  >^x£aij  f  iliius  AtmaUs^  Dach 
Lic.  üiB.  Q  6.  1  3iUomü  fimiUä- 
•*^/.  '2■^j^$c  wegen  seiner  BaUKkaft 
Bu:  Fjosu  i&io-ll)  spöttisch  des 
>uLli  Schwiegersohn.  Dagegen  hil- 
»a  um  <iie  Schol.  fikr  den  MUo 
An:us>  selbst:  was  schon  Laabii 
!:>  tiaaötfiich  znrüdLweist«  da  es 
»icä  3ic2x;  uB  die  Gefahren  der  Ehe 
Bid3::ef .  >:adem  die  der  Ehebrecher 
hj^«iei;.  Wäre  al^r  der  Macrok 
U  1.7  erwähnte  Bohle  derFaasta, 
Fzlviss^  xeoieinL  so  würde  er  woU 
sei:  <ei;:eB  wahren  Namen  fenant 
MIT.  ?o  fat  wie  FansU.  gttur  ui 
is;  ;e!»gs  wie  mäuiter  im  n^' 
.^a^rwsä  Tae.  anB.3>.24  und  V.CS 
^•^iv.'^f  ct.  Ueher  die  nangdhiftc 
r^spCTtüoo  an  dieser  Steile  sl  krit 
Aiio^ac. 

•rö.  a^ffee  mit  der  Erginnag  t§, 

?'.  Laxfm^emms  wieder  eia  aa- 
i<crK  giäeklicheier  Bohle,  nichl 
M  .o  «ei^«:.  der  auch  herbe  Tcr- 
höli:ic  wü«L  FansU  hatte  eine  gaaie 
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rectius  atque  etiam  melius  persaepe  togaiae. 
adde  huc  quod  mercem  sine  fucis  gestat,  apertej- 
quod  venale  habet  ostendit,  nee,  si  quid  honesü  est^ 
iactat  habetque  palam,  quaerit  quo  turpia  celet. 
regibus  hie  mos  est,  ubi  equos  mercantur:  opertos 
inspiciunt,  ne,  si  facies,  ut  saepe,  decora 
molli  fulta  pede  est,  emptorem  inducat  hiantem, 
quod  pulchrae  clunes,  breve  quod  caput,  ardua  cervix. 
hoc  ilU  recte:  ne  corporis  optima  Lyncei  91 

con templere  oculis,  Hypsaea  caecior  illa, 
quae  mala  sunt,  spectes.    'o  crus,  o  bracchial'  Terum 
depugis,  nasuta,  brevi  latere  ac  pede  longo  est. 

c.  lY  13,  22  und  stt.  I  5,  62  to 
ganze  Körper. 

90.  ne  wohl  nicht  ImpentiTiKh, 
wobei  der  Aasfall  des  gegositi- 
lichen  tu  noch  aufnUliger  wäre,  b 
hängt  mit  einer  leicht  Tentiiii- 
lichen  Ellipse  von  koe  üH  rtdi 


Oberraschendem  Hohn  der  Name 
dieses  exoietus  (dafQr  erklären  ihn 
die  Schol.)  gesetzt,  ähnlich  wie 
wenn  umgekehrt  I  8,  39  Pediatius 
plötzlich  zu  einem  Weibe  gemacht 
wird.  Gerinthus  kommt  bei  TibuU 
vor  IV  5,  1.  8,  2.  11,  1  und  mit 
wahrem  Namen  Gornutus  II 2, 9  u. 
3,  1;  allerdings  fallen  die  betref- 
fenden Gedichte  Tibull's  etwa  15 
Jahre  später,  so  dass  man  aus  ihnen 
keinen  Schluss  auf  diese  Stelle 
ziehen  darf. 

84.  honestus  von  körperlichen 
Vorzügen  bei  Hör.  nur  hier.  Verg. 
Caput  hanestum  georg.  U  392.  Aen. 
10, 133.  pectus  honestum  Aen.  12, 
155.  Varro  r.  r.  116,2  selbst  asi- 
nos  firmos,  omnibus  partibus  ho- 
nettos, 

86.  rex  epist.  I  7,  37  ehrenvoll 
vom  Maecenas ;  oft  von  der  höchsten 
Menschenklasse  wie  sat.  II  2,  45. 
epist.  I  17,43.  a.  p.434.  Sie  sind 
bei  der  Wahl  am  peinlichsten,  weil 
sie  das  Beste  verlangen  und  be- 
zahlen können.  Sie  lassen  bei  der 
Pferdeschau  das  Thier  bedecken, 
so  dass  nur  der  zu  prüfende  Theil 
nackt  bleibt  Das  schlecht  bezeugte 
apertos  würde  gar  nichts  Beson- 
deres aussagen.  Der  Gegensatz  von 
opertuM  equus  und  nuda  meretrix 
ist  ja  klar. 

87.  faci0i  nicht  wie  94  der  Kopf 
allein,  der  89  unter  anderen  Theilen 
noch  aufgezählt  wird,  sondern  wie 


(faciuni)  ab:  sie  thnn  es  ledtf, 
(mahnen  dich  also)  dass  da  mcht 
u.  s.  w.  So  schliesst  sieh  102  m 
unmittelbar  an  vi<<ere  an.  Benttey^ 
Verbesserung  tu  eantempimrevai 
92  spectas  ist  darnach  üDerflfini^ 
—  Lyncei  wie  AehiU&i^  C/Zim^ 
Alyattei  Th.  I*  S.  424;  ndt  Syii- 
zese  wie  die  Voc  Pompei  c.fl7,( 
und  FoUei  epist,  I  7,91.  Ob  fi^ 
selbe  auch  auf  die  Var.  Lyiudi 
übertragen  werden  darf,  ist  zwei- 
felhaft, wenn  auch  die  angeführtea 
Beispiele  lehren,  dass  sie  nktt, 
wie  Bentley  will,  auf  das  kme  t 
beschränkt  ist.  lieber  Lyoceas  vgl 
epist  I  1,  28.  Pind.  Nem.  10,  62 
xelvovva^  imx^ovianf  itaptmif  y^ 
ver'  oivraroy  o/ifia.  YaL  fwBC 
1,  462  ff.  .  .  .  posHi  qui  rmmpere 
terras  et  Styga  tranndno  tätUtm 
deprendere  visu  ceL  Ebenso  Apolr 
Ion.  Rhod.  Argonaut  1, 153ff.i-i» 

91.  Hypsaea,  nach  Poiph*Pla»- 
tia  H.y  die  vitiasos  oeuhs  gdttbt 
habe :  natürlich  eine  TomefameFno, 
wohl  durch  irgend  einen  Skandal» 
bei  dem  ihr  Augenleiden  mitspidlei 
bekannt 

93.  depugis  ein  anrci£  d^^;^«« 


30 


SATIRARVM 


in  nive  sectetur,  positum  sie  tangere  nolit, 

cantat  et  apponit:  meus  est  amor  huic  similis;  nam 

transvolat  in  medio  posita  et  fugientia  captat.' 

hiscine  versicolis  speras  tibi  posse  dolores 

atquc  aestus  curasque  gravis  e  pectore  tolli? 

nonne,  cupidinibus  statuat  natura  modum  quem, 

quid  latura,  sibi  quid  sit  dolitura  negatum, 

quaerere  plus  prodest  et  inane  abscindere  soMo? 

num,  tibi  cum  fauces  urit  sitis,  aurea  quaeris 

pocula?  num  esuriens  fastidis  omnia  praeter 

pavonem  rbombumque?  tument  tibi  cum  ioguina,  num,  n 

ancilla  aut  vema  est  praesto  puer,  impetus  in  quem 

continuo  fiat,  malis  tentigine  rumpi? 

non  ego:  namque  parabilem  amo  Teuerem  facilemque. 

illam   post  paulo'  —  *sed  pluris'  —  'si  eiierit  vir 

Gallis,  haue  Philodemus  alt  sibi,  quae  neque  magno 


IM 


m 


Callimachus  epiflrr.  3 1  Mein. :  'Qy^tv- 
Tj;ff,  ^ETfixvSts,  iv  ov^eoi  navra 
Juaytabv  9»/fa  xai  Tiaffr^i  ^X*'*'^  ^o^ 
xakiSoi  orißr;  xai  ritftxi^  ^'X^r 
/UVO9'  PfV  de  Tii  e't'jfrj  ^rrj  (rj?) 
ToSe  ßeßXrjrai  d^^or",  oi-x  ilaßet\ 
XOVftoS  i'^eas  iowaSe'  ta  uiv  ^ev" 
yovra  dnoxtiv  olSe,  r»  3  iv  ftiC' 
fftp  xtiutpa  7ta^iraTa$.  Ueber 
die  Schwierigkeiten  im  Einzelnen 
s.  krit.  Anhang. 

108.  transvolat  and  eaptat  chia- 
stisch  dem  tangere  nolit  und  «e(v 
tetur  entsprechend. 

tlO.  tolli,  wofür  Holder  pelli, 
zog  Cruq.  ans  Bland,  ant.  wegen 
der  Euphonie  vor. 

11t.  Markirte  Stellung  von  quem 
wie  cur  sat.  11  3, 187.  7, 104.  quis 
epist.  II  2,  99. 

112.  Vgl.  I  1,75.  sibi  negatum 
zu  beiden  Gliedern  gehörig. 

113.  saldo  mit  Synkope  wie  II 
2, 65.  Aehnliche  Formen  sind,  um 
von  ganz  gewöhnlichen  wie  repo- 
stum,  vinclum ,  periclum  u.  a.  zu 
srhweigen,  caldior  sat.  I  3,  53. 
lamna  c.  II 2, 2  und  epist.  1 1 5,  36. 
piiertia  c.  I  36,8.  valdius  epist.  I 
9, 6.  a.  p.  321.  surpite  sat  II 3,  283. 
surpucrat  c.  IV  13,  20.  divisse  sat. 
II  3,  169.  surrexe  I  9,  73.  erepse- 


mus  1 5, 79.  Das  Reale  im  Gegen- 
satz zum  Schein  wird  tnch  tob 
Cicero  öfter  durch  soHdus  beieick- 
net;  z.  B.  fin.  I  tS,  61  no»  laai 
solido  quam  spiendido  nawdite, 
21,  72  soHda  utiüias. 

1 16.  pavo  (8.  sat  II 2, 23)  aoth- 
wendiger  Bestandtheil  einer  gnleo 
Tafel,  wie  Gic.  zeigt  fan.  DL  20,  S 
vide  audaeiam:  etiam  BhÜo  e»- 
nam  dedi  sine  pavone.  Ziicnt  toU 
ihn  in  Rom  der  Redner  HortemiQS 
vorgesetzt  haben,  als  er  lu  Ehrei 
seiner  Ernennung  zom  Augiir  cn 
Festmahl  gab.  Püd.  h.  n.X20,45. 
rhombus  wie  epod.  2,  50.  sat  0 
2,  42.  95. 

120.  post  pernio  wie  c.  U  20,S 
gewählter  als  pmdo  post,  wekhes 
das  iMetmm  ja  auch  eriaubte.  fiach 
post  ist  ein  wenig  inneivhalten, 
wie  wenn  wir  sagen:  nachher  — 
bald. 

121.  GalU  sind  die  entmanalCB 
Priester  der  Cybele.  S.  c  I  16,8. 
Aus  Ott  ist  zum  Dativ  das  bestinn- 
tere  ..zusagen*  lu  entnehmen.  Wkh 
demus  aus  Gadara,  der  ans  (Sccfo 
(fin.  II 35, 119)  bekannte  Epiknrecr, 
von  dessen  Schriften  Bmchstficke 
in  den  herculan.  PapymsroUen.  Zs- 
gleich  war  er  erotischer  Dichter. 
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ne  nummi  pereant  aut  puga  aut  denique  fama. 
deprendi  miseruni  est:  Fabio  vel  iudice  viocam. 

III. 

Omnibus  hoc  Vitium  est  cantoribus,  inter  amicos 
ut  numquam  inducant  animum  cantare  rogati. 


133.  Zu  nummi  vgl.  V.  43.  Zu 
puga  GatuU.  15, 18  f.  quem  attra- 
ctis  pedibus  patente  porta  percur- 
rent  raphanique  mugiletque. 

134.  Zu  Fabius  1  1,  14.  Er  er- 
kennt als  Stoiker  den  Schmerz  nicht 
als  Uebel  an,  wird  aber  in  diesem 
Falle  wohl  anders  urtheilen,  weil 
er  die  Strafe  des  Ehebrechers  selbst 
erfahren  hat. 

I,  8*  Homo  sutn,  nihil  humani 
a  me  alienum  puto  könnte  man 
als  Motto  dieses  interessanten  Ge- 
dichtes setzen,  das  die  menschlichen 
Schwächen  weniger  anklagend  als 
entschuldigend,  neben  manchen  per- 
sönlichen Ausfallen  sich  gegen  die 
zu  strengen  Sittenrichter,  zu  Ende 
besonders  gegen  die  einen  Unter- 
schied der  Vergehungen  leugnenden 
Stoiker  wendet.  Es  beginnt  mit 
einer  Charakterschilderung  des  wun- 
derlichen Sängers  Tigellius,  dessen 
unbeständige,  aber  im  Grunde  lie- 
benswürdige Natur  den  Dichter  zu 
der  Frage  veranlasst,  ob  nicht  An- 
dere an  anderen  Fehlern  kranken. 
(—20).  Dies  bejahend  empQehlt  er 
Nachsicht  in  der  Beurtheilung  un- 
serer Mitmenschen  ( —  54),  damit  wir 
nicht  durch  eigene  Lieblosigkeit 
auch  deren  Strenge  gegen  unsere 
Fehler  herausfordern  (—  75).  Es  ist 
ein  Unterschied  zwischen  gröberen 
Vergehen  und  leichteren  Verirrun- 
gen,  und  demgemäss  soll  auch  die 
Vergeltung  verschieden  sein;  wer 
alle  für  gleich  erachtet,  hebt  mensch- 
liches Gefühl  und  Sitte  auf  und  er- 
reicht nichts  ( —  98).  Und  doch 
hat  gerade  der  Nutzen  (die  evx^- 
axla  der  Stoiker)  Gerechtigkeit  und 
Billigkeit  erzeugt :  Gesetze  sind  auf- 
gestellt, um   dem  Kampf  um  das 


Dasein  bis  zur  gegenseitigeQ  Ver- 
nichtung, also  dem  Faustiecht,  en 
Ende  zu  machen.  Und  wie  (k 
Ueberlegung  Recht  und  Uniedit 
feststellt,  das  die  Natur  an  sich  nickt 
anerkennt,  so  mnss  sie  auch  in  der 
Abwehr  des  Unrechts  Maas  nndUi- 
terschied  walten  lassen  (—  i24>.  Wer 
das  wie  die  Stoiker  nicht  logicbt, 
mag  dem  Gespött  anheimfaUen,  wah- 
rend ich  mich  der  Liebe  meiner  Mit- 
menschen erfreue. — Der  Ton,  in  den 
V.  3  ff.  von  Tigellius  gesprochen 
wird,  lässt  voraussetzen,  dass  er 
schon  längere  Zeit  nicht  mehrkbte, 
während  wir  2, 3  nur  erfahren,  dass 
er  eben  gestorben  war.  Dieser  glei- 
chen Beziehung  hat  die  Satire  wohl 
ihren  Platz  unmittelbar  nach  der 
zweiten  zu  verdanken ;  Zusanunen- 
gehörigkeit  der  Zeit  nach  darf  man 
daraus  nicht  folgern.  Die  V.  63  ff^ 
verrathen  eine  ziemliche  Vertria- 
lichkeit  mit  Maecenas,  von  dem  m 
der  2.  Satire  gar  nicht  (oder  in  sehr 
herber  Weise)  die  Rede  ist  Wer 
oft  ungenirt  und  unbekümmert,  ob 
zu  gelegener  Zeit,  sich  hei  Jeman- 
dem eindrängt,  zeigt  nicht  mehr 
die  zarte  Scheu  und  Peinlichkeit 
einer  noch  jungen  Bekanntschaft, 
die  überdies,  wie  wir  aus  16, 51  IL 
und  I  9,  56  schliessen  dürfen,  bei 
Maecenas  sich  nicht  so  leicht  machte. 
Daher  irrt  Franke,  wenn  er  die  Sa- 
tire in  den  Winter  39—38  setzt 
Das  wäre  noch  vor  der  1 5  beschrie- 
benen Brundisinischen  Reise  (s.  das.), 
und  für  einen  längeren  Verkdbr  wür- 
de demnach,  da  die  intünereFkeand- 
schaft  schwerlich  über  das  J.  38 
hinaufreich  t  (s.  zu  D  6, 40),kein  Baun 
übrig  bleiben.  Femer,  wenn  Tigel- 
lius schon  39—38  seit  einiger  Zeit 


34 


SATmARYM 


lA.  Aw  4<tt  ta  Acm  Rcbiimli 


»I  M  iMi  fo^ptfcka  lakMe  w«»> 


■ü  JM^uak  homini  fttit  illi:  saepe  vdut  qui 

curr^häi  fujriens  bostMi.  persaepe  vdut  qui  II 

lunonts  $jcn  ffirrt:  habebat  saepe  ducentos, 

$JK^pe  ikctKu  senros:  mtHlo  rwes  atque  tetrarchas, 

t^mnia  nuurna  kH|ueD$,  modo   ät  mihi  mensa  tripes  et 

concha  sjdb  puh  et  ti^,  qoae  defendere  frigus 

quam\i$  craskia  queat/  deciens  ceotena  dedisses  IS 

huk  (arr«.  pautb  contento:  quinque  diebus 

ftU  ent  in  KkuIkw    noctf$  ngilabat  ad  ipsum 

wane«  diem  tolum  «tertebaL     nil  fuil  omquam 

$k  inipar  sibi.     nuac  aliquis  dicat  mihi  'quid  tu? 

fmchah  die  ans  dem  N.  T.  bekante 
EintbeUanj:  Judaea*»  in  TetmdMa. 
—  Die  Aceat,  regm  and  Mrmrfku 
baagen  anauttelbar  Ton  lofiMW  ,■■ 
Momle  fikhrend"  ab;  nicht  aber  iit 
nach  Acnw  imiimkatmr  aa  cr^aicB. 

13.  mensa  tripes  der  alte  sofe- 
oannle  delphische  Tisch,  wtfarail 
die  Reichen  spater  monopodim  aas 
Marmor«  Gtnift-  oder  Ahoniboh 
(D  !k  10^  mit  einem  ElfenbeiB-  oder 
Erxfusse  liebten.  Or.  meC  8,660 
Ton  Philemon  nnd  Baads:  wum- 
mm  tmctüutm  tresmmufme  pmii 
«DUM.  wumtme  ted  erat  pm  ttrUm 
imtpar;  iesim  pmrem  feeiL  PHn-h. 
D.  WXIV  3,  U  trieiinim  mmmim 
akmtmque  ei  mmnopodim  Ch. 
IfaitAMi  Asim  äeeieU  pHmmmim' 
rrjrtcffr  trtampAo  jaro,  fiMm  dhutf 
ii.  «.  567.  L.  Pieo  mu€imr  e§L  Bar. 
«elb»!  halte  nach  1 6. 1 16  wenigstcw 
einen  Tiaeh  aait  weiaaer  Marmor- 
platte. 

U.  emkekm  wsmrinm  ¥«»  den  Aer- 
awren  ab  Salifaaa  gebraoc^l.  TgL 
Abrigvw  c.  D  16.  14. 

1 5.  tffvieiu  eraleiM  Tgl.  1 1 .  45.  da- 
ihsaee  ohne  Erfiaznnf  timb  a  aha»- 
Int  «ebnncht:  «dn  bittest  önaml 
«eben sollen* :  darans die  Annaimf 
S^  Znmpt  lat  Gramm.  529  Ahb. 

IT.  lacvA'  hier  wie  epist  D  1. 175. 
«LDXt46L  Anders  tat  1 6, 74.  Bi 
wen  akht  BevteL  aoaden  Kial* 
chen  von  Holi  oder  Bfenhein.  Inr. 
13.   139 


^'w  im  iweiitftt  Reiaurmca  feerei 
»<Mh«e«i^ :«.  «>  w^ünle  man  ancb 
OK  ecMen  de«  UMg.  <«mrrW  ernn- 
te«  SK^iAMra«  ««ax  iser  Bwhl  Baapt- 
iMd  NeVrasniu  äis:  m  einem  Ter- 
»chmoto^tt  «mDfflu  U  Aer  Wkder> 
kC'jLui^  Mtf»r   Tif^r  fM  iMt  eine 

av.  ^<  od:  1  i^->s  :3*.  Als  u: 


rctitfiMMT.     ^:«  hier  «he 
^  i^  Jaao.  A*  werden  U  >.  13 
d:^  shrc  i  «fvs  ^inuia; :  am  honihm 
Ur>iett   stj^  ii«   ier    Atheae.    Sie 
ir««c«\t  tu  iira  (Vxvr^Qttvaen 
ma    hetuf«a    uirctih^n    lui 
IL%«|>fe«  4te  mtt  iea  lUudea  lulieod; 

^Uifed  der  (^«94^.  «le  «he  kjiie^ 
ph«Ke«  des  S\vp<fts  oihi  IVIyciei. 
12.  m^rw  hier  BU-hK  vie  l'^. N>. 
ikemetni  «ind  be^UHHiers  die  hletnea 
iX'.etttjduwhen  koo^e.  die  ^'h  vtei  in 
Kv'iii  jut'hieitea;  diher  neben  ihnen 
«iie  feirvx'^ett.  ei^eoiLieh  f«  fHiir- 
ii<«i  p^trtem  r^iirü  kad^mL  Zuerst 
>feerUeu  sie  irvNi  UtiiniM  ftr«^i>- 
jf^i^tiii  ^^odant.  je  4  in  jeder  der 
'S  Voxkerschjtleu,  in  die  das  Land 
«eil  :S3^S  «etheiU  «air  Strabo  \I1 
c.  5  Ant^.   Spjiter  dwreh  l\>mpetw 
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cur  in  amicorum  vitiis  tarn  cernis  acutum 

quam  aut  aquila  aut  serpens  Epidaurius?  ai  tibi  contra 

evenit,  inquirani  vitia  ut  tua  rursus  et  illi. 

iraeundior  est  paulo,  minus  aptus  acutis 

naribus  horum  hominum,  rideri  possit  eo,  quod 

rusticius  tonso  toga  defluit  et  male  laxus 


90 


Hyperbaton.  Ansprechend  dagegen 
ist  das  von  Gmq.  in  einigen  Hsch. 
gefundene  male  st  mala,  das  za 
Upput  sich  ebenso  verhalten  w0rde, 
wie  male  laxus  V.  31,  male  parvus 
45,  male  dUpar  c.  I  17,  25,  male 
salsut  Bat.  1 9, 65,  male  raucus  sat. 
I  4,  66  u.  a.  Zu  tua  mOsste  man 
dann  aus  vitiü  Y.  26  schon  hier 
intia  vorausnehmen.  —  inunetü, 
weil  der  Augenkranke  Salbe  ge- 
braucht, wie  Hör.  selbst  I  5,  30. 
Wenn  er  aber  damit  hier,  wie  Kirch- 
ner will,  direct  an  sich  dächte,  so 
würde  er  sich  ja  den  Fehler  bei- 
legen, von  dem  er  sich  freispricht. 
Nicht  minder  scheint  es  gesucht, 
die  folgende  Schilderung  29  ff.  auf 
Hör.  zu  beziehen;  warum  hätte  er 
es  nicht,  wie  63 f.,  sagen  sollen? 
Könnte  man  ingenium  ingens  Y.  33 
allenfalls  wie  das  übrige  Selbstlob 
mit  etwas  ironischem  Beigeschmack 
noch  geniessbar  finden,  so  wäre  Übt 
amicut  unverständlich;  oder  man 
müsste  das  Ganze  an  den  Maece- 
nas  gerichtet  denken,  was  doch 
wieder  eine  Grobheit  wäre.  Yon 
seinem  ingenium  spricht  er  aller- 
dings auch  c.  U  IS,  9  und  Hl  30; 
von  seiner  Reizbarkeit  sat.  11 3, 323 
und  epist.  1 20,  25  (iratci  celerem, 
tarnen  ut  placabiUs  essem);  über 
seine  Nachlässigkeit  im  Aeusseren 
spottet  er  epist.  1 1, 94.  Aber  das 
lässt  sich  alles  nicht  mit  dieser 
Stelle  vergleichen.  Mit  Grösserem 
Recht  hat  Kirchner  an  Yergil  ge- 
dacht. Es  passt  dazu,  was  Donat 
in  der  vila  Verg.  sagt:  corpore  et 
statura  fuil  grandi,  aquilo  colore, 
fade  rusticana;  ebenso  die  An- 
gabe über  seine  Schüchternheit 
u.  8.  w. 


27.  Yom  Gesicht  des  Adlers  Hod. 
II.  17 ,  674  aar  aUroe,  w  ^  ti 
^aciv  oSvraroy  8i^H8C&eu  vnovfd- 
vimv  Ttererivcnf.  NachPorph.r««(if 
oeuUe  radioi  toU*  üUueüir,  —  Die 
Epidaurische  Schlange,  in  deren  Ge- 
stalt Aesculap  selbst  verehrt  wurde, 
war  von  dessen  Tempel  in  Epi- 
daurus  zur  Heilung  der  Pest  nan 
Rom  geholl,  wo  dem  Gott  auf  der 
Tiberinsel  ein  Tempel  sebaat  wurde. 
Ausführlich  darüber  Valer.  llax.  I 
8, 2.  Ueber  das  Gesicht  der  Schlan- 
gen Macrob.  I  20,  3,  nachdem  er 
draco  ano  rov  ii^new  abgeleitet: 
nam  ferunt  hunc  eerpmUem  üde 
acutiuima  et  perviffUi  nmiuram 
sideris  huius  (solis)  imitari  atfue 
ideo  aedium,  adytorum,  wraeuUh 
rum,  thesaurorum  eustodiam  dra- 
conibus  adsignari^  in  Aristoph. 
Flut.  733  fif.  wird  Flatus  im  Tempd 
des  Aesculap  von  der  Blindheit  |e- 
heilt ,  indem  ihm  2  Schlangen  die 
Augen  umlecken  {neiftiXt^xp^Y 

29.  SUtt  acutU  woUte  Beotley 
aduncis  wie  1 6,  5,  weil  acutuitint 
Krankheit  bezeichnen  würde.  Al- 
lein es  ist  vom  ingenium  flbertrageo, 
entgegen  dem  naris  obeiae  epod. 
12,  3.  Griech.  svQtros. 

30.  hi  hominee  die  feinen  Leatc 
der  Jetztzeit,  die  sich  wenicer  ge- 
hen lassen.  —  eo  causal  wie  1 6, 89. 
9,  55.  n  3,  120.  8,  65.  a.  p.  221 
So  selbst  bei  Cic  Yerr.  I  14,  37 
ut  hoc  pacta  raUcnem  referre  li- 
ceret,  eo  SuUanui  rtpemto  fadm 
ett  Liv.  2, 48  muris  te  temthoMi, 
eo  nulla  pugna  memorabiM»  fkit, 

31.  male  laxus  s.  zu  25  und  I 
2,  129.  Es  verstärkt  natargemiss 
den  tadelnden  Begriff,  h^t  aber 
den  lobenden  auf,  z.  B.  in  msile 
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IC  parer  « 

apoifilac  Müont  pabir.  ec 
Ä  cm  ;ilhi»  ««t.  «  afeortr 

Mbuat  «irjiinim  pn«^ 
panrius  !uc  ^vnt:  änad 
«€  iactuiQiir  bgc  paaii»  est 
puecvlac  nt  ^iiitfaCiir.    tf 
phi»  ae«|aii  Iib«r:  «miflex 
caküur  est«  Jcrö  ia&er 
bec  HK  et  ion^.  i«BcWs 
it  »m»  viruifte»  i^ps»  m 
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«  illiim 
talisL 
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atqoe 
ftifftiBqae  habeatur. 
opinor. 


et  »rrat  amicosw 
aU|vc 


KtUcr  TtnhniiKC  v4rie  4cr  Tai 
■it  iiHB  Ueböab«  svf  «ine 
««M«Ut.  wähmd  «m  T«rtoim 
4)cii  aoWs  ut :  er  siehe  Jt«  FeUer 
lie»  SokiK»  und  tnisfhoLÖ^  Äe. 
jeiKT  sc  cci^va  se  MiiiA  o4<r  üebt 
SK^v.  ««IL  d»  Botbe  woUte.  vire 
«tfk  rkhtkr.  ab«r  n  cvwöbnlkh. 
44.  I>»  ObjccK  n  /«ft'^iepr  ist 
nlücit  oder  ceaaner  a  f«W  «t^ 
«•t.  itmicL  tthtr  £e  KAne  tot 
atraämtum  sl  I  2.  3i>.  —  Abekkt- 
bck  »ad  Bau  mr  BesndkniuMr  kdr^ 
yfrlkhet  l>brech<tt  kater  mIcW 
090m«na  «ff«w0|^«#T4an  gewählt«  d're 
x«gleiich  rOabeh«  DfRiiiiuwa 
reo.  <<rad««  fvi  4ei9rtis  ttt 
Im;  dititmr^  pittms  iefnirr  äecümm 
hs  Piorpk  Per  JoBge  scbirit  der 
Vater  neaat  d«$  Bliuefa  o.  ».  w. 
pmeim  ketsst  sogar  Tenos  Or.  a.  a. 
2,  66T  It  nomiitUms  m^Uire  UM 
Molc  . . .  ji  ^eCa  esl,  ß'emeri  n- 
miÜs;  ji  /Icm,  Mimertme  ett^  wo 
Nie.  HeiDsias  wollte :  si  qum  sirmkm 
ttiy  rwmrri  Hrn.:  si  rwr«,  MÜMfr- 

47.  SiswkMs  nacii  den  Scbol.  ein 
Neffe  des  1  liamTim  Antonios,  nicht 
2  Fuss  gross«  nach  seiner  Schlau- 
heit henannL  —  käme  rem«  eei, 
zu  trennen :  hme  th'sioriü  (fmihtm) 
erMn^a»(nach  innen  gebogen),  va- 
rum  baibutit;  ebenso  im  Folgenden. 


wie  mKmmüijm^m  M" 

UtsdidDd    MWCB/ 

wäre  Uer 
S.  die  tifff' 
liehe  Note  Benüey^ 

4d.N«tBnweBdiiBg,  iHeMuidcB 
tn^r  ein  «— wt  Aomiteai  c^ei 
soUe.  mepteff  crUirl  Gc  de  or. 
D  4.  17 :  fM  mmtj  tanpicf  futf  ps- 
«te/ei.  «M  nrfef  mmipimrm  Itfiri- 

ternl  je  •fffate«  rt««te»<io^^- M>> 
«■I  e«rmiy  fmibmettm  ml^  «af  dh 
fmiimUs  rel  eaaam^di  raüamemmn 
kmbti  (V.  641  mti  dadfue  in  mU- 
f«o  femtre  mmi  üu^meittmu  (MQ 
«vi  wmitms  cal.  Eb  ist  fttt,  ab 
hatte  Bor.  diese  Stelle  Tor  Aagcn 
gehabt  —  maueiM  Bicht  t^^iUd- 
bar  m  eomeimuu  gehörig  »er  for- 
dert I?)  seinen  Freimden  anmehB 
(gefällig)  ncrscheiDen* ;  dMkSnte 
nichtpoffvlffi;  sooderaiBiartecistl 
fmreij  heisseo.  Yielaiehr:  »er  Mir- 
dcrt  (als  FrenndesreehtK  da»  aeme 
Freonde  ihn  för  höfficfa  halten«,  wew 
er  es  anch  nidit  ist;  also  mnieii  n 
vidMtmr  lo  liehen. 

52.  pims  adTerbial  st  mwgit;  eat- 
sprechend  mwlimm  dtmdamu  S7.  So 
nmäum  fmtiUs  c  I  2S^,  5  «.a.  Za 
jiaqp/ajr  and  63  JM^Iretor  s.  e.  D 
8,  14.  dmplex  c  I  6,  7. 

53.  e«Wor  s.  I  2, 113.   Zor  Be- . 
dentnng  vgt  €.0114,  27. 
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'communi  sensu  plane  caret'  inquimos.    ebeu 
quam  temere  in  nosmet  legem  sancimus  iniquam. 
nam  vitiis  nemo  sine  nascitur;  optimus  ille  est, 
qui  minimis  urgetur.    amicus  dulcis,  ut  aequum  est, 
cum  mea  compenset  vitiis  bona,  pluribus  hisce, 
si  modo  plura  mihi  bona  sunt,  inclinet,  amari 
si  volet:  bac  lege  in  trutina  ponetur  eadem. 
qui  ne  tuberibus  propriis  offendat  aqiicum, 
postulat,  ignoscet  vemicis  illius:  aequum  est 
peccatis  veniam  poscentem  reddere  rursus. 
denique,  quatenus  excidi  penitus  vitium  irae. 


10 


u 


ziehen,   würde  sich  insofern  em- 

5 fehlen,  als  dann  auch  hier  der  Ta- 
el  mit  2  Ausdrficken  gegeben  wäre 
wie  in  tardopingui  und  fictum  astu- 
tumque.  Allein  dann  müsste  wohl 
auch  quoms  sermone  dazu  gezogen 
werden,  das  bei  impellat  weniger 
bezeichnend  wäre  als  bei  molestus, 
überdies  recht  hässlich  nachhinken 
würde,  während  es  wieder  im  Nach- 
satze eine  zu  markirte  Stellung  hätte. 
Zum  Sinn  vgl.  n  5, 90  offendet  gar- 
ruku.  impellat  (wofür  man  weder 
Lambin's  schwaches  appeUet  noch 
Bentley's  rul^irtsimpediat  braucht) 
ist  stärker  als  interpellet:  er  stört 
ihn  nicht  bloss,  sondern  stösst  (rennt) 
ihn  an,  fast  wie  puUare  II  6,  30. 

66.  Den  sensus  communis  (com' 
mon  tense)  erklärt  Sen.  de  benef.  I 
12,  3  Htin  beneficio  sensus  com- 
munis;  tempus,  locum  observet, 
personas,  quibus  momentis,  quae 
damus,  grata  et  ingrata  sunt,  Gic. 
de  or.  II 16,  68  quae  versantur  in 
consuetudine  vitae,  in  ratione  rei 
publicae,  in  hac  sodetate  civili, 
in  sensu  hominis  communi  cet, 
S.  auch  sat.  I  4,  77. 

70.  cum  ist  nach  den  Schol.  Prä- 
posit,  nicht,  wie  viele  namhafte  In- 
terpreten wollen,  Gonjunction.  Zur 
Stellung  vgl.  Lucr.  r.  n.  2,  1166 
cum  tempora  temporibus  prassen- 
tia  confert,  £rst  so  ergiebt  sich 
die  richtige  Steigerung:  der  Freund 
soll  (ut  aequum  est,  also  nicht  unter 
allen  Umständen,  s.  V.  74)  die  Feh- 


ler des  Freundes  geffen  seine  Vor- 
züge aufwägen;  und  deren  mehr, 
so  soll  er  diesen  das  UebergewicM 
geben  (indem  er  sich  ihnen  mneigt), 
wenn  er  liebe  finden  wilL  Die 
letzten  Worte  (amari  si  voiei)  wür- 
den zum  Folgenden  gesogen  eine 
falscheBedingnng  geben :  nieht  wenn 
er  geliebt  werden  will,  wird  er  anf 
gleicher  Wage  gewogen  werden; 
sondern  wenn  er  es  will,  muss  er 
auf  der  Liebeswage  wägen,  and 
das  steht  im  Vorigen  und  wird  dmrdi 
hac  lege  wieder  aufgenommen.  Inh 
terpungirt  man  aber  nach  kme  kge, 
so  giebt  amari  volet  hac  lege  Bun- 
destens  eine  Tautologie:  wenn  er 
nach  diesem  Gesetze  (d.  h.  nach  dem 
der  Uebeswage)  geliebt  woden  will, 
so  wird  er  auf  derselben  Wage  ge- 
wogen werden.  Es  müsste  heissen: 
wenn  er  nach  diesem  Gesetz  lieben 
will,  amare  wollte  denn  auch  Doe- 
ring.  L  Müller,  der  diese  Goiq.  hi 
der  neuesten  Aufl.  billigt,  interpon- 
girt  (für  diese  Annahme  unzweift^ 
haft  richtig):  ineHnet,  tnua^  si 
volet,  hac  lege  ceLy  wobei  also 
amare  si  volet  das  Gesetz  (die  Be- 
dingung) bezeichnen  würde.  Nor 
widerspricht  diese  Aendernng  ent- 
schieden den  Hschr.  ond  S^l. 

74.  ilUus  s.  c  rv  18,  la  Nor 
sat.  I  10,  57  hat  H.  iUius. 

76.  quatenus  »■  siquidem  c  Dl 
24 ,  30.  sat.  I  1 ,  64.  Waren  alle 
Laster,  wie  die  Stoiker  behaupten, 
gleich,  so  müssten  mit  Ansrottang 
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8anos  dicatur.     quanto  hoc  furiosius  atque 
malus  peccatum  est:  paulum  deliquit  amicus, 
quod  nisi  concedas,  habeare  insuayis:  acerbus 
odisti  et  fugis  ut  Rusonem  debitor  aeris, 
qui  nisi,  cum  tristes  misero  Teuere  kalendae, 
mercedem  aut  uummos  unde  unde  exlricat,  amaras 
porrecto  iugulo  historias  captivus  ut  audit 
comroinxit  lectum  potus  mensave  catiUum 
Euandri  manibus  tritum  deiecit:  ob  baue  rem 
aut  positum  ante  mea  quia  pullum  in  parte  catini 
sustulit  esuriens,  minus  hoc  iucundus  amicus 
Sit  mihi?  quid  faciam,  si  furtum  fecerit,  aut  si 
prodiderit  commissa  fidc  sponsumve  negarit? 
quis  paria  esse  fere  placuit  peccata,  laborant. 


s 


90 


95 


Juristen  Labeo  noch  dadurch  sich 
selbst  beschimpfen  wollen. 

83.  koc  ist  Noni.  und  führt  das 
84  folgende  Beispiel  ein:  dies  sei 
ärger  als  die  Grausamkeit  gegen 
den  Sklaven.  Hör.  spricht  eben  im 
Geiste  seiner  Zeit,  welche  die  Men- 
schenrechte eines  Sklaven  kaum 
achtete.  Dass  dagegen  hoc  die  Grau- 
samkeit des  Herrn  im  Yerhaltniss 
zu  dem  leichten  Vergehen  des  Skla- 
ven bezeichne,  ist  unwahrschein- 
lich; der  Tadel  des  Herrn  ist  mit 
insanior  völlig  abgeschlossen. 

86.  Octavius  Ruso  ein  Wucherer 
und  zugleich  schlechter  Geschichts- 
schreiber. Kann  er  an  dem  Zahl- 
tage (kalendae  wie  epod.  2,  70) 
nicht  einmal  die  Zinsen  von  seinen 
Schuldnern  eintreiben,  so  können 
ihn  diese  nur  dadurch  beschwich- 
tigen, dass  sie  von  dem  eitelen 
Manne  sich  sein  Geschichtswerk 
vorlesen  lassen;  wobei  sie  eine 
Angst  ausstehen  wie  ein  Gefange- 
ner, dem  das  Messer  droht.  S.  a. 
r.  474  ff.  lieber  das  Vorlesen  auch 
4,  23.  73.  10,38.  epist.  119,42. 

88.  Zu  unde  unde  s.  1 2, 62  ubi- 
cumque. 

91.  Der  Teller  gilt  dem  Herren 
so  viel,  weil  er  so  alt  ist :  der  alte 
Arkader  Euander  hat  ihn  schon  ge- 
braucht.   S.  U  3,  21.    Das  ist  na- 


tfirllch  eine  ironische  Erdichtaal, 
die  darum  nicht  von  BenÜey  bei- 
standet werden  durfte.   Die  SM. 
nennen  einen  Künstler  Enander,  der 
von  Antonius  aus  Athen  nachAloaa- 
dria  mitgenommen  und  spiter  als 
Gefangener  nach  Rom  gd>rieht  sei 
Das  w&re  ja  lange  nach  dieser  Sa- 
tire.   Dann  mflsste  ferner  trihm 
fflr  /ornn^m  («et^ptefli,  ecdklMM) 
stehen,  was  schwer  glaobtich  ist; 
Bentley  wollte  daher  foHmi.  Einen 
Künstler  G.  Avianius  Euander  aeimt 
Cic  fam.  7, 23, 1  und  2. 13^  2.  Plin. 
h.  n.  XXXVI  5,  32. 

92.  Die  Tmesis  in  poHtMM  mfo 
mitunter  selbst  in  Prosa,  wie  (Sc 
off.  m  17,7t  ponü ante.  AehaLNej^ 
Ale.  8  nihil  erat  super  u.  i.  Fro- 
lich  kann  man  ante  auck  mit  m- 
stuUl  verbinden,  also  mm  praer^mi 
„eher  als  ich  es  nehmen  kiOBite*; 
aber  die  weite  Trennung  würde  eine 
Unklarheit  hervorbringen. 

93.  hoe  ist  nur  WiederaofaahM 
von  ob  hone  rem;  es  rdhete  M 
dem  Comp,  leicht  an. 

95.  fide  alsDaL  S.  u  cffli,!. 
sponsum  kann  ein  blosaes  Vcf^fe 
chen  sein ;  st&rker  eine  oerichtbche 
Bürgschaft,  da  es  sich  nm  eise 
schwere  Verletzung  der  Freunder 
Pflicht  handelt    S.  II  6,  23. 

96.  fuis  für  quibus  s.  zu  II,  TS* 
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viribus  editior  caedebat  ut  in  grege  tauruB. 

iura  inventa  metu  iniusti  fateare  necesse  est, 

tempora  si  fastosque  velis  evolvere  mundi; 

nee  natura  potest  iusto  secernere  iniquum, 

dividit  ut  bona  diversis,  fugienda  petendis; 

nee  vincet  ratio  hoc,  tantundem  ut  peccet  idemque, 

qui  teneros  caules  alieni  fregerit  horti 

et  qui  nocturnus  sacra  di?um  legerit.     adsit 

regula,  peccatis  quae  poenas  irroget  aequas, 

ne  scutica  dignum  horribili  sectere  flageUo. 

nam  ut  ferula  caedas  meritum  maiora  subire 


U» 


m 


m 


110.  editior  für  superior  wohl 
nur  hier. 

111.  Der  Schloss  ist  also  für  die 
Epikureer,  welche  lehrten,  das  Recht 
sei  nicht  von  Natur  gegeben.  Da- 
gegen die  Stoiker  nach  Stob.  ecl. 
phys.  2,  7  rö  Bixaiov  yao.  tpvaai 
elvat,  xai  /irj  d'ioeu  Wenn  sie  also 
das  convenienter  naturae  vivere 
ao  6/*oloyovfuvcJS  rfj  tffvCBt  tfiv) 
forderten,  so  müssten  sie  das  ge- 
schilderte wüste  Leben  der  wilden 
Menschen  billigen.  Aber  die  Natur 
sagt  dem  Menschen  nur,  was  ihm 
heilsam,  was  schädlich  ist  (114), 
entscheidet  also  über  die  utäitas, 
und  diese  erst  erzeugt  weiterhin 
Recht  und  Gesetz. 

1 12.  mundtu  für  terrarum  orbts 
auch  sonst  c.  I  22, 19.  III  24, 38. 
3,  53. 

115.  vincet  ut  =  evincet;  da- 

Eegen  mit  Infin.  II  3, 225  und  250. 
o  sequitur  und  e/ficitur  mit  dop- 
pelter Structur. 

116.  Bezugnahme  auf  die  harten 
Gesetze  des  Dracon  nach  Plut.  Sol. 
17:  /lia  okiyov  delv  anaaiv  mq$- 
CTO  ToTs  dfia^dvovCi  ^ri/iicL  d'dvar 
rot,  Sare  xai  rovs  Xäx€iva{cau- 
let)  xXdxpavTai  ^  onio^v  ofioitos 
xola^sa&at  rolc  ieqocvhm  xai  dv- 
S^o<p6vots,  Daher  hatte  Bentley 
nicht  Nie.  Heinsius' Gonj.  flores  st. 
caules  loben  sollen.  Auch  infrege- 
rit  wäre  nur  einknicken.  S.  Keller 
cpileg. 

117.  Sacra   legere  wie  Cic.  He- 


renn.  II  30,  49.  Daher  saeribni 
und  sacriUgium.  —  itoetemiir  A^ 
statt  des  Adv.  bei  Zdtbegriflen  wie 
matutinuSf  vosperiinMU  o.  s.  w.  sehr 
gewöhnlich. 

119.  seutiea  Peitsche  aus  Leder 
{ifkiros,  aber  mit  Verkflnnog  des 
v),  dagegen  flagellum  s.  zu  12, 41. 
epod.  4»  11.  Die  gelindeste  Züch- 
tigung, namentlicn  da  Sdiolkin- 
der,  geschah  mit  dtr  firulm  {pef- 
^$).  Juv.  1,  15  manum  feruhs 
subduximus.  Mart.  14,  80  ixtisae 
nimium  puerü  grataepie  magi- 
strts,  clara  Prometheo  mamitre  U- 
gna  sumus,  » 

120.  Der  aufiaUige  Sdödsmiis, 
dass  ut  hier  für  ne  gesetzt  ist,  lisst 
sich  durch  keine  künstliche  Inter- 
pretation, auch  nicht  durch  Bolhe's 
gezwungene  Interpunctioa  (nach 
verbera  Fragezeichen  und  darauf 
Antwort  mit  non  verear)  besdtigen. 
Die  ähnliche  SteUe  Liy.  28, 22  (nt- 
kil  minus  quam  ut  agrediwtotm- 
bus  auderent,  timeri  poierai^  ist 
leichter,  weil  quam  u/sichumnitlel- 
bar  an  den  Comp,  mimu  aosdüieist. 
Ich  glaube,  H.  wollte  sagen:  «dte 
du  mit  der  Peitsche  den  beaitnfcsl» 
welcher  die  Geissei  yerdient  hat 
(also  dass  dazu  milde  seiest),  würde 
ich  wünschen  —  es  entniftclie 
ja  ganz  den  V.  38  ff.  dttrgdegten 
Grundsätzen  — ,  aber  glaube  es 
nicht".  Nun  hat  er  für  «wflnschen* 
das  dem  Sinne  nach  Terwandtc^ 
aber  schwächere  non  verehr  ge- 
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*uu  quamvis  tacet,  Hennogenes  cantor  tarnen  atque 
optiiuus  est  modulator,  ut  Alfenus  vafer  omni 
abiecto  instnimento  arlis  clausaque  tabcrna 
sutor  erat:  sapiens  operis  sie  oplimus  omnis 
est  opifex,  solus  sie  rex/     Vellunt  tibi  barbam 


hassen,    nicht   »inwiefeni*',    was 
doch  der  Sinn  Tcrlangrt. 

129.  quamris  beliehig  mit  Ind. 
oder  Coig.  s.  in  c.  Hl  7,25.  Her- 
mo^nes  wird  in  den  Schol.  mit 
Saldos  Tigellius  für  denselben  ^ 
halten :  das  ist  nicht  möglich,  weil 
dieser  schon  todt  war,  Hermogenes 
offenbar  noch  lebte.  Man  hat  (z.  B. 
Dacier,  Sanadon,  Wieland)  ihn  für 
einen  Neffen  oder  Sohn  des  Tigel- 
lios  gehalten.  S.  zu  I  2,  3.  Nor 
Hermogenes  wie  hier  heisst  er  noch 
I  9,  25  und  10,  IS  {puieher),  mit 
Doppelnamen  Hermogenes  Tigellius 
I  4,  72  und  HO.  SO;  nur  Tigellius 
I  10,  90. 

130.  Alfeous  Varus,  ein  Schuster 
aus  Cremona,  gab  nach  den  Schol. 
sein  Geschäft  auf,  ging  nach  Rom 
und  bildete  sich  unter  Leitung  des 
berühmten  Rechtsgelchrten  Serrius 
Sulpicius  so  aus,  dass  er  zum  Gon- 
sulat  emporstieg  und  die  Ehre  eines 
Staatsbegräbnisses  erhielt    Damit 
kann  nur  der  tou  Pomponins  in 
den  Dig.  I  tit.  U  2,  44  unter  den 
10  Schülern  des  Serrius  Sulpicius 
zuerst  genannte  grosse  Jurist  P.  Al- 
fenus Varus   gemeint   sein;   denn 
auch  die  folgenden  Worte  stimmen : 
ex  his  auditoribu*  plurimum  aw- 
etoritatis  kabuit  Alfenus  Varus  et 
Aulus  0filiu4f  ex  quibus  Farut  et 
eontul  fuit  cet.  Auch  Gellius  nennt 
ihn  VI  5,  l  einen  Schüler  des  Ser- 
rius Sulpicius  und  führt  das  34.  Buch 
seiner   Digesten   an.     Desgleichen 
nennt  ihn  Servius  zu   Verg.   buc 
9,  35  einen   iuris  eonsuUue  und 
Nachfolger  (suceessor)  des  Servius 
Sulpicius.   Ist  dieser  nun  der  Alfe- 
nus, der  früher  Schuster  war?  Dass 
er  bei  Gomm.  Gruq.  Alfinius  heisst, 
macht  nichts  aus;  die  Verwechse- 


lung war  banßg.  Aber  seit  Enmi 
Otto  (P.  Alfenus  Fanu  ab  imM- 
riis  veterum  et  reemUiorum  Uk^ 
rmtus)  haben  Viele,  auch  Wielni 
die  Identität  geleugnet,  trotnieB 
dass  auch  das  EpitlMkon  vmfer  (vfpL 
sat.  H  2,  13t  va/H  HueiUm  Mi) 
für  einen  Juristen  sehr  geeignet  iiL 
Dass  er  schon  todt  gewesen,  kasa 
aus  sutmr  erat  (132)  nicht  gefol- 

r  werden;  es  begeht  sich  aaf 
Zeit,  da  er  seine  WcrkititI 
schloss.  Hör.  spricht  aber  adtfr 
von  ihm  wie  Ton  einem  namhaftai 
älteren  Manne;  und  dazu  sliSHBt 
wieder,  dass  Alfenns  nadi  jener 
Stelle  der  Digesten  §  45  ein  Zeit- 
genosse des  Trebatius  war,  den 
Hör.  sat.  U  t,  12  pmier  anredet 
War  er  aber  bedeutend  ^  aller  als 
Hör.,  so  kann  er  der  Gonsd  des 
J.  2  n.  Ghr.  wohl  nicht  gewesen 
sein.  Nichts  aber  steht  im  Wege, 
ihn  für  den  suiar  des  Hör.  n  U- 
ten,  der  ja  ein  anderes  Eraataeon- 
sulat  bekleidet  haben  kann.  Ob 
nun  aber  auch  der  Legat  desOdi- 
vianus  in  Gallia  GisaljHDay  dem  Ter- 
gil  seine  6.  Ekloge  widmete,  der- 
selbe sei,  lässt  sich  nicht  entschei- 
den; sein  Geburtsort  möchte  git 
dazu  passen.  Ueber  suior  132  s. 
noch  krit  Anhg. 

133.  soius  gehört  sn  rem^  da  api' 
fex  schon  sein  Epitheton  hat  Aach 
konnte  der  Weise  kaom  solus 
ojrifex  heissen.  —  Der  lange  Bart 
{sapiens  H  3,  35)  and  leriampte 
Rock  (aboUa,  t^ßmvtov)  waren 
Kennzeichen  dieser  Art  Stoiker,  £e 
Hör.  unbedenklich  mit  den  ^P^ 
kern  zusammenwirft.  Als  Walle 
gegen  Hunde  und  Bnben  tragen  sie 
einen  Knüttel,  ^ior,  ßeaer^ov,  auch 
nach  Diogenes*  Yorbiid.    VieUach 
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IUI. 


Eu(H>lis  Jique  Cntinus  Aristophanesque  poeUe 


\siaiu<  Pi^lbo  etv«  im  J.  3S  ein- 
<viunrttfa  öc&nclioheii  renUiti0ne9 
SU  tiuden  J^Hrh  schUesst  Frinke 
c^n^ide  uBB^iehrt.  da«»  Hör.  «rh 
Wohl  ^hdktfc  bjb>eD  würde,  durch 
s^'lchirn  Spots  den  Jindresebeoen 
Nano  zu  verletxen.  wenn  die^  Ein- 
richtuQC  daoMls  schoe  l>e$iaiMlen 
haue.  Pas  cvhi  xa  weit :  Hör.  hatte 
SU  de«  einsti<ea  Cäsarianer  und 
Freunde  de«  AntooiQ:jk  mit  dem  er 
sich  ehea  überworfeo  hatte,  ohne 
darum  dem  iVtavian  oäher  xu  tre- 
ten. aU  amnestirter  Republikaner 
$ch«eritoh  schon  Benehunceiu  die 
ihn  lu  einer  besonderen  Rücksicht 
«e^u  ihn  hiisen  Teranlassen  müs- 
sen:  die  weriien  erst  durch  Ver«il 
aiuebjhnt  sein.  Selbst  von  Be^ 
kjitntschaft  mit  dem  Maecenas  fin- 
den wir  in  dieser  Satire  keine  Spur, 
wahrend  der  Inhalt  doch  gewiss 
das  Interesse   dessen  in  erwecken 

Seei«uet  war.  dem  er  bald  darauf 
ie  <anxe  Sammluuis  gewidmet  hat, 
Krkennen  wir  aus  1  9.  M  einen 
jedenialls  schon  vertrauteren,  wenn 
nicht  längeren  Verkehr  der  beiden 
freunde«  s**  möchten  wir  uns  eher 
tnr  >^eichert  s  Ansicht  entscheiden. 
daj6s  die  xierte  Satire  der  dritten 
der  /ett  »ach  \waus<ehe.  Man 
sieht  auch  «irk'.u'h  kaum  ein.  dass 
nach  einer  m*  e»eneischen  EWkun- 
dur,«  seiner  humanen  liesinnun^. 
wie  MC  I»  *ier  dritten  Satire  «re- 
s\'hehen  ist.  der  leichter  es  von 
neuem  tur  nothi«  habe  halten  müs- 
sen.  sich  ^secen  den  Vorwurf  nie- 
drvjser  Verleumdunc^ucht  xu  wah- 
re«. Ihes  offene  und  ehrliche  Be- 
kennt ni:^  musste  ia  seine  iiecner 
ent^atTneuL  \Hler  sie  mus^ten  ihn 
der  Heuchelei  xeihen.  was  hier  doch 
nirgends  angedeutet  wird,  tienu^ 
ich  bin  eher  ceneict.  bis  in  das 
Jahr  ^S  hinauf,  als  mit  Zumpt  bis 
$i>  v^er  mit  Kirchner  ear  bis  ?^ 
hinabti^^rKen. 


Der  Gedankennmg  ist  klar  and 
geordnet:   In  Athen  erzeugte  die 
politische  Freiheit  die  alte  Komö- 
die (—5).    In  die  Fiuastapfcn  der 
grossen  Meister  trat  Laduns,  ein 
talentvoller  Mann,  don  •berSallhe^ 
keit  der  Darstellang  fehlt  (—13). 
Ich  gehe  denselben  Weg,  schrdW 
aber  nicht  für  das  PobUcum,  da« 
sich  leicht  getroffen  und  verletst 
fühlt  (—24).    Wer  die  Fehler  An- 
derer tadelt,  gilt  für  eitel  odcrbof- 
haft  (— 3S).    Aof  soldien  Yorwvf 
antworte  ich:    Erstens    gebe  ich 
mich  für  einen  Dichter  Im  eigent- 
lichen Sinne  nicht  aus,  dt  die  Sa- 
tire der  Prosa  naher  stdit  (—63). 
Zweitens  habe  ich   gar  nidit  die 
Absicht,  meine  Satiren  zn  Teröflent- 
lichen  (—78).    Vor   allen  Dingen 
mein  Scherz  ist  harmlos  und  offen; 
hinterrücks  in  hämischer  (lesinDOttg 
irreife  ich  Niemanden  an  ( — 1021. 
I>ie  Neigung  aber,  Tadelnswerthei 
durch    Hinweisung    auf  Personen 
darzustellen,  ist  mir  dnrdi  meine 
Erziehung  eingepflanzL     So  habe 
ich  mich  Tor  Lastern  bewahrt  und 
suche  taglich  mich  zu  TerrollkomB; 
neu.    Und  was  ich  im  Stillen  bei 
mir  denke,  bringe  ich  dann  spie- 
lend zu  Papier;  das  Venemachm 
ist  einmal  eine  meiner  kleinen  Ua- 
tueenden   und  liegt  gleichsam  in 
der  Luft.   Wer  das  nicht  yeizeilit. 
soll  zur  Strafe  selbst  Dichter  we^ 
den. 

1.  Die  Hauptmeisler  der  alten 
Komödie  {a^x^^  in  Gegensatz  n 
der  mittleren  und  neueren  Ton  den 
Alexandr.  Grammatikcni  genannt) 
sind  ohne  Rücksicht  auf  die  (äro- 
nologie  aufgeführt:  Der  ilteste  Toa 
ihnen.  Cratinus,  starb  423  t.  Ck^ 
nachdem  er  noch  ab  Greis  die  Wol- 
ken sdnes  jüngeren  Nebenbnhlas 
mit  seiner  Flasche  {stvrirtj)  ge- 
schlagen hatte.  Vollstindige  Ko- 
mödien sind  nur  noch  Tom  Aristo- 
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mulatis  tantum  pedibus  numerisque,  facetus, 
^jiiuncUf  naris,  dunis  componere  versus, 
nam  fuit  hoc  vitiosus:  in  hora  saepe  ducentos, 
ut  magnum,  versus  dictabat  stans  pede  in  udo. 
cum  flueivt  lululeDtus,  erat,  quod  tollere  velles, 
pmilus  alque  piger  scribendi  ferre  laborem, 
if^ribendi  rrcte:  nam  ut  roultum,  nil  moror.    ecce 


10 


U  ^,  t,>$)  fflitspnvheiid .  anch  in 
4rT  lV>«i  nidit  beispiellos.  —  Za 
^9t%is  s.  1  9«  2. 

S^  tmvm<4.ät  n^ris,  k»  da»  er 
die  Veciebrtl^ien  der  Meii«rhen 
ietoiis  «u:ene.  IVr  Uezi.  ^nal.  ui- 
■niietKu*  vvM  den  FicesinBen  ab- 
W«wnf .  v^ft»  «Kii  die  tV'^äsiiker  aar 
«^i.esi  fts:j:!e:  V^ben.  —  äMrws 
,v*tT-/.x/rv  ar,:s  i-se^!»  Simeiur  für 

?l  7r.TiM%s  jk*r.>:  «ehr  im  eihi- 
'^vS^'*.  ^:e:  i»  **:!*<  Sisoben  Sinn  =* 
«/«/AnuL  :  X  i/.^x  besoniei* 
N,  l'^'»>s:t^v:;'.^s^.h>a  x:?d  Z.ih'.id- 
^r-:>.  ^  t  hrt  '.X  ^,v\B  V<^r«  buc, 
5.  >  *Sec  «»»^  N.-V.*:  b^^.  besÜBiB- 
ie-'  V^^^tbe  <^?>es  £e;:Ti'j»*.  .n  den 

f   ?^,''i.  *.v<*•^    Hi  vtJiC  I.-:  <'.^e« 
1*4',*    i*   j-,'    C^-* ,     •  f   ^.-■7  1t*i>*» 

•  t  /    f  N-y«    ji.V'.N  .M  .   r^     t    htr^ 

^•,''S  N'K»i  /■•♦K*«  Llfil  /«."Vi  \tf- 
«1.1  r>^.«»  ,1  »  :|  Ol.  r»If«S  -«OlN«  ItCJ  2^ 
i/       \.tt    ^K       «Viti     i^-      idc»    BMI 

1i    viiK^M    if-i!*8<     »'V   r'uÄ«>*J>' 


ser,  wenn  es  geniessbar  sda  soU. 
Noch  bestimmter  xeigt  dies  eine 
Tergldchnn^  mit  1 10, 51  /eraUm 
Pf*a^  tollen  dm  rtUnquenüi  wX 
Beziehnngr  auf  diese  Worte:  •■!■ 
mnss  in  ihm  mehr  tilgen  als  flbrig 
lassen-.  QninL  X  1,  94  berichtigt 
die«  Urtheil  des  H.  als  zn  gerinc- 
schitzig.  also  nicht  als  lu  lobead; 
denn  nnmitlelhar  darauf  rühmt  er 
seine  erudiUo  mirOj  Hkerftu^  aeet- 
bitms^  mhunämnUa  salis.    Er  konnte 
so  nicht   ar|[nmentiren ,   wenn  er 
den  H.  rerstanden  bitte,  Lndlios 
hibe  doch  manche  Perie.  die  de» 
Aufhebens  werth  sei.   Dass  tof- 
/frr  a.  p.  96S  diesen  Sinn  bat,  er- 
kiin  sieh  durch  übi  (iolle)  memor 
.nimm  es  för  dich  weg ^,  d.  h.  ^be- 
vjhre  es*.    Hier  wire  dieser  Sinn 
ebne  tm  so  Tersteckt.  als  bitte 
H\v.  einen  Scherz  machen  wollcB 
«ie  Ose.  fam.  XI  ^.  1 :  Umdgnämm 
^OkhfcaUem,  ormmndmm,  folfai- 
äwm  Ton  Octavian. 

fiftr  ftwrt  wie  imsfigwt 
<i  IV  14.  23.  M^iusf  jol- 
10  2;.  22.  S.  zu  V.S.  Ueber 
d'e  Sic4i<i$ti$che  Anknfipfung  des 
Verses  aa  den  Toriaen  s.  kriL  An- 

:!^  fti  nKifMn  lasst  eine  verschie- 
Äes»  Azfaä<»ttg  zu.  Die  schlech- 
:fs:e  *st  tyt  cMcesNTe«  ein  bloiser 
^^-.i^e^f:  denn  in  den  ^mag  er 
^-<..  scÄ^-be«"  «iSffde  ja  mil  wn^ 
'*tr  «H-ft  ^:«  airhis  dag««eB*  schon 
<>iüifc.'es  fe£&.  Auch  «n  liragcfidcs 
%:  ,«Te  v^ei"  isi  onzulissig,  da  in 
^•füra  Xaoe  nur  fvcn  nvltoai 
roJ;:jC  «ve.  mS  mteiims  c.  I  11.3 
Äii-^'  ^'^  K<hA  acxefnhrt  werden. 
f  ;s  Ts:  itv:  n^cuch.  es  als  unmitt^ 
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delatis  capsis  et  imagine,  cum  mea  nemo 

scripta  legat  volgo  recitare  timentis  ob  hanc  rem, 

quod  sunt  quos  genus  hoc  minime  iuvat,  utpote  pluris 


nius  ans  Ueberdniss,  ihn  zu  hören, 
freiwillig  capsas  ei  imaginem  an- 
geboten, ut  libros  suos  miiteret  ei 
in  ajtcioriiaiem{^)recipereiur  imm- 
quam  opiirmu  poeia ,  —  ziemlich 
unsinnig;  2)  er  sei  kinderlos  ge- 
wesen, und  da  hätten  Erbschleicher 
ohne  sein  Wissen  seine  Bücher  und 
Bildniss  in  die  öffentlichen  Biblio- 
theken gebracht   Die  dritte  Erklä- 
rung, er   habe  bei   seinem  Tode 
verlangt,  delaiU  in  publicum  capris 
suis  mit  seinen  eigenen  Büchern 
verbrannt  zu  werden,  ist  eine  Con- 
fusion  mit  dem  Etrusker  Gassius, 
über  den  s.  1 10, 63.   Zunächst  kann 
eine   öffentliche    Bibliothek    (nach 
der  2.  Erklärung)  nicht  gemeint  sein. 
Denn  in  die  erste  derselben,  3S  von 
Asinius  Pollio  (s.  zu  c.  I!  1)  errich- 
tet, wurden  Büsten  lebender  Schrift- 
steller nicht  aufgenommen ;  nur  bei 
M.  Terentius  Varro,  der  beim  Bau 
der  Halle   geholfen  hatte,   wurde 
eine  Ausnahme  gemacht:  eine  Ehre, 
die  PUn.  h.  n.  Vll  30.  115  mit  der 
vergleicht,  die  demselben  Varro  zu 
Theil  wurde,  als  ihm  Pompeius  M. 
aus  dem  Piratenkriege  die  eorona 
navalis  schenkte.   Die  Palatinische 
Bibliothek   ist   aber   gar   erst    im 
J.  28  gegründet  (s.  zu  c.  1 31  und 
epist.   I   3,   17),   lange   nach   der 
Herausgabe  der  Satiren  des  I.Buchs. 
Endlich  ist  auch  Kirchner  s  Ansicht, 
gemeint  sei  die  pariicus  Ociaviae, 
auf  dem  eampus  MarHus  im  J.  33 
mit  einer  Bibliothek  gegründet  iDio 
Cass.  49,  43),  an  der  der  Gramma- 
tiker 3Ielissus  als  erster  Aufseher 
angestellt   weniger   bedenklich   in 
der  Aufnahme  von  Büsten  lebender 
Dichter  und  Gelehrten  gewesen,  nur 
dadurch  aufrecht  zu  erhalten,  dass 
man  mit  ihm  die  Satire  bis  in's 
Jahr   32    hinabrückt.     Nach   Hör. 
Worten  haben  aber  auch  nicht  die 
Verehrer   des   Fannius   seine   Ge- 


dichte mit  Büste  ihm  zum  Gescbnk 
gemacht   oder  nach  einer  Pkint- 
buchhandloDg  gebncht  «/Ipokann, 
da  eine  andere  Person  nicht  ge 
nannt  ist,  nur  auf  Fannios  sdut 
zurückbezogen    werden;    also   er 
hatte  von  selbst  (ohne  darum  u- 
gegangen  zu  sein)  beides  in  die 
Buchhandlung  gebncht  nnd  roMNi- 
mirte  nun  mit  dieser  Ehre,  als  inst 
sie  ihm  ohne  seinZathun  zaThcil 
geworden.    So  wenigstens  legt  B. 
die  Sache  aus ;  in  Widklichkeit  hatte 
vielleicht  ein  oefilliger  Buchhänd- 
ler den  dtelen  Mann  dämm  gebeten, 
natüriich  ohne  ihm  etwas  so  zahlen. 
Zu  dieser  Auffassang  passt  nickt 
nur  deferre  völlig  (epist.  I  12,  23 
uliro  defer.  11  1,  269   deferwr  in 
vieum  rendeniem  tus  eeL  gleich- 
falls vom  Buch  mit  ms^m);  son- 
dern auch  die  Nutzanwendnag  anf 
Hör.,  dessen  Schriften  nicht  dem 
Buchhandel  übergeben  werden  sol- 
len (V.  7t)  und  daher  von  Sieman« 
dem  gelesen  weisen,  ist  dadnrek 
erst  ins  klarste  Licht  gcsteüL  — 
eapsae  selbst  sind  Kasten  zur  Anf- 
be Wahrung  von  Handsehriflea  wie 
1  10,  63.  epist.  n  1,  26S. 

24L  suniquos  iuvai  wie  c1 1,4. 
7,  5.  sat  II  4,  47.  epist  ü  1,  63. 
Dagegen  Goiy.  sat  11  1,  1.  Bade 
Modi  verbunden  epist  D  2, 182  und 
129—131.  Der  Ind.  bezeichnet  in 
allen  diesen  Wendungen  die  ein- 
fache Thatsache,  der  Goiü.  öne 
generelle  Charakteristik.  Dms  das 
letzte  hier  mit  sunt  qui  noch  nicht 
beabsichtigt  ist,  lehrt  der  Zasatz 
uipote  pluris  eulpari  difnos,  der 
eben  die  Charakteristik  hinznfitgt 
Vgl.  damit  namenUichH  1, 1;  anch 
Draeger  histor.  Synt  {  490.  — pbt- 
ris,  entsprechend  dem  rovs  juMh 
ot'ff,  schliesst  sich  appositiondl  an 
quos  an,  wozu  dann  dj^Tuw  prädi- 
cativ.    eulpari  wie  V.  3. 
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et  quodcumque  semel  chartis  iUeverit,  omnis 
gestiet  a  furno  redeuntis  scire  lacuque 
et  pueros  et  anus/     agedum  pauca  accipe  contra, 
primum  ego  me  iHorum,  dederim  quibus  esse  poet«B, 
excerpam  numero;  neque  enim  concludere  versum 
dixeris  esse  satis,  neque  si  qui  scribat  uti  nos 
sermoni  propiora,  pules  hunc  esse  poetam. 
Ingenium  cui  sit,  cui  mens  divinior  atque  os 
m^gna  sonaturum,  des  nominis  huius  honorem, 
idcirco  quidam,  comoedia  necne  poema 
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die  dann  erforderliche  Ergänzung 
eines  2.  Dativs  lectoribus  unerträg- 
lich. rUuM  ist  die  lächerliche  Be- 
merkung, der  Witz,  den  er  sich 
«abschüttelt*.  Dazu  vgL  Porph.  zu 
I  9,  2 :  sie  verecunde  poetae  {taU- 
Hei  Acr.)  nugas  et  risuM  solent 
appellare  verticulot  mos.  Nahe 
liegt  freilich  Rutgers'  Gonj.  tibi, 
für  die  Heindorf  V.  83  captat  risus 
kominum  anführt  und  die  auch 
Bothe  für  unzweifelhaft  hält.  Allein 
wenn  ein  Interlocutor  einen  dritten 
vor  dem  Satiriker  warnt,  so  wird 
er  ihn  nicht  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  der  Satiriker  ihn  zum 
Lachen  bringen,  sondern,  dass  er 
auch  ihn  zum  Gegenstande  des  Ge- 
lächters machen  werde. 

36.  charUs  wie  10t  und  139. 
1 5, 104.  c.  IV  8, 21.  9, 31  und  sonst. 
iileverit  mit  derselben  Verachtung 
wie  insudet  72,  auch  ilhido  139. 

37.  lacus  Wasserbehälter,  in  die 
das  Trinkwasser  durch  die  aquae 
ductus  geleitet  wurde. 

39.  dederim,  weil  durch  excer- 
pam das  Ganze  zu  einer  Annahme 
gemacht  ist ;  so  auch  im  Folgenden 
lauter  Goi\j.  Mit  voller  Bestimmt- 
heit durfte  er  sich  auch  nicht  aus- 
schliessen,  nachdem  er  erst  33  die 
Satire  zur  Poesie  gerechnet  hatte. 
—  Für  das  besser  bezeugte  poetas 
verlangte  Bentley  wohl  mit  Recht 
poetis.  Vgl.  I  6,  25  fierique  tri- 
buno.  I  1,  19  licet  esse  beatis, 
1 2,51  munifico  esse  licet,  a.  p.  372 
mediocribus   esse  poetis  non  .  . . 


concessere  eotumnae;  dies  beson- 
ders überzeugend,  poetas  scheüit 
den  Schlüssen  von  V.  33  und  42 
assimilirt  zu  sein. 

40.  eondudere  nicht  Yom  Schlo« 
allein,  sondern  von  der  ganzen  Vera- 
Ordnung  s»  rede  eompümere  V.  8. 
So  I  10, 59  pedibus  elauäere  senis, 
S.  auch  pertcribere  54. 

41.  si  qui  wie  I  6, 79.  Der  Sig- 
matismus ist  schon  so  (ohne  si 
quis)  stark  genug. 

42.  sermo  Gespräcbston  der  Prost 
wie  48.  GicHerenn.  in  13,23  MfiNt 
est  oratio  remissa  et  fUUUma  ee- 
tidianae  locutioni.  Aach  sonst  oft 
bei  Gic.  Bei  Hör.  a.  p.  95  jamo 
fedester  (xragoff  loyos).  sat  Oft,  17 
ist  satira  mit  musa  pedestis  sa- 
sammengestelk.  epistH  l,25flMnM. 
repentis  per  hunmm,  S.  auch  das 
Vorwort  zu  Anfang. 

44.  sonaturum,  griech.  ftHl^r 
fieyaXa  q>a}r^ff8iy,  Fut.  der  bevor- 
stehenden Handlung  wie  dmiuras 
I  8,  29,  dort  zugleich  den  Zweck 
bezeichnend.  So  auch  Gurt  IV  9, 12 
Darius  pervenerat  ad  Arbeia  »f- 
cum  nobilem  elade  tua  /aetmrmsf 
nicht  «er  wollte*,  sondem  «er 
sollte  es  berühmt  machen*.  Dartns 
entspringt  der  Begriff  der  Eigen- 
schaft, aus  der  die  Handlung  her- 
vorgeht Anders  c  II 13, 26  #•  #•» 
nantem,  wo  die  Thatsache  vorhan- 
den ist  sonaturus  nach  Prisdan  XI 
8,  34  für  soniturus.  VgL  iniona- 
tus  epod.  2,  51. 

45.  neene  mit  Hyperbaton  wie  63, 
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hoc  in  me  lacis?    est  auctor  quis  denique  eonim,  SO 

vixi  cum  quibus?    absentem  qui  rodit  amicum, 

qui  non  defendit  alio  culpante,  solatos 

qui  captat  risus  hominum  famamque  dicacis, 

flngere  qui  non  visa  potest,  commissa  tacere 

qui  nequit:  bic  niger  est,  hunc  tu  Romane  caveto.  S 

saepe  tribus  lectis  videas  cenare  quatemos, 

e  quibus  unus  amet  quavis  aspergere  cunclos 

praeter  eum  qui  praebet  aquam;  post  hunc  quoque  potns, 

condita  cum  verax  aperit  praecordia  Liber.] 

bic  tibi  comis  et  urbanus  liberque  Tidetnr  90 

infesto  nigris:  ego  si  risi,  quod  ineptus 

pastillos  Rufillus  ölet,  Gargonius  hircum, 

iividus  et  mordax  videor  tibi?    mentio  si  quae 

de  Capitolini  furtis  iniecta  Petilli 


steht  «da  stellst  sie  dar  als.*  Das 
wäre  sehr  missverständlich,  obgleich 
faeere  ja  diese  Bedeutong  haben 
kann.  Eher  möchte  ich  pravo  lesen ; 
dann  ist  die  Trennung  des  hoc  von 
ttudio  leichter,  weil  dies  schon  seine 
Bestimmung  hat,  während  andern- 
falls hoc  ttudio  pravui  (boshaft  wie 
du  bist)  3  verschiedene  Beziehungen 
giebt. 

80.  denique  nur  kurz  abschlies* 
send,  ohne  dass  mehrere  Anfüh- 
rungen vorausgehen,  quis  ist  nicht 
Fragewort;  es  steht  auch  nicht  für 
quisquantj  welches  der  Frage  von 
vom  herein  einen  verneinenden  Sinn 
geben  wurde. 

82.  defendit  mit  gedehnter  End- 
sylbe  s.  Th.  I'  metr.  Uebers.  S.  26. 

84.  Das  Verrathen  eines  anver- 
trauten Geheimnisses  gehört  wie 
c.  I  18,  16.  m  2,  25.  sat.  I  3,  95 
zu  den  schweren  Vergehen. 

85.  nequit  „ist  nicht  im  Stande" 
stark  mtpotuere  c.  lU  11,31.  niger 
wie  Gic.  pro  Gaec.  10, 27  nee  minus 
niger  nee  minus  confidens  quam  cet, 

86.  Im  triclinium  lagen  auf  jedem 
der  3  lecti  (pulvini)  3,  auch  4  Gäste ; 
die  vierte  Seite  des  Tisches  blieb 
für  die  Kellner  offen.    S.  zu  II 8, 20. 

87.  amet,  das  u.  a.  unus  Bland, 
(doch  wohl  vet,)  halte,  scheint  vor- 


züglicher, avet  ist  an  sich  übor- 
trieben  und  sagt  nicht  aos^wie 
schon  Bentl.  bemerkt,  ob  der  Witz- 
bold es  auch  ausführt;  endlich  ist 
der  Ind.  von  einer  charakteristischeD 
Gewohnheit,  zumal  nach  videas  ce- 
nare, kaum  ertriglich.  —  aspergere 
sc.  saHbus,  faeetiis^  sXto^^earpere, 
quavis  =s  quavis  ratiome. 

88.  Der  Hausherr,  eamrieaiar  D 
8,73,  giebt  kaltes  and  warmes  Was- 
ser, zum  Trinken  und  Mischen  des 
Weins.  S.  c.  I  9,  5.  lü  19,  6.  sat 
U  2,  69. 

89.  S.  epod.  II,  13.  Aleae.  fr.  53 
B.  (TheocT.  29,  1)  eÜPOG,  #}  fOt 
naH,  9UÜ  aXa&ea. 

92.  Der  I  2,  27  schon  dagewese- 
ne Vers  ist  hier  oneDtbehiiieh. 

93.  mentio  wie  Poiiio  1  10,  41 
si  quae  st.  qua  nach  Holder.  H  6, 10 
ist  es  nothwendig. 

94.  Der  Process  des  PetiUins  Ca- 
pitolinus  wird  anch  I  10,  26  er- 
wähnt. Er  scheint  wegen  eines 
Unterschleifs  angeklagt  cn  sein  nnd 
wurde  nach  den  Schol.  dem  An- 
gnstus  zu  liebe  fireigesprochen.  Ein 
lächerliches  Missverstindniss  ist  es, 
dass  er  als  Vorsteher  des  Gapitoli- 
ums  aus  dem  Tempel  des  Jnpplter 
Gap.  eine  goldene  Krone  entwendet 
habensoll.  Das  war  nach  PlanLMen. 
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Baius  inops?    maffnuni  documentum,  ne  patriam  rem      110 

perdere  quis  velit.     a  turpi  meretricis  amore 

cum  deterreret:  'Scetani  dissimilis  sis/ 

ne  sequercr  moechas,  concessa  com  venere  uti 

possem:  'deprensi  non  bella  est  fama  Treboni' 

aiebat.    'sapiens,  vitatu  quidque  peiitu  115 

sit  melius,  causas  reddettibi;  mi  satis  est,  si 

traditum  ab  antiquis  morem  servare  tuamque, 

dum  custodis  eges,  vitam  famamque  tuen 

incolumem  possum;  simul  ac  duraverit  aetas 

membra  animumque  tuum,  nabis  sine  cortice/     sie  me     120 

formabat  puerum  dictis,  et  sive  iubebat, 

ut  facerem  quid:  'habes  auctorem,  quo  facias  hoc*  — 

unum  ex  iudicibus  selectis  obiciebat; 

sive  vctabat:  'an,  boc  inbonestum  et  inutile  factu 


HO.  Baiut  8t  der  Vulg.  Barus 
oder  Bamis  (I  6,  30  ein  Stolzer,  I 
7,  8  ein  schmähsOchtiger  Mensch) 
gut,  auch  in  den  sämmtl.  Bland., 
bezeugt.    S.  krit.  Anhang. 

1 1 1.  velle  wie  1  1,  26:  er  soll  die 
Lust  dazu  verlieren. 

1 12.  Seetanius  ist  so  wenig  be- 
kannt wie  Treboni  us  1 1 4 .  5  e  ctani, 
wie  Frilzsche  nach  wenigen  Hscbr. 
(zu  denen  auch  Berol.  269  gehört) 
schreibt,  wäre  eine  frostige  Wort- 
spielerei. 

116.  cautae  hier  s»  rad'onef. 
118.  H.'  Vater  als  ctuto$  wie  I 
6,  81. 

122.  iubeouts.  Zumptlat.  Gramm. 
617. 

123.  Die  Worte  werden  zur  Er- 
klärung von  habei  auctorem  ange- 
fQgt,  enthalten  aber  nicht  eine  rück- 
wirkende Kraft  darauf,  als  hiesse 
es  „er  hielt  mir  vor,  indem  er  sagte, 
da  hast  du* ;  denn  aiebat  wird  aus 
115  ebenso  leicht  ergänzt  wie  109 
zu  nonne  videt,  —  selecti  (electis 
ist  schwächer  bezeugt^  der  tech- 
nische Ausdruck  für  die  gewählten 
Richter,  deren  Liste  für  Griminal- 
untersuchungen  (quaestiones  per- 
petuae)  seit  149  v.  G.  alljährlich 
vom  praetor  festgestellt  wurde. 
Gic.  pro  Gluent  43,  121  praeiares 


urbanij  qtä  iuraU  debaU  opUwam 
quemque  in  itUetOM  iuditm  re- 
ferre.  Die  so  Gewählten  bildeteo 
das  album  iudiewm^  ans  dem  fSr 
jeden  einzelnen  Fall  das  Gewhww- 
nencollegium  als  Geriehtsbof  durch 
Annahme,  resp.  Yo'wafaiig  ent- 
nommen wurde.  Wählbar  wäre« 
ursprünglich  nur  die  Senatoreii,  seit 
der  lex  Sempnmia  (GrmoM)  anck 
die  Ritter,  bis  durch  die  hx  AureHm 
vom  J.  70  die  listen  ans  Senatoren, 
Rittern  und  iribmni  merarü  xasani- 
mengesetzt  wurden.  Weitere  Aea- 
derungen  geschahen  in  der  Kaiser- 
zeit.  Wegen  der  hohen  silllkken 
Würde,  oie  sie  wenigstens  habet 
sollten,  werden  sie  hier  als  Muster 
ehrbaren  Lebens  aufgestellt 

12A.anMh6Tizaadi¥bit09y  nicht 
zu  eit,  weil  es  mit  neome  nicht  eorre- 
spondiren  kann :  o  d  e  r  (99iare  sieht 
dem  lubere  entgegen)  solltest  da 
zweifeln?  S.  Zumpt  lat  Graam. 
353.  SeyfTert  schol.  lat  $  45  oad 
51 — 54.  —  factum  ist  Tielleicht 
besser  bezeugt  (auch  dorch  die 
sämmtlichen  Gruq.  H8cKr.)als /kcCif ; 
dennoch  ist  dies  nniweifelliaft  lich- 
tig.  Es  handelt  sich  um  eine  &nd- 
lung,  die  dem  Knaben  yerbotoi  wird, 
und  die  er  noch  nicht  begangen  hat, 
wie  schon  der  folgende  Verglich 
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hi>c  faciens  ^ivani  melius,     sie  dulcis  amicis  IS 

iH'ciimiiu.     hoc  quidun  non  belle:  num  quid  ego  illi 

inprudens  oliiu  faciam  simile?'     haec  ego  mecum 

coiuprtrssi^  acito  labris:  ubi  quid  datur  oti, 

illiido  ohaniN.     hiK  e$l  mediocribus  illis 

«^\  vitiis  unum.     cui  $i  concedere  nolis,  IM 

inulu  piMriiruni  veniet  manus,  auxilio  quae 

sit  mihi:  nam  muho  plures  sumus,  ac  veluti  te 

luiWi  i\)^mus  in  hanc  concedere  turbam. 


Cfr.iob,  SMiierr.  ein*  CorrKtur  sei- 

ji*>  lU«.  ««s  ich  Mhin  hab^:  eben- 
>s>  13^  itf^  ^j[fir%s  und  «>  ADÖeis 

1^5.  ä»»*sts  oA  TOB  Fnrande.  S. 
1  .V«  f  9.  139.  Ks  M^II  nicht  lu  Über 
.:>?•  im  ii<«rn«JU  si^h^n:  um  die 
Odfecb^st  is:  ^  ihm  lu  ihun.  er  will 
jSc:  3js  l.ob  dcrKnrund*  verdienen. 

t.«rv.  fxiji^n  Si»i:.  «ie  sofort  i7/i. 
x*-t  >*w-r  .n:chi  hübsch"  mit  «e- 
muthliche:  Nx^nchaUnce. 

!JT.  :vjr*^4fe%^  fist  wie  i-irffuf. 
l  m<vkehn  rmJexsX  10.  SS,  AdjecL 
>;aU  ier  A^x.  än^  bei  liien  l>icb- 
;etr.  beliebt,  bei  H.  nicht  am  we^ 
n'^^tecu  —  eJjn  tax  Jihf%snäi:^  mit 
Vul.  wie  c.  U  :i\  IT.  Sit.  II  5.  tT. 

: 5s  j^*u  wie  \  9. 60  ^1  M.  de< 
NK'hw  Acheeeci  «vi:;\^«r.'  djni  eoai- 
:  '\'^ii  .'^/nw  w:^  siuBune  Spnebe. 

x»-Mevh:e  Var  ■  ;.M:a*i.  j:>  wem  er 
oeas  ISj-ier  Aia::  e-irer.  keinen 
\er«er  «uihji:e.     V^i  \>nc.  jwonr. 

IX*1.  h:er  w;<  be:  trtxjtrt  "t  und 
bex  I  .'.*efy^  T  .* 6  IVf  he:  ;enr  Sc h' us$ , 
!vich  welche«  er  eben  d:es  lachten 
SU  >e:9eB  kleine«  Veh'err.  xählt« 
i!e:y^^  «ber.  die  ihm  dj^^mi^äscöcnea. 
Jjüi^'.  d;vh;.  J1ji>s  s:e  juch  d;chtea 
xo'.:e«,  ^^phöct  wv^hl  IV.  des  besten 
5s^e<te;\  d:e  H.  ^vmjicht  hjt. 

.  U\  «v-x-^fOif^  euen Stich  dii(%i 
^.\^%ij.  episv.  II  i.  141  rfcerw  e»*- 
cKUrr^  :3ijt%m.  l>te  SM'he  alieia 
>ieS;  ei!t«<N!er  m  Acc.  wieK*.  S? 
^k^  ^wi  cv.«hW^j(,  x\ier  wie  hier 


im  Dat  So  oÜeniM  peecüiU  Gk. 
Verr.  UI 96,  223.  Ebenso  stdit  n 
mit  f^aseo, 

141.  Ueber  veniei  (vemiai)  s.  kriL 
Anh.  manau  wie  eine  Kriegenchaar, 
nachher  143  dafikr  tmrbii,  wozn  tgL 
c  m  4.  43. 

142.  veiatü  U  wieder  mit  Hypo- 
baton. 

143.  Von  der  Gefihrlichkeit,  aii 
den  Juden  aninbinden,  spricht  schon 
Oc.  Flacc.  2S,  66  teUy  qumnU  äi 
moMMs  (Imdaeorum)^  fmmUa  em- 
eordia.  qu^Mittm  vaieat  in  Cümti' 
om'ttis.  nc  tubausga  mm  ^mni 
UniMM  Mi  iudietf  amdiami:  iwf  ira 
enim  äestmi  qmi  Mob  üi  «a  'ffl** 
in  opüMUim  qM€mqtt0 inditmL  Hier 
ist  mehr  von  ihrem  Proselytcnthum 
die  Rede,  Ton  dem  auch  der  Evang. 
Matlhaeus  spricht  23 J5 :  or«  vfU¥, 

rai.  m  :%t^uiytT9  n^  ^iciatTOEr 

Axtov  '  Mai  drav  ydtngrmt ,  trouSn 
attir  tio*  /fÄiiTf  8txloT§fBV 
xmth'.  Sie  waren  in  Rom  aeitue- 
sir  begünsUirt  und  hatten  firnoi 
Cnltn«.  So  betrauerten  sie  aach 
meinen  Tod  in  besonderer  Wi 
Snet  Caes.  S4  extr.  im  Mmai 

titado  cürMimäm  am  yuacf  m«  man 
UmemtmU  eii,prmecipmefmmImiMmf 
f  H  eiMM  mociakmi  eomÜnuit  an- 
staem  fintfmemUnmL  Zq  ADgustoiT 
Ze.t  wohnten  sie  in  der  rqgio  twU' 
tiieriji«.  H.  spricht  von  ihrer  Ge- 
fahrüchkeit  spötüsdi  noch  1 9, 69  f., 
Toa  ihrem  Abciglanben  I  5,  106 
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hospitio  modico,  rhetor  comes  Heliodonis, 


sieht  geändert  (o  8^  it'^rjlXaiero  rrjv 
yvtoiiriv  App.  c.  93  Anfg.).    So  lud 
AntoD.  zweimal  den  Octav.  darch 
Unterhändler  nach  Tarent  ein,  wäh- 
rend dieser  Ausflüchte  machte,  also 
sicher  nicht  durch  Gesandtschaften 
entgegenkam :  und  dann  ging  Octa- 
via  selbst  zum  Bruder  und  bewog 
ihn  nach  Widerlegung  der  von  die- 
sem gegen  seinen  Schwager  vorge- 
brachten Beschwerden   mit  Mühe 
zu  jener  Reise.   Wo  war  da  Raum 
für  eine  abermalige  Gesandtschaft 
des  Maecenas  ?  Und  selbst  diese  zu- 
gegeben, was  sollte  er  in  Brundi- 
sium,  wo  Antonius  nicht  anwesend 
war?  Warum  reiste  er  nicht  direct 
nach  Tarent,  über  das  ohnehin  die 
Hauptstrasse  der   via  Appia  nach 
dem  entfernter  gelegenen  Bnindis. 
führte?  S.  zu  Y.  77.  Kirchner  nimmt 
sogar  an,  sie  seien  von  Brundisium 
noch  nach  Tarent  gereist.  Das  wäre 
so,  als  wenn  man  von  Stettin  nach 
Berlin  über  Potsdam  reiste.    Kurz 
Hör.  schildert  die  Reise,  die  Mae- 
cenas  im   Herbst  ;)S    nach   Athen 
machte.    Auf  dieser  begleitete  ihn 
Hör.  nur  bis  Brundisium,   wo  er 
plötzlich  abbricht.     Wäre  es  das 
Ende  auch  von  Maecenas'  Reise  ge- 
wesen, so  möchte  er  über  dessen 
Thätigkeit    wohl    noch    ein    paar 
Worte  hinzugefügt  haben.  Aber  die- 
ser ging  mit  Gocccius  und  Gapito 
zur  See,  gewiss  auch  der  Grieche 
Heliodor,  der  ja  zu  einer  Reise  nach 
Athen  als  rhetor  Graecorum  longe 
doctissimiu  {\ .  3)  vortrefflich  passte. 
Er  war  mit  Hör.  vorausgereist,  viel- 
leicht weil  dieser,  jedenfalls  noch 
sehr  neu  in  Maecenas'  Freundschaft, 
es  vermied,  seiner  Begleitung  von 
Rom  aus,  wo  die  Gesandten  sich 
doch  von  Oclav.  zu  verabschieden 
hatten,  einen  gewissermassen  offi- 
ciellen  Anstrich  zu  geben;  gewiss 
hätte  der  vornehme  Freund  an  einer 
nächtlichen    Kahnfahrt    in    Gesell- 
schaft   von   Matrosen    und    Hand- 
werksbursichen   kein  Gefallen   ge- 


habt, weshalb  er  den  Weg  bis 
Tarracioa  auf  der  Appiseben  Strasse 
in  einem  Zuge  machte.  Zn  einer 
Reise  im  Herbst  oder  SpätaomiBcr 
stimmt  auch  sonst  Alles  vortrei- 
lich :  Zunächst  die  wtmli  euHeet  und 
Sumpffrösehe  V.  14,  flberbaopt  & 
Wasserreise  bei  Nacht,  die  man  ia 
Frühling  schwerlieh  wageo  möchte: 
sodann  78  der  Atabulus,  unter  des- 
sen dörrender  Hitze  die  Reiaendei 
zu  leiden  hatten.  Daaa  der  Winter 
verging,  bevor  Antoniiia  wit  300 
Schiffen  von  Athen  aufbrach  (App. 
5,  93  Anfang),  darf  nicht  befrea- 
den:  Maecenas  hatte  bd  Antoa. 
grosse  Schwierigkeiten  in  üb«- 
winden  (imfifiB  Ma*xffyav  4i  jif 

Srayxo^  inBfjLdfiupavTO  aJU^Jmc,  nti 
li  av/ißMLx^**^  vjtaSofuvatf '  si  Zi 
fir,  naiCBiev  «rX.  5,  92):  nnd  aU 
er  seinen  Zweck  erreichte,  gekörte 
zur  Ausrüstung  von  300  Schiffen 
Zeit,  bis  Ant  endlich  i^x^tuhw) 
^Qos  nach  Tarent  (nicht  nadi  Brun- 
disium) absegelte.  Erst  von  da  an 
änderte  sich  das  Verhiltnits  der 
Triumvirn:  bis  dahin  (also  im  gan- 
zen Jahr  36)  lag  das  Interesse  der 
Ausgleichung  ganz  auf  Octav.' Seite, 
und  dem  entspricht  eben  die  Reise 
nach  Athen ;  im  Frühling  37  sndite 
er  nicht  mehr,  sondern  liess  sich 
suchen.  Da  nun  die  Satire  doch 
bald  nachher  geschrieben  sein  wird, 
so  fällt  sie  mnthmasslich  in  den 
Winter  3S/37, 

Die  Reise  lisst  sich  nach  den 
lUnerarien  auch  mit  den  Entfer- 
nungen grösstentheils  genan  fest- 
stellen; nur  für  einige  Stitckea 
fehlen  uns  die  Angal^n,  wie  für 
Trivicum  (79)  und  das  appidmlMm* 
quod  vertu  dieerü  noB  eti  (S7). 
Gedauert  hat  die  Reise  15  Tage, 
wenn  die  beiden  letzten  Streckeo 
von  Barium  bis  Egnatia  und  von  ii 
nach  Brundisium  je  in  einem  Zage 
zurückgelegt  sind. 

1.  excepii  ist  u.  a.  mit  3  Blaai 
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hie  ego  proptßr  aquam,  quod  erat  deterrima,  ventri 
indico  bellum  eenantis  haud  animo  aequo 
exspeetans  comitcs.    iam  nox  inducere  terris 
umbras  et  caelo  diffundere  signa  parabat; 
tum  pueri  nautis,  pueris  convicia  naut^je 
ingerere:  'huc  appeile;  trecentos  inseris;  ohe 
iam  satis  est.'     dum  aes  exigitur,  dum  mula  ligatar, 
tota  abit  hora.    mali  culices  ranaeque  palustres 
avertunt  somnos.    absentem  ut  cantat  amicam 
multa  prolutus  vappa  nauta  atque  viator 


ren  Sinn:  die  ganze  lange  Strasse 
bis  Forum  A.  ist  zu  beschwerlich 
für  langsame  Leute,  wie  wir,  die 
sich  also  mit  der  Reise  nicht  be- 
eilen. Wenn  Kirchner  und  Keller 
Epileg.  dabei  fragen,  warum  sie 
denn  nicht  schneller  reisten,  so  ver- 
langt diese  Frage,  dass  sie  nicht 
langsam  seien,  also  ihre  Natur  ver- 
leugnen, tardut  ist  nämlich  der, 
welcher  immer  langsam,  nicht  der, 
welcher  bald  langsam  bald  schnell 
geht.  Ich  wage  nicht  zu  entschei- 
den, ob  nimis  die  richtige  Lesart 
ist;  verständlicher  und  klarer  ist 
sie  schon  deshalb,  weil  sie  nicht  wie 
minuit  verschiedene  Auslegungen 
zulässt. 

8.  Hör.  fastet,  wohl  weil  er  sich 
am  schlechten  Wasser  den  Magen 
verdorben  hat,  oder  weil  dadurch 
die  Speisen  verdorben  waren,  nicht 
um  nachher  nicht  Wasser  trinken 
zu  müssen;  er  würde  doch  Wein 
getrunken  haben.  Es  ist  nicht  ohne 
Interesse,  dass  Hör.  auch  nachher 
wiederholt  über  das  Wasser  klagt. 
So  V.  88.  91.  97. 

9.  Der  in  fast  feierlich  epischer 
Weise  geschilderte  Eintritt  der 
Nacht  bildet  einen  possierlichen  Ge- 
gensatz zu  den  Leiden  der  nächt- 
lichen Fahrt  selbst. 

11.  Nach  dem  vorausgegangenen 
iam  erwartet  man  (wie  v.  20)  ei- 
gentlich cum  statt  tum;  zu  ändern 
ist  darum  schwerlich. 

12.  Die  folgenden  Ausrufe  giebt 
Porph.  dem  Fährmann.  Das  ist  von 


10 


1^ 


kue  appeUe  gewiss  unmöglidi ;  aber 
auch  sonst  wird  doch  nicht  er,  son- 
dern die  Reisenden  über  za  vide 
Passagiere  geklagt  haben.  Auch 
der  Sing,  tiuert«  dcntet  eher  auf 
ihn  als  die  Dienerschaft  bin,  die 
nicht  einzusetzen  hatte.  Die  höf- 
lichen Gegenreden  des  Schiffen 
muss  man  sich  hinzudenken.  Wenn 
vorher  nautae  genannt  sind,  voo 
jetzt  an  (V.  16  und  22)  nur  einer, 
so  lagen  entweder  mehrere  Boote 
dort,  oder  es  befanden  sich  auf  je- 
dem 2,  von  denen  der  eine  steuerte, 
der  andere  auf  dem  Lande  das  Maol- 
Üiier  trieb  (V.  13). 

15.  somnos,  wie  auch  sonst  öfter 
im  Plural,  epist.  1 10, 18.  c  1 25,3. 
U  16,  15.  epod.  2,28.  5,96.  14,1 
lieber  die  Schwierigkeit  in  der  Ver* 
bindung  von  ut  (mit  dem  Voriges 
oder  Nachfolgenden?)  s.  den  krit 
Anhang. 

16.  viator  ist  hier  wie  17  col- 
lectiv.  Wäre  nur  ein  Wanderer  ge- 
meint, so  durfte  unus  oder  fuidsm 
nicht  fehlen ;  und  wären  nicht  slle 
Passagiere  eingeschlafen,  so  wtx- 
den  die  wachenden  gemerkt  habet, 
dass  der  Kahn  stille  stand  nnd  der 
Bootsmann  am  Ufer  schnarchte.  Es 
sind  also  die  Mitreisenden,  über 
deren  Aufnahme  die  Sklaven  sich 
geärgert  hatten,  und  an  2.  Stelle 
alle  Reisenden.  An  einen  Wanderer 
auf  dem  Lande  aber,  der  die  Eselia 
getrieben  habe,  ist  gar  nicht  la 
denken;  wie  sollte  er  einscblafea, 
ohne  sich  hi nsalegen  ?  —  Za 
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legati,  iTersos  soliti  componere  amicos. 
hk  ocults  ego  nigra  meis  coUyria  Uppus 
Olinere:  interfa  Maecenas  adTenit  atque 
Cocceius  Capitoqne  sunul  Fonteius,  ad  ungaem 
factus  homo,  Antoni  Don  ut  magis  alter  amicos. 
Fiindos  Aufidio  Lusco  praetore  Kbenter 
linquimus,  insani  ridentes  praemia  scribae, 
praeteitam  et  latiim  daTmn  prunaeque  oatiUmn. 
in  Mamanranim  bssi  deinde  urbe  manemus 


30.  nalXv^sar  Dimia.  tob  »»i- 
ir^  grobes  Brot>  eine  itsm  Teig 
der  mlL  ihnliclM  Aogeosalbe : 
schwinlkfa,  wie  denn  eine  Art 
▼OB  Cds.  Tl  6,  7  nKfc  der  Asch- 
hAt  riy^wi^  mannt  wird,  üeber 
Hör.*  AiBfCBkiden  (anck  49)  wissen 
wir  sonst  nichts;  dock  spricht  er 
Ton  Augenkrankheiten  ▼!«,  meist 
bUdfich. 

32.  mä  ungmem  fmeims^  ein  glat- 
ter Hofmann.  I>er  AnsdnidL  Tom 
Bildhaner,  der  die  Glatte  der  Arbeit 
mit  dem  Nagel  prüft  a.  p.  294  per- 
/•dmn  iprmetechtm?)  detütumon 
cmsü^mrit  mä  anvrnm.  Griech.  in^ 

33.  ut  nicht  Go^j.  mit  m  ergin- 
aendcm  «tl«  sondern  correlat  rer- 
gleichendes  Adrerb.  Nep.  Epam.  2 
^ruäiims  sie   mi  iwmo    TMmmau 


M. 


34.  f*MJidb*  ein  Monicipinm  an  der 
.\ppischen  Strasse  iwischen  Tarn- 
cina  and  Formiae;  in  der  Nahe 
wnchs  der  gepriesene  Cacnber  Wein. 
Der  dortige  GemeindeTorstehcr,  ein 
Mherer  strikt  empfangt  die  Rei- 
senden feierlich  in  der  Amtstracht 
and  lisst  sich  wie  bei  einer  Pro- 
cessioo  eine  KohlenpCuine  mit  Rän- 
cherwerk  rortragen,  wohl  nm  for 
die  glückliche  .Ankonfl  der  Gaste 
dem  /Mpfrilvr  ko^iimUs  ein  Raach- 
opfer  danubrtngen.  Denn  schwer- 
lich ist  rmtiihm  ein  anm  Heizen 
im  Speisesaal  anfgcstelltes  Kohlen- 
becken (ii#  cfft«  /V^^mX  schoL 
Gmq.),  zumal  da  es  ^pitsomaMr 
oder  Herbst  war,  auch  die  Retsen- 


den  eine  Mahlzeit  wahi» 
nidit  eincenonunen  haben 
aber  (nadi  Porph.  und  A 
Pritor  ans  den  öffentliche 
Ton  Dienern  Kohlen  nac 
gebracht  worden  seien,  ä 
sUndlich.  Uebrigens  s.  ki 
Ob  dem  gnten  Aofidins 
prmeior  mit  den  gebührem 
wum  (PriTÜegien  wie  t»*^ 
£w  praemia  episL  I  9,  U) 
ist  zweifelhaft  Die  Fond 
Formianer  hatten   (mit  i 

rm)  nach  liv.  8,  14  i 
eiviias  sine  sufftwg 
3S,  36  im  J.  188  auch  « 
recht  in  der  Aemilischen  *! 
halten.  Der  AbL  w^ai/!iit^ 
ist  eine  schenhafle  Anspi) 
die  röm.  Jabresbezdchni 
den  Namen  der  Gonsaln. 
37.  Forwuae,  25  MiUiei 
radna,  ein  romisches  Mi 
der  Sage  nach  Tom  Lit 
könig  Lamas  (Hom.  Od.  I 
gründet^  too  dem  die  Li 
Herkunft  ableiteten.  S.cl 
Der  Wein  anch  dieser  : 
rühmt  c  I  20,  11.  Die 
Rainen  zwischen  Molo 
und  Gastiglione.  Snöttii 
sie  die  Stadt  der  ifaaM 
(nach  Acr.)  marimmm  pm 

Reichthnm  staarnnte  tos  i 
Mamarra,  der  abGaesar  sj 
fakrum  sich  In  GaUien  n 
mögen  erworben  hatte.  Gi 
and  57,r  NachPlin.  k 
8,  4S  hat  er  in  Roai  ] 
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saetosam  laevi  frontem  turpaverat  oris. 

Campanum  in  morbum,  in  faciem  permulta  iocatus, 

pastorem  saltaret  uti  Cyclopa,  rogabal: 

DÜ  illi  lana  aut  tragicis  opus  esse  cothurnis. 

multa  Cicirrus  ad  haec:  donasset  iamne  catenam 

ex  voto  Laribus,  quaerebat;  scriba  quod  esset, 

nilo  deterius  dominae  ius  esse;  rogabat 


«^ 


wie  Verg.  buc.  3, 16  quid  domini 
faeiantj  audent  cum  talia  fürest 
Noch  mehr  entsprechend  Gic.  Yerr. 
acL  I  10,  28  quid  faceret  pro  ho- 
mine  innocenti  et  propinquo,  cum 
propier  haminem  perditissimum 
atque  ab'enUsimum  de  officio  ac 
digrdtaie  decedis  et  committis  ceL 
Vgl.  über  diesen  Gebrauch  des  Ind. 
bei  cum  in  scheinbaren  Gausal-  und 
Goncessivsatzen  die  gründliche  Un- 
tersuchung Du  Mesnil's  zu  Gic.  legg. 
n  6, 14  cum  scripseruni.  —  «iCx» 
comu  exsecto;  daher  mvtilui,  als 
wäre  ihm  durch  das  Ausschneiden 
des  Horns  eine  Verstümmelung  zu- 
gefügt So  mutibis  aries  Golum. 
7,  3.  capella  id.  7,  6.  Alcci  mu- 
tilae  cornibus  Gaes.  b.  G.  6, 27.  — 
at  nicht  blosse  Erklärung,  was  mi- 
tem  oder  et  —  und  wirklich  — 
heissen  müsste,  sondern  gegensätz- 
lich: hatte  er  sich  auch  das  Hörn 
ausschneiden  lassen,  die  hässliche 
Narbe  war  doch  geblieben. 

62.  Ueber  die  Gi^panische  Krank- 
heit geben  Acr.  und  Porph.  nichts 
Verständiges :  sie  erklären  Otci  als 
ore  inmundi  (»  obtceni)  oder  als 
arrogantes  und  dicaces.  Der  Gomm. 
Gruq.  fasst  es  als  Bestimmung  zu 
facies  und  versteht  homartige  War- 
zen an  den  Schläfen,  also  auf  V.  58 
zurückgehend.  Wenn  in  anderen 
Schol.  des  Gruq.  (cod.  SiW.)  vari- 
ces  angeführt  werden .  so  ist  das 
wohl  Yerschreibung  für  Verrucae. 
Schwerlich  haben  wir  eine  simple 
^Wiederholung;  es  wird  wohl  irgend 
eine  ekelhafte,  aussatzartiffe  Krank- 
heit gewesen  sein.  Bei  faciem  ist 
wie  sat  1  2,  87  die  ganze  Statur 
gemeint,  die  zur  Darstellung  eines 


Gyclopen  gut  passe:  er  belfiife 
dazu  keiner  Maske  und  keines  Ko- 
thurns, taltare  Cyei«pammtalink 
imitari  {agere),  epist  II 2, 125  Qf 
elopa  movetur.  Es  ist  ein  pul»- 
mimischer  Tanz,  den  TcrliebtenF»- 
lyphem  karikirend.  S.Tlieoa.Ült* 
lieber  die  Acc.-Eodang  a  s.Th.P 
Excurs  S.  424. 

64.  Ueber  die  Schreibart  Toofli- 
tkumuM  s.  zn  e.  0  1,  12. 

65.  Der  Spott  ist  herber,  weso  » 
—  worüber  wir  nichts  wissen  -^ 
nicht  herkömmlich  war.  dast  frei- 
gelassene Sklaven  dieSkuTenketles 
den  Laren  weiheten.  Bei  (h.  !■• 
16,  1  ist  der  tVmifor  angekettet 
Sonst  geschah  das  bei  entlaofeaen, 
und  so  wird  auch  SameBtos  V.  66 
9^andTij£,  fugitivut  geicholteD. 
AehnUche  Sitte  episL  1 1,5  vom  ent- 
lassenen Gladiator,  der  die  Wl^ 
fen  dem  Herkules  weiht  c.  1 5,  II 
vom  Schifibrüchicen.  AachKnabei 
weiheten  beim  Anlegen  der  Itff 
viW/m  ihre  buüm  den  Penaten  oier 
Laren,  Jungfrauen  bei  der  Heintt 
ihre  Puppen  der  Venös.  —  sr  «•<• 
hämisch,  als  habe  er  bei  seiner FltcU 
dies  Gelübde  gethan,  falls  er  di«w 
käme,  seine  Ketten  in  weihen,  tf» 
ihm  wegen  ahnlicher  misslnngüg 
Versuche  schon  öfter  angelegt  ge- 
wesen seien. 

67.  nilo  st  nikilo  bei  E  SV 
hier.  Vgl.  vememM  st  vdummt 
epist  U  2,  120.  Cmq.  sehrieb  ^ 
teriui  mhilo,  so  aach  Lambin;  fic 
Bland,  falsch  MlAOoilaltfritef.  Aach 
nuUo  deterius  findet  sieh.  Um 
das  Recht  der  Herrin  Aber  ihn  •■ 
nichts  verringert  sei,  geht  schwer- 
lich nur  darauf,  dass  den  Hcffts 


74 


SATIRARVM 


ostentare  mihi,  quos  torret  Atabulus  et  quos 

nuinquam  erepsemus,  nisi  nos  vicina  Trivici 

Villa  recepisset  lacrimoso  dod  sine  fumo, 

udos  cum  foliis  ramos  urente  Camino. 

hie  ego  meniiacem  stiiltisaimus  usque  puellam 

ad  mediam  noctem  exspecto,  somnus  tarnen  aufert 

intentum  veneri:  tum  inmundo  somnia  visu 

nocturnam  vestem  maculant  ventremque  supinum. 

quattuor  hinc  rapimur  viginti  et  milia  redis 


chereD  Weg  über  das  Gebirge  haben 
die  Reisenden  eingeschlagen.  Die 
heiniathlichen  Berge  lagen  auf  der 
Grenze  von  Samnium,  Lucanien  and 
Apnlien.  II  1,  34  nennt  H.  sich  Lu- 
eanus  an  Apuhu  ancept.  Dort 
JpüluSy  hier  ApüUa,  S.  darüber 
c.  lU  4,  9.  in  24,  4.  Venusia  selbst 
konnte  demnach  nicht  berührt  wer- 
den. Atabulus  ein  heisser,  Apulien 
eigenthümlicher  Südwind,  jetzt  AU 
Uno,  über  den  Gell.  11  22,  25  (Ho- 
raiianus  ille  Atabulus  mit  Anspie- 
lung auf  diese  Stelle  oder  wegen 
seiner  Heimath).  Plin.  XVU  24. 232 
ut  est  in  ApuHa  Atabuhu.  Auch 
sonst  öfter. 

79.  erefw  mit  Acc.  wie  egredi^ 
exire,  excedere  u.  a.  Die  Synkope 
wie  percusti  II  3,  273.  eüasti  U 
7,  68.  surrexe  I  9.^3.  divisse  H 
3,  169  u.  a.  Dia  Berge  zu  über- 
steigen erschwerte  der  Atabulus 
selbst.  Trivicum  in  den  Itinera- 
rien  nicht  angegeben  Jedenfalls  noch 
im  Hirpinischen ,  etwa  20  Millien 
von  Benevent^  an  das  auch  die  Auf- 
nahme in  der  rauchigen  Gaststube 
erinnert.  Rauchfange  hatte  man 
nicht,  daher  zieht  der  Rauch  vom 
Heerd  durch  die  Oeffnung  der  Decke 
und  die  Thür. 

81.  Der  Kamin  brennt  selbst  die 
feuchten  Zweige,  wie  area  terit  I 
1 ,  45.  trahunt  machinae  c  1 4, 2  ura. 

86.  Von  da  fahren  sie  schnell  (ra- 
pimur) durch  die  Ebene  Apuliens, 
24  Millien  bis  zu  einem  Städtchen, 
das  in  den  Vers  nicht  passt.  non 
est**»non  licet  (£<ni «»  i'^scri).  Die 


Wendung  nach  LndL  fr.  VIl  5  Bi^ 
servarum  est  festus  dies  Ai'c,  fM 
plane  kexameiro  verwm  non  iUm 
possis.    Dass  die  Stadt  nicht,  w 
die  Schol.  angebai,  Epau  Tuttau 
(Ber.  5  hat  zu  opidmh  flbergeichr. 
tutieano)  sein  könne,  lehrt  ein  BKd 
auf  die  Karte ;  dies  lag  nach  gm 
anderer  (nördlicher)  Richtung  vai 
Hess  sich  wohl  in  den  Vera  briagea. 
Das  gilt  auch  von  Auseubim  (Ah 
dum),  das  Walckenaer  vermDthele, 
und  noch  mehr  von  Arpi,  Argot 
Hippium  oder  Ar^yrippa,  woftr 
Verg.  Aen.  11,  246  und  Plin.  ka. 
ni  11,   t04  Art^yripa;  das  letste 
lag  auch  viel  zu  nördlich.    Uebri- 
gens  gehörten  diese  beidoi  Städte 
zu  den  bedeutenderen;  H.hitleiie 
nicht  durch  oppidulum  bcieichnrt» 
namentlich  aber  Strabo  (f.  n  1?) 
sie  nicht  übergangen,  wennsieaidn 
Appischen  Strasse  gdegen  Utm* 
Dagegen  passt  das  von  deaidbci 
zwischen  Beneoeni  and  Ciunwrfs* 
allein  angeführte  Herdmusi  in  jed« 
Beziehung,  wenn  wir  nur  smA* 
men,  daas  H.  den  Ort  Berdim^ 
(Eq96vaia)  sprach.    Du  ist  ita 
wahrscheinlich  nach  Ut«,  der  ihi 
27,  1  fünfmal ,  27,  2  ctapnl  Ar^ 
donea,  nur  25,  21  einnal  (vo  da- 
nach auch  wohl  Herdomaa  n  kici 
ist)  Herdonia  nennt    Apnbui  hil 
Kann.  48  'B^Swia^  Plin.  h.  n.  10 
11,  105  nnrir«rrfoiii«iMs.    Bödsi 
würde  man  schwerlich  fpegen  o- 
sere  Annahme  als  Zengniss  anflh- 
ren  dürfen ;  ebenso  wenig,  dass  Sil 
Ital.  8,  569  um  des  Venes  wilks 
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L^  canidNefitf.  ade«  scnnonis  amari, 
>fe»ifaBj^,  Rirrv>>  at  ^qn»  praecumret  albis. 
*i  Re^^m  rvik^v    pcwtqiiani  nihil  inter  utmmqiie 
cv«nfw(  —  Ikxc  HeuB  sunt  oamcs  iure  moksti, 
«l«v>  fv^rtff».  «fäbtas  adrvrsiiiii  belhan  incidit:  inter 


l«rt  fa^  Rtfü  «WFi&mK:  4»  vjure 


i» 


VW  c.  |VX>  1  WH 

vliiK  l^tttjv  A^  2;»  in  d«»  Aojcriäin 
Mdt*  Rifv.  —  i*«  lassen  piXt  Hsrkr. 

liier  t*aJiuiiC  it«  ia  d^  Aths  dad^s 
!»i:^  inKikii  b^  ViK>cil  \  Aeflu  d«  6l<>. 
Wc.  ^.  ^k  OtkI  (MeL  14. 2»0»  ■.  i., 
^ftWc  ttinmi»  M  EL  Ibdt$5cUi«!$^ 
!»«»ie  s  ia  4er  äiienra  Pv>h<i«  nicfat 
etBWiI  K'^tiottsÜDriw  bevirkt.  Sii 
■wehte  e«  b«4eBkiidi  «ein.  des  H. 
die  VefUncerv^e  ^eib^t  ohne  Pü«ii. 
iviiumibML  l^ile>  «ehheb  d&» 
auch  Hiebt  «cUeebt  llNne«cte  tarnt" 
dbuMe :  BUH  köoate  awk  «BSleUeu 


S.  Vom  Süefuw  uad  Jl^mu  bt 
iückt$  beianAt.  Der  1  r>.  30  wegen 
ceiiier  Eiteikeit  verspottete  Bam» 
knoA  imaeffbÄB  derselbe  :$ein.  — 
WeUtMf  Riw«e  ab  TriiuBpbalpterde 
Y«Mt  spricbwörlKdier  Sebnellukeit. 
«ie  PbiL  AMn.a2, 13  imifMM 
^UitäriKu  iil6w  imätpiscei  pogitu^ 
Bei  de«  Persera  nnd  Medere  wa- 
ren «ie  dea  Sonnniiicott  tMltkrasi 
beilig.    Herod.  7«  40:  mgru  9i  i^ 

AmtuiIim  «aiwiWM   fc.i:vM Ät< 

ns^u^  lurva  rrw  yh^tttr^  Ti^  <w^ 

J«e*  ci^tTtf.  i]^ia#<£^  J«  tmrrtfv  rof* 
J«»a    i'*i7fiB^   J|^ie  JiiiH  tif^m  «ff*- 


rrr«Drf»,  rm  ikTtot  mmß  fÜMOiw  4 

10.  cohtaiuI  nadi  pflgMO«  I 
fer  bislor.  Syot.  n  S.  &57b. 
Nadmti  ist  wefea  der  bis  V 
fortfcsetztcn  Pmolhese  ao^ 
bea.  er  wiie  eigentlich  tu  u» 
cwEmnil  V.  20:  nan  ist  aber, 
die  Scene  klar  n  aiaclien,  i 
eia  Satz  aut  eineM  Gleicbniss 
geschoben.  S.  aosserdem  krit 
kaag.  —  Za  anuM*  ergänzt  Fiita 
fm  imUr  je  UUgmU  and  ni 
daza  «olfttli  als  Pridieat  Da 
riwttso  anmögücb  wie  Beind 
«ad  Eirchner's  Ergäazang  fi 
^äfmmm  Mbtm  indda;  dasi 
ÜKM  hier  Krieg  im  eigentlichen Si 
also  qmkms  Mhtm  üuidU  aaf 
im  IQ  beziehen  ist  lehrt  das 
geade,  selbst  noch  Y.  16.  i 
wie  die  SchoL  erklären^  aaia« 
/<sfi  «Craq.  richtig  oi  a^aÜ^t] 
imre  smmi  .widerhaarige  Leate, 
Tiek  Geschaflsrerdrioslidüu 
haben-'.  S.  V.  5.  koc  i«re  darf  i 
an*  dem  Vorigen  erklärt  werde 
Ml  mkii  inier  eot  rwiMiitaf; 
venieht  sich  bei  motmii  tob  se 
sie  sind  ebea  Leate,  die  »ck  i 
einigen  könaen,  weil  sie  Umstl 
maeheo.  Es  geht  also  aaf  qm 
ie$  and  wird  durch  irm  agfU 
£e  Bor  mit  dem  Tode  aafhdrt,  d 
so  bestimmt«  wie  V.  15  die 
wohnheit  der  imerieg  dnrch  di 
dmi  m^rier  mtirm  wuaurikmi  i 
ML  Der  kleine  Scherz  Uegt  ga 
darin«  dass  solchen  Leateadmi 
Recht  lagcstiaden  wird  wie tt 
ren  Helden,  die  Toa  Natnr  a 
aaden^  kdaaea.  als  sich  bis 
gegenseitiger  Vcraichtang  n 
kämpfea. 

lt.   Zn  arfreriMa   heihm 
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acres  procurrunt,  magnum  spectaculum  uterque. 
Persius  exponit  causam,  ridetur  ab  omni 
conventu:  laudat  Brutum  laudatque  cohortem; 
solem  Asiae  Brutum  appellat  steliasque  salubris 
appellat  comites  excepto  Rege;  canem  iUum, 
invisum  agricolis  sidus,'  venisse.     ruebal 
flumen  ut  hibernum,  ferlur  quo  rara  securis. 
tum  Praenestinus  sako  multoque  fluenti 
expressa  arbusto  regerit  convicia  durus 
vindemiator  et  invictus,  cui  saepe  viator 


25 


30 


22.  ridetur  impersonell  zu  neh- 
men ,  hat  schon  Heindorf  für  un- 
nöthig  erklärt:  man  lacht  über 
ihn,  weil  er  so  schwülstige  Aas- 
drücke wählt  wie  Y.  24  bis  27. 
S.  anch  tumidus  V.  7. 

23.  Zm  AtT  eohors  praetorium  aas 
den  comites  des  Brutus  bestehend, 
wurden  ausser  ^tnscribae,  haruspi- 
ces,  praeconee,  überhaupt  den  dem 
Statthalter  von  Staats  wegen  zuge- 
theilten  Beamten,  auch  Freunde  und 
Schützlinge  desselben,  wie  Rheto- 
ren.  Dichter  u.  s.  w.,  die  ihn  frei- 
willig begleiteten,  gezählt.  S.  epist. 
I  3,  6.    Hier  gehört  H.  selbst  dazu. 

24.  Zu  den  gesuchten  Verglei- 
chungen  ist  der  Grieche  offenbar 
dadurch  veranlasst  worden,  dass  er 
die  Interessen  der  Landbesitzer 
(V.  26)  vertheidigt:  ihnen  leuchte 
Brutus  als  Sonne,  sein  Gefolge  als 
Segensgestirne,  Rex  aber  als  ovhos 
cuttt:^.  Hom.  II.  11 ,  62.  22,  26. 
Theoer.  25, 1 68  xanov  r^oas  ay^itü- 
raie.  Vgl.  ausserdem  epist.  1 10, 16. 
c.  I  17,  17.  UI  13,  9.  sat.  U  5,  39. 

27.  Bas  Bild  von  einem  Wald- 
strom nach  Hom.  II.  11, 492  ff.  S. 
auch  c.  ni  29, 33  ff.  fertur  quo  rara 
securis  wie  Ov.  fast.  4,  649  siha 
peius  nullaque  diu  violata  securi. 
Stände  pta  st.  quo,  so  würde  ich 
fertur  lieber  zu  flumen  ut  fUber- 
num  ziehen. 

28.  Das  von  Bentley  vertheidigte 
multo  ist  nicht  nur  aufs  beste  be- 
zeugt, sondern  auch  allein  möglich. 
Es  heisst  nicht  multum,  sondern 


multus  fluo  wie  salsus,  lutulenHit 
(I  4, 1 1),  magnus  (Verg.  georg.  3, 28 
magnumque  ffuentem  IfibmiX,  So 
im  Griechischen :  Thuc  2, 5  oA^sh 
7to£  TtotafwQ  i^ijyfi  ftivas,  Enr. 
Hippol.  445  fiv  noikrj  (Kvn^)  M. 
Demosth.  de  cor.  136  nv&ann,  noXlf 
^iovTu  Dio  Ghrys.  Troi.  177  Mor. 
Ttora/wv  fui^ovos  iqqvrpunoQ, 

29.  Die  Schmähungen  äJineltea 
an  Grobheit  denen,  die  der  Winzer 
aus  der  Weinpflanzung  dem  vor« 
übergehenden  Wanderer  auf  den 
Kukuksruf  erwidert  Wenn  der  Ko- 
kuk  ruft,  muss  der  Wein  sebon  be- 
schnitten sein,  also  bei  der  Fröhlings- 
nachtgleiche  Verg.  georg.  2,  406  ff. 
Daher  der  Kukuksruf  des  Wande- 
rers, um  den  trägen  oder  8tQmig«ft 
Winzer  zu  ärgern.  Plin.  h.  n.  XvDI 
66,  249  sciat  inde  naiam  expro' 
brationem  foedam  putantium  viUs 
per  imitationem  cantus  aUHs  IfM- 
porariae,  quam  cuculum  voeanL 
dedecus  enim  habetur  opprobrium- 
que  meritum  falcem  ab  iUa  vobiere 
in  vite  deprehendi.  —  arbusimm 
von  Weinpflanzungen,  die  an  Bäu- 
me (bes.  Ulmen)  angerankt  wurden, 
im  Gegensatz  zu  vineae.    epist  I 

7,  84  sulcos  et  vineta  erepai  (m- 
sticus)mera,praeparatubnos.  dti 
in  Yergils  buc.  und  georg. 

30.  Die  Apposition  äufw  vinde- 
miator ohne  uty  wie  oft  bei  Hör.  das 
Gleichniss  mit  dem  Hanptgedankea 
verschmilzt  S.  sat  11,101.  vinde- 
miator selbst  ist  viersilbig  wie  B 

8,  l  Nasidieni  and  H  3, 2i^  btseiMim 
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hic  dabat,  heredes  monumentum  ne  sequeretur. 
nuDC  licet  Esquiliis  habitare  salubribus  atque 
aggere  in  aprico  spatiari,  quo  modo  tristes 
albis  informem  spectabant  ossibus  agrum: 
cum  mihi  non  tantum  furesque  feraeque  suetae 


li 


pedes  100,  in  agrum  pedes  200  und 
Terlangt  dieselbe  iDscbrift.  Dies 
wird  nun  auf  den  gemeinsamen  Be« 
grabnissplatz  übertragen,  mag  nach 
Acren  wirklich  der  einstige  Besitzer 
dies  Grundstück  zu  dem  Zwecke 
bestimmt  und  durch  eine  solche 
Säule  geweiht  haben,  oder  mag 
das  nur  eine  Fiction  des  H.  sein. 
Wahrscheinlicher  ist  das  letzte ;  denn 
sonst  hatte  Maec.  nur  unrecht- 
mässiger Weise  in  den  Besitz  des 
Grundstficks  gelangen  können,  mo- 
numentum  steht  für  sepulcmm, 
wie  in  den  Inschriften,  als  ob  den 
Armen  wirklich  Denkmäler  gesetzt 
wären. 

t4.  Bei  der  Ausdehnung  der  Stadt 
ober  die  Servian.  Mauer  hinaus  war 
die  Gesundheit  jener  Gegend  durch 
die  alle  Begräbnissstätte  sehr  ge- 
fährdet; Maec.  erwarb  sich  durch 
seine  Anlagen  auch  insofern  ein 
Verdienst.  Augustus  wählte  später 
diesen  Aufenthalt  gerade  bei  Krank- 
heiten. Suet.  Aug.  72:  aeger  in 
domo  Maecenatis  cubabat, 

15.  Dass  agger  hier  allgemein 
ein  hoch  gelegener  Lust^^ang  (Fritz- 
sehe)  an  den  Esquilien  sei  (wie  Verg. 
Aen.  5,  273  viae  deprennu  in  ag- 
gere serpens)  ist  unwahrscheinlich. 
Es  ist  der  agger  Servi  TulU,  ober 
den  s.  Gic.  de  rep.  II 6, 1 1  in  Ver- 
bindung mit  Liv.  1,  44  und  Strabo 
5,  3 :  ave7tXrjoa>ae  n^a&ele  rov  re 
^HcHvXivov  (die  Schreibart  Aesqui- 
linus  hat  jetzt  auch  Holder  aufge- 
geben) lowop  xal  TOP  Ovi/Aivahovt 
worauf  eine  genaue  Beschreibung 
folgt.  Plin.  lU  5, 67  schreibt  diesen 
Wall  dem  Tarquinios  Sunerbus  zu, 
der  ihn  wohl  erhöht  und  erweitert 
hat.  Auch  Juvenal  nennt  ihn  öfter: 
5, 153.  6,  5S8.  8,  4a,  aus  welchen 
Stellen  man  zugleich  sieht,  dass 


auch    damals    dort    hanptndüidi 
das  arme  Volk  wohnte,  nadita 
die  Begräbnissstätte  längst  TCfkft 
war.  —  quo  fOr  «jr  quo  so  nekBea 
scheint  unmöglich;  dasmTor  Aifieo 
lässt  sich  leicht  ernnsen.    Best- 
ley's  Goqj.  qua  bilugen  Hemdorf, 
Bothe,  Lehrs.    Dieser  erklirt :  jetzt 
kann  man  auf  den  Esquilien  gCMnd 
wohnen  und,  wo  sie  (die  SscioiL) 
früher  auf  das  Leicbenfeld  tnnrii 
sahen,  gesund  sich  ergehen.    Man 
habe  nämlich  auch  früher  dort  spa- 
zieren gehen  können,  nur  nicht  mit 
Vergnügen.  Wer  wird  aber  einen  sol- 
chen Ort  zum  Spazierengehen  wäh- 
len ?  Dazu  darf  man  saluSrikus  eben- 
so wenig  von  Esquiliis  trennen  wie 
aprico  von  aggere.    Audi  die  Er- 
gänzung von  EsquiHae  als  Subject 
zu  spectabant,  die  Lehrs  mit  Fritz- 
sche  gemeinsam  hat,  scheint  un- 
möglich.   Der  ager  ist  ja  selbst 
Esquilinus,  und  auf  den  sollen  die 
EsquiUae  blicken?  Die  Ergänzung 
von   homines  viatores   in   tristes 
spectabant,  die  Lehrs  für  nnlatei- 
nisch  hält,  ist  leicht ;  dieselbe  Per- 
son gehört  ja  schon  zu  heet  habi- 
tare und  spatiari,  und  Lehrs  hat 
sogar  salubribtis  auf  sie  bezogen, 
warum  nicht  tristes?  Also  fruier 
hatten  sie  nur  den  trübseligen  An- 
blick auf  Todtengebein  und  zer- 
fallene Gräber,  wenn  sie  füber  den 
agger  ringen,  was  ja  tagtäglid^ 
nur  nicht  zum  Vergnügen,  gesehe- 
hen  sein  wird ;  jetzt  können  sie  im 
Sonnenschein  dort  lustwanddn. 

17.  cum  knüpft  an  nunc  in  V.  14 
eng  an.  Man  darf  es  nicht  in  dum 
(Doering),  noch  weniger  mit  Horkd 
in  quin  umwandeln.  Es  ist  auch  kdm 
Gegensatz  (weshalb  der  schwach 
bezeugte  Goig.  sint  zu  verwerfen), 
sondern  rein  temporal.    Früher  hat 
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fecerat  horrendas  aspectu.    scalpere  terram 
UDguibus  et  pullam  divellere  mordicus  agnam 
coeperuDt;  cruor  in  fossam  confusus,  ut  inde 
Manis  elicerent  animas  rcsponsa  daturas. 
lanea  et  eilßgies  erat,  altera  cerea:  maior 
lanea,  quae  poenis  compesceret  inferiorem; 
cerea  suppliciter  stabat  servilibus  ntgue 


W 


Schol.  kann  sehr  wohl  auf  einer 
Interpretation  der  Stelle  selbst  be- 
ruhen^ wie  schon  der  Zusatz  im 
schol.  Gruq.  idcirco  hie  maior 
dicitur  vermuthen  lässt.  Die  Ver- 
gleichung  muss  mit  etwas  Bekann- 
tem ffeschehen,  und  das  ist  hier  nur 
Ganioia:  also  Saeana  ist  älter,  der 
liebeszauber  soll  für  Ganidia  wir- 
ken. Oder  ist  Sagana  grösser  Ton 
Statur?  das  passt  auch  gut,  zumal 
wenn  schon  beide  horrendae  aspe- 
ctu sind  V.  26;  der  Schreck  des 
armen  Priapus  wird  um  so  grösser. 
—  Das  Heulen  (o^Xvyfios)  ist  Tom 
Ableiern  ihrer  Zauberheder  zu  neh- 
men. So  Ov.  met.  7,  190  temis 
ululatibus  ora  solvit  von  der  Me- 
dea,  14,  405  lonffü  Ilecaten  ulu- 
latibus orat  von  der  Girce.  utras- 
que  st.  des  Sing.  sat.  II  3,  50  und 
284.  Doch  findet  sich  dieser  Plural 
vereinzelt  schon  bei  class.  Prosa- 
ikern, selbst  Gic. 

26.  Sie  graben  eine  Grube  aus 
wie  Odysseus  Hom.  Od.  11,  25  ff., 
um  das  Blut  hineinlaufen  zu  las- 
sen; das  Aufkratzen  mit  den  Nä- 
geln wie  Zerreissen  des  Lammes 
ohne  Messer  mit  den  Zähnen  ist 
wirksamer. 

29.  animas  Appos.  zu  dem  Masc. 
Manis;  freilich  Kommt  dies  in  den 
Inschr.  auch  als  Fem.  vor.  Das  Part 
fut.  hat  die  Bedeutung  des  Zwecks, 
an  ut  leicht  anknüpfend.  Vgl.  Y.  33 
peritura,  I  4,  44  magna  iona- 
turum. 

30.  lieber  solche  die  geliebte 
Person  darstellenden  Wachspuppen, 
die  im  Feuer  schmelzen  sollen,  vgl. 
epod.  17, 76.  Theoer.  2, 28.  S.  auch 
unten  V.  43.    Eine  zweite  wollene 


Puppe,  die  in  derGluth  nicht  itf- 
stört  wird,  stellt  die  Zanbmn  vor, 
die  den  Geliebten  in  ihr  Netz  ziehoi 
will;  sie  ist  daher  gröeser  und 
steht  der  ersten  mit  drohender  oder 
strafender  Geberde  gegenüber.  Bei 
Verg.  buc.  8,  80  ffl  ist  die  swcite 
aus  Thon,  damit  sie  im  Feaer  hart 
werde,  wie  die  wächserne  schmelze. 
Der  Aberglaube  knüpfte  an  den  mit 
dem  Gultus  der  Göttin  Mania,  der 
Mutter  oder  Grossmutter  der  La- 
ren, verbundenen  Todtendienst  an: 
Nach  Macrob.  I  1,  34  f.  wurden  in 
alter  Zeit  für  die  Wohlfahrt  der 
Familienmitglieder  der  Mania  Kna- 
ben geschlachtet,  für  die  später 
diese  Puppen  als  Ersatz  aufkamen, 
die  man  auch  vorHansthüren  und  an 
Kreuzwegen  (eompitä)  in  der  Nacht 
den  Laren  aufzuhängen  pflegte.  S. 
Preller  Rom.  Myth.  457  f.  o.  494. 
Wie  hoch  gerade  die  Wolle  bei  den 
Römern  in  Ehren  stand,  bezrägen 
u.  a.  ihre  Hochzeitsgebränche.  vgL 
Plin.  n.  h.  YDI  48,  194:  inde  /«- 
ctum  est,  ut  nubentes  virgines  eo- 
mitaretur  cobis  eompta  et  fueus 
cum  stamine  cet,  —  et  verbindet 
effigies  mit  den  vorigen  Gräoeln. 
Wer  ein  Hyperbaton  annimmt  (also 
et  zu  aüera  gehörig),  muss  das 
Komma  nach  erat  streichen;  es 
wäre  aber  sehr  hart,  und  in  Porph.'8 
Erklärung  konnte  das  fehlende  ei 
ebenso  gut  vor  lanea  wie  vor  alUrü 
eingefü^  werden. 

32.  Ueber  ut  quae  s.  in  1 4,  ItO 
krit  Anhg.  utque,  das  n.  a.  aoch 
Berol.  5  u.  269  haben  und  Graq. 
stillschweigend  liest,  hältaachLam- 
bin  allein  für  richtig  {atque  ist  dar- 
aus offenbare  Gorrectnr).  ui 
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siDgula  quid  memorem,  quo  pacto  alterna  loqnentes 
umbrae  cum  Sagaua  resonartnt  triste  et  acutum, 
utque  lupi  barbam  variae  cum  deute  colubrae 
abdiderint  furtim  terris,  et  imagiue  cerea 
largior  arserit  ignis,  et  ut  non  testis  ioultus 
horruerim  voces  Furiarum  et  facta  duarum. 
nam  displosa  sonat  quantum  Tesica,  pepedi 
diffissa  nate  ficus;  at  illae  currere  in  urbem. 
Canidiae  dentes,  altum  Saganae  caliendrum 
excidcre  atque  berbas  atque  incantata  lacertis 
vincula  cum  magno  risuque  iocoque  videres. 

Villi. 

m 

Ibam  forte  via  sacra,  sicut  mens  est  mos, 


m 


St 


cem,  ut  nummoi  mbreptos  a  num- 
mulario  in  calceot  demUerit;  a 
quo  cum  deprehensut  esset,  qui- 
dam  subridens:  belle,  inquit,  si  te 
non  ixxalxevei,  h,  e,  verberibus 
tamquam  aes  recudat,  alludens  ad 
calceos.  Er  gehört  mithin  zu  den 
fures  von  V.  3  und  4. 

40.  alterna  loquentes  =  alter- 
nantes, 

4t.  Ueber  resonarent  und  Bent- 
ley's  Lesart  resonartnt  s.  krit  An- 
hang. Der  schrille  Ton  der  Schat- 
ten -wie  TQiia}v  Hom.  Od.  24, 5  ff. 

42.  Wolfsbart  mit  Schnauze  Ge- 
genmittel gegen  feindlichen  Zauber. 
Plin.  XXVm  10, 157  veneficiis  ro- 
strum  lupi  resistere  inveteratum 
aiunt  ob  idque  villarum  porÜs 
praefifrunt.  Zu  colubra  s.  Theoer. 
2,  58  aavQar  toi  rpiy/aaa  mxL 
Vgl.  auch  Shakespeare  Macbeth  4, 1 
toad,  that  under  coldest  stone 
days  and  nights  hast  thirty-one 
swelter'd  venom  sleeping  got  ff, 
fUlet  of  a  fenny  snake  ff,  scale  of 
dragon,  tooth  of  wolf  ff, 

43.  cerea  zweisilbig  wie  ostrea 
II  2,  21,  aureo  Verg.  Aen.  10, 116 
u.  a.  Sie  lassen  die  Wachspuppe 
schmelzen,  davon  brennt  das  Feuer 
reichlicher.  Ein  Koroma  nach  cerea 
ist  unstatthaft :  Dann  wäre  das  Bild 
vergraben,  nicht  geschmolzen. 

44.  non  zu  inultus  gehörig. 


45.  Die  Forlen  hier  die  2 
selbst,  wie  facta  duarum  lehrt  S. 
n  3,  141  von  der  Eleclra  nach  Ei- 
rip.  Or.  254.   Cicero  nennt  den  Qo- 
dios,  Piso  u.  Au  öfter  Furia, 

47.  ficus  8.  V.  1. 

48.  Die  falschen  Zihne  fallen  der 
Ganidia  aus.  epod.  5,  47  hat  sie 
dentem  limdum.  caUendrum  falsche 
Haartour,  nach  Salmasius  von  noiU 
Xvvr^v  oder  xcdlvrr^^Hov,  gleich 
galericum  oder  capiUamentum,  S. 
epod.  5,  27  horret  eapilHs, 

49.  Der  Inf.  zu  videres  hier  nach 
gewöhnlichem  Gebrauch,  kerhae 
s.  22.  Besprochene  liebeskaotei 
{%axitBsaftot)  wie  Hdm  Verg.  bnc 
8,  74.  lacertis  von  exeidm  ab- 
hängig. 

50.  Die  Verbindung  risuque  ioee- 
mie  wie  1  5,  9S.  So  oben  V.  17 
furesque  feraeque, 

I,  9.  Dies  Gedieht  des  Hör.  em- 
pfiehlt sich  vor  vielen  durdi  Leb- 
haftigkeit nnd  gefillige  Aamnth  der 
Darstellung.  Hör.  befindet  sich  offen- 
bar in  leidlichen  Verhältnissen  und 
in  der  besten  Stimmung.  Dtf  An- 
fang giebt  gewissermassen  einen 
Beleg  zu  der  Schiklening  sein» 
Lebensart  in  sat  1 6, 112  und  122. 
Die  Fraffe  Maeeenae  quemodo  ie- 
cum  (V.  43)  beweist,  dass  die 
Freundschaft  mit  diesem  noch  nicht 
sehr  lange  dauerte ;  denn  sonst  war 
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'suaviter,  ut  nunc  est,'  inquam,  'et  cupio  omnia,  qoae  vis^'  i» 

cum  adsectaretur ,  'numquid  vis?'  occnpo.     at  ille 

*  Doris  dos'  inquit,  'docti  sumus.'    hie  ego  'ploris 

hoc'  inquam  'mihi  eris/     miscre  discedere  quaerens 

ire  modo  ocius,  interdum  consistere,  in  aurem 

dicere  nescio  quid  puero,  cum  sudor  ad  imos  1^ 

manaret  talos.    'o  te,  Bolaue,  cerehri 

felicem'  aiebam  tacitus,  cum  quidlibet  ille 

garriret,  vicos,  urbem  laudaret.    ut  illi 


5.  siiaviter  8C.  ago  =>  ucdS^s 
TtQarrof,  ut  nunc  est,  coq  iSßfrrt 
nach  Umständen,  eine  höflich-kQhle 
Ablehnung  zu  grosser  Vertraulich- 
keit. Grob  wäre  es,  wenn  H.  schon 
hier  meinte :  ich  befinde  mich  ganz 
gnt  ohne  deine  Gesellschaft  Auch 
liegt  in  jenerWendnng  weder  eine 
Klage  ober  schlechte  Zeiten  noch 
die  Furcht,  zu  viel  zu  sagen  und 
dadurch  den  Neid  der  Götter  heraus- 
zufordern (also  unverrufen).  Auch 
das  Folgende  ist  blosse  Höflich- 
keitsformel: Plaut.  Rad.  IV  4,  t 
volo  vobiSj  quae  voltis.  Pers.  V  1, 14 
omnia  quae  tu  vis,  ea  cupio.  Hom. 
Od.  6, 180  aol  9i  &eol  roffa  doJer, 
oca  wQsal  üfi<n  ftevoipqs,  S.  auch 
sat.  II  8,  75/  Also  wie  jenes  „ge- 
hab'  er  sich  wohl,  ich  bin  sein 
Diener".  Erst  wie  der  Zudringliche 
das  nicht  versteht  oder  nicht  ver- 
stehen will,  fragt  Hör.  V.  6  be- 
stimmter, ob  er  sonst  noch  etwas 
wünsche.  Dass  dies  die  gewöhn- 
liche Wendung  bei  einer  Verab- 
schiedung war,  lehren  zahlreiche 
Stellen  bei  Plautus.  So  num  quid 
aliut  Mil.  259  R.  1195.  Gajpt.  445. 
num  quid  vis  Pseud.  665.  Mil.  1086. 
Trin.  192.  num  quid  me  aliut  Ter. 
Eun.  II 3,  72.  7ium  quid  nunc  aliut 
me  vis  (also  voller)  Mil.  575.  Auch 
bei  anderen  Schriftstellern,  z.  B. 
in  Cicero's  Briefen,  häufig. 

6.  occupo,  weil  jener  ihn  schwei- 
gend begleitete;  wie  epist.  I  7,66 
=  anteverto, 

7.  noris  ist  wohl  nicht,  wie  Ps.- 
Acron  will,  von  ri>  abhängig,  wenn 


sich  dafOr  anch  Plant  MIL  m  m 
me  noveris  anführen  lieMe.  Es  tit 
optativisch,  wie  Plaut  Tioc.  1 3,  tt 
dum  vivity  komiHem  iwveHs:  ^ 
solltest  mich  kennen*.    Da«  te 
Goiü«  Praes.  (Perf.)  in  der  iwotoi 
Person  so   auch  Ton  besÜBMte» 
Personen  gebraucht  wird,  selbst  bä 
Cicero,  lehrt  Draeger  hittor.  Synt 
I  285.   Es  blieb  dafOr  andi  nichto 
anderes  übrig ;  denn  der  bnper.  wäre 
hortativ    oder   jussiv,    was    hier 
schlechterdings     unmöglich     aen 
würde.  —  Zu  doeU  V.  23.  e.  1 1, 29. 

8.  misere  wieV.  14.  So  Ter.  Ad. 
IV  5,  64  misere  hoc  eue  eupio  ve- 
rum. Auch  misere  amstre  Ter.  Andr. 
m  2,40.  Es  steht  also  für  «Imt- 
sereai  quempiam. 

\  0.  Ein  puerpedUe^mu:  H.  sldK 
sich,  als  habe  er  mit  ihm  Heim- 
liches zu  besprechen. 

11.  Bolanus  nach  den  Schol.  ein 
oivxo^t  der  leicht  grob  wird. 
Aber  Hör.  nennt  sich  selbst  reit- 
bar  und  heftig  sat.  U  3, 323.  7. 35 
und  44.  epUt  I  20,  25.  VieUddit 
besser :  Bol.  hat  ein  solches  Phleg- 
ma, dass  er  dch  nicht  leicht  er- 
hitzt eerebrum  hier  Sits  des  Zor- 
nes, wie  eerebrosuM  I  5,  21  ton 
einem  Choleriker;  sonst  Siti  des 
Verstandes  H  3,  75.  Von  der  Lei- 
denschaft häufiger  ietwr  c  1 13,4« 
25,  15.  sat  19,66.  epist  118,7^ 
Der  Gen.  bei  feUeem  wie  fsaxm^m 
ffB  r^  Ttaoonüias.    Vgl.  so  c  H  2, 6. 

13.  utct  SUdtbenrke  mit  den  sie 
abgrenzenden  Strassen.  Das  Wort 
ist  nicht  mit  Varro  de  1. 1.  V  32  (40) 
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cognati,  quis  te  salvo  est  opus?'  'haud  mihi  qoisquaiii; 
omnis  composui/    'felicesl  nunc  ego  resto. 
confice;  namque  instat  fatum  mihi  triste,  SabeUa 
quod  puero  cecinit  divina  mota  anus  urna: 
hunc  neque  dira  venena  nee  hosticus  auferet  ensis 
nee  laterum  dolor  aut  tussis  nee  tarda  podagra; 
garrulus  hunc  quando  consumet  cumque;  loquaces. 


haltnissen  ihm  anzudeuten,  dass  er 
ihn  fär  geisteskrank  halte.  »Wenn 
du  eine  Mutter  oder  Verwandte  hast, 
die  dich  brauchen,  so  sollten  sie 
für  deine  Gesundheit  Sorge  tragen*. 
Falsch  verstehen  Andere,  H.  trage, 
ob  er  för  Verwandte  zu  sorgen 
habe,  dass  er  so  viele  KQnste 
treibe,  oder  mahne  ihn,  durch  ei- 
nen so  langen  Weg  seine  Gesund- 
heit nicht  zu  geßhrden.  Der  Be- 
gleiter versteht  die  Spitze  nicht: 
er  glaubt,  Ilor.  fürchte  sich  vor 
einem  etwaigen  langen  Anhang ;  da- 
her die  schnelle  Antwort,  er  habe 
alle  begraben,  stehe  also  allein. 
Wieder  zu  massiv  ist  die  Auflas- 
sung von  Baxter,  Gesner  u.  A.,  er 
wolle  mit  dieser  Antwort  den  Hör. 
ködern,  als  könne  er  noch  dereinst 
sein  Erbe  werden.  Den  Dichter  nun 
reizt  dies  zu  dem  herben  Spott, 
dass  er  jetzt  an  der  Reihe  sei,  todt — 
geredet  zu  werden ;  so  möge  er  es 
kurz  machen,  da  ihm  nach  einem 
Ammenorakel  doch  einmal  dies 
Schicksal  bevorstehe.  Alle  diese 
Worte  muss  man  sich  wohl  vom 
Hör.  für  sich  gesprochen  denken 
(Krüger);  sonst  konnte  nach  einer 
solchen  Grobheit  der  Begleiter  un- 
möglich V.  38  mit  der  vertraulichen 
Wendung  si  me  amat  fortfahren. 
29.  confice  ist  doppelsinnig: 
«mache  das  Geschäft  ab",  wie  Gic. 
Att.  XII  10,  t  cum  Apella  Chio 
confice  de  columnis;  und  „gieb 
mir  den  Gnadenstoss" ,  wie  Tac. 
ann.  1 6  quem  centurio  aegre  con- 
fecit  —  Die  Sabellische  Alte  als 
Wahrsagerin  wie  epod.  17,  28  car- 
mina  SabeUa,  verbunden  mit  Maria 
nem'a.    Sonst  Sabellischer  Fleiss 


c.  m  6, 38.  Das  Wetseagen  imk'i 
Loos  war  nach  GIc  dedivin.  Dil, 
86  f.  nur  beim  niedrigen  Volke  ge- 
bräuchlich. 

30.  divina  uma  Loostopf.  ü- 
oina  wie  c.  m  27,  10.  divini  Or 
sortil^  sat.  I  6, 114.  Das  ScUt- 
teln  der  Urne  wie  e.  ü  3,  26.  III 
1, 16  und  sonst.  Bei  Homer  wiri 
vor  Troja  ein  Helm  statt  d«  Ürae 
gebraucht  D.  7,  171.  177.181.161 
Üeber  das  dreifache  ä  s.  kiit.  Ab- 
hang. 

31.  Das  Orakel  ahmt  twfAit 
Feierlichkeit  in  konüsclier  Weise 
nach,  hosäcus  für  ho9tiU»  s.  c  DI 
2, 6.  So  eivicu*  U  1, 1.  BOt  muU 
mag  Hör.  an  Philippi  (c.  11  7, 13), 
mit  venena  an  die  Tranke  der  Ga- 
nidia  (epod.  17,35)  gedacht  babciL 

32.  tuisie  wie  II  5,  107  tob 
schwindsüchtigen  Hosten.  UriM 
«lähmend"  wie  GatuU  71,  2,  mit 
IJebertragnng  der  Wirkong  auf  die 
Ursache,   tarda  teneehulk  %  68. 

33.  comumere  wie  29  eonfieere, 
nur  mit  dem  Nebenbegriff  des  all- 
mählichen Aufreibens.  qwmdDeuwt' 
que  als  Indefin.  für  aHqvando,  wo- 
für Bentley  aus  Ovid  2  Beispiele 
(met.  6, 544  und  trist.  HI  1, 57)  an- 
führt. Dieser  Gebrauch  ist  sonst 
unclassisch  ausser  in  fuaatmqM 
ratione,  quoquo  modo  und  qmqu» 
(quoque?)  versus j  wobei  /Wl  po^ 
lest  sich  leicht  ergänsen  lisst  & 
F.  Schultz  latein.  Sprachl.  89,  1 
Anm.  Dagegen  gebraucht  fiuiis» 
cumque  selbst  Gicero  als  Indefin. 
fam.  IV  8,  2.  Die  Tmesis  ist  auch 
sonst  gewöhnlich.  —  Mit  garrubu 
soll  nicht  der  eigentliche  Uharakter 
des  Begleiters  oeseichnet  werden; 
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'tene  relinquam  an  rem/    'me,  sodes.'    'non  faciam'  Alf. 
et  praecedere  coepit;  ego,  ut  contendere  dumm  etf 
cum  Victore,  sequor.    'Maecenas  quomodo  tecum?' 
hinc  repetit;  ^pauconim  hominum  et  mentis  beue  sanae. 


41.  todes,  gewöhnlich  nur  mit 
Imper.  Terbanden,  ist  nicht,  wie 
Manche  wollen,  ans  Mi  atidies  ent- 
standen, sondern  wirklich  aus  st 
audes  in  der  noch  bei  Plautns  er- 
kennbaren Grundbedeutung  von  au- 
dere  ss  aüidere^  avidum  esse,  Lust 
haben,  mögen.  So  deutlich  Trin. 
244  si  audes.  Vgl.  Lorenz  zu  mil. 
231  auden  participare  me?  So  er- 
klärt auch  Gic.  or.  45,  154.  Eine 
directe  Grobheit  soll  in  der  Ant- 
wort nicht  liegen;  es  ist  ja  höflich, 
wenn  ich  den  Begleiter  bitte,  um 
meinetwillen  sein  Interesse  nicht 
hintanzusetzen.  Und  so  stellt  sich 
auch  der  Begleiter  zu  verstehen. 

42.  Ueber  durum  est  s.  krit.  An- 
hang. 

44.  repetit  ^er  nimmt  den  (V.  25) 
abgerissenen  Faden  des  Gesprächs 
wieder  auf".  Die  folgenden  Worte 
werden  sehr  verschieden  zwischen 
Hör.  und  seinen  Begleiter  vertheilt, 
wie  es  am  übersichtlichsten  Orelli 
darlegt.  Zunächst  heisst  paucorum 
hominum  nicht  „ein  ausgezeichne- 
ter Mann,  wie  V.  72,  wo  aber 
unus  dabei  steht,  muUorum  „ein 
gewöhnlicher ** ,  sondern  „ein  für 
wenige  zugänglicher".  So  Ter.  Eun. 
ni  1,  19  perpaucorum  hominum 
est  mit  der  Entgegnung  immo  nul- 
lorum,  si  tecum  vivit.  Ebenso 
fährt  Macrob.  111  16, 4  aus  Gic.  de 
fato  (fr.  II  Klotz)  an :  acipenser  iste 
paucorum  hominum  est.  So  ge- 
fasst  können  aber  diese  Worte  nicht 
von  Hör.  gesprochen  sein.  Der  Be- 
gleiter fragt,  wie  Maecenas  zu  ihm 
stehe.  Antwortete  Hör.,  Maecenas 
gehe  mit  wenigen  um  und  habe 
-ein  gutes  Urtheil,  so  wäre  das  im 
Munde  des  Hör.  entweder  eine  Un- 
wahrheit, wenn  er  sagte,  er  gehöre 
nicht  zu  den  wenigen  vertrauteren 
Freunden  des  Maecenas,  und  dieser 


habe  ein  zii  gutes  ürtbeil,  ob  ihi 
(H.)  in  seine  GesellschafI  zu  aehci; 
oder  ein  selbstgefälliges  Ei^ttkh, 
das  um  so  weniger  angebracht  wiie. 
als  es  gerade  den  Beg^eiier  nock 
mehr  reizen  mosste,  die  FituA- 
schaft  des  Hör.  xa  Sachen.  Eben« 
wenig  können  die  Worte  Y.  4ft  tob 
Hör.  gesprochen  sein ;  denn  bc«ife 
er  sie  auf  sieh  selbst,  so  wiien  sie 
unsinnig;  wenn  aber  auf  Maec,  m 
würde  er  diesen  beschuldig,  er 
habe  sich  auf  geschickte  Weue  doi 
Octav.  unentbehrlich  gemtcht  Also 
auch  diese  Worte  gehören  demBe 
gleiter.  Bezieht  er  sie  auf  Maecenai, 
so  bilden  sie  nur  eine  AusfÜhraof 
von  mentis  öene  sanae^  denn  dasi 
er  dem  Maecenas  gemeine  Bewtg* 
gründe  seines  Handelos  untendiidit, 
liegt  eben  in  seiner  Strebernatiir 
begründet  Besser  aber  ist  es,  die 
Worte  auf  Hör.  zu  beziehen,  dea 
zu  gewinnen  vorläufig  sein  ganzes 
Bemühen  ist.  ,,Du  bist  in  scinef 
intimsten  Umffebung,  undNicBaod 
hat  sein  Glück  geschickter  auflg^ 
beutet  als  du.*  Dass  daIaderTe^ 
gleichende  Abi.  ie  nöthig  wiic^  ist 
unbegründet.  Der  Begleiter  redet 
wohl  absichtlich  hier  den  H.  noch 
nicht  direct  an;  er  lobt  ihn,  wie 
vorher  durch  die  Vergleichuig  ait 
Maecenas,  so  hier  durch  Vc^ 
gleichnng  mit  anderen.  Die  sonst 
sich  leicht  ergebende  Goig.  voo 
Boissonade  (Boeder)  farttaw  ti 
usus  statt  fortunm  est  usus  schehit 
mir  entschieden  plumper.  Blitdneoi 
Wort  die  ganze  "Stelle  gdifirt,  wie 
schon  Tumebus,  von  den  Neueren 
Heindorf,  (h«l]i,  Kirchner,  Mflllcr 
u.  A.  wollten,  dem  Begldter.  Er 
hat  eben  mit  V.  43  die  Brfl^e  der 
Bedenklichkeit  überschritten  und 
lässt  nun  den  Hör.  nicht  zu  Wort 
kommen,  bevor  er  Alles  vom  Herten 
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vita  labore  dedit  mortalibns/     haec  dum  agit,  ecce 
Fuscus  Aristius  occurrit,  mihi  carus  et  illmn 
qui  pulchre  Dosset.    consistimos.    'unde  yenis  et 
quo  tendis?'  rogat  et  respondet.    vellere  coepi 
et  pre<sare  manu  leutissima  bracchia,  Dulans, 
distorquens  oculos,  ut  me  eriperet.     male  salsus 
ridens  dissimulare;  meum  iecur  urere  bilis. 
'certe  nescio  auid  secrelo  velle  loqui  te 
aiebas  mecum.     'memini  bene,  sed  meliore 
tempore  dicam:  hodie  tricesima  sabbata:  vin  tu 


ft 


da  will  er  ihm  das  Geleit  geben. 
dedueereBssproseqm.  Das  Folgende 
freie  Benutzung  von  Hes.  O.D.  289  ff. 

4^i&9v  ^&rixav  S^avaroi  KtX.  Epi» 
charm.  bei  Xen.  mem.  U  1, 20  roiv 
novatv  nafXovcw  rjuiv  navxa  ra- 
ya&*  ol^  d-BoL    Find.  Ol.  5,  15  aei 

0  o.fJUp^  a^ertxXai  Ttovos  Sajtara 
T0  fia^axai  nooe  fyyov  xivBvvtp 
MBxaXvfifidvov,  Soph.  El.  945  no- 
vov  rot,  x^9^^  ovikp  bvtvxbT.  Ps.- 
Phocyl.  150  avSiv  avBv  xa/iarav 
ndkai  avd^aaiv  Bvnsrh  Soyov, 

60.  a^t  vom  Verhandeln  mit 
Worten  wie  II  3,  260  und  noch 
stärker  agito  I  4,  138.  Ueber  die 
Lesart  ait  s.  krit  Anhang. 

61.  Ftucus  der  bekannte  Freund, 
dem    das   liebenswürdige   Gedicht 

1  22  gewidmet  ist.  S.  auch  sat  I 
10,  83  und  epist.  I  10. 

62.  pulchre  mit  noste  sehr  viel- 
deutig. Aehnlich  wäre  belle  wie 
1  4,  136. 

63.  Das  Subject  zu  rogat  und 
respondet  (nämlich  a  me  rogatuu) 
ist  allein  Fuscus.  Der  Begleiter 
fängt  gewiss  nicht,  wie  Fritzsche 
will,  eine  Unterhaltung  mit  Fuscus 
an ,  durch  die  er  ja  um  den  ver- 
meinten Erfolg  seiner  bisherigen 
Bemühungen  bei  Hör.  kommen 
konnte.  — -  vellere  wie  aurem  Verg. 
buc.  6, 4.  laiut  digitis  v,  Ov.  a.  a. 
1,  606. 

64.  Das  etwa  gleich  gut  bezeugte 
prensare  (Gruq.  kennt  nur  pren- 
sare,  pressare  hat  Lambin)  wäre 


feiner,  darum  aber  hier  vidleidit 
weniger  passend  und  nach  dem 
starken  vellere  zu  schwach.  Aadi 
lenttMsima  {avaia&fpra)  erklirt  sidi 
besser  bei  pretsare;  denn  «MB- 
pfindlich  zeigt  man  sich  nicht  so- 
wohl gegen  das  Ergreifen  wie  gcgea 
das  Drücken  der  Arme.  Zu  Imfiif 
vgl.  c.  I1 16,  26  lento  rüu,  IV  13,6 
lentum  Cupidinem,  nmacfagieLif. 

66.  teeur  s.  zu  V.  11. 

69.  Es  ist  vergebliches  Bernftbeo, 
feststellen  zu  wollen,  welchen  jü- 
dischen Festtag  Hör.  gemeint  habe, 
wenn  selbst  velehrte  Rabbiner  am 
dem  Talmud  darüber  nur  vue  ind 
höchst  gekünstelte  Vefmatnongen 
aufzustellen  vermögen.  Wer  nck 
für  dieselben  interenirt,  sag  ät 
ausführlichen  ErörterangenbeiLtB- 
bin,  Torrentius,  Kirchner,  FiitBCbe 
u.  A.  nachlesen.  Sollte  wirkKch 
Hör.  eine  so  genaue  Kcmtiiias  jü- 
discher Riten  gehabt  habest  Fnscas 
sagt  nur,  die  Juden  bitten  hevte 
einen  hohen  Festtae,  an  dem  mm 
nichts  besprechen  dürfe,  was  wie 
ein  Geschäft  aussehe.  Ob  das  ao 
war  und  welches  Fest  es  war,  wird 
ihm  sehr  gleichgültig  gewesen  aeiB; 
er  macht  sich  ja  nur  einen  Spasa. 
Diesen  verkennt  Doederidn  ▼ÄU^v 
wenn  er  meint,  Fuscas  feiere  & 
gewöhnlichen  Sabbate  nicht  nw 
mit,  sondern  zähle  aofar  die  ein- 
zelnen nach;  es  sei  eben  der  drete- 
sigste  des  Jahres.  Ein  gewüha- 
licher  Sabbattag  möchte  es  immer^ 
hin  sein ;  für  die  Zahl  SO  aber  haben 
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defensore  tuo  pervincam,  qui  mak  fadot 


Lucilius  (sat.  I  4,  6—13)  die  Be- 
wunderer der  alten  Poesie  schwer 
verletzt;  die  Vorwürfe  der  Unbil- 
ligkeit   und    Selbstüberschätzung, 
die  sie  gegen  ihn  erhoben,  veran- 
lassten ihn,  noch  einmal  bestimm- 
ter darzulegen,  was  er  an  dem  alten 
Meister   hochschätze  und   was  er 
tadele.    Das  konnte  er  aber  nicht, 
ohne  überhaupt  seine  Stellung  zu 
seinen  Vorgängern  zu  kennzeichnen 
und  ohne  ein  Urtheil  darüber  ab- 
zugeben, was  er  von  einem  Dichter 
seiner  Zeit  verlange.   Das  bot  denn 
Stoff  und  Gelegenheit  zu  weiteren 
Angriffen   und  Anfeindungen;   an- 
dererseits   erfahren    wir   aber  (s. 
V.  40—45  und  81—90),  zu  einem 
wie    reichen    Kreise    vorzüglicher 
Männer  und  Schriftsteller  er  in  in- 
nigen Beziehungen   stand.    Wenn 
wir  davon  in  der  4.  Satire  noch 
nichts   finden,   so  haben  wir  ein 
Recht,  die  10.  eine  geraume  Zeit 
nach  jener  anzusetzen,  jedenfalls 
lange  nach  Beginn  der  Freundschaft 
mit  Maecenas  (V.  81),  d.  h.   nach 
38  V.  Gh.  Die  letzten  Worte  gleichen 
fast  einem  der  ganzen  ersten  Sanmi- 
lung  mitgegebenen  Geleitbrief;  und 
zu  einer  Art  Epilog,  entsprechend 
dem  Proömium  in  der  ersten,  eig- 
net sich  der  Inhalt  wie  kein  an- 
derer.   Schon  Bentley  nahm  V.  92 
Ubellus  wie  GatuU  1,  1  von  dem 
ganzen  Buche,  während  Kirchner, 
um  seine  Behauptung  von  der  Ge- 
sammtherausgabe  aller  Satiren  zu 
retten,  darunter  nur  das  eine  Ge- 
dicht verstand,  wie  Fers.  1,  120 
vidi  ipsoy   libelle.    Die   sonstigen 
scheinbaren  Anhaltsj^unkte  für  eine 
Zeitbestimmung,    wie   V.   26    die 
caiisa  PotilU,  38  die  Erwähnung 
des  Tarpa,  62  des  Etruskers  Gassius 
u.  a.,   erweisen  sich  bei  näherer 
Prüfung  als  völlig  unsicher.  Immer- 
hin darf  man  aber  diese  Satire  mit 
der  ersten  für  die  letzte  des  ersten 
Buches  ansehen. 


Geber  die  Unechtheit   und  das 
Verständniss  der  abgesonderten  8 
ersten  Verse  s.  den  icrit.  Anhang. 
Die  Satire  selbst  gliedert  deh  nadi 
den  einzelnen  dem  Lndlios  gemach- 
ten Vorwürfen,  neben  denen  seine 
Vorzüge  anerkannt,  zoffldch  aber 
Lehren  für  den  wahren  Dichter  ge- 
geben werden.  Pedantische  Strenge 
in  logischer  Durchführong  des  The- 
ma's  ist  weder  beabsichtigt  noch 
von  einem  Dichter  m  yedangen. 
So  sind  auch  hier  mit  dichten  sdier 
Frdheit  Excurse  dngeflochten,  wo 
die  trockene  Entwickelnng  der  Ge 
danken  ermüdend  und  nnenraick- 
lich  geworden  wäre.  Das  ist  Recht 
und  Pflicht  des  Dichters;  und  wenn 
er  derselben  nachkommt,  soll  man 
ihn  nicht  kleinlich  bemäkeln.  Der 
Gang  sdbst  ist  etwa   foloender: 
t)  V.  1—9:  Ludl.  ist  wiUig,  hat 
aber   einen    ungefeilten   Versbau. 
2)  9—19:  er  ist  zu  wortrdch  und 
hätte    für   richtige  Abwechsdnng 
der  Stilarten  (für  Ernst  nnd  Scherz) 
sich  noch  mehr  die  alte  Komödie 
zum  Vorbilde  nehmen  sollen.  3)  20 
bis  35 :  er  mengt  griechische  Worte 
ein;    daran  anschliessend  36-49 
Excurs,  wie  Hör.  selber  snr  Satire 
gekonmien  ist.   4)  50 — 71:  er  ent- 
hält viel  Schmutz,  worunter  nidit 
unmoralischer  Inhalt,  sondern  Un- 
reinheit des  Stils  zu  verstehen  ist 
(s.  V.  57  ff.).    Dieser  Vorwurf  ist 
Bor.  wohl  besonders  verdacht  wor- 
den;  er  wahrt  sich  daher  nach- 
drücklichst die  Freihdt  des  Urtheils 
über  seine  Vorgänger.  Daran  knüpft 
er  denn  einen  nenen  Excors,  indem 
er  mit  Vorschriften  über  soifffal- 
tige  Fdlunff  dne  Natianwendfunff 
auf  sich  selbst  verbindet:  Man  soll 
durch  mühsame  Arbdt  om  den  Bd- 
fall  der  Gebildeten  dch  bemühen, 
nicht  aber  den  Lianen  der  Men^ 
schmdchdn;  dann  werde  man  die 
Wanzenstiche    missgfinstiger    Kri- 
tiker Idcht  versdimenen. 
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ergo  non  satis  est  risu  diducere  rictum 

auditoris;  et  est  quaedam  tarnen  hie  quoque  Tirtus. 

est  bre?ilate  opus,  ut  currat  senteotia  neu  se 

iropediat  verbis  lassas  onerantibus  auris; 

et  sermone  opus  est  modo  tristi,  saepe  iocoso, 


noch  den  goldenen  (Ritter-)  Ring 
hinzuffiffte  und  seine  Ritterwürde, 
die  er  durch  das  Auftreten  als  mi- 
mu*  yerloren  hatte,  auch  durch  Ver- 
leihung eines  Sitzes  auf  den  14  Rit- 
terbänken im  Theater  öffentlich 
anerkannte.  S.  ausser  der  oben  an- 
geführten Stelle  noch  Gell.  XYII 
14, 2  und  Suet.  Gaes.  39.  Die  Minien 
selbst  waren  scenische  Darstellun- 
gen aus  dem  gemeinen  Volksleben, 
lu  Ende  der  Republik  an  Stelle  der 
yeralteten  Atellanen  {exodia  Liv. 
7,  2.  Juv.  3,  175)  durch  die  2  ge- 
nannten Dichter  und  Gn.  Matius  zu 
einer  besonderen  Gattung  des  volks- 
thümlichen  Drama's  ausgebildet,  die 
dann  mit  dem  Pantomimus,  d.  h. 
dem  stummen  Geberdenspiel,  das 
eigentliche  (griechische)  ürama  in 
der  Kaiserzeit  mehr  und  mehr  ver- 
drängte. Die  Fragmente  des  Labe- 
rius  s.  bei  Ribbeck  com.  lat.  rel.  237  ff. 
Dass  übrigens  auchGicero  die  Mimen 
des  Laberius  nicht  liebte,  sagt  er 
selbst  ad  fam.  XU  18,  2:  equidem 
sie  iam  abdurui,  ut  ludis  Caesa- 
rit  nottri  animo  aequissimo  au- 
direm  Laberi  et  PubUU  poemata, 
GelUus  tadelt  XVI  7  die  Willkür 
seiner  Wortbildungen :  Laberius  in 
mimis  oppido  quam  verba  finxit 
praelieenter.  Darunter  zählt  er  auf: 
mendieimonium,  moechimonium, 
adutterio,  adutteritas,  depudieavit, 
abluvium,  manuatus  est,  manua- 
rius  mullaque  atia. 

7.  diducere  rietum  hier  von  dem 
Spassmacher,  der  den  Zuhörer  be- 
wegt, den  Mund  zum  Lachen  auf- 
zureissen.  Juv.  10, 230  sagt  dasselbe 
vom  eigenen  Rachen  des  Gierigen. 

8.  hie  „hierin'*,  d.h.  in  dem  risu 
diducere  rictum  ^  was  allein  der 
Mime  bezweckt. 


11.  tristis  wie  sat.  11  1,21  oad 
epist.  I  18,  89  ist  mehr  als  enut, 
euer  herbe.    Mit  severum  (gemu 
dieendi)  verbanden  Gic  BmL  30, 
113;    mit   iraeundus   {advoeatK^ 
Plaut,  mil.  663.    Wenn  dann  Hor^ 
dies  näher  ausführend,  denRedacr 
und  Dichter  zosammenfasst  und  ra 
beiden  als  Gegensatz  den  witii|ei 
Lebemann  (urbanus)  aufstellt,  4a 
den    geistreichen    Weltton    anzo- 
schlagen  versteht:  so  will  er  daait 
nicht  das  Vorige  einfach  belegca, 
als  ob  das  triste  sich  nur  für  den 
rhetor  und  poeta,  das  ioeosum  nar 
für  den   urbanus   schicke;    denn 
beide  Theile  werden  zu  gelegener 
Zeit  von  beiden  Stilarten  Gebrauch 
machen.     Er  stellt   vielmehr  dea 
Dichter  und  Redner  nar  deshalb  zu- 
sammen, weil  beide  in  ihrer  Dar- 
stellung einen  höheren,  ideellen  Toa 
anschlagen  sollen,  während  die  vr- 
batätas  sich  gerade  im  leichten  Ge- 
sprächs-  und  Umgangston    offen- 
bart; daher  häuBg  wie  V.  65  und 
1 4, 90  mit  comis  verbunden«   Wenn 
nun  Hör.  1 4, 45  ff.  und  63  die  Frage, 
ob  die  Komödie  (und  die  ihr  ve^ 
wandte  Satire)   überhaupt   Poesie 
sei,  auf  eine  andere  Zeit  verschiebt, 
so  lesen  wir  hier  seine  Antwort: 
Ja,  sie  macht  von  deren  llittdn 
Gebrauch,  aber  in  Abwechsdong 
(daher  vicent  V.  12)  mit  der  geist- 
reichen Sprechweise  des  L^ens. 
Dass  diese  letzte  das  grande^  el^ 
tum  genus  vermeidet,   sagen  die 
Worte  V.  13  ff.  pareenüs  viHkus 
cet.    Und  dass  sie  vom  Satiriker 
vorzüglich  zn  fordern  sei,  ist  schon 
V.  II  durch  saepe  {ioeaso)  neben 
moiib  (IrtXi)  angedeutet.  Bestimm- 
ter wird  dann  V.  14  behanptet,  dsss 
das  ridiculum  (oben  ioeosum)  für 
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'at  magnum  fecit,  quod  verbis  Graeca  Latinis 
miscuit.'     o  seri  studionim,  quine  putetis 
difßcile  et  mirum,  Rhodio  quod  PiUioleonti 

20.  Dass  die  SprachmenguDg  wirk- 
lich als  Vorzug  Ton  Ludlius'  Ver- 
ehrern hervorgehoben  sei,  ist  kaum 
wahrscheinlich;  Hör.  hat  es  wohl 
ironisch  finrirt.  Dass  er  aber  dem 
Lucilius  nicht  Unrecht  thut,  lehren 
dessen  Fragmente.  So  m  6,  4  cm- 
yiitTtBß montes.  Y  \,bsi minu^  de- 
leetat  f  quod  arsxyo^t  hoeratium 
esty  ox^^öi^esfue  simul  totum  ae 
av/ifttt^axicSSas.  IX  1, 5  A^ai^Aoti 
Graeci  ut  faciunU  13.  Porro  Che- 
nopodas  sie  CUnopodas  lychnoi- 
que  diximu*  aefivan.  16,  6  eff  d'i- 
irtß  annalesque  Ennu  }CrV5  nam 
paucis  male^  sed  saptentibus  esse 
probatum  ij  nactp  vexveafft  aara- 
^&^ßidvoiciv  avaffffstv.  XVII  1,  t 
nunc  censes  xaXXi7tl6xa/iov  xaX- 
Xia^Qov  iUam.  1 ,  6.  TV^co  evTta- 
xiQeiam  aliquam  rem  insignem  ha- 
buisse.  XXIX  1,3  ff.  a^;i;aTc  homi- 
nem  et  crotz^ioiS  simul privabit . . . 
duo  aroixsta  habet  eet 

21.  seri  studiorum  dif/ifAa&eXß, 
nicht  unwissend,  sondern  spät-klug, 
spät  über  Dinge  belehrt,  die  Andere 
sich  an  den  Schuhen  abgelaufen 
haben.  Es  ist  deren  Schwäche,  ihre 
nagelneue  Weisheit  sofort  an  den 
Mann  zu  bringen.  „Ach  wfis  haben 
die  Herrn  doch  für  ein  kurzes  Ge- 
därm I**  So  Gic.  fam.  IX  20, 2  otpt- 
fia&sXß  homines  scis  quam  insolen- 
tes sint,  —  quine  setzt  die  Frage 
im  Relativsatz  fort ;  als  Fragewort 
darf  aber  qui  nicht  betrachtet  wer- 
den. Es  steht  also  für  serosne  stu- 
diorum dicam,  qui  putetis;  daher 
der  von  den  besten  nschr.  bezeugte 
Gonj.  ohne  Zweifel  richtig,  wie 
schon  Bentlev  bewiesen  hat.  Für 
diese  dem  alltäglichen  Leben  ent- 
lehnte Ausdrucksweise,  die  wir  nur 
durch  den  fragenden  Ton  wiederge- 
ben können,  vgl.  bes.  Plaut  mil.  13  R 
quemne  ego  servavi  in  eampis  Cro- 
codiloniisf  für  eumne  dicis,  quem» 


20 


614  quodne  vobis  plaeeat,  dispU- 
eeat  mihif  wo  ne  vom  Hauptsatz 
dispUeeat  zum  Relat  gelogen  ist 
973  quaene  eupitf  MosL  739  fumene 
subducta   erat   tuto   in    tmramt 
Trin.  360  q^in  eomedit  quod  fidi, 
quodnonfuitf  Deraelbe  Gebrandi 
wird  auf  Goqjnnctionen  fibertragen, 
wie  Most  1132  quian  me  pro  is 
ire  ad  eenam  auiumof  Pen.  872 
quian  te  voeo^  bene  ut  tibi  sitt 
Verg.  Aen.  4,  538  quiane  auxiUo 
iuvat  ante  ievatosf  Stat  Theb. 
10, 592  quiane  ante  duei  kerne  erf- 
dita  nostra  eonsiUa  et  wumUus, 
eum  eet.  ?  So  auch  Hör.  sat.  n  5, 18 
utne  tegam  latus?  Audi  V.  25  krt 
eum  versus  faeias  und  eumpera- 
genda   sit  eausa  unmittelbar  ds 
Frage  eingesetzt,  während  die  ei- 
gentliche  Frage  zu  ergänieD  ist: 
pereontor,  sitne  sermo , , .  suavUnr^ 
cum  versus  faeias,  an  et  emn  ceL 
Demnach  kann  ich  Keller  (Epilcf .) 
nicht  beistimmen,   der  quine  für 
quin  als  einen  Instrumentiu-Moddis 
erklärt    Anders  ist  es,  wenn  ne 
dem     Fragepronomen     angehinet 
wird,  wie  sat  n  3, 295  quon^mmo 
mentem  eoncussaf 

22.  Von  Pttholeon  sagt  P8.-Acr., 
er  habe  in  seinen  Epigrammen  grie- 
chische Worte  mit  latdoischen  ge- 
mengt SuetGae8.75  nennt  dnen 
Pitholaus,  der  gegen  Gaesar  Schmib- 

Sedichte  gemacht  habe.  Es  ist  wohl 
erselbe  wie  der  von  Macrob.  H 
2,  13  angeführte  M.  OUdlhis  Pi- 
tholaus, der  über  den  einiigigen 
Gonsul  {eonsul  diaUs  nach  t&mem 
dialis)  Ganinins  Rebilos  witidte. 
Er  war  vermuthlicfa  ans  Rhodos  nnd 
von  Otadlius  freigdassen.  Pitho- 
laus hätte  in  den  Vers  nidit  aw- 
passt.  So  steht  sodi  Tlmoleon  m 
Timolaus  oder  Timoleos.  Gans 
falsch  bringt  ihn  aber  Qroq.  mit 
dem  simius  (Demetrins)  znsammeii. 
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atqut  ego  cum  Graecos  facerem  natus  mare  citra 
versiculos,  vetuit  me  tali  voce  Quirinus, 
post  mediam  noctem  visus,  cum  somnia  vera: 
in  silvam  non  ligna  feras  insanius,  ac  si 
magnas  Graecorum  malis  implere  catenras/ 
turgidus  Alpinus  iugulat  dum  Memnona  dumque 


» 


sob'H  tint.  Vgl.  Lucil.  fr.  ine.  110. 
Eine  Verachtung  der  eigenen  Hei- 
math  liegt  darin  nicht,  sat.  n  t,  35 
unterscheidet  er  Venusia  als  römi- 
sche Golonie  von  den  Apulem  und 
Lucanem ;  Ganusium  aber  bekommt 
auch  1 5,91  einen  Hieb  wegen  stei- 
nigen Brotes  und  snärlichen  Wassers. 
3 1.  aiqui  giebt  den  besseren  Sinn : 
«du  möchtest  also  Sprachmengung. 
Nun  hat  aber  Quinnus  mir  ver- 
boten, griechische  Verse  zu  machen  ** ; 
und  dessen  Autorität  wirst  du  doch 
anerkennen.  Zur  Begründung  von 
atque  müsste  man  künstlich  aus 
der  ironischen  Frage  erst  die  auf- 
richtige Antwort  herausnehmen:  „du 
willst  es  doch  sicher  nicht**;  und 
dem  entsprechend  hat  mir  Quirinus 
verboten.  Er  ist  Repräsentant  des 
Römerthums  wie  V.  27  Latinus.  S. 
c.  in  3, 15.  epod.  16, 13.  Uebrigens 
vgl.  krit.  Anhang. 

33.  Die  Bedeutung  der  Triiume 
nach  Mittemacht  s.  Plat  Grit  44  A 
r99c/nai^fun  in  rtvoQ  iwnviov^  d 
im^axa  oXiyov  TtqoTB^ov  ravrnfi 
T^  rvxros,  Hom.  Od.  4,  841  cos 
oi  iva^yes  ovaioov  iniaavro  w- 
xToff  afioXytp,  Mosch.  2,  2  rvxroe 
ore  Toirarov  laxos  lararai,  fyyv' 
^t  9  rims  und  5  evre  xai  ar^B' 
xiatv  Tiomaiverat  ä'&vos  ovel^ctv, 
Ovid.  her.  19,  195  najnque  aub  au- 
roram  tarn  dormitante  lueema^ 
sotnnia  quo  eemi  tempore  vera 
solent  Zu  der  bildlichen  Ausdrucks- 
weise selbst  vgl.  c.  IV  15,  1  ff.  und 
Verg.  buc.  6,  3,  wo  Apollo  selbst 
den  Dichter  auf  den  rechten  Weg 
weist. 

34.  Var.  des  sprüchwörtlichen 
yUvx'  Ud^va^e  Arist  Vög.  301. 
Lucian  Nigr.  I  38.    ac  nach  einem 


Gompar.  s.  xu  epod.  12»  14. 

35.  Du  brauchst  sie  nicht  foU- 
zahlig  zu  machen,  sie  diid  es  schoo. 

36.  Der  Zusammenhang  ist  fai  der 
That  sehr  lose:  »der  römische Did- 
ter  soll  lateinisch  schreiben;  wUh 
rend  nun  der  Alpendichter  das  Epoi 
misshandelt,  mache  ich  SatiroL' 
Man  muss  zwischen  den  Zeilen leaei: 
da  ich  mich  zu  schwach  RUik,  mei- 
nen Landsleuten  ein  Heldenge^ckl 
zu  bieten,  so  versuche  ich  es,  oi 
nicht  dem  Alpendichter  zu  gleidica, 
mit  der  Satire.   Diesen  AlfSnui  mm, 
den  Dichter  des  JfMunofi,  nenat 
Porph.  Gornelius.    Das  müsste,  wie 
schon  Gruquius  lehrt,  der  bekannte 
G.  Gornelius  Gallus,  Freund  desVet 
gil  und  Augustus,  sein,  der  sieh  43  J. 
alt  nach  Hieron.  zu  Enseb.  chron. 
Ol.  188,  2  (26  V.  Ghr.)  als  Statt- 
halter  von  Aegypten   das  Leben 
nahm.    Derselbe  hat  in  der  That 
nicht  nur  Elegien  geschrieben,  son- 
dern nach  Servius  (der  ihn  aber  mit 
dem  Redner  G.  Asinius  Gallas,  don 
Sohne  des  Asin.  PoUio,  verwech- 
selt) zu  Verg.  buc  10  {kie  primuM 
A^ypU  praefeeUu  fmi  ajcimiui 
poeta:  nam  et  Euphorünum  tram- 
stuUt    in    latinum   eermonm   ei 
amorum  suorum  de  CfßtkeHde  U- 
brae  scripsit  A,  hieprimus  mai#- 
eis  Augiuti  CaesarU  fttU;  poeiea 
cum  venisset  in  nupidonetn^  fuod 
contra  eum  comurarei,  ottisut  od, 
fuit  auiem  amieus  PergiÜo  eei.) 
auch  das  alexandrin.  Epos  nach- 
geahmt.   Bei  Acron  dagegen  wird 
unser  Alpinus  Bihaeulus  geianot, 
und  das  wäre  jener  M.  Forioa  Bi- 
baculus,  der  nach  Hieronpn.  a 
chron.  Euseb.  Ol  169, 3  ( 1 02  t.  Ghr.) 
zu  Gremona  geboren  wurde,  oad 
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Dec  redeant  iterum  atque  iteniin  spectanda  theatris. 
arguta  meretrice  potes  Daroque  Oireoieta 


oder dramiüschen  Gedichtes,  aedea^ 
worin  poetische  Wettkiinpfe  (daher 
ceriantia)  gehallen  werden,  kann 
nicht  der  Tempel  des  Apollo  Pa- 
latinus  sein,  welcher  erst  später  er- 
richtet ist.  S.  zn  c.  I  31, 1.  Be- 
stimmt ist  er  genannt  epist.  1 3, 17, 
vielleicht  auch  II 2, 94.  Hier  könnte 
ein  beliebiger  Ranm  gemeint  sein, 
sdbst  eine  Badehalle  wie  I  4,  75. 
So  leiht  bei  Inr.  7,  40  der  hohe 
Gönner  dem  armen  Dichter  zn  seiner 
Yorlesong  maeulosas  aedes.  Nor 
wird  der  berfihmte Kunstkenner  Mae- 
cios  Tarpa,  der  auch  a.  p.  387  mit 
hoher  Achtong  iudex  genannt  wird, 
nicht  in  der  ersten  besten  Halle  sei- 
nes Schiedsrichteramtes  gewartet 
haben.  Demnach  ist  wohl,  wie  auch 
der  Sing,  aedes  vermuthen  lässt, 
eine  Tempelhalle  zu  verstehen,  nach 
den  Schol.  die  der  Musen,  die  auch 
luv.  7,  37  mit  der  des  Apollo  auf- 
gezahlt ist,  vielleicht  als  ein  ein- 
ziges Gebäude.  Ausführlich  spricht 
Bentley  zu  episU  11 2, 94  ober  den 
Tempel  des  Hercules  Padfer  und 
Musagetes,  den  M.  Fulvius  Nobi- 
lior  im  J.  187  aus  der  Aetolischen 
Beute  in  der  Nähe  des  circus  Fla- 
nUniut  auf  dem  Marsfelde  erbaute 
und  mit  den  aus  Ambracia  geraub- 
ten Bildern  der  9  Musen  schmückte. 
S.  Plin.  h.  n.  XXXY  36,  66  u.  a. 
Andere  haben  an  andere  Tempel- 
hallen gedacht.  Jedenfalls  meint 
H. :  er  habe  gar  nicht  die  Absicht, 
seine  Gedichte  in  irgend  einer  Tem- 
pelhalle vorzutragen,  wie  er  auch 
nicht  für  das  Theater  schreibe ;  das 
letzte  mit  Anspielung  darauf,  dass 
auch  die  alten  satirae  zur  Auffüh- 
rung bestimmt  waren.  Jener  Sp. 
Maecius  Tarpa  aber  galt  schon  bei 
Gn.  Pompeius  M.  so  viel,  dass  er 
in  seinem  2.  Gonsulat  55  v.  Chr.  bei 
den  prachtvollen  Spielen,  die  er  zur 
Einweihung  seines  Theaters  veran- 
staltete,   nur  solche  Mimen   auf- 


führen lieaa,  die  Tarpt  geprüft  bitte, 
worüber  Gic  fam.  Vtl  1, 1  spöttisdi: 
nokis  erant  eti  9erp0hemda{im  tWs- 
iro),  qume  Sp.  Ma^eüu  prminimä, 
Naä  dem  comm.  Gniq.  war  er  u 
AngDstns'  Zeit  nebtt  4  andcm 
KttDStkennem  mit  dcfselbeD  Ab- 
gabe betraut;  erst  nach  dicMr  Y»- 
prüfung  habe  die  AoflUmmg  (V.3Q 
stattfinden  dürfen.  Darnach  wkt 
es  irrig ,  data^  Fritische  die  Toh 
lesungen  auf  lyrische  ond  epiiche 
Gedichte  beschrinkt;  gerade  Ocr 
Dramen  und  Mimen  hatte  Infi 
zu  entscheiden.  Es  ist  aber  m- 
felhaft,  ob  diese  Notiz  too  ciaff 
förmlichen  Gommiasloo,  tob  4ff 
sonst  nichts  berichtet  wird,  Ghi- 
ben  verdient.  Eine  eigentliche  Alf- 
sieht  über  die  Spiele,  also  aKfc 
Gensur  über  die  Aufführnngen  sUil 
damals  nur  den  Aedilen  zn;  dod 
werden  diese  den  Tarpa  als  Ba- 
rath  hinzugezogen  haben. 

39.  Der  locale  AbL  ikeairis  ohie 
in  wie  c.  H  17 ,  26.  siint  saL  0 
3,  48.    S.  das. 

40.  Wie  H.  die  Dednction  Y.  56 
mit  einem  abschreckenden  Bäspd 
begann,  so  nennt  er  nun  seineFreoa- 
de  mit  neidloser  Aneriieiman|:  vü 
ihnen  wetteifere  er  nicht;  m  4cr 
Satire  glaube   er  etwas   gdeiitet 
zu  haben,  wenn  er  auch  den  Ehrea- 
kranz  des  LudUus  nicht  antafle. 
So  kehrt  er  mit  einer  geringen,  aber 
keineswegsüberflüssigen  Abachwei- 
fung  zum  Hauptihema  lorück.   Die 
arguta    (von    dem   schlagfertigeft 
Mundwerk)  meretrix  ist  ans  PUn- 
tus  bekannt  genug;  man  denke  mr 
an  seine  AeroteuuUum  nnd  MU- 
phidippe  im  mil.  glor.    Baaselbe 
gilt  von   dem  Sklaven  Davns  (s. 
sat.  U  5,  91)  und  dem  Greise  Ghre- 
mes  aus  Ter.'  Andria.    Diesen  ihn- 
liehe  Komödien,   also  nach  dem 
Vorbilde  der  nenerm  griechisdiett 
Komödie  des  Menander,  PhileoHHi, 
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Verg^lio  adnuenint  gaudentcs  nire  Camenae. 
hoc  erat,  experto  frustra  Varrone  Atacino 
atque  quibusdam  aliis  melius  quod  scribere  possem 
inventorc  minor;  neque  ego  illi  dctrahere  ausim 
haerentem  capiti  cum  multa  laude  coronam. 
at  dixi  fluere  hunc  lutulentum,  saepe  ferentem 


50 


firnt.  16,  63.  85,  292.  Sicher  sind 
hier  Verg.'s  bucol.  gemeint,  zwischen 
41  und  39  v.  Chr.  gedichtet,  die  sich 
ja  ganz  mit  dem  Land-  und  Hirten- 
leben beschäftigen;  daher  agrestit 
musa  buc.  6,  8.  nlvesiris  1,  2.  ru- 
stica  3,  84.  Maenalios  versiis  8,  2t 
cet  ObH.  hier  schon  von  den  georg. 
gewusst  hat,  ist  zweifelhaft;  sie  be- 
gannen um  37  und  waren  30  oder 
29  vollendet.  S.  Th.  I*  Einl.  S.  20. 
Für  die  Aeneide,  die  viel  später 
gedichtet  ist,  würde  molle  gar  nicht 
passen,  vielmehr  forte,  wenn  irgend 
etwas. 

45.  Zu  adnutrunl  vgl.  epod.  9, 17 
verterunt,  epist.  I  4,  7  dedenmt. 

46.  Den  4  Dichtungsarten,  der 
Komödie,  Tragödie,  Epopöic  und 
dem  Idyll,  reiht  H.  nun  aie  Satire 
an,  die  von  dem  zuletzt  genannten 
ffe Wissermassen  die  Kehrseite  bil- 
det. Er  nennt  sich  mit  berechtig- 
tem Selbstgefühl  deren  Fortbildner, 
nachdem  Andere  mit  wenig  Glück 
die  von  dem  Erfinder  Lucilius(V.  48) 
betretene  Bahn  verfolgt  hätten.  Un- 
ter diesen  hebt  er  hervor  den  P.  Te- 
rentius  Varro,  nach  dem  Dorf  Atax 
(Aude)  in  Gallia  Narbonensis,  wo  er 
nach  Hieronym.  zu  Euseb.  Ghron. 
Ol.  174, 3  (82  V.  Chr.)  geboren  wurde, 
Atacinus  genannt.  Von  seinen  Sa- 
tiren wissen  wir  sonst  nichts,  da- 
gegen nennt  Priscian  X  p.  497  Htz. 
von  ihm  ein  Epos  bellum  Sequa- 
nieum.  Auch  hat  er  freie  Bearbei- 
tungen griechischer  Gedichte  gelie- 
fert, nachdem  er  nach  Hieron.  seit 
seinem  35.  Lebensjahre  die  grie- 
chische Litteratur  mit  dem  gröss- 
ten  Eifer  studiert  hatte;  dahin  ge- 
hören die  Argonautica  nachApollon. 
Rhod.,  von  Ovid  gelobt,  von  QuintiLX 


1 ,  87  nur  theil  weise  anerkannt.  Durch 
den  Beinamen  wird  er  von  dem  hoch- 
bejahrten M.  Terentios  Varro  atf 
Beate  unterschieden,  dem  berflhn- 
ten  Verfasser  der  saiurM  Mmä^ 
peae,  Quint.  X  l ,  95.  Diesen  schUeäit 
H.  in  den  Tadel  es^ferio  fnuirM  Vv- 
rone  eet  nicht  ein ,  wenn  er  ait- 
drücklich  den  Ataeinus  nennt  Va- 
rnm  er  ihn  ganz  übergeht,  ist  adiwar 
zu  sagen:  vielleicht  ans  SchoMBi 
gegen  den  noch  lebenden  Grab; 
vielleicht,  weil  er  dessen  fastebemo 
der  Prosa  wie  der  Poesie  angehö- 
rige,  jedenfalls  bunt  gemischte  Sa- 
tire gar  nicht  hierher  rechnete;  ge- 
wiss war  er  auch  zu  selbstindig, 
um  als  Nachfolger  des  Lucil.  be- 
trachtet werden  zu  können.  Zu  den 
qm'dam  aUi  mögen  gehören :  L  Al- 
bucius,  von  dem  Varro  r.  r.  DI  2, 17 
sagt  homo  apprime  doeitu,  atüu 
LuciHano  charaetere  tunt  UkM; 
Saevius  Nicanor,   der  nach  Snet. 
gramm.  5  in  seinen  Satiren  sidi  di 
UbertinuM    bezeichnete;    Lenaeai, 
Freigelassener  des  Gn.  Pompeios  M., 
qui  Salltutium  kuiorieum,  qu^d 
Pompeium  oru  probt,  animo  £i9#- 
recundo  scripsiMsety  aeerbissimM  ac- 
tira  laeeravileeL  (Suet.  gramm.  15). 

48.  Zu  inveniaro  minor  jA.  II 
1,  75.  Ueber  Ludlias'  YerUftniü 
zu  Ennius,  als  dem  auctor  mÜM 
,,,carminis  s.  V.  66.  Das  hohe 
Ansehen  des  Lucil.  bezeugt  anch 
Quint.  X  1,  93:  satira  toia  noärm 
est,  in  qua  primtu  ituignem  kaidem 
adepitu  LueiHus  eoi,  TacdiaLlS: 
vobi*  uHque  vergantur  amte  oemiot 
ilH,  qui  Lutilium  pro  HormHo  §i 
Lueretium  pro  y^rgiUo  legmni, 

49.  haerentem  wie  c.  1  17,  27. 

50.  S.  sat  I  4, 11.    Der  Gegner, 
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^ersicuU>s  natura  wagis  factos  et  euutis 
luolUris.  ac  <i  quis  pedibus  quid  claudere  senis 
Iuh:  tantum  contentus  aniet  scripsisse  ducentos 
AUie  cihuiii  \ersus.  lotideni  cenatus?    Etnisci 


0) 


«^r>ieD.  lU  ob  der  eine  Grund  den 
iiHiervn  aufschlösse.  Das  doppelte 
HUM  ;i>st  die  Enischeidimg  über 
die  Fra^e  «ni  :n  der  Schwebe.  Es 
bt  BÄeiicb«  di$s  beide  AnnahoieD 
bejah:  csier  beide  verneint  werden, 
«.x£ff  e^se  ^^a  beiden  bejaht,  die 
«aderf  \  eraeui:.  Per  Ausdruck  ist 
:A>  ^lei  Srscheidener.  als  veon  die 
Tbatsiche  der  rertt'euli  naie  faeii 
tesOMjLsde  uad  die  l'nteisuchung 
s.cä  3ttr  jui  ti;e  l'rsache  belöge. 
IViSöi  de:  Stoff  der  ^aiire  für  poe- 
üsche  Behj:idlua<  nicht  der  geeic- 
tiefiscc  sei,  sa«:  .?a  Hör.  oft,  2.  B. 
l  4«  *>  u::J  !*s^  uäd  «enn  er  hier 
j-cÄ  .  V.  : ;  :t.i  den  Zweifel,  ob  sie 
•/.,vi'l*.jy^*:  :.-r  l\vs:e  t\i  rechnen 
'<•  .  SU  ii'.::-.s;ett  der  Satire  entschei- 
^t«s.  V  ^.ci^l  die  Schwierigkeit  der 
SjcV  .i.vh  ^cslchen.  die  selbst 
iKvhiv^:ibici:  Männern  nicht  auf 
dci*.  tf'^xie:*.  \Vurt  cc'un^en  ist. 

^N    ^.s-Äj  pri^'jant  wie  Cic.  de 

..^i.    Hl  *S.   '.S4  {iijf  \\fnttio^  fit 

Ä\'<.t  ^\.sijfm  KAcV.  S.  das.  Sorof. 

f  S'  vv.»  \*H.  Kn::.  >.  .»'X    Auch  ;,*- 

•j..'K-    ^\^:.   ?:,  ;T^    :-    \>fbindunf 

;.-  w  ,*  ^    ,U    m.\iihs  hier 

oJv.'c  «.0  ^    14     Nach  jc  is:  ein 

/«•t.   :<:  c.<i--:cr.     IVr  luf    W^k- 

»-•■.v-i.>  ji'T'j.-^:-*:  di  aber  d.e  Be- 
v.'.atttt.-;.-^  *o:a.*^>r^:  uac.  daiu  noch 
,N  tc  V:.*SK>.:a.!V.:r.i  %*.ircri  Urits^m 
.y.iW'  ^.v"  c^  :s:  das  f^nzife. 
«I  .va^-.  CS  .>3s  a.'.&.''at3is  ,  so  mussie 
A\  I-»..  i-.vh  lA-  w'.eder  au!fl^- 
.•.'^ttitfv'  •  w c:\icf.  \eitulich  nimmt 
•>  »/v.  aSec  als  N*Mn  .  den 
*.*.*  ■.«tx*<j.-^xvs'2  !:i:'.  auf.  Eine 
l^A.w.Vxf  aSrt.  w:e  Be«i>v  und 


•.'U 


'M  K: 


.:v*".*f?  w-.. 


b:ydea  die 
^^o-'.c  i.v  ;«t/x«i  .vt:s»xiw  nicht 


V.  60  scriptisie  Ton  amet  abhängen, 
was  doch  nnm^Uch  ist;  aach  tm- 
tum,  das  dem  Smne  nach  auf  eku- 
dere  geht,  würde  zu  conimtef, 
bei  dem  man  eher  .schon"  erwaiitt, 
schlecht  passen,  eiaudere  selbit 
wie  I  4,  40  conciudere  nicht  Ton 
Schlass  des  Verses  allein,  sondert 
Tom  Abschloss,  der  das  Ganxe  toII- 
endet  und  umfasst  seni  fdm  be 
zeichnen  hier  natürlich  den  Hen- 
meter,  welches  Wort  Hör.  nicht 
gebraucht,  wenn  er  es  auch  ans  Ld- 
cilins  (s.  zu  1 5,  S7)  gewiss  kannte. 

60.  Hin  Weisung  auf  I  4,  9.  10. 

61.  Der  allzeit  Tertige  Verw- 
macher  Cassins  ist  schwerlich  der 
Mörder  Caesars,  aus  Parma  gebö^ 
tig.  über  den  s.  epist  I  4, 3.  Der- 
selbe wurde  erst  nach  der  Schlacht 
bei  Actinm  auf  Octar.*  Befehl  von 
ö.  Attins  Varus  in  Athen  getödtet; 
dieser  Etrusker  mnss  aber  schon 
todt  sein,  wenn  der  Scherz  irgend 
eine  Spitze  haben  solL  Die  Enab- 
lung  der  Schol.  multas  senket 
rertiw;  cuitu  pmt  morUm  deen- 
Vit  s^naius,  ut  UM.  eims  cm 
corpore  eiM  inetndertnhtr ^  f»« 
nullius  momenti  erarU^  ist  etne 
entstellte  Reminiscenz  an  Casäins 
Sererus.  dessen  Schriften  nach  SneL 
Cal.  16  zugleich  mit  denen  de« 
T.  Labienus  und  Gremutins  Cordns 
auf  Senatsbeschluss  Temichtet  («^ 
liU\  wurden.  Vgl.  dasselbe  tob 
t>emutin$  Cordus  bei  Tac  ann. 
4. 35  libroM  per  aedilm  crtm&nim 
ctnsuere  patres-,  Tom  Amlenos 
Rusticus  und  Herennius  Senedo 
Tac.  Agr.  2  im  libros  fn oane  eontm 
«jeriteM.  Zu  einer  solcMu  That- 
Sache  würde  schon  fmmm  Mimcht 
passen :  und  wer  würde  dem  Senat 
eine  solche  Albernheit  zatranen. 
Rödler  öffentlich  Terbrennen  zu  las- 
sen, weil  sie  nichts  taugten?  Hör. 
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coQipluris  alios,  doctos  ego  quos  et  amicos 
pnidens  praetereo;  quibus  haec,  sint  qualiacumque, 
arndere  velini,  doUlunis,  si  placeant  spe 
dHerius  nostra.     Demetri,  teque,  TigeUi, 
discipuUnim  inter  iubeo  plorare  cathedras. 
i  puer  atque  nieo  citus  haec  subscribe  libello. 


90 


(^blieben  waren,  50  t.  Chr. 
tnchlaicen  wurden.  Der  hier  ge- 
nannte X  Bruder  war  45  mit  Hör. 
in  AÜKNi  bekannt  geworden,  ging 
von  da  mit  «eineB  Stiefnter  Bratos 
i«  Felde«  ercab  sieb  nacb  der 
SaOaebt  bei  KiUppi  aebst  Mea- 
«1^  dhMi  AntoM«»  anf  Tbasoa, 
wwrie  de«««  Flolteaanfikbrer  und 
U^t  wnd  «taib  in  STiien  rar  Zeit 
dei  Aktuvbe«  Kriegest  5frriW 
w\>b£  ein  $c4n  de«  Gonsnl»  tob 
J  51  $er%ia$  Svipicins  Rofas.  der 
i;^  «if  einer  liesandtsebaft  an  An- 
UMM»$  :aarb  Sein  Sohn  widmete 
s^^  plMkx^>phi^j>cben  Studien  and 
wtrd  «elir  «eU^  v^ui  tue.  fam.  IV 
.V  4  und  I,  .^  ^im  J.  46k  Er  muss 
tu  Iksr.  ättefen  Freunden  «ebört 
ba^e«.  da  er  ^^rbiM  smUerimtmr 
«naes  Vmer«  wv  in  der  Klage 
me«  VareMk  den  Cieet»  63  Ter- 
(b^d^te  t:  rbirvi^tf  der  Sohn«  ab 
Kif^bec  »acügeteicbnet  y^fntf^tn^ 
^•%9i^  ?Vü^^  Fiat.  Ant.  5$)  wie 
Mttt    \«te(.    tw^iTKh  l«e«ehieht»- 

«a/injr%iM  lUr  t<  tittfCMf^ti*  cUrmi 
S<V>i  \  Fr  Wir  l\>ft$iil  im  J.  tT 
bet  den  StoftUrspieleii  and  starb 
\v^^  :j«ri9em  Vjiier»  der  als  Anto- 
niatier  ttach  der  Ahtiseben  Seblaeht 
MU'l^iie«  :wtMs  Sohnes  amnestirt. 
t^  ovM«.   mf:^  ti  als  Lecit  des 


Augttstus  die  Astorer  und  Gantabr« 
unterwarf.   Dio  Gass.  52,42. 54,  &. 

88.  prudent  kann  heisaeo  ,ab- 
sicbtiich*  wie  sat  11 3, 206  f .  p(f- 
eavi.  n 5, 58  p.  ludU  me.  cI 3, 22 
deu$  p.  obseidiL  c  m  29,  29  f, 
exitum  premit  dmu;  oder  coactt- 
siT  „troti  guter  Ein8icht''«afe£iiii^ 
wie  sat  n  3,  212  j».  seehu  admU- 
tu.  n  7,  66  au  M«  fltreäm  p. 
epist.  II  2,  18  }».  emüli  viHanoL 
a.  p.  462  an  p.  hue  «•  äeieemL 
Das  letate  ist  hier  TomiidieB; 
denn  welche  Absicht  sollte  er  bdn 
Schweigen  haben?  Also:  «obgleich 
ich  sie  so  gut  im  Gedächtnis«  habe 
wie  die  Anderen*',  die  ich  nur  Bei- 
spiels halber  angeTtlhrt  habe.  — 
simi  (besser  bezeugt  als  suntj,  weil 
Alles  Ton  relim  abhängt 

91.  piorare  spöttisch  Tom  Ge- 
sanglehrer bei  Mädchen,  filr  welche 
emikeärae  aufgesteUt  sind,  wie 
Hart.  ID  63, 7  iiUer  /emuMw  Mb 
firi  /aee  CMtkeirms  äetiäM,  tm- 
gleich  aber  ist  plorare  imkern  ciae 
Verwansehumrsfonnel  wie  ei/ul^ 
ZMtrnUMtm,  Diesen Abschiedsgnss 
istatt  rolere  roi  tuaeo)  soll  der 
Schreiber,  dem  er  die  Satire  dictiit 
|TgL  epist  1 10, 49),  unter  die  game 
Sammlung  (s.  ra  Anfong)  aetiea. 
Vgt  Prop.  IV (Ol)  21, 23:  t  pmer  ei 
tum  kmeemliqmmprop^mee^lmmmM, 
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lei^*iu  tendere  opus;  sine  nervis  altera,  quicquid 


>n.  b>^S4>aders  d^a  IHchtern.  Sic- 
<^fr:i  uad  $OD<ii|rifa  Künstlern  iwei- 
\(c  Rj3<e$.  auf^ipnoniiBen  waren, 
srhoc  dim^'s  nui  sich  za  Ratbe 
ffci'::^n  ^13.  ob  er  nicht  besser 
^irir.  ihi'e.  eine  ;indifr«  Diohtungs- 
XT\  SU  «ihleo.  Aber  velche?  Seine 
>*Txrc2d^  riechen  ihm  ohne  Zweifel 
>«.  U  1.  ti'tf.t  inr  beroisehen  Epo- 
|K'ce,  I«  der  ihm  die  Thaten  oe$ 
Cjemr  •iVt<Tiiau«>  den  besten 
S:cdf  ceVen  würden.  V<i.  daräl^er 
ra  c  IS  «ad  U  t^.  Ke$\\nBnihen 
wv>i  «(32  A'jch  in  der  ersten  S»- 
r.TV  i«s  s«M:ec  Bjeh^  an  ihn  ce- 
s»i>.  *■-<  Neste  ^iJp.  sieh  cecen 
*«  V,v«^  d^KviJieiL  l'eNfHie- 
>^i^.  >ei?»ue: A  Itcieit  lu  sehütxen. 
'•«f  >^^x.-.*c^  A=<ri^acQMr  des  wahr- 
>j  *  ii-Ai5««?  H,v  erwidert,  ein 
'<.No.i'>'  fVoM  ec»:spnpche  fanz  sei- 
■t^.'  \t(?t^2iric  vix  diesen  )lann: 
jx'-  «•  Mf«  y:  .•i*.  la  S:j3de  Schiach- 
-.M  :*!  sc^.'ic^^.  ihm  fehle  der 
,  •.-».•v  X:a  l>c  Audr>^erunff, 
vjrr  ^■-h.'«'  Sf-ie.'  als  or^pchten 
**tKr  i»itj»--.|  \ .  :  r  Frc>ieB>rür>:ten 
tj  viv-^or.  *T'>i4  CT  sich:  £urück: 
tu  ts.i>s>t:  .-<  c«^«^c^^t : .  <ii  geschehen, 
^.M. .  Mx '^ '^  7.:i:.  i::u:eävhickt 
*ii«/  i. !.:•:*  ;i  *r*rf>'-iN'^".,  den  Hel- 
A'-r  .  uif^-:'i'**yu  Sfrii:>?.  Wenn 
^  iit  ».vT'-r  $^,-it  T  \.-4:  etie  Zcisi<e 
sx  >  ,'  > ;  r  i  ^ :  e  li-fctchie  anf 
\\  I*  :i  »4s-i<?  V  :z  V.  :T',  so 
•x,  »a-.-  A  .'  S^av•■^^f^s«c^:h.  da:!« 
H.'n  ,-.4«.  r/»  e'->:rti  ^1*.  ji-^s  sei- 
s*.  Kn>^«<v;'!  /^rJi.-i'ÄjisurirfCfcn 
iV*.4^  ^.crJl.^i;^•.4.  lis  is*  die  cia- 
f-c«r  Siet>  de:  Sj::rer..  die  c:a  di- 
•rc.^<lo^  dessclNra  en'ihäli :  denn 
r  \  .^^  «t^i  es  nur  ancedeuiei: 
Kc^v.s  cetMiL«.  disis  ihnr  Bekinn:- 
wVi  ^  ^,v  dVcs  Akuschen  Kriege 
i-.v  ^  Ä'V  *.-.scSi  «ar.  Ferner  isi  es 
N:  ^^*'^?.  .'<:>£ .  diss  Hx>r  hier  von 
«k^:  V  ch:<^r,(sftr:.  v^e  ihn  den  schön- 
>'<c.t  l  t^N^e**  orbrKh:  hii,  noch  car 
»u*h;s  sjhc:  nur.  KÜ9d4e  denn  in 
^  iMT.  e;:-,'  ieiiae  Assf'ieti&nf  auf 
U  tische  lie^u-hic  tiadcs.  la  denen 


er  später  wirklich  mehr  die  Togcft- 
den  als  die  Thaten  des  Kaisers  %t- 
priesen  hat   Nicht  als  hätte  er  bis- 
her noch  gar  kein  lyrisches  Gedicht 
gemacht;  aber  bekannt  konnte  toh 
solchen  Versuchen  noch  nichts  seio, 
und  er  selbst  mochte  Grund  haben, 
damit  nicht  henrorzu treten ,  beror 
er  sich    über   seinen   Beruf  daio 
Töllig  klar  geworden.    Ein  Ueber- 
ging  dazu  ist  gewiss  in  den  Epodes 
ZQ  erkennen,  in  denen  er  gewisser 
massen  die  Galle   und  Bitterkeit, 
die  er  den  späteren  Satiren  entiogf 
abgelagert  hat;  denn  in  ihnen  ist 
Alles  Ausfluss  persönlicher  Stim- 
mung, so  dass  man  fast  sagen  kioD, 
die  Satire  habe  sich  bei  Hör.  io 
zwei  Zweige  gespalten,  die  sich 
gegenseitig  ergänzen.  Zugleich  aber 
nähern  sich  diese  Epoden  nicht  nur 
in  der  Form,   sondern  allmählich 
auch  im  Inhalt  immer  mehr  den 
echt-lyrischen   Charakter.     Ziehen 
wir  nun  in  Betracht,  dass  Hör.,  wie 
sat.  1 10,31  ff.  beweist,  seine  Kraft 
erst   in    griechischen    Versen    er- 

Srobte,  dann  aber  dies  als  einen 
lissgriff  aufgab  und  sich  zur  Sa- 
tire wandle,  um  über  die  BrBcke 
der  Epoden  später  zur  Nachahmung 
der  äolischen  Melik  and  freieren 
Behandlung  derselben  zurückznkelh 
ren.  so  möchten  wir  damit  einen 
in  sich  Töllig  begründeten  und  ab- 
eeschlossenen  Ent wickeln ngsgaof 
des  Dichters  üt^erschauen. 

Diese  Betrachtung  führt  tw 
selbst  darauf,  dass  die  t.  Satire 
zur  Zeit  entstanden  ist,  da  Hör.  in 
der  Lynk  noch  keine  Erfolge  auf- 
zuweisen hatte.  Nicht  umsonst 
werden  V.  15  die  Parther  genannt: 
Caesar  war  damals  mit  ihren  An- 
gelegenheiten beschäftigt:  das  war 
aber^  wie  an  verschiedenen  Stellen 
der  Oden  (s.  besonders  Th.  P  EinL 
S.  201  nachgewiesen  ist,  nidit  vor 
der  Aktischen  Schlacht  möglich, 
weil  vorher  Asien  ausschlie^ch 
das  Machigebiet  des  Antonius  war. 
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inilU'  ilie  vei*sus  deduci  po£«e:  Trebati, 

quill  faciani.  praesi'iibe.    'quiescas.'     ne  t'aciam,  inquis, 

oiunino  versus?    'aio/     peream  male,  si  non 


s 


Hör.  sich  schliesslich  auf  Lucilias 
beruft,  so  räth  er  b\  V.  SO  ff„  sich 
wcnirstcns  lu  hülciu  dass  er  nicht 
wetiren  Schmäheedichte  {mala  car- 
iHiitf)  dem  (leset z  verfalle.  .Ja. 
aber  wenn  sie  i'Ona  sind?"  Dann 
mird  man  den  iiefoppten  auslachen. 
1.  fatvra  ist  die  der  Etymologie 
entsprechende  aherthümliche.  aber 
h«lschr.  am  wenifsien  bezeucte 
Schreibart ;  /*/if»-'  Seniht  auf  einem 
Mi^\  eistandniss. «  eil  man  das  Wort 
\v>r.  JflrTi^*  abieiteie.  S.  darüber 
*'c  V.-rwsw  Av-iR.  '  Pas  später 
« cev  ■  4 ■ '  s  k"  ***-sche  fjitira  ist  bei- 
>f>jL  '.c  «r*..  i«f  f«':sche  Schrei b- 
%• .  j.s.~Si:y  s.->  ^^^:  ^rVärt  als  aus 
v/-;i'^  :^'Vftr    .>;    V»rs<er   be- 

•.•t'i\^.  i  A  -t.iiii/r  n/i;  «'•♦■•tr  >■  T^(  nach 
*  Vi  ••.■».•.  ■■."•loi.    N  i  )c»  «•''.•  S^^.'-r  Irre 

»'.).!* -lA  •.-.■. ^-  i  ^kTiiiv  !  >..  .'•■•ic**f  ? '■ 
^ ',0  i.v->.  v.-^v.>  i.>  i»r-:  ^.^^.  st- 
'.Ui-i^  rJ»!,*  it'.v*.  J>  ^  f .r*^: 
^jLni:-»,  dj[>.>  j'>  cririe'.r.^"  Tid'.er 
(  2  K.j>se»  nach  1  aufemeirer. 
iioiohtspunkten  eeiheilt  sind.  — 
ji-er  kann  lobend  «ie  tadelnd  so> 
«ohi  im  eieentlichen  nie  im  über- 
tragenen Sinne  i  physisch  und  psy- 
chisch' eebraucbt  werden:  mitunter 
tliessen  If  ide  Bedeutungen  lusam- 
men.  So  .scharf"  vom  lieschmack  : 
acefbn  II 3.  1 16.  Homachu^  11  4.  Ö9. 
Pixrii/ii  11  >.  7.  .Stechend" //rmi/Ä 
n":.^;^.  #oil6. 12.V  -Hefiie.  lei- 
depschaftlich-  Sulciui  14.65.  rV 
:-iii*  I  5,  wV  poiortf  ^starke  11 
S.  ^6  und  übertrjcen  auf  pofuU 
11  t>.  69,  Von  der  Stuart,  dem  n- 
i!.-&.'i«««  ent«e<er.  I  10. 14:  und  so 
«ir\i  es  auch  hier  am  besten  m 
lassen  sein  Sonst  .feuri«.  wild, 
unicesiüm"  im  «Uten  wie  bösen 
Sini-i  S  jerims  1  10.  43.  .4ufidw 
1  '.,5S,  si.'irit%J  I  4.  4^,  r^itus  c, 
1  J.^vi  lifir^K>t%j  1V<I.  22.  Prt- 
fuj  IV    14.  :?.     Sy^tri^fss   epod. 


16«  6.  ieiunis  dentibuM  epist  D 
2.29.  ii/»ri  epod.  2,31.  /if/nepod. 
12.  25.  libertina  c.  I  33,  15.  mi- 
les  m  5,  25  (muthig).  rii  epod. 
7, 13  (stark),  (nnfirri)  aeer  (eilrif) 
sat.  1  7,  21.  3,  53.  II  5,  43.  epist 
n  1,  165  mit  tublimis  TerbuDon. 
Achillei  a.  p.  1 21 .  hostis  epod.  6, 14. 
vir^nes  c.  16,  IS.  ..Scharf  spü- 
rend" canis  epod.  12,  8.  -Durch- 
dringend.  helltöneod**  tibia  c.  I 
12.  1.  .Herbe,  empfindlich"  kiem 
c.  I  4.  1.  miUtia  c.  1  29,  2.  1112,1 
Auch  als  Adverb,  mit  urgH  saL 
1  2.  15.  cavit  II  3,  92.  elairtm 
epist.  I  IS.  IS.  Ueber  den  Vorwurf 
zu  grosser  Herbigkcit  vgl.  I  4,  34 
und  7S  ff. 

2.  /ex  wie  a.  p.  135  opfrit  lex 
und  unten  V.  63  mos  operit,  opus 
ebenso  c.  1  7.  5.  Hier  ist  es  aber 
absichtlich  zweideutig  gebraucht; 
es  handelt  sich  für  den  rechts- 
kundigen Trebatius  darum,  ob  die 
Schranken  des  Gesetzes  durchbro- 
chen werden.  —  tendere  Ueber- 
:raffuns  vom  Rosen .  wie  das  fol- 
ceniJe  sine  nerris.  Durch  iiilfli- 
JtTt.  das  Nie.  Heinsius  wollte  nn4 
Lambin  auch  in  einigen  Hschr.  ge 
luriden  hatte,  würde  der  Tropus 
abgeschwächt  werden,  weil  oics 
mehr  die  allgemeinere  Bedeutung 
von  iii^ere,  extolitrt  u.  «.  w.  g^ 
winnt.  Zu  nervi  vgl.  n.  defidimt 
ff^imi^ue  a.  p.  26.  enerrare  epod. 
S.  2.  Pas  Adj.  enerrti  erst  m  der 
<4lberuen  Latinitäl.  So  bei  QuidL 
IX  4.  142  enerris  rompontio  locben 
efeminafü\  wie  hier  rowpowerf. 

4.  dedveere  s.  zu  I   lu.  44. 

5.  praestribere  vom  Gotachtei 
des  Recfatscelehrten  im  eigentliclMB 
Sinne,  qwiesras  ist  noch  von  .m'' 
scrihe.  aus  dem  praeteribo  zu  ent- 
nehmen ist.  abhängig  gedacht,  wie 
das  fo!  sende  nefiaeimm  lehrt .-  .du  be- 
nehlst,  ich  soll  keine  Verse  machenV 

6.  peream  wie  I  9.  3^.  47. 


SATUURVM 


•^ 


doh.TiiTt::  n^quc  enim  quivis  borrentia  pilis 
a£-niiri2;  nr(   incXh  per<*untis  cuspide  Gailos 
hiY.  i»ii(«Ti:i>  («quo  ikä^crihil  Tolaera  Parthi. 
'p:;jinK'r.  f*:  iiisiuni  poleras  et  scribere  fortem, 

*.  r.    ].   .    ;-*    :l.  ^   TR  X  69.  IV      zeichnet  das  allgemeinere  ckj 
..*^     :  f.     N   Diirh  sai.  ]  10,  '^'ü      Waffe  der  Gallier  (^aeM  Cae 

m  4.  U.  durch  deren  Zerbr 
ihre  Niederlage  bekundet 
Ebenso  die  der  Parther  dui 
Herabfallen  vom  Pferde,  da  i 
terei  der  geiahrlichsle  Thei 
Sueitkräfle  war.  S.  c.  1 2, 51. 
U  13.  17.  m  2,  3. 

15.  detcribit  ist  gleich  i 
zeugt  wie  describai  (alle  I 
des  Cruq.  ausser  MarL  hab 
$cribit  —  so  auch  Ber.  5  ui 
—  oder  -ei)  und  gewiss 
ger.  Der  Potentialis  würdi 
nicht  das  Unvermögen,  derg 
zu  schildern,  bezeichnen,  i 
nur.  dass  nach  den  vorha 
l  msiänden  es  nicht  wahrsct 
sei,  dass  Jeder  es  thun  wen! 
heijast  es  U  4,  35  non  qm 
mert  arro^ei,  wo  schon 
den  Potent,  einleitet.  Hier 
ihnt  doch  nicht  der  erste  1 
d.  h.  das  vennag  er  nicht 
vergleicht  dafür  gut  a.  p.  M 
f  v>  n>  ridfl  indejr  xat  ridert 
*dldleit^,  Dem  entspricht  an 
ir^jst  V.  16,  wofür,  wie  iei< 
kennbar.  teribas  oder  ser 
un^'Tiuchbar  wäre.  Dass  dal 
FuL  nicht  nothig.  wenn  aa 
;attM  isu  lehren  Stellen  wie 
Pmwc.  IIH.^  emittis  muUm 
TüiU  e^crntumT  wo  der  S 
CKtl-cn  das  Fnt  erfordert 
T*4  ***-•  rwt»  Aue  Aorijm 
mc9M9t  iiic^  isUcJ  93S  H 
£j»r-<w'  Trin.  514  etUm  fv 
•^^;  du  gietch  ruhig?*  u.a 
»-o^oe»  ^i  das  also  in  der 
Cf^rtacU^h.  Dairecea  das 
Xrcr.  1  2.    :(i3   i^o^^ter 

'.Ti.  fiiriis  kann  im  eigeul 
>Li.£  geBCtmmeu  «erden,  wir 
as.-^  fc.igviBeuer  gebrawk! 
'«ri>w  rf.M»»v9ii  «at'n  2. 1 15. 


ttt^''^t,:jc    m  u-   Verg.    Aen. 

.  8i  C  unc  it  dem  Ennian.  Frag- 
n«t»r  ri.  sa;  i  :ii.  S4.  väum  cha- 
"»Mr'Tiviisriir  ^jifif  des  ränÜMiien 
k-if^«»>.  P/i*!..  \  4(>.  12.  VrtseL 
-    m  .    1.     r- 

«.  \)  <f:'i  Ufa]  1  lern  haiu  iVtav. 
<.'h.ü:!«*  41  ^  v^Tcibuii.  A|>pzan. 
J.  .  r.  *:;  Iiu-  v«*s  4\.  2-'  und 
c«,  ^*  .^'^  unc  .^  .\grir*pa  be- 
s,vc-t:  iK.  .'.  2N  die  \Qm:MMit:.  35 
ivckiiiu«!  du  l  nrutier.  v.\l  neuem 
i-ni    .witi«'j;'i   m:;  1  rkTtireriiunceD 

»-.   i»>*  \.  ^  fi«i*'*i»>  Mrssfti^a  nacL 

t*  '  >  'h.!»."!..  !•:»  \.-.  DIE  Liier  SJf 
:-iiin!'ilii-t:  \firii|ii>  4.  ^S  S:  is: 
.'■-      i    »:i!.!«iili^      «*•;>«?!:     2IB    N.-^. 

n      ?  T?<-ii-i5^   o:'"   i-i^ermafier.   ie- 

•-■?  Hviin.i;«.  Atiw  ca?^  aiir.  lu: 
•i«.  V  .-ö«*^!  roitB«,'»!,*»!  k~>e«  i-ae- 
>c(  «  .  u-i>.^riiC'%*L>ri  louctL  Is 
,.  ■*,*.-:  .|iNM  H  «>bi..-«"i»e*'  ^  i^js* 
,:-.  ■'■:*  »-.•-  4?i:  j^'S'i.rri  irs  Sim 
s.-.'K^      >    si .    I   r     ri       \f»t.T:- 

\'f  ^-.v      »  rip     !v"«  ^  .».ke~  vu- 

«Ctn.ll«.'!  Ä*.TX      >.    Si    .     i'.  CLt   "^  u 

•i>..i.i    .     ■     •  .■  <    -j-    f'.j£.v  T^i'Pcr^ 
••ri-      ■"■  :it.'  .'*'.&    t  :-*  £  kt    £i 

sv^  Ml,»  ;'.i-;il.  I  I.  :»  i«j  l?^r.-.».-*t- 
.iirii  <w^  Sib'  !>.  .■*.'  .n  K"«?^?  crtPrx 
<i«r  Njii..,uv'  •.«ri  — ,i'ün*i.-.'T  >:. 
TerJ."»»««*!     ."t:   I  •:   i  /^   .'■  r»f  ^  .»:- 

>h  ;?er    htm    iViti"  nf^L    .r     itt 

»  .  Vif  7/»rfc.  ^■.'•r.  «T  Fe-3öei  :i4- 
"iv'kcr^^-'rt »  e^iJer  k.rd:;er.  V£_ 
«Min*  .•.»,'  ^enöeT-Uf  derr.  .Ä-r-rr/h  V. 
,  .,  iu».-i  ;\i.».  Ma-  i.**  ijew-r  v.-.: 
«',■*  »  mK'-TtsvJiiairl'S  he.  Ve!ve.ja< 
*,%-;.i.fjr.  *.\vi  .>>.  dTs«r  !^£ifibniiC 
^^    «\^mi ..     >Ä  jt  r.j£  tft  >ve*n 


-"•_'>. 
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'quanto  n^ctius  hoc,  quam  tristi  laedere  versu 

l4intolabuni  scurram  Nomentanumque  nepotem, 

cum  sibi  quisque  timet,  quamquam  est  intactus,  et  odi 

quid  faciam?    saltat  Milonius,  ut  semel  icto 

accessit  fervor  capiti  uumenisque  lucernis; 

Castor  gaudet  equis,  ovo  progoatus  eodem 

pugDb:  quot  capitum  vivunt,  totidem  studionim 


n«n.  Die  «ll|eemeine  Bedeutung  des 
CahO*  wendet  H.  auf  sich  selber  an. 
Umui  Ul  nichl  mil  Bentl.  auch 
r^>ibtitr^  itt  lesen :  die  Thatsache 
des  Attsschla^BS  steht  fest. 

21.  Uc  darf  nicht  auf  V.  16  zu- 
rtdübmvMf^en  werden,  nachdem  H. 
dw  dort  Gesagte  in  die  gebühren- 
ien  Schnnken  gewiesen  hat.  Tre> 
b<aliiii»  «eint:  was  du  eben  jetzt 
jitd^f^\*hst  (die  Worte  sind  ja 
dkreuvt^U  ^r  CaesarK  ist  viel  rath- 
Sjuner  ats  Spottverse  lu  machen 
^t*  l  S,  II»  w«»lcher  Vers  (grewtss 
^t<t  Nfsprochen  und  auch  getadelt) 
htec  ahsichüich  wiederholt  wird. 
>i4Hs  berb  wie  o.  1  t(k  9  und  26. 

\\,*t,  Jbs  I  >J  1 1  Var  nicht  bezeug 
St.  tum  Namen  v^l.  ferner  1 1. 102. 
U  Ji.  ::*  und  224.  S,  2X  2i,  60. 
N^-iit  Act.  hat,  wenn  die  Lesart 
c*s<^i:<  ist  (Hauthal  corrigirt  Larri- 
Aiuf  vielleicht  mit  Recht  in  kcen- 
f%tks\,  auch  Lucilius  diese  beiden 
(.Vxik-rton  verspottet:  und  wirklich 
erwähnt  Donat  zu  Phorm.  1  2,  73 
den  Yen»  (fr.  II  15)  qui  te,  Aomen- 
litJie«  maium  ce/.  Allein  beide  müs- 
sen niMch  als  lebend  gedacht  werden, 
wie  ja  Nomentanus  auch  Gast  des 
Nasidienus  11  S  ist.  Jedenfalls  ist 
hier  nicht  direct  die  persona  Lu- 
tihmniM  gemeint;  denn  Trebatius 
tadelt  ja  den  Horatius,  nicht  den 
Lucilius, 

23.  CNW  von  der  begleitenden 
Wirkung:  temporal,  nicht  causal; 
also  Ind. 

24.  .\us  seiner  Haut  kann  Nie- 
auind  heraus:  der  Parasit  {stvrra 


nach  den  Schol.)  Miloniu 
tanzen,  wenn  es  vor  sein« 
keneri  Augen  irrlichtert ;  Gas 
reiten,  Pollux  boxen,  ich  V< 
eben.  Ueber  die  für  Frei< 
rende  Unsitte  des  Taniens 
Mur.  6,  13  nemo  fere  sa 
brhUy  nisi  forte  insanU. 
Schilderung  des  tmnkenen  i 
zenden  Sklaven  Plaut.  Pseud 
—  ut  semel  stirker  als  «i 
que;  es  braucht  nur  einroa 
schehen,  so  tritt  die  Folg 
ein.  So  semel utemigravimi 
Most  47  t  R  t/t  occepiseme 
IUI,  13.  Auch  Gaes.  b.  G. 
ut  semel  vicerit,  Gie.  Brul 
ut  semel  e  Piraeeo  eloquen 
etaest  Gic.  ad  Att.  1 19, 6  i 
gloriam  eonseeutus  sum,  I 
verband  sich  semel  mit  ul 
quando  quidem^  quoniam^ 
gegen  möchte  ut  simul  st 
ut  nicht  nachweisbar  sein 
tum  eaput  wie  c.  IV  5,  1 
deriis  ieta  patria:  der  ^ 
ihm  einen  Stich  versetzt  Das 
sehen  der  Lichter  wie  bei  ( 
3,  764  itee  quae  sint  singui 
Tide,  luv.  6,  304  f.  etim  t^ 
fi^'iie  tectum  mmbulat  et  gi 
ejtsmrgit  mensa  lueemfs. 

26.  Nach  Apollod.  Hl  10, 
Pollux  und  Helena  Kinder  d 
und  der  Leda,  Gastor  und  C 
nestradesTyndareos.  Andc 
Od.  11, 299  ir.  VgL  Prellet 
Myth.  U92fr.  Uebrigens  s 
12,  26. 

27.  piot  koatiftes,  tot  sei 
Ter.  Phorm.  0  4,  14.  al 
T*  äXloifftt^  ^*^^  i9r«riip9ri 
yoii  Hom.  Od.  14,  228. 
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ijuniiiia  Albuci.  quibus  est  inimica,  Tenenum, 
crande  nialum  Turius.  si  quid  se  iudice  certes. 
ut  ijuo  quisque  ^^et  suspertos  terreat,  utque 
impeivt  hiK  natura  poten«^  sie  colli^e  mecum. 
(lerne  hipus.  eornu  taunis  petit:  unde  nisi  intus 


SO 


4>.  l'eber  Onidia  >.  epod.  3.  5. 
:  T.  Nil.  1  >.  n  >.  9?.  Alhucios  soll 
s^in^Fnu  ^^der  Muuer  Tersifte t  ha- 
l^n:  tiji>  leuie  ma«  aD>  V.  53  hier- 
her £eii>ceD  ivin.  Zu  .-//^uei^nriDit 
Acrx^n  iixivoder  Jilia,  Schwer  «laub- 
üch :  denn  was  sollte  hier  diese  Be- 
ze:chnun<  einer  Person,  die  jeder 
Les^r  de^  H.  hinlaoclich  kannte? 
Besser  ^  erbindet  Porph.  .^Ibtici  re- 
^exk-ai.  ii^wiss  wird  Canidia  als  mit 
dem  Alten  in  inümem  Verhält niss 
stehend  dirvesteUt,  vielleicht  nach- 
dem  dieser  seine  Frau  verloren  halte. 
Mi;  eiTjeai  li reise  Vanis  hat  sie  es 
juoh  ep.-'si.  ^  XU  thun.  Ob  der  11 
-.  ?T  £e::innie.  cecen  seine  Sklaven 
iT^i'.TSjaie  iire:s  Albucius  derselbe 
:>:.  w'.jase?  wir  aichi:  Porph.  pebt 
es  jv  Vj^Ueichi  haben  wir  aber 
h:e:  eiaeu  Kincerzeic  für  den  bi tie- 
fer! •.tfvv''..  m:t  dem  1l.  die  Canidia 
^?rr;'*::e.  Sie  ma<  ihm  um  des  Al- 
.•.:\:  .r>  w'i>n  treulos  «worden  sein. 
::c.  dr\*h«  —  weoirsiens  stellt  er 
es  s,*  -tir  —  iha  ru  ve.'«iftea.  wie 
;e'.*.^:  seii'e  Frau. 

-4v  0.  Furu-*  war  nach  Porph. 
üe:  lV.»:or.  vcr  dem  Verres  anfe^ 
k'.Ji:t  wi:rde.  er  habe  den  Richtern 
^eurbie  WjohstJtVIa  «eceben.  am 
daraus  ihre  Abssimmunc  zu  erken- 
aen  l^s  is:  Misch :  der  Präior  in 
lenem  Prvves*  war  .M.  ulabro.  Die 
Notts  lou  deu  celarbieu  Ssimm- 
'.äielcheu  is;  aber  dus  den  Verrinen 
c'itDvUAmeii.  ähnlich  wie  die  des 
ivmm.  C:u^.  über  den  Leijratea  Cer- 
^'.us.  Aus  unserer  Stelle  er«ieb( 
Mch  uur.  dass  Tun us  Jemandem  im 
Streit  ce^roht  hatte,  er  werde  e$ 
•hu  eu'.<e'.ten  lassen,  «ean  er  über 
•an  s\\  li ert cht  s::ze:  und  dabei 
^ird  d:es  Fällen  ungerechter  Ur- 
t^cl>*^«nlche   jIs   seiae  Force   b^ 


zeichnet  si  f  iii«  eeriet  (so  nA 
Ber.  5  und  269)  ist  schon  Ton  Bat- 
ley  mit  dem  feineren  si  f  iiüf  eertm 
vertauscht,  ceriare  rem  II  5,  27. 
muUos  ineerios  eerUtrt  ktne  roi 
ridimus  sagt  Sedigitus  bei  GelL  XV 
24.  Dagegen  hätte  Fritische  nicht 
Mart.  XIII  92,  1  als  Remimsoni 
anfahren  sollen,  weil  dort  nach 
Grater  («.  Bentl.)  za  schreibei  ist 
$i  qttid  me  ivdiee  eerhtm  uL 

50.  i/f  kann  hiernicbt,  wie  Kirch- 
ner meint«  h3rpotheti8die  Kraft  to- 
ben, wie  epod.  1.  21.  sat  I  4,0. 
epist.  I  12.  S.   Denn  an  allen  dieses 
und  ähnlichen  Stellen  handelt  ei 
sich  um  eine  Annahme  oder  ein  Za- 
geständniss.  dessen  Wahrheit  nickl 
verbärgt  and  trotz  dessen  eine  cit- 
gegenstehende  Behauptung  anfreckt 
erhalten   wird:  hier  um  eine  ni- 
iwei feihafte  Thatsache,  die  mit  kt 
Behauptung  im  Einklang  steht.  Xn 
könnte  mit  Fritzsche  ein  folgeides 
ut  von  coUi^e  abhängig  machci. 
also  nach  .\naiogie  von  rffid9  in 
logischen  Sinne:  allein  gerade  & 
von  ihm  beigebrachten  Bdege  Idn 
ren,  wie  gerne  sich  bei  eoBigtr* 
der  einfache  Object»-  in  eines  ii- 
directen  Fragesatz  nmwandelL  & 
episL  U  1.  tlS  f.  in  derselben  Wet- 
dang.    .\lso  auch  hier:  Wie(iivi^ 
fenii  jeder  mit  dem.  worin  er  fttfk 
isL  die  ihm  Verdächtigen  beML 
das  schliesse  ans  Folgendem. 

52.  Die  Einschiebnng  von  Mt  i»- 
meret  koc  mahtra  potens  MA  ^ 
Veranlassung  zu  einem  GleicbBii^ 
ans  dem  Thierleben.  S.  zu  ^^ 
s^ben  I  4.  34.  Zn  Grande  W 
das  Anakreont  24  B.  fv^ts  n^ff 
rcnrfotfi.  itUais  .too  innen*  ^ 
PUaL  miL  459  B.  ec/er  miki  ^ 
ckaem  kuc  imitu.     133S  ebefl^ 
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frigore  te  feriat.'     quid?  cum  est  Lucilius  ausus 
primus  in  hunc  operis  componere  camnina  morein, 
detrahere  et  pellem,  nitidus  qua  quiaquc  per  ora 
cederet,  introrsum  turpis:  num  Laelius  aut  qui 
duxit  ab  opprcssa  meritum  Carthagine  nomen, 
ingcnio  ofTensi  aut  laeso  doluere  Metello 


6» 


notiu  et  frigore,  H.  fürchtet  das 
nicht:  er  werde  seine  Freunde  nicht 
muthwilligkränken(8.I4.81);  diese 
aber  würden  ihm  die  Verspottung 
schlechter  Menschen  ebenso  wenig 
verargen,  wie  Laelius  und  Sdpio 
dem  Lucilius  seine  Invectiven  gegen 
Metellus  und  Lupus. 

62.  cum  mit  Ind.  bezeichnet  auch 
hier  die  wirkliche  Thatsache,  ob- 
g^leich  sie  zur  Begründung  der 
Furchtlosigkeit  gebraucht  wird.  S. 
Du  Mesnil  zu  Cic.   iegg.  II  6«   14. 

63.  primus  s.  1  U),  4^, 

64.  An  das  Lowenfell,  das  der 
Esel  sich  umgehängt  hatte  (Luc. 
Fischer  32  p.  600  und  sonst),  zu  den- 
ken verbietet  nitidus:  man  hängt 
sich  ein  Löwenfell  nicht  um,  damit 
zu  glänzen,  sondern  zu  schrecken. 
Es  ist  der  Fuchs,  dessen  Fell  schön, 
dessen  Inneres  aber  voller  Arglist 
ist  S.  epist.  I  16,  45.  Das  Schaf- 
fell lim  Gegensatz  zu  den  Wölfen) 
von  Evang.  Matth.  7,  15  vergleicht 
Fritzschc  auch  nicht  mit  Recht;  das 
wird  doch  Niemand  schön  nennen. 
per  ora  wie  Sali.  lug.  31,  10  iTice- 
duntper  ora  vestra  magnifiei.  Da- 
rum darf  man  aber  nicht  mit  Nie. 
Heinsius  incederet  schreiben,  das 
eine  hässliche  Cäsur  g^eben  und  durch 
das  doppelte  in  (introrsum)  lästig 
fallen  würde,  cedit  für  incedit  hat 
z.  B.  Plaut.  Pseud.  055  R. 

65.  G.  Uelins-  Sapiens  (V.  72) 
Gonsul  140.  Das  besser  beglaubigte 
aut  (auch  in  Ber.  5  und  269)  ist 
nicht  in  et  zu  ändern.  Der  Plnr. 
konnte,  was  Bentl.  leugnet,  auch  bei 
der  Disjunction  folgen  (Zumpt  lat. 
Gramm.  374),  ja  war  hier  ohne  Miss- 
verständhiss  kaum  zu  entbehren. 
Eher  könnte  man  die  Wiederholung 


von  aui  (67)  anslössig  finden.  Je- 
denfalls ist  aut  die  sehwierifcre 
Lesart 

66.  S.  V.  17  und  c.  IV  8,  15  f. 

67.  Zu  off^nsi  ist  nicht  sunt  n 
ergänzen.  Man  wflrde  dadurch  o^toi- 
si  sunt  und  doluere  einander  ge- 
genüberstellen, und  dann  wäre  ni 
kaum  lu  rechtfertigen :  «haben  sie 
durch  den  Geist  des  Lodlins  ndi 
beleidigt  gefühlt?  oder  haben  de 
sich  geärgert,  dass  er  den  MeteOu 
angriff T*  das  wäre  doch  an.  Also: 
..haben  sie  sich  geärgert,  beleidigt 
durch  seinen  Geist  oder  seine  An- 
griffe auf  M.?**  ingenium  wie  V.  75. 
—  Ist  übrigens  Hierom.'  Angabe  über 
Lucil.'  Alter  richtig  (s.  o.),  so  war 
dieser  bei  Scipio's  Tode  ( 129 v.Chr.) 
höchstens  20  Jahre  alt  Dann  ist 
H.'  Darstellung  etwas  angenan,  oder 
das  Gesagte  ist  auf  Lacil.'  Verbalt- 
niss  zu  Laelius  allein  zu  beziebeo. 
So  jung  konnte  er  noch  nicht  tk 
Satiriker  anerkannt  sein.  Metello* 
ist  Q.  Gaecilius  Met  Macedon.,  Be 
Sieger  des  P8.-Philippus  148,  Goi- 
sul  143.  Von  seiner  Feindschaft 
mit  Scipio  s.  Plin.  VII  44,  144: 
equidem  et  Afrieani  inimieum  flh 
isse  inier  ealamitates  dweerim  ipso 
teste  MacedonieOf  siqtddem  düdi' 
ite  filii,  eelebrate  eatsefmias;  num- 
quam  civis  maioHsfltnus  videkiOi' 
Aehnliches  Val.  Max.  IV  1, 12  und 
sonst.  Ueber  sein  Glück  s.  Plio. 
ebendas.  142  ff.  Vell.  Pat  1,  II. 
Ps.-Acron  verwechselt  ihn  mit  sei- 
nem Vater,  wenn  er  zu  V.  72  e^ 
zählt,  er  habe  auf  Scipio'a  unwil- 
ligen Ausruf  „hi  sunt,  quos  Hanr 
nibaii  eHpvi*  geantwortet  .Mferf 
ergo  not  h'beros  esse^y  und  dann 
fortfährt :  ob  qnod  et  atia  Lveiihis 
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ofTendet  solido,  oisi  quid  tu,  docie  Trebati. 
dtösenti».    'equidem  nihil  hioc  diffiodere  possoB; 
sed  tameo  ut  monitus  careas,  ne  forte  oegoti 
incutiat  tibi  quid  sanctarum  ioschia  legum: 
fti  mala  condiderit  in  quem  quis  cannina,  ins  est 
iudiciumque/     esto,  si  quis  mala;  sed  bona  si  qnis 
iudice  condiderit  laudatus  Caesare?   si  quis 
opprobnis  dignuin  latraTerit  integer  ipse? 
'solventur  risu  tabulae,  tu  missus  abibis/ 


S 


aber  tuf  einen  Harten  einschlagen 
nnd  sich  selbst  urebethnn.  o/^»- 
der9  ist  transit,,  mit  Erginxnng  tod 
d&rUem,  wie  imfingere  ä.  in.  Das 
Gleichniss  ist  Tom  Aufbeissen  einer 
Nuss  genommen;  ferner  liegt  die 
Fabel  von  der  Viper,  die  in  eine 
Feile  beisst  Pfaaedri  fab.  4,  S.  S. 
auch  c.  IV  3,  t6. 

79.  diftindere  diem  war  ein  tech- 
nisch-jnrist  Ausdrack  ffir  ftroferre, 
prolalare,  wofür  Bentl.  zahlreiche 
Beispiele  beibringt  Diese  Bedeu- 
tung liegt  nun  hier  direct  nicht  vor, 
aber  eine  ihr  sehr  nah  Terwandte. 
Die  Vertagung  erfolgt  am  Ende  der 
Sitzung  oder  in  Folge  eines  bösen 
Wahrzeichens  oder  anderer  Zwi- 
schenfälle, wenn  die  Sache  uner- 
ledigt geblieben  ist.  Trebatius 
meint:  davon  ist  nichts  zu  verschie- 
ben, die  Sache  ist  spruchreif;  also 
ich  habe  auf  deine  letzten  Worte 
nichts  mehr  zu  erwidern,  lieber 
die  Var.  s.  krit.  Anhang. 

90.  iii  gehört  zu  eaveas,  nicht 
zu  monitus,  und  beginnt  den  Vor- 
dersatz zu  S2,  der  die  gewöhnliche 
Ellipse  von  seito  enthält.  So  c  IV 
9,  1.  epist.  I  1,  13.  sar.  II  2,  112. 
Besonders  stark  Plaut.  Most  702 
R.  quom  magis  eogito ,.,  H  quis 
. .  /uibel,  tum  hominem  soUidiai  so- 
por.  Ebendas.  792  ti  voltt  ver- 
bum  hoc  eogitar€y . . .  ego  hie  ette 
et  Uli  simitu  hau  potui  ,so  wirst 
du  einsehen,  dass  ich  n.  s.  w. 

82.  Cic  de  rep.  IV  10,  12:  no- 
jttrae  XII  tabulae  cum  perpaucüi 
res  eapite  sanxissent,  in  his  hane 


quoque  saneiemdmm  puiümmmi^  ä 
qms  oecentmntmi  m«  ecrmfa 
condidissei.qtmäimfmimmf^ 
ewrei flagiiiMmv^ mÜerL  SaetAafi 
55  Verordnung  des  Aog.  äs  äi, 
qui  iibeUat  aut  f  i  mimm  md  taft- 


min0  edmnt  üebcr  dawgibe  mA 
Hör.  epist.  II  I,  153 f.  andTacaia. 
1,  72.  —  eondideni  nüt  verlaagcr- 
ter  ulUma  s.  Th.  I*  Einl.  S.  2S.  - 
ius  Recht,  iudieium  CrtkeiL  T§L 
ius  und  hges  I  I,  9. 

84.  iudice  Caesare  nicht  uHBttd- 
bar  von  laudatus  abhängig,  sondoi 
Abi.  abs.  »gelobt  nach  Caesar^i  ü^ 
Iheilsspruch."  Denn  er  lobt  niekl 
direct,  sondern  durch  sein  Crtkoli 
es  seien  nicht  maloy  sondern  kern 
carmina.  S.  übrigens  tu  cl^^l—li 
wo  diese  Erklärung  nicht  sUtthaft 
ist;  desgl.  epist  1  1,  94. 

85.  lairare  =»  aUalrmrt[vlaxts» 
Twa)  mit  Acc  aoch  epod.  5,  &9. 
epist  I  2,  66.  H.  vergleicht  skk 
wie  epod.  6,  5  ff.  mit  einem  Jag^ 
hunde.  S.  aoch  krit  Anhang.  iV 
teger  wie  c  I  22,  I. 

86.  Trebatins  hat  den  H.  vpr  de0 
12Ge8etztafeIn(81)gewamt  Wenf^ 
nun  H.  darauf  sehnend  erwidec^ 
die  Bestimmung  derselben  sei  a<^ 
ihn  nicht  anwendbar,  weil  sein^ 
Gedichte  bona  seien,  Trebatiot  abr^ 
auf  den  Spass  eingehoid  entscheid 
det,  nun  dann  werae  man  die  Ta^ 
fein  aufheben:  so  kann  er  nnii6|^ 
lieh  andere  Tafeln  meinen  aJs  di^ 
eben  bezeichneten;  alao  weder  la-^ 
beUae  iudieiariaa  (d.  h.  smUentia^ 
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inec  Dieu«  hie  sermo  est.  sed  fuae  praecepit  Ofellii« 


iirfglr   et  r 


TQ%' 


>chriebeo  wird 
^£^^iuaio*:  Id  den  Fracm.  dts 
Eurip.  4SS  D.  spriebt  Meli  nipp«, 
also  die  Rednerin,  die  Zvicehen- 
Worte  Ol«  iuoi  o  mi  9i>s,  aJui'  imri 
/ij^T^;  iTofa.  Eben«o  ffehl  Enr. 
Hei.  51-1  iayos  yn^  Arrir  oiit  ämoi^ 
cofi^r  8^  f:to»  dies  imoi  auf  den 
Sprecher  Menelaus.  und  so  natflr- 
Lieh  in  illen  solchen  Fällen.  Gehör- 
ten die  ersten  Worte  dem  Ofellns. 
so  darfle  er.  wenn  er  sie  ils  seine 
eisenen  bezeichnen  wollte,  in  dem 
Einschiebsel  nur  sagen.-  dies  ist 
meine  eigene,  nicht  des  Horatio« 
Vorschrift  Die  Unmöclichkeit.  hier 
2  verschiedene  Personen  anflreten 
zn  lasQsen.  steigert  sieb  noch  durrh 
nee,  das  die  begonnene  Rede  ein- 
fach tortführend  nicht  im  Minde- 
desten  andeutet,  dass  nun  ein  zwei- 
ter Redner  eintrete.  Man  denke 
sich  die  Rede  wirklich  gehalten: 
Ofellus  beginnt  mit  einem  halben 
Satz:  da  fallt  ihm  Hör.  ins  Wort 
und  belehrt  uns.  das  sei  wirküch 
Ofellus'  eigene  Weisheit :  und  dann 
führt  Ofellus  den  nnterbrochenen 
Satz  zu  Ende,  als  sei  nichts  Tor- 
«efdllen.  Prittens  trist  auch  die 
Art  der  Rede  gar  nicht  den  Cha- 
rakter eines  schlichten  Landmanns : 
er  hat  ja  alles  durchgekostet  und 
entschoidei  sich  nun  dahin,  die  Ein- 
fachheil sei  doch  am  besten,  ähn- 
lich wie  Altiu«  in  epod.  2.  Ein 
Apulischer  Bauer  sollte  vom  Fa- 
lenier  Meth  mit  Hymettischem  Ho- 
nig (l&)  erzählen?  oder  von  Heli- 
cateäi^eu.  wie  von  den  Fischen  der 
iiourmands,  dem  inpuj  Tibrrinut 
(U.  wobei  er  zugleich  eine  genaue 
Bekanntschaft  mit  den  Locali täten 
Roms  venälh),  dem  muUms  (34) 
u.  s.  w.?  Er  sollte  Personen  ken- 
uen.  wie  den  Prasser  Gallonius  (47), 
den  Knicker  Avidienus  (55).  den 
mürrischen  Albucins  (671.  den  sorg- 
losen Naevius  (öS),  den  verschwen- 
derischen Habenichts  Trausins  (99)? 
Wir  haben   sie  alle  uns   doch  in 


Rom  zn  denken.  Daas  das  Y.  53 
am  besten  überlieferte  disiab€t  ia 
Monde  des  Ofellus  unmMich  lei, 
sah  schon  Bentley,  der  fralidlwi^ 
der  zn  weit  geht,  wenn  er  äUU- 
bii  nur  dem  Ofellus  znschreibci 
will.  Und  wie  wonderlidk  wäre 
die  pathetische  Berufung  anf  die 
eigene  Person  (Ofeiio  iidiee)  föt 
einen  so  einfachen  Mann  1  Im  Muh 
de  des  H.  ist  sie  dagegen  doreh- 
aus  an  der  Stelle,  weil  er  zn  einen 
anderen  Tbeile  übergeht  und  auch 
für  diesen  sich  auf  denselben  G^ 
währsmann  berufen  will.  Kurz  ia 
ersten  Theile  spricht  H.  selbst,  giebt 
alwr  seine  Worte  für  Lebensr^geh 
des  Ofellus  aus.  Und  wenn  er  die- 
sen nun  zum  Schlüsse  selbst  du 
Wort  ergreifen  lässt.  so  haben  wir 
damit  eine  durchaus  drastische  und 
künstlerische  Steigerung  der  Dar- 
stellung. 

Was  den  Namen  betrifft  so  zweifle 
ich  trotz  der  Hschr.  (nur  im  SaogalL 
hat  Urelli  Ofella  gefunden)  mit  Beat- 
ley  an  der  Richtigkeit  von  Ofelhu; 
die  Entstehung  der  Comiptel  wire 
ja  höchst  erklärlich.  Hauthal  hat 
zn  Acr.  sich  für  die  ans  den  Inschr. 
und  Arrian  bekannte  Form  Ofellios 
CO^e'AAioi)  entschieden,  für  die  V.  2, 
53  und  112  eine  Synäre«is  anzu- 
nehmen wäre.  Dass  er  ein  Stoiker 
sei.  folgert  der  SchoL  natürlich  nur 
aus  den  namentlich  am  Ende  aus- 
gesprochenen Grundsätzen.  Da  man 
V.  112  ff.  nicht  für  fingirt  ansebea 
darf,  so  ist  er  ein  einstiger  Nach- 
bar von  H.'  Vater  bei  Venusia.  der 
in  Folge  der  GütervertheilungeB 
nach  der  Schlacht  bei  Philippi  seia 
Grandstück  an  einen  Soldaten  Um- 
brenus  (133)  verloren,  aber  von  ihm 
wieder  in  Pacht  genommen  hatte. 
Die  sMteren  Ackervertheilungei 
nach  dem  Seekriege  36  und  gar 
nach  der  Aktischen  Schlacht  (s.  II 
t».  55)  würden  in  eine  für  diese  Sa- 
tire zu  späte  Zeit  hinabfiUiren.  Wenn 
O.  mit   seiner  Lage  wieder  aosge- 
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cum  stupet  insanis  acies  fulgohbus  et  cum 
adclinis  falsi>  animus  meliora  recinat 
venim  hie  inpransi  mecuin  disquirite.     cur  hoc? 
dicani.  si  potero.    male  verum  examinat  omnis 
comiptus  iudei.     leporan  $ectatus  equore 
Ussus  ab  indomito  vel.  >i  Romana  fotigal 
müitia  adsueium  graecari.  seu  pila  velox 


10 


bt«2i2e;  sk^  V.  5  di«  Adcmi.    E$ 

^.  :.TJsc«A^  ^ci;  yL,.>»$  f&r  vwUs 
Kv^^rcM:  f>  .*:  ein«  r«^«rtraci:oc 

4.  Ar  ji:*  iec  u1a::2  d«>  be«<h  me^ 
C:v.  rr,-  3tl  5:.  >J  *f*-:ck:  tcd  «ä- 
jifx.'Hj.'xxm.  :i.*^XÄf  r.-«m.  Pliu- 
'..>  SKI  fir  :xAr«&n  »^rtik'n  Sf.«- 

txm     J'/slJlt       »/rftJ*«     Mo>L   Cl 

-     v  «  ■ 

•«*.     ,*:■:.  Od'-   a.    i*  !i    :.!•.••-.   zd 

^v^ca  ^-^.i'i^    ^:  «l-Tt-e  i^ri<  .0# 

i.    i<  iw^    X  c.  l  :.  *5.  m  12. 
,  ?    .nK?"  -^-..i   :.  lU  '.2.  >  :  b<ice< 

*,'.  i^-*:%,'<vi  i-o^j-  ^-eW:  «i«  Ji^ 
Sil     ,\Ks  «  .  ■  i^M  l  laoja^    N:  >7i«e-.'. 


hiue  Dreiball.  Maeoenis  1  5.  4S. 
Der  Sau  ist  etwas  anakolatUsck 
eebaot:  Zo  leportm  Mteiaitu  ni 
lasstu  ffebört  V.  15  jpmie  im  Sime 
Ton  fiofi  spemes.  Non  ist  aber 
den  römischen  Uebmigca  duck 
re.'  die  ffriecbiscbe  entg:e§ciigcstdh 
und  di^  wieder  durch  mm  —  mi 
in  2  Arten  getheilt;  and  auf  4m 
zweite  «eil  folgt  dann  ein  bcsoi- 
dercr  Nachsatz  im  Imp.,  als  scUtee 
der  sanze  Satz  damit  ab.  Das  15- 
ihigte  dazn,  lassus  V.  t4  vicdff 
aufzonehmen  durch  mm  labor  — 
üitfjiü.  Regelrecht  müsste  der  Siti 
lauten :  leporem  seeiMtus . . .  iv4  a 
. . .  fraecari.  sett  pilae  iuiu  tm 
disci  iactu  faUgatais  spanne  etL 
Wenn  man  will,  kann  man  Allcf 
TOD  vei  si  bis  diseo  einklamBcn, 
aber  nicht  pete  bis  dUcQ  aUeis- 
Lriirs  seute  V.  10  cum  für  «1:  Öse 
Verschlechterung,  da  der  Gedultf 
dicht  wie  V.  14  eiim  labar  übt- 
derit  temporal,  sondern  hypolk- 
tisch  ist.  Mit  seiner  Athetcse  aber 
von  V.  12  und  13  geht  das  Male 
nsche  Terloren;  entbehren  licfK 
sich  dann  auch  V.  14. 

:i.  Die  2  römischen  UeboDfCB 
si^d  Vorbedingungen  für  die  wuB- 
tu.  jmcfoeri  enthalt  eine  gewi«e 
Gehuschäuong  der  weichlicbcKi 
Griec&en.  die  das  Handwerk  iei 
Eneics  nicht  mehr  trieben.  Hcibcr 
:.  Id  24.  5:.  Noch  Obler  PUiL 
)k»L  22  dies  nüctüfate  bibiUy  pf- 
fnfiMitJRJu'.  So  ebenfalls  mit  \^• 
Hn  Ter^aDden  das^  64.  mit  JCoHf 
^.1  .-W.  »60.  TransiÜT  Bacch.  IV 
4.  9'.  f»W  \aurum\  dem  seorüi 
ituttit  comedim  d 
—  Zu  pflm  gehört  atf 


154 


SATIRARVM 


sudando:  pinguem  vitüs  albumque  neque  ostrea 

nee  scarus  aut  poterit  peregrina  iuvare  lagois. 

vix  tarnen  eripiam,  posito  pavone  velis  quin 

hoc  potius  quam  galUna  (ergere  palatiun, 

corruptus  vanis  reruin,  quia  veneat  auro 

rara  avis  et  picta  pandat  spectacula  cauda: 

tamquam  ad  rem  attiaeat  quicqiiam.     num  Tesceris  Uta 

quam  laudas,  pluma?    cocto  num  adest  honor  idem? 

carne  tarnen  quam  vis  distal  ntl,  hoc  magis  iUa 


würze  u.  s.  w.  pubnenta  s.  V.  34 
und  epist  1 18, 48.  obsonium  1 2, 9. 
Vgl.  Xen.  mem.  I  3,  5  JSa^H(laTr^i 
inl  Tovxqf  ovTto  na^wxevaafuvoi 
^0«,  SüXB  xr-v  iit^&v/Aiar  tov  ai' 
%ov  9rtov  ar-rq»  ^^lra^^  Dazu  Gic. 
Tu8C.  V  34,  97  fll 

21.  müm  Diälfehler  wie  V.  7S. 
Die  ungesunde  Blässe  der  Haut  wie 
bei  dem  Wassersuchtigen  c.  II 2,  t5. 
Nach  Pers.  3,  98  sollen  dann  Bä- 
der helfen :  turgidus  hie  epulis  ai- 

Suealbo  venire  lavatur.  —  ostrea 
urch  Syuizese  zweisylbig  wie  ce- 
rea  sat.  18.43.  Verg.  Aen.  10,  116 
aureo.  Hom.  II.  3,  237  JIoXv8eCxea. 

22.  seartis  s.  epod.  2, 50.  lagois 
vielleicht  der  uacn  Pliu.  h.  n.  X  48, 
133  auf  den  Alpen  lebende  lagopus : 
pedes  leporhio  vilio  nomen  hoc 
dedere  cetero  candidae^  eolumba- 
rum  magniiudine.  Nach  Porpb. 
avis  leporini  eoloris;  nach  Acron 
avis  quae  carnem  leporis  habere 
perhibetur;  aut  est  genus  piscis, 

Suod  in  mari  Italo  non  invenitur. 
>as  Wort  kommt  sonst  nicht  vor; 
Hesych.  s.  v.  nennt  einen  Vogel 
{öqvi^  notoi)  Aayoftytii,  Athen.  9, 
390  nach  Alexand.  Mynd.  einen  ka- 
yadiai. 

23.  vix  eripiam  quin  wegen  der 
prohibitiven  Bedeutung,  posito  st. 
apposito  s.  sat.  1  2, 106  und  öfter. 
Der  Abi.  ist  zunächst  wie  ein  alt- 
sol.  gefasst,  wird  dann  aber  durch 
hoc  aufgenommen  und  wie  gallina 
von  tergere  abhäugiff  gemacht. 
Aehnlich  recapitulirend  ist  hoc  I 
10,  60.    Ueber  den  Pfau  als  uoth- 


wendigen  Bestandtheil  eine 
Mahlzeit  6.  zu  I  2,  116. 

24.  tergere^  weil  der  Brat 
hinuntergeht;  dagegen  au 
haud  deceat  plebeia  raae 
Pers.  3,  114. 

25.  vana  wie  amara  e 
c.  IV  12,  19.  fieU  rerum 
8,  83.    vilia  rerum  epist.  ] 

28.  num  adest  ohne  El 
Tb.  I>  Einl.  S.  25.  Alle  ai 
langen  Vocal  oder  m  ausla 
einsylbiffen  Wörter  braucl 
einem  folgenden  kurzen  Voc 
zu  coalesciren,  sondern  ge 
eine  Kürze.  S.  19,39.  Flc 
N.  Jahrb.  LXI 4S  fil  Schon 
führt  dazu  Beispiele  an.  2 
danken  vgl.  Lucil.  27, 2  eoqi 
curat  caudam  insignem  et 
dum  pinguis  sieL  —  Die  ^ 
lor  für  honor  ist  wohl  Gor 
überklugen  Interpreten ,  < 
Farbe  des  Gefieders  auch  I 
bringen  wollte.  Der  Sch^ 
die  Ehre  (Zierde)  des  Pfau 

29.  Die  meisten  Herausge 
Orelli,  auch  Müller,  haben 
die  von  Torrentius  gefundc 
seitdem  auch  durch  andere 
bezeugte  Lesart  petere  fdt 
(V.  30)  entschieden.  Von  et 
dann  petere  nicht  abbängei 
destens  müsste,  wie  Benüe 
esto  voranstehen;  aber  et 
sich  überhaupt  schweriich 
nem  Acc.  c.  Inf.  Der  bloi 
bei  est  (für  licet)  kann  se 
ständlich  dafür  nicht  gelti 
macht  werden.    S.  Zumpt 
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captQS  hiel?   pontisBe  iDtcr  nctatus  an  «miiis 
oslia  sab  Tosci?   laadas,  insane,  Irilibraii 
mulloin,  in  singub  qaem  minoas  pulmenU  necesfic 
doch  te  specics,  Tideo:  quo  pfrünet  ergo 
proceros  odisse  liipo£?   quia  scilicel  Ulis 
DHÖomn  Datiin  modain  dedil.  his  brere  poadiis. 
ieinnos  raro  stomachos  Tolgaria  tcmnit. 
pomctum  magno  magnam  spectare  caüno 
TeUem,  ait  HarpTÜs  gida  digna  rapacibus.    ai  tos. 


wMe,  nul  Reckt  Toriwr.  tagt 
Hor^  wir  aock  m  ScMngrimd  in 

Bcr.  —  ^Kpmt^  Imßfmt^  tob  seiner 
Gefriangkeit  »o  bennat  Ums  die 
iwlicbcn  den  2  Tiberbrtcken  {tm- 
küfims  vnd  mmmitrim  wmek  Fem, 
twisdwn  wckbea  die  eiomem  mm- 
mmm  mAndete;  nacb  Anderen  sm- 
hUeiuB  und  FmkriHtu)  gefangenen 
SM  besten  schBerkten,  sagt  Plin. 

b.  n.  IX  M,  159:  MiTrai  «fMtfliirM 
mÜmti   miqme    mlimki 

,  siemi  impi  pisees  im 
imirr  ämms  ptUtf.  Genaneres 
giebl  Macrob.  lU  16,  11  IT..  indem 
er  ans M. Vano  remm  bnman. LH 
nnter  den  mä  rjrimt  opümm  neben 
/rifmentem  Cvaipflitifat,  euuna  AV- 
ifm.,  •Inm  Cmssim^  fiems  Ttucmi^ 
wtei  TmrrmL  ancb  den  pücis  IV- 
ktri*  anführt,  der  iwiscben  den 
2  Brücken  gefangen  verde:  Lndlios 
nenne  ktme  piscrm  tgrtfrii  <ap#- 
n>  . . .  ftuui  ii^urriiarrm  cmiäUh 
nem,  seiiicfi  fan  pnurime  ripms 
tierems  ituefimreittr.  IHeseoi  besten 
hipms  sieben  die  von  der  Tiber- 
■indaag  nach,  die  schlechtesten 
sind  die  aaf  hohem  Meere  gefan- 
genen. Bor.  stellt  loerst  den  Tiber^ 
nnd  Seewolf  einander  gegenfiber 
nnd  Tcrgleicht  dann  die  2  Tiber- 
arten.    Der  Tnsctsche  Fioss  wie 

c.  1 ),  14.  M»  5  ipmitrmim  flumten). 
10  7,  2S. 

S2.  kimrt  nach  Y.  39  anf  der 
SchOsseL  pUem  «teftai,  ctm  em- 
pittmiur,  kimmi  Acr.  —  imcimtMs  von 
den  Flutben  des  Tiber.   Golnm.  r.  r. 


Vm  16  med.:  «foete  ^ 
pmlmU  fmäUürt  doaät  < 
PkiHppms)  ßmvimlem  bipt 
ftfca  TUeris  mivtrmtm 

34.  m«llM(Rotbbart)ci 
Fisch.  Plin.  h.  n.  IX  17, 
Ukrmg  p^mäeHä  rmro  mim 
tmpermmL  Daher  wnrden  dl 
ren  gesucht  nnd  theoer 
JoT.  4, 15  mmUmm  sex  wäi 
«ef «tffi/em  smme  pmribm 
Miiis,  Ija  pmimenta  t.  ^ 
sind  einzelne  Portionen, 
den  ganzen  Fisch  doch  i 
einem  Mal  hemntenchlii( 

35.  ämcii  wie  iqnrl  Y. 
dasselbe  ResnlUt  wie  "V 
pmrikus  formis  äeeepUm 
periimei  wie  fmar^gum  p. 

36.  Bas  korae  m  Tor  ad 
I  2,  30. 

3S.  Ygl  Y.  15.    Die 
auf  den  Torigen  Yers  reri; 
man  rar»  ieiumtis  snsam 
die  Natnr  bietet  ro(gr«rt«, 
ladene  Magen  socht  das 
liehe,  kleine  toi,   groi 
Der  Yers,  den  Bentley 
wollte,  ist  wegen  des 
fist  anentbehrlich.   Hör. 
Yerachten  des  Gewöhidi 
Uebcfsittigung  ab;  das 
Gegner  nicht  zn:  ihm  • 
Frende,  fftr  seinen  groa» 
den    grossen   Fisch    aa 
Schfisael  za  sdien.    YgL 

40.  rdlem  setzt  Totaos, 
FeinsdMM^cr  ein  kld» 
vorgesetzt  ist  (Y.  34):  i 
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infaniis.     quid?  ium  rhombos  minus  aeqnor  aMat? 

tutuK  erat  rhombus  tutoque  ciconia  nido, 

donec  vns  auctor  docuit  praetorius.    ergo  Sl 

si  quis  nunc  mergos  suavis  edixerit  assos, 

parebit  pravi  docilis  Romana  iuventus. 

sordidus  a  tenui  victu  distabat  Ofello 

iudice;  nam  frustra  vitinm  vitaveris  illud, 

si  te  alio  pravum  detorseris.     Avidieous,  S 

cui  Canis  ex  vero  ductum  cognomen  adhaeret, 

quioqueoDis  oleas  est  et  siWestria  corna« 

ac  nisi  mutatum  parcit  defundere  vionm,  et 

cuius  odorem  olei  nequeas  perfeire,  licebit 

die  einfache  LebcnswciM  toll  nckt 
in  schmatzigeD  Geii  aimrtcB.  — 
diMiabai,   fast  allein   Mbchr.  b^ 

S laubigt,  ist  In  der  Ordnung,  «caa 
lor.  es  auf  die  Zeil  beaehL  di  er 


ken ;  die  Steinbutte  galt  mehr.  Noch 
mehr  war  das  der  Fall  nach  Plin. 
h.  n.  IX  17,  60:  apud  aniiquas 
friseium  noäiüstimiis  habitu*  aei-' 
penser  . . .  rmllo  nunc  in  honore 
est;  quod  qiädem  miror,  cum  sii 
rarus  inventu.  —  erat  mit  gedehn> 
ter  Endsylbe  s.  Th.  P  Einl.  S.  25. 

50.  Dieser  auetor  praetorius,  der 
den  Storchbraten  einführte,  hiess 
nach  den  Schol.  Asellius  oder  Plo- 
tius  Plancus  oder  Sempronios  Ru- 
fus.  Als  er  bei  der  Bewerbung 
um  die  Pratur  durchgefallen  war, 
machte  man  nach  Porph.  auf  ihn 
ein  Epi^mm  in  Gholiamben:  ei- 
coniamm  Rufus  iste  eonditor.  hie 
est  duobus  elegantior  Planeis: 
suffragiorum  puncto  non  tuUt  Se- 
ptem ;  cieoniarum  populus  uitus  eti 
mortem.  Also  ist  praetorius  Spott. 
Plin.  X  23,  60  erzahlt  nach  Cor- 
nelius Nepos:  einst  habe  man  lieber 
Störche  gegessen  als  Kraniche;  jetzt 
zählen  diese  zu  dem  besten  Ge- 
flügel, während  jene  nemo  velit 
attigisse.  Der  Geschmack  ist  Mode- 
sache: man  sucht  das  Neue. 

51.  mergus  s.  epod.  10,  22.  edi- 
xerit noch  mit  Hinblick  auf  prae- 
torius, wie  docilis  (52)  auf  docuit, 
pravi f  relat  Gen.  aus  dem  sach- 
lichen Obj.  bei  doceo  abgeleitet. 
S.  parcus  Y.  62.  Die  Jugend  soll 
gelehrig  sein,  ist  es  aber  leider  im 
Schlechten. 

53  —  69.    Neae    Gedankenreihe  : 


solche  Lehren  rom  Ofell.  bckoa- 
men  habe,  nnmögUch  aber  m 
Munde  des  Of.  disiakit  (auch  Ber.  5) 
lässt  sich  in  beiden  Fällen  recht- 
fertigen. Das  Fut.  wird  gerne  bd 
Lehren  und  Vorsdiriften  gebrancht, 
die  demnächst  (also  in  der  Zukunft) 
ausgeführt  werden  sollen. 

55.  aiio  adverb.  wie  11  I,  31 
Zu  pravum  TgL  den  krit  AaiHis§: 
Zum  Gedanken  I  2, 24.  AviSmms, 
von  avere  abgeleitet,  mit  gedda- 
tem  a,   S.  zu  c.  DI  4,  9. 

56.  Canis  nach  xvoir,  also  An* 
spielung  auf  die  Cyniker.  Ueber 
ductum  oder  dictum  s.  krit  Ai- 
hang. 

57.  Diese  Oliren  waren  also  g^ 
wiss  schwarz  (V.  46)  und  nw§» 
coma  8.  epist  1 16, 9.  Nach  Hob- 
Od.  10, 242  war  es  Sehweinefatltfi 
nach  Oy.  met  t,  105  Nahrang  der 
Menschen  in  der  Urzeit. 

5S.  Zu  mutatum  (umgeschlagescr 
Wein  vappa)  vgl.  11  8,  50.  difim- 
dere  aus  dem  Mischkmg  in  des 
Becher:  s.  c.  IV  5, 34.  difkndm 
(so  auch  Ber.  5  und  269)  wäre  H^ 
weder  »vergiessen**  oder  «abziehen* 
wie  Juv,  5,  30. 

59.  Er  giesst  stinkendes  Oel  saf 
den  Salat,  wiel  6, 1 24  der  sehmutBie 
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in  neutram  partem  cultus  miser.    hie  neque  senris 
Albuci  senis  exemplo  dum  munia  didit, 
saevus  erit,  nee  sie  ut  simplex  Naerius  unctam 
convivis  praebebit  aquam:  vilium  hoe  quoque  magnum. 
aeeipe  nune,  vietus  tenuis  quae  quantaque  secum 
adferat.    in  primis  valeas  bene;  nam  variae  res 
ut  noeeant  homini,  credas  memor  illius  eseae, 
quae  simplex  olim  tibi  sederit;  at  simul  assis 
miseueris  elixa,  simul  eonchylia  turdis, 
duleia  se  in  bilem  vertent  stomaehoque  lumultum 
lenta  feret  pituita.    vides,  ut  pallidus  omnis 
cena  desurgat  dubia?    quin  eorpus  onustum 
hesternis  viliis  auimum  quoque  praegravat  una, 
atquc  adfigit  humo  divinae  partieulam  aurae. 


70 


75 


sieh  von  den  ihr  widersprechenden 
Uebertreibungen  nach  beiden  Sei- 
ten hin  gleich  fern  hälL 

67.  Der  Weise  wird  nicht  aus 
äbergrosser  Peinlichkeit  schon  bei 
der  Verlheilung  der  Geschäfte  und 
Anordnung  der  Mahlzeit  gegen  seine 
Sklaven  grausam  sein  wie  Albu- 
cius,  der  sie  schon  vorher  abprü- 
geln  lässt,  damit  sie  nichts  ver- 
fehlen. Vgl.  den  Ballio  in  Plaut. 
Psend.  133—229.  Ueber  Albucius 
s.  zu  11 1, 48.  didit  veraltetes  Wort, 
öfter  bei  Lacret,  z.  B.  2, 1 136.  3, 
701  u.a.;  auch  Verg.  Aen.  7, 144. 
8,  132.  Das  Praes.  trotz  der  Ver- 
bindung mit  erity  weil  es  bei  dum 
einmal  üblich  war.  So  in  Verbin- 
dung mit  einem  Perf.  1  5,  72.  Da- 
gegen mit  Fut.  1  3,  138. 

68.  Andrerseits  wird  er  nicht  dem 
arglos-liederlichen  Naevius  (zwei- 
felhaft, ob  derselbe  wie  I  1,  101) 
gleichen,  der  seinen  Gasten  schmutzi- 
ges Wasser  reichen  lasst  II  4,78 
fassen  Diener  die  Becher  mit 
schmutzigen  Händen  an.  proBbere 
aquam  s.  1  4,  S8. 

7  0— 111.  Segensreiche  Folgen 
des  massigen  Lebens:  1)  du  bleibst 
gesund  70—81. 

71.  valeas  ist  potential,  daher 
auch  credas  V.  72.  ut^ssquemad- 
modum  oder   quanio   opwe.     So 


vid09  ut  V.  76  und  oft.    S.  aoek 

n  8,  1.  Doppelt  falsch  Fritzsche: 
„dass  sie  in  der  Thtt  schaden, 
glaube  mir.** 

73.  Simplex  mit  relat  Attradioi. 
sederit  im  Gegensatz  zu  stomaeh 
tumultum  feret  V.  75 :  die  einfadie 
Speise  bleibt  sitzen,  bekommt  gal 

74.  Ueber  die  ultima  von  f»- 
scueris  s.  Th.  I*  £in].  26.  Bei  H^ 
rod.  1  47  u.  48  kocht  Groeios  eine 
Schildkröte  mit  einem  Lana  io 
demselben  KesseL 

76.  lenta  piinita  der  zaheSchleiB 
bei  Unverdaulichkeit  pibäla  drei- 
silbig mit  Synäreais  wie  epiaU  1 
1 , 1 08.  pallor  die  ungesunde  BliflM 
wie  albus  V.  21;  er  isst  zu  viel 
durch  einander. 

77.  Ter.  Phorm.  U  2,  28  f.  cm« 
dubia  apponitur*  quid  isiue  vtrbi 
est?  ubi  tu  dubitäSj  quid  sumat 
poHssimum, 

78.  viiia  s.  V.  21. 

79.  Die  Seele  als  Tbdlchen  dei 
göttlichen  Atbems.  Gie.  GaLm.21,78 
audiebam  Pythmgwram  numquam 
dubitasse,  quin  ex  univerta  wuat* 
divina  deUbatas  asUmos  habere- 
mus.  ToscuL  I  27,  66.  —  adfgü 
wie  PlaL  Phaed.  83  Di  iua^ni  ^cepr, 

ijloX   avT^   n(f6s    t»    0wfui  nd 
n^o9na(forq  xtU  notsi  atefunoeJfl 
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iion  est  periurus  neque  sordidos:  imauiiH:  fUnpii» 
hio  porcum  Laribus;  Teruin  ambilic«««»  «c  juitox: 
na%i^et  Anticvram.     quid  enim  diflint.  IkiffachrriiiB 
doDfs  quic4|aid  habes.  an  Darnquam  iraci«  pand»? 
Srniii<  Oppidius  Canusi  duo  praediiL  <eE«<f^ 


«•:  der  besseren  üeberlM 
jscii  4ie  BiidJ.  Der  Verrleicfa  mit 
'.^:  z^ctxtMrt  spricht  hier  gerade 
fir  ^a  C.ej.  I*ecn  hier  becruDdet 
D^üL  £1»  Vc{«:a  4«ä  Antcs  an» 
ieüwa  >uic<.  i:r:  ^«  tlxtut  Bt- 
laupain«  iura  ü  T^tsscW.  dais 
iu<  a«!s;«a  Nesr^c^a  u  deri^ibeB 
krsaiLacLi  .«fiäea.  «t»  d-:<ä  ürhi 
la»  iea  UrüeiL  Äer  Jfez^e  ae- 
lüoiaie«!  ?«tn  iLua.  Ivr  G<^e:<«au 
*u  .'itniiucut  X  eo«ni:*o  ▼■:.  sti^ia 
>*£frii:aaec.   ww    V.    i-ri  c«   tod 

Ulli  .ur^nk^r  .74.  %u  sc  ^li  vereci 

i.ri    lovi   tfUiivL  I  5*  i>   lerfici- 
.!C^»i.  >•  -■   icf  Ii^  *  :-rix;*-a<c  ist. 


'T;^ 


ivii^«"!  i'i»;a  9S.M»;»  »■<  :.  I  .i.  5". 


7C. 


■u^l»:    2<ü.>e2 


luiLni^^c   i«>*:io^^>inae3    sc. 

L>  'iuoa^.i.tr  :ur>aim«   luca  :.  HI 

jua>  m  Ci.;:'i  Soaür  >:.  :er  u: 
nai  .-«f.J-  >?■..-!*;  lua  M«;«j«;*»i  kun^ 

%  .-tii^ukiit  u.ta  '«'e'ier  ien  ihr- 
Cf*.:.  -«a«-  laiUf'-^  Ar.  >4ijiiiia>uu]. 
'rreyii'W .  m>»  i«flii  sc:i  rar  £r- 
'^^  < 'tiunc  Of^  I-if>  r  ii-  vi.i  a iin ;  ■»  »»r- 
Jiiaif«     Vaa    leuAtf    m    i^e  -.'an- 

ä'Ajiixji«f  I.  >»  «iaes  SLIo  in*i 
l»o«i:<i!s^  ilii  Azurner  ILma  «*ri  .m 
j^Wfiaa^    n    itfn   mxiKa    TJz 


«ar  kcMiiiien  •iir  rrtwirrhlinj 
hiatcf  te  Iui7  «oa  Aiiiei,  ia  4a 
Terartbeiliu  ^•viiredifs'  fndat 
«urAn.  Sn»  von  «ieü  KamihRa 
ins  Laieaüwiitt  öbextra^eDc  W«rt 
vird  duB:  ^ii^tiMfufii-fi  im  bildlkha 
SiDne  ftr  itn^a^  omi  intfiwsim  fgt- 
bnnck:.  v.«  «puH.  [  13.  31  Aara- 
ttnca  AAnrO.  P!aaL  Ciirc[2,a 
effkMde  Ä*.'    Aäti   ül    ^««/ArHi.* 

lücr  akibs  Artist  ier  FaiL  TtL 
V.  242  «aid  b».  ahr.  AniwaK. 

16T.  jßgrCLk  liciif  wie  Jli  » 
pariAs  scoaäcn  ss  tjjh  ■■■■!>  ~ 
Nach  ACMSD.  ir.cnr«  üc  in  Bcr.  3 
eizke  9e««  T'd'Jver^iciir.c  jvnAv  ica- 
r*f  ef  emj'-.r-.MifM .  uuä.  and.  vü 
«^•Bst  b<£  Keacna  •ams  a«»»  äe- 


.^t-it-^-i  ?.  ?0.    i«B*iiV 


des  2  TcrKüijeian«  Brüden  pHM 
a-ji  B<i«r  für  bn  Ehrwz  <n(  v« 
\"t  13.    ^-^.l  iJ«r  der  CäcfBiBÜ 

ül:  4Jä<i«L:<  lötscärKabAiiae  I 

AjioJ«  v>?a  Canniinai  aiaa  ia  da 
Xiöe  ▼YQ  &:c  nvcäursMci.  aaJ  da 
1  t^dctsra  Ji  ^crvuaflnac  bü  dm 
vQiläüi]«ti<«L  Xia«!L  «B  Talen 
iDÜ  braea   ber  Siaae   M^ciat  af 

-»:ii«vandic  rfPttir  T.  :Ti| 

•^»  j»(  aicnc  ceust 

Jar.   ?oaibera 

jarioer    :a    'lamKoiiA.'*'     Ik  an 

T.  1^5  Mca  xü  bs-  feAr  4tff•c^ 

b«nibn  Viwn  «ftic^.  &e  Aeifittü 

b»  Jorpoa  iMr  Af   J.  39  fUh 
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fevit?    ciim  stniTit  ferro  pecus,  abstinuit  vim 
u\ore  et  gnato:  mala  multa  precatus  Atridis 
non  ille  diU  Teucnim  aut  ipsum  violavit  V]ixen.' 
Serum  e^o,  ut  haereotis  adverso  litore  navig 
ehperem,  prudeus  placari  sanguine  diTos.' 
Sienipe  tue,  funi>$e.'    ^meo.  sod  non  furiosus/ 
*qui  $(K\*ies  alias  veris  scelerisque  tumultu 

Sinn«,  ojtiai  hän;et  wohl  nicht  Ton 
r^'tttm  ab.  sondeni  ist  loral.  wie 
«ptiMi  p^niiert  u.  a.  ftro/varm  für 
sich  ist  veniachti^.  Es  heisst:  woin. 
lu  «flchcffl  Zwecke?  wie  V.  it. 
l'nd  so  konnte  Anm.  nicht  wohl 
fn<en.  wenn  er  nicht  hiniufu«te: 
t«c  «Airü.  wenicsteos  hoc :  denn  man 
wird  sonst  tmner  das  Torige  Verbum 
«rrrorv  ennnien.  Anm.  konnte 
v^hnehitt  über  die  Tragweite  der 
Worte  nicht  iweifelhaft  sein,  son- 
dern nur.  mit  welchem  Rechte  er 
t'ur  lurrisch  erklärt  werde.  Noch 
weuiirer  darf  man  aber  insantu  zu 
iptorttcm  ziehen.  Denn  wenn  man 
ftKtnwjii  selbst  in  dem  Sinne  .in 
welcher  Beziehung:?'"  fassen  wollte. 
Si^  würde  A«am.  auf  den  grehörten 
Vorwurf  dvnrh  nicht  q^tomim  in- 
ternus fragen,  sondern  711.  impro- 
^$k4.  Vi({.  :^07  f'ttriate,  meo,  sed 
toi  r«n\vrtrf.  Für  das  viel  ver- 
schriebene ftkortum  hat  man  auch 
it^r  «eseizi  und  auch  dies  mit  tn- 
tiitirS  %er^uudel1.  was  aus  den»- 
<cllyn  iininde  zu  verwerfen  ist. 
l>aiu  is;  ausdrück-ich  V.  l^T  .\jax 
\om  A«cam.  ^%s^ttA4  senaont  und 
dieses  ^ori  uwrirt  der  Soldat:  «der 
^o;*.  d-.r  .'vcij»^  genannte  Ajax. 
^as  hat  er  «eihan*"'  Die  von  Hein- 
«ioK  statuirte  IVppeil'raf  e  yuomm 
.'H^irtk^  ^iä  r%xm  iohne  Inier- 
^«unctiont  möchte  car  zn  s*'hwer- 
!i".*.u  sein  ,^as  hat  »Jcr  bis  ru  mei- 
ste:  i«reuze  »ahnsi^piic  Au\  iw>- 
;hA;*.*-  Kurz  ich  halie  Holder  s 
tesjrt  ir%rrxm  für  nchiif:  sie  ist 
3l^^^  üiih:  ^o«  lv.»:ae.  der  vielmehr 
*■*-  itit«  !%*^j:txt  morsch":««.  ei*en- 
:hüiu.Ab. .  d^vh  uc-Kh:?<,  IHirch 
'CDc^   .-»"«kW    erb*;;    üch   jrtiat: 


erst  seine  völlig  richtige  StcUnng. 
Vgl.  n  5, 78  reeto  depeliere  emw. 

202.  vim  furmonacfli.  S.Ill.M. 

203.  Der  persönliche  AbL  turtre 
(reemeaf«),  gnaio  {EuryMmee)  iA 
ohne  a  befremdlich.  Vgl.  iodcii 
Plaut.  Rnd.  U  4,  It  potin  ut  wt 
abstineas  mantnmT  LIt.  1  l  ibt- 
ftifXy  Jetum  Antemar9^ue,  owm§  im 
beili  Jckitat  mbsänmue, 

204.  non  iih  mit  kriftiger  Vorn- 
Stellung  der  Negation  wie  c.  IV 9,51. 
nom  cgt>  sat.  1  6,  5S.  —  !>»• 
lliren,  nicht  als  hätte  eresnichl 
beabsichtigt:  nur  die Thatsac^  wird 
constatirt.  während  umgekehrt  Ag. 
seine  Tochter  getödtet  hat 

205.  adeersum  iiiau  könnte  lo- 
cal  von  dem  damaligen  Aufenthilt 
des  Agam.  aus  nur  die  gegenfibo^ 
liegende  Küste  von  Troja  seia:  h 
heisst  also  .die  feindseÜge",  vril 
sie  ihn  festhält  and  die  Scfaifie  aa 
Absegeln  hindert.  So  schon  dir 
Schot.  iJHMieo.  finde  non  poiffwm 
nari'r^re.  haerere  £r7ore.  wie  reÜ- 
^mi  iitore  c.  I  32.  S,  wo  ich  die 
früher  vertheidigte  Ansicht  loffe- 
geben  habe.  Dagegen  kmerert  ml 
Dat.  für  mdkaerere  ebendas.  1U> 
Möglich  wäre  es  freilich«  mdrtn» 
Utore  von  eriperrm  abhängig  n 
machen. 

20s.  a/iof  rerif  heisist  .der  Wah^ 
heit  enicegengeseixt*.  alw  ,«■- 
wahr*.  Für  diese Constrarlionieat- 
sprechend  der  von  aÜenau)  hat 
schon  Lambin  so  viele  Beispiele  ge- 
bracht, dass  jedes  Bedenken  schwei- 
gen mns^  Es  kann  nur  iweifelhaft 
sein,  ob  rerü  der  Abi.  oder  Dat. 
ist.  Mit  dem  Dat.  verbindet  sich 
dirersMs  epist.  1  1>.  5  kmc  dirtr- 
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s(^  aniino  ei  puruai  est  viiio  tibi,  cum  tumidum  est,  cor?* 

si  quis  Uviica  uitiJaiii  &;e>lare  amet  agnam, 

liuu'  «e>tein  ui  gnatae  |arel.  ancillas  paret,  aurain, 

Rnf.itti  jiit  l\i>irbiii  api^llet  fortiqiie  marito 

(K'siiuol  uxort'iii:  intertlicti»  hiiic  omne  adimat  ius 

pnetor  n  aJ  >aD(^>  aheat  tutela  propinquos.    - 

quii!?    si  qni<  ^natam  pn«  muta  devovet  agna, 

iuie^er  t^t  aiiiun?     ue  dixeris.    ergo  ubi  prava 

stuhitia.  hk'  >umiiu  est  iosania:  qui  sceleratus, 

tS  tuho>u>  frit:  quem  repit  vitrea  fama, 

hr.no  ciTvumtoDuir  fauJens  Bellona  cnientis. 


21) 


2» 


«i*  iliR  j;>  tn>K«>«'  Ttv^s?  nn- 
>:er^'ic^  VMx'kiK*  A^!en:   dann  fär 

t  •  \  *:,***  t%:nt  üts^n^xz  von 

t ;  N  l^i^  >«:kvHK  E^Jd  c^viont  an 
K  -?  ^^^  ^*  ^  «i'  *  B* zieh nr.i  auf  Irhi- 
»::  ■  1  i  .■*  «"-Wh  rzB S^chetn  dem 
\*->  ■  :;:-  lii!::?  besiimnt  ^ar. 
V(  Nir-<  >::"^^  ^-rkV.che  Ei«n- 
•  » r.'  f  r    ^'..  fKs r ." .-.- -^  « i :\'.  9 uoh  A»- 

r^f."  '.jtTi:  :  i:  r*t?  1  m  1  r  :  t  4**\y»  €r  ixr , 
«*  f  rrur*.  y^f  B<^r;>>  •i:>fffend  lehr:. 

'  ;-.■    lirr.s    i^b^r.    kam.    Pami; 
f\^:    j.  f   \frbe>'S^.";:rr«sveT>iUi*he 

.'»X  rrcn    .\\\  Ht\T.i^'  XL.  ».      Wa> 

h*«:.»:  Krr  lob  >c:  r.:j^  ic  einen 
Ijimni  '  vh;  >T'Tnnjf.  f»"  i  «ec,  *k"- 
K>'.o.  «rtsr.  <»r\  *i«i>  lan^.T  m*;  einem 
!>;f<*r  HaUKarv'  i^rnVi.  et  <{.  avt* 
«aT  p«' WK><^:ch.  **enn  r*  M.i>>m- 
S'^»ei.''h<»l!»aiiM'n  m-äTen. 
*;-.  l  ?   IT.  15,  i    .V--  MI  iu- 

.v-ÄfT  fftr  dk-^ti^  *iebl  liier  f»r- 
?/sw.  da<  a".!^^  T^idii  «ie  c.  IV  6.  S3 
^y':N.^p::,-^  ^^  ite<enfiand  der  Tu- 
t<*i  f;.  fas-er.  ts!.  Pas  niire  hier 
v.m  s*^  h*n<:.  .«:s  «an  dann  mi: 


UebergefaoDg  von  praetor  ans  kme 
lu  abeat  das  Sabjcct  kie  entndiBii 
musste.  Bemerke  auch  Uer  ät 
vielen  Elisionen  in  V.  216  0.117. 
220.  animi  bekannter  Gen.  V|L 
c.  1  22.  1  riime. 

222.  riärea  giiniend  oder  m- 
breehlieh  wie  Glas?  Anch  die  SebaL 
schwanken,  ziehen  jedoch  dasiwciie 
Tor.  Vergleicht  man  PubliL  Str. 
senl.  171  R.  forlmna  vitrea  tä: 
tum  mm  sptend^i y  frangitur, 
<o  ergiebt  sich,  dass  es  eigeoüidi 
nur  gläsern  heisst.  woraus  dam 
die  l»eiden  Eigenschaften  des  Gia«(» 
verbunden  berrorgeheo.  S.  aach 
zu  c.  1  17,  20. 

223.  Dass  Belloua  zum  Waha- 
sinn  treibt,  s.  Tiboll.  1  6,  4&C 
kaee  \s4iceräos\  uh'  Beüonm  mttt 
ett  t^iUtj  ceL  Iqt.  4,  125  La( 
fiiniih'cus  Oestro  permstusj  B$B»- 
Mtf .  tfto  dirinat  cH.  Der  DieiM 
dieser  asiatischen  Bellona  toi 
i>mana  in  Cappadocien  morde  rm 
Sulla  anf  Kosten  der  alt.-8abui.  W- 
lona  gefördert.  Ihre  Oberpriestm, 
vom  Wahnsinn  ergriffen,  schm 
nicht  Flamme  noch  Geisaelkiebe. 
zerfleischt  sich  die  Anoe  mit  des 
Doppelbeil,  die  Göttin  mit  ikmi 
Blute  bespritzend,  steht  da.  dieSrilt 
vom  Spiess  dorchbohrt,  mit  vcr 
wundeler  Brust  and  singt  die  Schick- 
salswendongen.  die  ihr  die  mmt 
^M  verköodet  S.  Tib.  ebeolK 
In  ihrem  Dienst  fsie  ist  m:t  dir 
nom«  wuter  fdciitt$chl  stehen  die 
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segnis  ego,  indignus  qui  tantum  possideam:  aufer, 
sume  tibi  deciens;  tibi  tantundem;  tibi  triplex, 
UDde  uxor  media  currit  de  nocte  vocata.' 
filius  Aesopi  detractam  ex  aure  Metellae, 
scilicet  ut  deciens  solidum  absorberet,  aceto 
diluit  insignem  bacam:  qui  sanior,  ac  si 
illud  idem  in  rapidum  flumen  iacerelve  cloacam? 
Quinti  progenies  Arri,  par  nobile  fratrum, 
nequitia  et  nugis  pravorum  et  amore  gemellum, 
luscinias  soHti  impenso  prandere  coemptas 
quorsum  abeant,  sani  ut  creta  an  carbone  notati? 


9ß 


236.  mifer  natürlich  nicht  die 
Waare:  er  reicht  ihnen  Geld. 

237.  deciens  eentena  miUa,  über 
150000  Mk.,  der  Senator.  Gensus. 

238.  Zu  unde  vgl.  33  u.  I  6,  12; 
hier  mehr  local  „aus  dessen  Hanse*. 
uxor  ist  nicht  die  Frau  des  leno, 
die  wird  so  verführerisch  nicht  ge- 
wesen sein;  vielmehr  eine  mere- 
trix,  die  der  noble  Jüngling  an- 
ständig seine  vxor  nennt,  also  st. 
amica.  So  nennt  Gic.  Phil.  II  8,  20 
die  Geliebte  des  Antonius,  die  mima 
CytheriSf  spöttisch  dessen  uxor; 
ebenso  ad  Att.  X  10,  5  alteram 
uxorem.  Zu  vocata  vgl.  c.  III 6, 30. 
sat.  I  2,  122. 

239.  Der  Sohn  des  neben  Ro- 
sei  US  zu  Gicero's  Zeit  berühmtesten 
Schauspielers  Aesopus,  nach  Plin. 
h.  n.  IX  35,  122  Glodius  Aesopi  f. 
(weshalb  Bentl.  auch  hier  Clodius 
st.  filius  lesen  wollte),  wird  von 
Valer.  Max.  IX  1,  2  als  non  solum 
perditae,  sed  etiam  furiosae  luxu- 
riae  iuvenis  getadelt.  Auch  Gic. 
sagt  von  ihm  ad  Att.  XI  15,  3 
filius  Aesopi  me  excruciat.  Die 
Erzählung  von  den  in  Essig  auf- 
gelösten Perlen  giebt  auch  Valer. 
Max.  a.  a.  0.  Plin.  h.  n.  IX  35,  120 
berichtet  dasselbe  zuerst  von  der 
Gleopatra,  dann  122  ebenfalls  vom 
Sohne  Aesop's.  Metella  die  be- 
rüchtigte Gaecilia  Metella,  von  der 
sich  P.  Gornelius  Lentulus  Spinther 
scheiden  Hess.  Gic.  ad  Att.  XIII  7, 1. 
Eine   andere   Gaecilia   Metella   ist 


die  Mutter  des  Lucollus,  noch  eine 
andere  die  Frau  Sulla's,  der  akl 
auch  von  ihr  scheiden  liess. 

240.  solidum  f  also  die  volle 
Summe  von  einer  Million  Sesterttes. 
absorberet  hat  mehr  Gewähr  als  fa^ 
sorberet  (das  auch  Ber.  5  n.  269); 
möglich  wäre  auch  obsorberetint 
11  8,  24.    S.  das. 

241.  baea  *«  unio,  margariU 
epod.  8,  14  im  Gegensatz  zu  /«* 
pides  und  lapiüi  sat.  I  2,  80.  «r 
nach  dem  Gomp.  s.  zu  epod.  12, 14. 

242.  Zu  cloaca  vgL  baraiknm 
166. 

243.  Ueber  Arrius  s.  86.  fro- 
genies  hier  collect! v,  sonst  am  « 
filius,  wie  c.  III  29,  1.  IV  15,  31 

245.  luselnia  mit  Sjrnäresis  drei- 
sylbig.  y^\,vindemiaiarn,30.  I9§- 
sidienus  11 S,  1. — impenso  (aadi  im- 
pense)  prägnant  ^i»  theoer,  scpreUe. 
Aehnlich  mereari  inmenso  Plin. 
h.  n.  IX  40,  138.  Von  den  Preiseo 
der  Nachtigallen  Plin.  X  29, 84  mt 
vorum  tlHs  pretia  sunt  et  quOem 
ampliora  quam  quibus  oHm  ormi- 
geri  parabantur.  seio  HS.  f'l  e«- 
didatn  alioquin,  quod  est  prvps 
invisitatum^  venü^e^  guae  AgAp- 
pinae  Claudii  frineipis  ewiüfi 
donodaretur.  Die  Söhne  des  Arnos 
verspeisten  sie  schon  tnm  Früh- 
stück. 

246.  Ich  schliesse  mich  Holder'f 
jetziger  Interpnnction  an  (die  Les- 
art hatte  er  auch  früher,  setzte 
aber  schon  nach  abeant  ein  Frage- 
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dicitur  ex  collo  furtim  carpsisse  Coronas, 
postquam  est  inpransi  correptus  voce  magistri? 
porrigis  irato  puero  cum  poma,  recusat 
sume,  catelle':  negat;  si  non  des,  optet.    amator 
exclusus  qui  distal,  agit  ubi  seciun,  eat  an  non, 
quo  reditiirus  erat  non  arcessitus,  et  haeret 
invisis  foribus?    'nee*  nunc,  cum  me  vocet  ultro, 
accedam?  an  potius  mediter  flnire  dolores? 
exclusit;  revocat:  redeam?    non,  si  obsecret/     ecce 
servus  non  paulo  sapientior:  'o  ere,  quae  res 
nee  modum  habet  neque  consiliura,  ratione  modoqne 
tractari  non  volt.    in  amore  haec  sunt  mala,  belhim, 
pax  rursum:  haec  si  quis  tempestatis  prope  riiu 
mobilia  et  caeca  fluitantia  sorte  laboret 
roddere  certa  sibi,  nihilo  plus  explicet,  ac  si 
insanire  paret  cerla  ratione  modoque/ 

den.  —  vocet  besser  beseigt  als 
voeat  und  daher  beizubehalten,  o^ 
gleich  Ter.  adcersar  hat 

263.  Der  Sinn  kann  nach  Ter.  1  < » 
potius  ita  me  eomparem^  im»  p«*- 


2» 


ken  und  Frauen  gebraucht;  bei 
Männern  Zeichen  und  Werkzeuge 
üppigen  Lebens. 

257.  inpransut,  Gegensatz  von 
potus,  8.  II  2,  7.  correptus  er- 
griffen.    Vgl.  arripe  224. 

259.  catellus  Schmeichelname 
auch  Plaut.  Asin.  m  3,  103  neben 
anaiicula,  columbüf  lärundo,  mo- 
nedula,  passerculus,  putilius.  So 
noch  agnellusy  vitelUUy  pullus  u.  a. 

260. 1)ie  Scene  ist  dem  Anfang  Ton 
Ter.  Eun.  1  1  entnommen,  der  ganz 
nachzulesen  ist.  Pers.  hat  5,  161 
wieder  H.  nachgeahmt.  —  agit  mit 
verlängerter  ultima  s.  Th.  P  Ein- 
leitung S.  26. 

261.  Das  Kindische  liegt  darin, 
dass  er  gegen  seine  Neigung  han- 
dein will,  nur  um  die  anUca  zu 
ärgern. 

262.  (haeret)  foribus  wie  205. 
invisis  y  weil  er  nach  260  ausge- 
schlossen war.  nee  nunc  =*  et  ne 
nunc  qtUdem,  So  Pers.  5,  174  u. 
auch  wohl  172.  ne  nunc,  schwä- 
cher bezeugt,  ist  Termuthlich  eine 
Gorrectur  nach  Ter.  Eun.  1  1, 1  ne 
nunc  qui  dem.  Hier  Hesse  es  sich 
nur  wie  II  1,5  ne  fadam,  also  ab- 
hängig fassen;  denn  för  ne  quidem 
kann  ne  allein  nicht  gesetzt  wer- 


peti  meretrieum  eontttmeäasT)  nar 
sein:  oder  soll  ich  meine  lidMS- 
schmerzen  enden?  Alao  fimre  do- 
lores nicht  durch  Hineiii-,  soadero 
durch  Fortgehen,  indem  er  taaai 
Sklavendienst  aufgiebi. 

265.  Der  Sklav  ist  Parmeno,  der 
Jfingling  Phaedria.  Die  gröstere 
Weisheit  des  ersten  besteht  darin, 
dass  er  das  Verliebtsein  als  WalM- 
sinn  erkennt.  S.  271.  Denn  nem 
paulo  heisst  nicht:  «nicht  ein  we- 
nig* (wie  man  nach  der  Gnmd- 
bedeutung  von  paulum  erwartn 
sollte),  d.  h.  „gar  nicht*;  sonden 
„nicht  wenig*,  wie  Qc.  fam.  VI 
1,  3  haud  pauU  plus:  Att.  11 12, 4 
haud  paulo  melior. 

268.  prope  in  der  Verglcicbang 
wie  c  IV  14,  20.  saU  I  3,  96. 

269.  caeca  sors  im  Gegensatz  zo 
ratio  und  consiHum  266. 

270.  ewpUoare  entwirren,  daher 
zu  Stande  bringen.  So  Gaei.  b. 
c.  1,  78  eonsiUum.  Gic.  fas.  XIII 
26,  2  negotii  expUeos  et  oxpedias, 
ac  si  8.  V.  241. 
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'luppiter,  ingentis  qui  das  adimisque  dolores,' 
mater  ait  pueri  mensis  iam  quinque  cubantis, 
'frigida  si  puerum  quartana  reliquerit,  iilo 
mane  die,  quo  tu  indicis  ieuinia,  nudus 
in  Tiberi  stabit/     casus  medicusve  levarit 
aegrum  ex  praecipiti:  mater  delira  necabit 


a» 


ü&at,  fidftriva,  das  schon  Turnebus, 
dann  Teuffel  u.  A.  fanden,  wäre 
etwas  frostig.  Diese  Art  von  Witsen 
war  allerdings  dem  (lescbmack  der 
Alten  (man  denke  an  Aristophanes) 
weniger  anstössig  als  uns,  und  Nie- 
mand hat  sie  mehr  zu  Tode  gehetzt 
als  der  grosse  Shakespeare;  weni|[- 
stens  muss  aber  der  Dichter  m 
seinen  etymol.  Scherzen  nicht  in 
fremde  Sprachen  übergreifen. 

288.  luppiter  Schöpfer  und  Be- 
freier von  Leiden  schon  Hes.  W. 
und  T.  5  IT.   ^e'a  ftiv  ya^   ß^iaet. 


xai  ayr^o^a  xa^^ei  Zevs  vtpißpe- 

289.  cubare  wie  I  9,  18. 

290.  quartana  (febrU)  von  der 
viertägigen  periodischen  Wieder- 
kehr iguadrini  eireuitiu)  des  Fie- 
bers. Oft  bei  Plin.  mit  der  ter- 
tiana, auch  cotidiana  zusammen- 
gestellt. 

291.  Dass  bei  besonderen  Un- 
glücksfallen auch  in  Rom  von  Staats 
wegen  allgemeine  Fasten  angesagt 
wurden,  lehrt  Liv.  36,  37:  eorum 
prodigiorum  causa  libros  Siöylli- 
nos  ex  S.  C.  Xviri  cum  adUsenty 
renuntiarunt  ieiunium  insiituen- 
dum  Cereri  esse  et  id  quinto  quo- 
que  anno  tervandum;  et  ut  no' 
vemdiale  saerum  fieret  cet.  An 
einen  solchen  zu  Ehren  des  Juppiter 
festffesetzten,  in  Jahren  wiedericeh- 
renden  Festtag  darf  man  hier  nicht 
denken;  denn  wie  lange  hätte  da 
die  Mutter  möglichen  Falles  war- 
ten müssen!  Es  ist  ein  stehender, 
wohl  wöchentlicher  Fastentag, wahr- 
scheinlich ein  jüdischer,  gemeint. 


Ob  derselbe  auf  deD  dies  /«tv 
fiel,  darum  wird  H.  sieh  ebcn^ 
wenig  gekümmert  haben,  wie \^m 
um  die  Richtigkeit  der  tHeesiat* 
sabbata ;  er  yertauscht  nur  eiifKli 
den  lehovah  mit  fuppiier.  HAo 
das  Umsichgreifen  jödisehct  Ge- 
brauche s.  das.  n.  I  4, 143w  Adm- 
lich  war  es  mit  ägyptischen  Gnltci, 
namentlich  dem  der  Isis.  Bei  Js- 
venal,  der  diese  Stelle  rielleidit 
vor  Augen  gehabt  hat,  taucht  (, 
522  ff.  die  abergläubische  l8i8ve^ 
ehrerin  in  der  frühen  Morgemcit 
im  gefrorenen  Tiber,  dessen  Eis  «e 
aufschlägt,  dreimal  unter,  rutscht 
dann  nackt  und  fröstelnd  auf  bli- 
tigen  Knien  über  das  Marsfeld;  ja 
sie  wird,  wenn  die  Candida  h  es 
befiehlt,  nach  Aegypten  gehen  osd 
von  Meroe  heiliges  Nilwasser  ho- 
len, um  damit  im  Tempd  der  las 
zu  sprengen. 

292.  Die  Annahme  ohne  si  in 
Coivj.  potent,  wie  II  6,  39.  49.  49 
u.  sonst.  —  medieusque^  das  ausser 
anderen  guten  Hschr.  3  Bland,  (ascb 
Ber.  5  und  269)  boten,  scheint  mcbt 
gerade  verwerflich:  die  Mutter  wird 
wohl  jedenfalls  einen  Arzt  gehabt 
haben.  Der  Sing,  levarit  ist  ancb 
dabei  echt  horazisch,  wie  Benücy 
an  vielen  Stellen  lehrt. 

293.  ex  und  in  praeeifiU  tech- 
nischer Ausdruck  von  aer  Kiisis 
einer  Krankheit  Gelsus  D  6  i» 
praecipiti  esse  aegrum,  Uehcvtra- 
gen  auf  Seelenkrankheit  Inv.  1, 149 
amne  in  praecipiti  viUum  sktU^ 
levare  wird  sonst  freilieh  nicht  mit 
ex  verbunden.  S.  z.  B.  epod.  13, 10- 
Dem  Begriff  des  Wortes  aber  wi- 
derspricht ex  so  wenig,  wie  weni 
es  im  eigentlichen  Sinne  mit  de 
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Stoice,  post  damnum  sie  vendas  omnia  pluris: 
qua  me  stultitia,  quoniam  non  est  genus  unum, 
insanire  putas?  ego  nam  videor  mihi  sanus. 
'quid,  Caput  abscissum  manibus  cum  portal  Agaue 
gnati  infelicis,  sibi  tunc  furiosa  videlur?^ 
stultum  me  fateor  (liceat  concedere  veris) 
atque  etiam  insanum;  tantum  hoc  edissere,  quo  me 
aegrotare  putes  animi  vitio.    'accipe:  primum 


videmus,  mantieae  quod  in  tergo 
esL  Pers.  4, 23  ut  nemo  in  tese  tem- 
ptat  deseendere,  nemo:  sed  prae- 
cedenU  svectatur  manUea  tmrgo, 

300.  Nach  feierlicher  Pause  ge- 
braucht Hör.  den  Ausdruck  von  160, 
der  durch  die  Verbindung  mit  Ge- 
schäftsgewinn persiflirt  wird,  dam- 
num s.  V.  t9  und  35.  Er  soll  jetzt 
mit  seinen  Moralpredigten  bessere 
Geschäfte  machen;  oder  mit  dem 
Nebengedanken,  er  solle,  wenn  es 
ihm  besser  gehe,  wieder  zu  seinem 
früheren  Berufe  zurückkehren.  Fär 
diesen  freundlichen  Wunsch  soll  er 
ihm  seinerseits  den  Gefallen  thun, 
ihm  sein  Steckenpferd  zu  nennen. 
sie  also  „unter  der  Bedingung**, 
wobei  dann  statt  des  correlativ.  si 
mihi  dixeris  die  directe  Frage  ein- 
gesetzt ist.  Dies  nc  ist  also  ähn- 
lich dem  von  c.  1  3,  1.  Der  dor- 
tige Satz,  allerdings  durch  den  über 
die  ganze  erste  Strophe  ausgedehn- 
ten Wunsch  und  den  zu  navit  hin- 
zugefügten Relativsatz  quae  tibi 
creditum  debes  FergiHum  schwer- 
falliger, lässt  sich  auch  in  gleicher 
Weise  constniiren:  navis,  sie  te 
eety  finibus  incolumem  reddas,  so 
dass  also  für  die  hier  gebrauchte 
Frage  dort  eine  Aufforderung  steht. 
(Dies  zur  Berichtigung  der  Note  zu 
jener  Stelle  im  krit.  Anhang.)  Vgl. 
auch  Verg.  buc.  9,  30—32.  10,  4. 

301.  Vgl.  V.  53  fr.  üeber  qua 
ilultitia  s.  den  krit.  Anhang. 

302.  nam  nachgestellt  wie  V.  20. 

303.  „Dass  du  selbst  dich  für 
vernünftig  hältst,  beweist  nichts; 
dann  wäre  auch  Agaue  es  gewe- 
sen**.   Nach  den  Schilderungen  des 


Eurip.  Bacch.  1191  £,  Ov.  neLI, 
725  ff.  möchte  mm  aiseistumy  ka 
Cruquius  ohne  Bemerkung  gicH 
also  wohl  in  deo  Bland.  geMM 
hat,  dem  sonst  besser  (aiichBer.i 
und  269,  die  zugleich  deaum  ht- 
ben)  beglaubigten  akedeum  V6^ 
ziehen.  Dasselbe  gilt  Toa  «fi^ 
bus,  das  Bland,  aot.  statt  des  ki 
folgendem  furioia  mfissigea  d»> 
mens  bot,  und  das  ans  Eur.  Baeci 
Xevxon^X'^*  X'«^itfv  anfuuai  119S, 
Xt^Xv  1226,  iv  aXiraiatr  1227 
u.  a.  wörtlich  entnommen  zu  sei 
scheint,  wie  schon  Bentley  lehrt. 
Die  Praes.  portal  und  videhtr  m\ 
Rücksicht  auf  die  Bfihnenvontei- 
lung.  Uess  doch  selbst  der  Partha>- 
könig  Orodes  nach  dem  Siege  bei 
Garrhae  die  Tragödie  aufi^iirei  ood 
dabei  den  Kopf  des  Grassos  statt  des 
Pentheus  auf  die  Bühne  briogea.     { 

305.  Hör.  gesteht  seine  Tborhcit  i 
ein,  macht  dann  aber  eine  Ein-  ; 
schränkung,  welche  beweist,  da« 
es  sein  rechter  Ernst  nicht  ist  «Ei 
mag  einmal  so  sein*^;  also  Uemi 
in  der  Ordnung,  wofür  Horkel*8  Inp 
est  plump ,  Meineke's  vineat  fein, 
aber  unnölhig  ist  Zu  veri*  denke 
praeceptis ;  denn  für  die  Wahrhdt 
in  abstracto  würde  vero  stehen. 
So  223  Omenta  blutige,  244  «rsM 
schlechte  Handlungen.  Aehnlidi 
fictis  rerum  II  8,  83. 

307.  Hör.  will  nur  einen  Fehler 
hören;  Dam.  giebt  ihm  einen  gan- 
zen Küchenzettel:  Erstens  deine 
Baulust  worüber  s.  die  Einleitonf 
S.167.  Der  Vorwurf  wäre  nngereiBl, 
wenn  Hör.  nicht  wirklich  baotf- 
longos  imitaris  in  gesucht-läche^ 
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se  magis  iullaret:  ^non,  si  te  ruperis\  inquit, 
'par  eris/     liaec  a  te  non  multum  abludit  imago. 
adde  poemata  nunc,  hoc  est  oleum  adde  Camino; 
quae  si  quis  sanus  fecii,  sanus  facis  et  tu. 
Don  dico  korrendam  rabiem'  —  iam  desine.    ^cultum 
maiorem  ceusu/     teneas,  Damasippe,  tuis  te. 
'mille  puellarum,  puerorum  mille  furores.' 
o  maior  tandeni  parcas,  insane,  minori. 


3i) 


der  Grösse  und  wisse  das  Verhält- 
niss  nicht  zu  schätzen,  erst  zuletzt 
überzeuge  er  sich,  dass  die  Mutter 
nie  die  Grösse  des  Kalbes  erreichen 
könne :  so  wäre  das  recht  gut,  wenn 
nur  nicht  der  Frosch  durch  dinä' 
dio  maior  gerade  einen  Massstab 
anlegte.  Man  würde  sich  dabei 
wohl  die  kindliche  Uebertreibung 
«100  oder  1000  mal  grösser**  ge- 
fallen lassen,  aber  nicht  .um  die 
Hälfte**.  Demnach  sind  die  Aende- 
rangen  Bentley's  perniffuo  (nach 
dem  Gebrauch  der  Komiker)  oder 
Hamacher'»  ait  nimio  berechtigt, 
wenn  man  durchaus  eine  Antwort 
haben  will.  Das  ist  aber  unnöthig, 
wie  schon  Kirchner,  Orelli  u.  A. 
gesehen  haben:  Der  alte  Frosch, 
um  die  Hälfte  grösser  geworden, 
wiederholt  die  Frage,  ob  das  Kalb 
so  gross  gewesen  sei.  Wäre  eine 
Antwort  des  jungen  Frosches  schon 
vorausgegangen,  so  wäre  auch 
V.  319  inquit  sehr  müssig.  —  num 
iantum,  das  Oruq.  ausdrücklich  vor- 
zieht, scheint  darnach  auch  Bland, 
vet.  gehabt  zu  haben,  tanto  wäre 
im  Munde  des  alten  Frosches  höchst 
wunderlich;  er  wird  doch  nicht 
fragen,  ob  so  viel  grösser,  son- 
dern wie  317,  ob  so  gross.  Obenein 
setzt  tanto  nothwendig  maior  di- 
midio  als  Antwort  des  jungen 
Frosches  voraus,  wenn  es  nicht 
ganz  unsinnig  sein  soll:  und  in 
dieser  falschen  Voraussetzung  ist 
es  offenbar  dem  dimidio  assimilirt. 
321.  Ueber  diese  Gedichte  s.  zu 
y.  4  und  den  ganzen  Anfang.  Die 
Satiren  konnte  Damas.  nicnt  als 
Auswüchse  von  Wahnsinn  bezeich- 


nen. —  Oel  ins  Feuer  gietMa  wir 


Tsirrri  »al  ilaü^  (^^)  aMTOfftr 
vvrM.  Luc.  Tim.  44  (167).  Vgl 
auch  V.  276.  .Das  Dichteo  letH 
deinem  Wahnsinn  die  Krone  aaL' 
Vielleicht  meint  Hör.  ngleich  ii 
heiterer  SelbstTerspotUiiiK ,  acar 
Gedichte  verdienten,  in  de«  Ofci 
geworfen  zu  werden ;  wie  es  Plsti 
mit  den  seinen  unter  Anvotaf 
des  homerischen  Ver^  II.  18,392 
"H(pataT8  n^fnok*  wSm,  JÜMtm 
(statt  BixiS)  vx  n  aalo  xot^  |^ 
than  haben  soll. 

322.  Anspielnng  an  den  Mm- 
üiaa/uos,  die  &aia  aaria  des  Dick- 
ters, a.  p.  296  und  saL  11  7, 117: 
Plat.^Phaedr.  c.  48  (265  b  Mmmm 
9^  av  Ttotrjrucfjv  ftat^iav)» 

323.  Dass  Hör.  jähzornig  wir. 
sagt  er  selbst  episl.  I  20,  25.  M 
auch  sat.  1 3, 29  dahin  in  reduMi 
ist,  mag  zweifelhaft  sein:  gewi» 
aber  c.  111 9,  23  iraeundior  Haans, 
auch  1  16,  24  fervor  —  /wrtmim 
und  epod.  6  ganz.  Vgl.  tneh  mL 
n  7, 35. 1 9, 66.  Er  wUl  daher  aichu 
weiter  hören ;  aber  der  tapfere  Das. 
hält  ihm  sein  ganzes  SündenrensUr 
vor :  cuttum,  den  gesanimten  Haitf- 
halt,  nicht  bloss  die  Baulust,  cn^ 
lieh  seine  Verliebtheit. 

324.  Zu  maiorefn  cemtu  s  SlOt 
—  tuis  te  ieneatf  also  noli  atimm 
quaerere  wie  V.  19. 

326.  Hör.  hat  schon  von  Dib. 
gelernt:  er  giebl  die  Schmihug. 
wie  dieser  es  nach  298  thun  will, 
verstärkt  zurück,  maior  (nändick 
insaniä)  als  Pridieat8t4i.  if^fißf' 
t»v),  nicht  Voeativ.  Vgl.  übrim^ 
den  massiveren  Schlnss  von  u  T. 
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nunc  veterum  libris,  nunc  somno  et  inertibus  horis 

ducere  sollicitae  iucunda  oblivia  Titae? 

0  quando  faba  Pythagorae  cognata  simulque 


61.  Die  edleren  und  besseren  Be- 
schäftigungen im  Gegensatz  zn  dem 
nichtigen  Treiben  des  sogenannten 
praktischen  Lebens  V.  59.  Was  für 
Bücher  Hör.  studirte,  s.  11  3,  11  f. 
somno  wie  c  I  1,  20. 

62.  ducere  nicht  =»  trahere.  Vgl. 
neetarü  sucos  c  UI  3,  34.  Libe- 
rum lY  12,  14.  poeula  1  17,  22; 
desgleichen  spiritum,  ammam^  su- 
spiria  u.  a.   vitae  Gen.,  nicht  Dat. 

63.  Vgl.  Juv.  15,  173  f.  Pytha- 
goras,  cuneUt  animab'bus  absti' 
nuit  qui  tamquam  homine  et  ven- 
tri  indulsit  non  omne  legumen  und 
dazu  schol.  vet  Pythagoras  pro- 
pter  cognaäonem  inter  te  mundi 
Omnibus  abstinttit  animalibus,  aver- 
satus  et  fabam,  quae  ex  sanguine 
humano  orta  esset;  nam  flores  eins 
in  sanguinem  vertuntur^  si  in  sole 
(so  statt  11  c  Salmasius)  ponatur. 
Nach  Plin.  h.  n.  XVin  12,  118  ff. 
wurde  die  (gestossene)  Bohne  bei 
Opfern  gebraucht,  galt  aber  als  un- 
gesunde Nahrung,  weil  sie  die  Sinne 
abstumpfe  und  Schlaflosigkeit  her- 
Torbringe;  deshalb  habe  Pythago- 
ras sie  zu  essen  verboten,  oder, 
wie  Andere  überlieferten,  quoniam 
mortuorum  animae  sint  in  ea,  qua 
de  causa  parentando  utique  ad- 
sumitur.  Auch  sonst,  fügt  er  hinzu, 
habe  sie  viel  bei  den  Auspicien 
und  zu  anderen  abergläubischen  Ge- 
brauchen gedient.  Dem  entspre- 
chend Paul.  exe.  ex  Fest  1.  VI  p.  S7 
Müller :  fabam  nee  tangere  nee  no- 
minare  DiaK  flamini  licet  ^  quod 
ea  putatur  ad  morluos  pertinere, 
nam  et  Lemuralibus  iacitur  larvis 
et  Parentalibus  adhibetur  sacrifi- 
ciis  cet.  Die  Schol.  überliefern  al- 
lerhand Wunderliches:  P3rthagoras 
sei  nicht  sicher  gewesen  {dubitasse)^ 
ob  nicht  in  der  Bohne  die  Seele 
seines  Vaters  stecke  oder  die  eines 
anderen  Verwandten;  dies  scheint 


aus  Hör.  selbst  erdichtet  ra 
Ferner  (übereinstimnieiid  »t 
schol.  JuT.  8.  c):  Pjtbatorat  Übe 
die  Bohnen  wie  lUes  Fleisd  zi 
essen  Terboten,  weil  sie  in  cioca 
Kupfergefiss  aufbewahrt  nch  ii 
Blut  verwandeln;  deshalb  habe  er 
sich  bei  der  Verfolgaog  seiner  Aa- 
hänger  lieber  Ränbem  ergeben,  ab 
dass  er,  da  er  sonst  keinen  Aasweg 
gehabt,  durch  ein  Bohnenfeld  ge- 
laufen seL  Aebnlich  berichtet  ra^ 
phyr.  Tit  Pythag.  44,  die  Bohnca 
seien  bei  der  Entslehong  und  Schei- 
dung der  Dinae  sogleich  aüt  des 
Menschen  aus  derselben  Terwesoaf 
{ano  rrjs  avrrjQ  9fi7iaB6tHps\  hemr- 
gegangen,  und  deshalb  habePifIkf. 
sie  dem  Menschenfleisch  gleich  ge- 
achtet. Damach  würde  Hör.,  die 
diätetischen  Vorschriften  der  P^- 
thagoreer  verspottend,  sagen:  er 
werde  die  Bohne,  die  jener  för  seiae 

VerwandteC  weil  gleicher  EntstehoiV 
mit  dem  Menschen)  gehallen  hak, 
nichts  desto  weniger  essen.  Nack- 
geahmt  hat  diesen  Ausdruck  Scna. 
Samm.  de  med.  praec  5,  741  fft 
tkagorae  cognata  {ievi  camdüa  em- 
mino).  Einfacher  wäre  es  fireilidi, 
cognata  durch  ein  Hyperbaton  hH 
hoiuseula  zu  verbinden  (Dünticf). 
Der  Kohl  ist  ebenfalls  ein  Gartca- 
gewächs,  cognatus  wird  aber  voi 
allen  möglichen  Dingen  gebrancki, 
wie  von  latus^  freta^  moentc,  sr- 
bores,  gypsum,  amnes^  numen, 
voees,  formay  voeabula  (H  3,2S0) 
u.  a.  Die  Bohne  des  Pythagoias 
wäre  an  sich  verständlidi,  gieidh 
Wel,  ob  Pythagoras  sie  zn  esset 
verboten  hatte  (s.  darüber  auch  Qc 
de  divin.  I  30,  62  und  D  5S,  119. 
Diog.  Laert  VHI  1, 34  nach  AristoL 
m^  xav  iRia/K09r>,  oder  ob  üB* 
gekehrt  nach  Gell  IV  11,  4  die 
selben  bei  den  Pythag.  ein  vo^ 
züglich    beliebtes  Gemüse 
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quidve  ad  amicitias,  usus  rectumne,  trahat  nos, 
et  quae  sit  natura  boni  summuinque  quid  eius. 
Cervius  haec  inter  yicinus  garrit  anilis 
ex  re  fabellas.    si  quis  nam  laudat  Arelli 
soUicitas  ignarus  opes,  sie  iucipit:  'olim 
nisticus  urbanum  murem  mus  paupere  ferlur 
accepisse  cavo,  veterem  vetus  hospes  amicum, 
asper  et  attentus  quaesitis,  ut  tarnen  artum 
solveret  hospitiis  animum.    quid  multa?  neque  ille 


75.  tisus  ixQ^ia^  T^V^^ftov)  im 
Gegensatz  zum  bonum  und  rectum. 
Durch  den  letzten  Begriff  ist  der 
stoische  Standpunkt  vertreten,  den 
schon  Aristoteles  eth.  Nicom.  8,  4 
aufgestellt  hat:  raXsia  S*  iariv  17 
rehf  aya&S^  f^Xla  xai  fear'  a^B- 
r^r  6uoi€»v.  Der  erste  wäre  dem- 
nach oer  der  Epikureer;  doch  hat 
Aristot.  ebendas.  c  3  neben  der  8ia 
To  x^i^^f**^  fpiiUa  noch  ein  drittes 
tZi^o«  derselben,  die  Bt*  r,Bovr,v  €pi- 
JUa,  die  auf  sie  noch  mehr  passt. 

76.  summum  »»  rilos^  finü. 
üeber  eiw*  s.  zu  c.  UI  11, 18  krit. 
Anhang  und  sat.  II  1,  70. 

77.  Cervius  s.  U  1,  47.  garrire 
1  10,  41. 

78.  ex  re,  eigentlich  sich  aus  der 
Sache  ergebend,  daher  gemäss  der- 
selben; also:  er  belegt  jedesmal 
die  Sache  mit  passenden  Märchen. 
—  nam  nachgestellt  s.  D  3, 20.  — 
jireliius  der  Fabel  nach  ein  um 
seinen  Reichthum  stets  besorgter 
Stadter,  der  in  seinen  Genüssen 
doch  nicht  gläcklich  ist 

79.  soUieitas  ignanu  wirkungs- 
voll zusammengestellt:  er  weiss 
nicht,  wie  viele  Sorgen  der  Reich- 
thum macht.  Dem  gegenüber  die 
Sicherheit  in  der  Genügsamkeit 
V.  116  f.  —  ineipit  absolut  »*or- 
ditur  wie  I  9,  21.  Die  folgende 
Fabel  s.  bei  Aesop.  fab.  297  H.,  Ba- 
brius  tos.  —  oUm  neben  fuondam 
in  dieser  Art  Erzählung,  nicht  nur 
in  Fabeln,  herkömmlich.  So  epist, 
I  1,  73  und  öfter. 

80.  Schöner  Chiasmus  in  der 
WortstellungnitCiciM  urbmnum  stu- 


rem muiy  81  in  umgekehrte) 
nung  wiederholt  veterem  vet^ 
tpes  amieum. 

81.  eavus  ist  sowohl  V.  1 
auch  epist.  I  1,  37  als  ms 
braucht;  die  Analogie  spric 
für  auch  hier  und  sat  11  3, 

82.  Die  Feldmans  hat  die : 
Schäften  eines  rauhen  und  ha 
terischen  Landmanns:  attent 
Dat.  statt  ad,   dum»  und  ai 
epist  I  7, 91  gleichfalls  von 
Landmann.   Cic.  Rose.  Am. 
attenta  vita  et  rusticana, 
artus  hat  denselben  Sinn,  vi 
tae  res  auf  den  Charakter 
tragen :  ,,Im  engen  Kreis  ver 
sich  der  Geist".    S.  auch  p 
V.  91. 

83.  solvere  dem  artus  gegi 
unser  ^aufknöpfen",  wobei  ei 
ganzung  von  euris  unnöthj 
hospitiis  mit  Heindorf  und 
als  Dat  zu  fassen  wäre  ui 
lieh;  die  sparsame  Feldmai 
vermuthlich  nicht  eingelad« 
im  Dativ  liegen  würde,  sond< 
aufgenommen :  i  n ,  nicht  zu 
der  Ausübung  der  Gastliclüu 
net  sich  ihr  Herz.  Der  Plur 
erst  in  kaspitia,  noch  nicht  in 
hospitiumy  sich  die  hospümU 
wahrt  —  Statt  ilH^  das  m 
alten  Erklärem,  wie  Lambii 
schweigend  auch  Croq.  lies 
erst  Bentley  iiie  als  echt  hoi 
und  elegant  hergestellt  bi 
Beispielen  belegt  wie  c  lY 
sat.  U  3,  204.  iiä  wir«  tl 
sig,  da  es  keinen  Gegeasat 
i7/e  tragt  zur  Charakteristik 
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im  locspfele  domo 
IbkU  sspcr  lrct€« 

^r^  ab«  pvrpwra 


vcstigia«  mbro  ubi  cocco 
caadml  Testb  ebarnos, 
superessenl  fercula  cena, 

ineranl  hestema  caDistris. 
porrMtom  m  Teste  locaTit 
siKcmrtiB  corsitat  hospes 
■ee  BOB  Tersiliter  ipsis 
BS  omae  quod  adfert 
Sorte  boBisqoe 
aQtil  liffi  coanfan.  cm  sobito  logeBS 
strepittt»  ledK  eirtesil  otnunqiie. 
rwrav  per  totaai  paridi  eoadare  magisqne 
eiaBMMs  trepidare«  siiKil  domos  aha  Molossis 
pcffsottBk  rasibtts^    !«■  mstkiB  'band  mihi  Tita 

t«3.  T^  n  4.  SL    fiüe  C«^      Mer  sUU  des  V.   t02  g» 


fBB^inar  oflkiK 
lue 


Mck  Inkt  die  alkeseiM^  OankU^ 

vä  intrwii  T.  ti)^  «k^t  aeW  dieoL 
tm»ärrw   tt^tmÜßKk    rem 


«  w 


Her  Sc^riack 
MWr  ab  Ptvfv;  doch  kooiiie 


S.  I«  c.  IV  t,  t<iL  emmätrf  $oii$l 
MKk  TMi  Wnsj^Ülits  de»  Ebenem 
der  Kolde,  der  Facke4a  «.  &  v. 

t^l.  fnrtmktm  Tn^vikn.  di«B 
TeUer.  SdAssda.  cadlM  die  Ge> 
$elWl  ia  ikrea  Sckisgela: 


Ifl^  prtmi  Wmst  weder 
{turtirmeiis  im  mÜmm 
e.  n  X  t9k  wie  Heindorf.  Fe«  il  A. 
wollen .  Bock  luno  es  fer  prMpw 
stelmiu  Des  Sinn  der  EntferiMBf 
Int  es  UUMT«  wenn  dieselbe  anck 
klein  ist.  Die  Polster  und  Speise- 
tiscke  sind  geriont  und  die  Kötke 
nnt  den  Uekerresten  bei  Seite 
festeUt  Ricktif  also  Kircboer  «ab- 
seits"'.  Die  Eotfer nnn^  ist  nack  dem 
Massstak  tob  Minsen  kenrtketlt: 
daker  V.  107  emrtitmL  Uekrigens 
«rekort  ^roctil  nickt  in  tsrtirmtiisy 


107.  ntedmetMs  wie  eb ! 
S.  n  S,  10.  70.    S.  remiüigr 

106.  cwUMMuai  lässi  im 
brockener  Reike  ein  Ger» 
das  andere  folgen.  —  Uel 
julüffr,  desgl.  die  Var.  jm 
109  &  kriL  Ankang.  D» 
■ackt  es  einem  echten  Han 
MMlick  eines  onTerschän 
nasckkaften«  nach.  Dabei! 
^«re  fir  die  Maos  das  besd 
ste  Woft;  das  sind  ikre  if 
CM,  anck  dies  sckenkaft  ( 
weskalk  an  ijpstf  nickt  za 
ist.  —  pmme  wie  V.  30. 

in.  mgii  TOB  Sckai 
,aMckt    (spielt)    einen  firi 


113.  Die  meisten  Erklii 
fB  an«  dass  die  Haosskli 
Reinmachen  fHlki 
oineB.  Wirden  dann  46n 
bellen?  Es  kommt  wokl  ein  I 
anck  im  giieck.  Text  ni 
^f«cr  Aes.  1 


t'«.  —  ktisirms  Ton  der  chm  dartk 
t^Ballage  anf  /^rtmU  ikertragen. 
10«.  tiegensata  n  S§.    Pnrpnr 


•JtiySt  T^r  Jtf^w  ri£  Bakr. 
lU.  ämmuu  mUm  s.  epc 
Xoktsser  Emmitt  epod.  6,  k. 
georg .  X  -MS. 

1  &  ^erv«Mrr  kier  Wie  c 
intranatir ;  dagegen  traasiti 
1.  7 
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paiica  rcformido.'    Da\*usne?  'ita,  Davus,  amicum 
inancipium  domiiio  et  t'nigi,  quod  sit  satis,  hoc  est 


keit  zur  Unverschämtheit,   da   er 
das  Schweigen  des  Herrn  wohl  für 
Zustimmung  ansieht.    Die  sonder- 
bare Annahme,   dass  Hör.  vorher 
die  eben  geschriebene  sechste  Sa- 
tire dem  Sklaven  vorgelesen  habe, 
wird  schon  dadurch  widerlegt,  dass 
die  Frage  Davusne  V.  2  nur  mög- 
lich ist.  wenn  Hör.  den  Eingetre- 
tenen bisher  noch  nicht  bemerkt 
hjkiic.     Henitev    versucht    freilich 
djitius.  das«   in  mehreren  Hschr. 
■  so  juch  in  Ber.  269,  doch  von 
i9a<orf  Hand  beigeschrieben  hinc 
't,-y<s  Mfjirii  7.  imjrta  editionem 
rlan.:'  d:e' Neiden  Satiren  6  und  7 
i>'j|C^wv?'.ts   sind,  die  Meinung  zu 
S-^*'.  7c<;\  v*jss  d're  siebente  durch- 
*x'.i   ,'•••.  ii«>f.s:i:**k  der  sechsten 
Nv*i.     'vv-it  r.v..'.  l'ji^us  beweise,  wie 
*^.'  ^  H.'-:    xo  "xT.  <:£enen  tirund- 
V* ,   •  •  jLc«?jivx :  ciy    Ir^less  die  mei- 
x.^M  \,-.t  I\jx-.:x  xor^vSrachten  Sün- 
JvM  V«:.   ^c   »Sj«  K::i  reine  leicht 
s»Kvx*»,  Ho.    4v^  s>.  r.icht  sich  an- 
iiv.\\>.f\'*     ^N'-  "ij;::*:  jSt  ist  eine 
V.SV.V  iv*:  o-lc:.'.i   :»eer  Gedichte 
«.I.    .*•  M.uio  ,   jjss  Jjs   eine  zum 
>  s.N.a.r.'  tvi  ,?t^s  jridercn  erfordert 
>•:•:.  iiiv.!.  N:"vfsch  a:»J  iiect  nicht 
:i    rt^'.      MSi>ki^iT    Mjuier.     Auch 
.-t>v*\i.   IT    Jjrt    mju   nicht  in  zwei 
l'io!o  Act'ie^en.     Wollte  man  aber 
^a;         was  Bentl.  wenigslens  un- 
eiUNvhiedeu  lässt  —  beide  Gedichte 
i\i   einem  v^rrschmelzen ,   so  lehrt 
ein  einziger  Blick,  dass  die  V.  1—5 
zur  Exposition  für  ein  eigenes  Ge- 
dicht   ebenso   geeignet    sind   wie 
ungeeignet  als  Ueber^ng  von  der 
Selbstbetrachtung  in  Sat.  6  zu  dem 
Dialog  in  7.    Man  könnte  nun  an- 
nehmen, Davus  habe  den  laut  le- 
senden Herren  eine  Weile  belauscht; 
aber  haben  wir  dazu   ein  Recht, 
wenn  im  Folgenden  auch  nicht  die 
geringste   Anspielung    auf   voran- 
gegangene Worte  des  Hör.  zu  fin- 
den  ist?  Noch  weniger  kann  ich 


Bothe  beistimmen ,  dass  Hör.  ta 
Sklaven  schon  wiederholt  goiAi 
habe,  und  dieser  aun  sich  entscW- 
digend  sage,  er  höre  schon  lio(l 
Die  Frage  Davusne  passt  docb  wkl 
dazu,  dass  er  ihn  ungeduldig o- 
wartet  habe;  so  spricht  manvid 
eher,  wenn  man  überrascht  inii 
Kurz  tarn  dudum  ausculto  hcW 
nichts  anderes  als:  «ich  wuli 
(lauere)  schon  lange  auf  eine  8^ 
legene  Zeit,  in  der  ich  dich  nickt 
störe-.  Vgl.  Plaut  Troc  I  2,  t 
aput  fores  auMCultate  atque  i^ 
servaie  aedis.  So  wird  es  von  N»> 
nius  HU  p.  168  a  Gerl.  geraden 
als  videre,  tpeclare  erklart  in  im 
Fragm.  von  Afran.  Privignus  (ooa 
lat  rell.  Ribb.  Afran.  265)  ridüH 
ludos?  hinc  auseuliavi proeuL  ht 
mm  ist  tarn  dudum  nicht  so  n 
verstehen,  als  habe  Davus  sckoo 
länger  im  Zimmer  gestanden,  h 
brennt  ihm  lange  auf  der  Seele, 
er  hat  es  aber  nicht  gewagt;  jetzt 
in  der  Zeit  der  Saturnalien  glaiU 
er  die  rechte  Gelegenheit  gefaodei 
zu  haben. 

2.  amieum  nicht  nur,  um  sich  n 
empfehlen,  sondern  um  zugleich  n 
bezeichnen,  wie  sehr  ihm  das  See- 
lenwohl seines  Herren  am  Herzca 
liege. 

3.  quod  Sit  saiis  mit  fingirtcr 
IWscheidenheit:  er  gehöre  nor  n 
den  Alltagskindem,  die  auf  langes 
Leben  rechnen,  vitalis  wird  voo 
den  Schol.  falsch  erklärt  —  ut  evm 
veiis  vitalem,  esse,  wonach  entwe 
der  vitalis  für  viia  dignus  Stande, 
oder  eben  vtUs  für  putes  stehen 
müsste.  Die  Vorstellung,  dass  sehr 
tugendhafte  oder  sonst  wie  hos»- 
ragende  Menschen  nicht  lange  le 
ben,  findet  sich  schon  im  A.  T.,  z.  B. 
Gen.  5, 24;  von  klassischen  Schrift- 
stellern bei  Ot.  am.  0  6,  39  optima, 
prima  fere  manibua  rapiunturoH- 
ris.    Menand.  fr.  IV  105,  4  Mein. 
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Noinentanus  ad  hoc,  qui,  si  quid  forte  lateret, 
iDdice  moDstraret  digito;  nam  cetera  turba, 
DOS,  ioquam,  cenamus  avis,  conchylia,  piscis, 
longe  dissimilem  noto  celantia  sucum, 
ut  ?el  contjnuo  patuit,  cum  passeris  atque 
ingustata  mihi  porrexerat  ilia  rhombi. 
post  hoc  me  docuit  melimela  rubere  minorem 
ad  lunam  delecta:  quid  hoc  intersit,  ab  ipso 
audieris  melius,     tum  Vibidius  Balatroni: 
'dos  nisi  damnose  bibimus,  moriemur  inulti/ 


90 


(auf  einmal)  haurire  tolitum  ipH 
obieit, 

25.  lateret,  nämlich  Torzngsweise 
dem  Maec. :  damit  er  ja  die  besten 
Stocke  bekomme.  Nor  so  lässt  sich 
V.  26  cetera  turha  genügend  er- 
klaren: wir  anderen  assen  tapfer 
darauf  los,  ohne  uns  um  die  Be- 
lehrung viel  zu  kömmern ;  weshalb 
Fundan.  auch  über  die  melimela 
(s.  V.  32)  das  Nähere  vergessen 
hat.  Vielleicht  fühlte  der  gute  Na- 
sidienus  selbst  die  Unschicklichkeit, 
einen  Gast  persönlich  so  zu  bevor- 
zugen, und  hatte  eben  deshalb  sei- 
nen Platz  dem  Nomentanus  über- 
lassen, der  die  zarteren  Rücksich- 
ten eines  Wirthes  gegen  alle  nicht 
zn  nehmen  brauchte.  —  ad  hoc, 
qui  s.  zu  II  1,  37. 

26.  Die  Namen  der  Finger  giebt 
Porph. :  pollew,  index  ^  famosus 
(infamis  Pers.  2,  33)  oder  medius 
(luv.  10,  53),  medicus  (medieinalis) 
und  minimus. 

27.  inquam  Bekräftigung  wie  II 
7,  22. 

28.  Der  Koch  hat  in  dem  Be- 
mühen, es  recht  absonderlich  zn 
machen,  es  verfehlt,  celantia  wohl 
mit  leichter  Ironie:  man  wnsste 
nicht  vorher,  welchen  Geschmack 
sie  hatten,  und  war  daher  enttäuscht, 
wenn  er  von  dem  gewöhnlichen 
verschieden  war. 

29.  Ueber  die  Yar.  atsi  et  s.  krit 
,  Anhang. 

30.  ingtutata,  weil  man  sie  sonst 
nicht  ass,  zunächst  weil  Fundanius 


sie  nie  zuvor  gegessen  hatte.  Ueber 
porrexerat  und  die  Yar.  porrexe- 
rit  s.  krit.  Anhang.  —  rAomhtf 
s.  I  2,  116. 

31.  melimela:  quae  antea  wuh 
stea  vocal^ant,  nvne  meümela  ap- 
peUant  Yarr.  r.  r.  I  59,  1.  a  m- 
pore  melleOf  orbieulata  a  flgvn 
orbis  in  roiunditatem  eircumaeÜ 
Plin.  h.  n.  XY  14, 51.  Yon  den  Grie- 
chen nach  ihrem  Heimaihslandei^pt- 
rotiea  genannt;  vom  comm.  Grnq. 
und  Ps.-Acr.  mit  den  Cydaniamatt 
{chryeomela)  verwechselt,  die  gelb, 
nicht  roth  vraren.  Pfin.  XY  9, 37  f. 
—  minorem  ^^m  deereeeeniem:  bei 
abnehmendem  Mond  gepflückt  be- 
kommen  sie  ein  schöneres  Roth» 

32.  ipse  kann  nach  dem  Znsam- 
menhange  nnr  Nomentanus  sein, 
obgleich  Y.  23  der  Wirth  so  be- 
zeichnet ist ;  sonst  müsste  man  aoch 

Sorrexerat  und  docuit  auf  diesen 
eziehen,  wozu  nicht  die  mindeste 
Yeranlassnng  ist.  ipse  bezeichnet 
also  nur  den  Gegensatz  gegen  Fon- 
danius,  der  seine  Mittheilnngen  da^ 
über  nur  aus  zweiter  Hand  macbes 
könnte.  Dass  die  Aepfel  nach  deo 
Fischen  gereicht  werden,  nicht  (8.1 
3,  7)  am  Ende  der  Mahlzeit,  gebort 
gewiss  mit  zu  der  mangelhaften  Ab- 
Ordnung.  —  hoc  ist  Nora.,  der  be- 
stimmend zu  quid  hinmiiittanr  quid 
hoc  Hty  quod  internt  „was  das 
für  einen  Unterschied  mache*.  Ygt 
quid  hoc  hie  clamorie  audio  Plant 
Trin.  1093. 
34.  ita  multum,  ut  dawmum  (von 
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pressit  cella,  garo  de  sucis  piscis  Hiberi, 

Tino  quinquenni,  yerum  citra  mare  nato, 

dum  coquitur  —  cocto  Chium  sie  convenit,  ut  non 

hoc  magis  uUum  aliud  — ,  pipere  albo  non  sine  aceto, 

quod  Methymnaeam  vilio  mutaverit  u?am. 

erucas  viridis,  inulas  ego  primus  amaras 

monstravi  incoquere;  inlutos  Curtillus  echinos, 

ut  melius  muria,  quod  testa  marina  remititt' 

interea  suspensa  gravis  aulaea  ruinas 


geworden  nach  demselben  Sprach- 
gebrauch wie  area  terit  I  1,  45. 

46.  garum  8.  Plin.  h.  n.  XXXI 
7,  93 :  aUud  liquoris  exquuiti  ge- 
nas garum  voeavere^  intettirUs 
pueium  eeterisfuey  quae  abieienda 
9$s0Ht,  sale  maeeraüSj  ut  sit  illa 
fwiresceniium  sanies.  hoe  olim 
eanfieieöaiur  expisee,  quem  Graeci 
garon  voeabani  eet.  Der  Hiberi- 
sche  Fisch  ist  die  Makrele,  icoinber, 
bei  Carthago  spartaria  oder  nova 
(Plin.  daselbst  94). 

47.  citra  mare  in  Italien  wie 
I  10,  31. 

4SL  dtim  coquitur  sc.  ius\  nach 
Anderen,  die  nachher  coctae  lesen, 
murena,  lieber  den  Ghier  s.  Y.  15. 
Er  wird  über  die  schon  eingekochte 
Sauce  gegossen,  um  sie  noch  wür- 
liger  und  stärker  zu  machen.  So 
wird  n  4, 69  über  die  Sauce  oben- 
ein noch  Venafran.  Gel  gegossen. 
Das  ist  hier  in  Parenthese  gesetzt, 
weil  das  Folgende,  nämlich  der 
Essig  mit  Pfeffer,  noch  zum  Ein- 
kochen erforderlich  ist. 

50.  Der  Weinessig  ist  mit  weis- 
sem Pfeffer  (s.  II  4,  74)  geschärft, 
selbst  aber  von  der  süssesten  Traube 
von  Methymna  in  Lesbos.  Vitium 
Gährung,  vitio  mutare  also^^^tn- 
tiare  (H  4,  54)  oder  corrumpere 
(Tac.  Germ.  23  umor  ex  hordeo 
out  frumento  in  quandam  timiÜ- 
tudijiem  vini  corruptus).  Zu  mu- 
tare s.  n  2,  58.  Der  durch  Gäh- 
rung entstandene  Essig  wird  nun 
zum  Subject  und  verdirbt  die  Traube, 
indem  er  aus  ihr  gewonnen  wird. 
Das  ist  anders,  aber  nicht  unlogi- 


scher als  46  eeUa  premiL 
heisst  aber  nicht,  wie  Teuff« 
„durch  sein  (des  Essigs) 
werden*,  sondern  «dural  < 
Traube" ;  denn  der  Traubens 
wandelt  sich  eben  durch  vü 
Essig. 

51.  Zu  der  Prahlerei  mit 
Erfindungen  s.  II  4,  73  ff 
s.  n  2,  44. 

52.  Curtillus   sonst   unb 
Die  eehini  werden  nicht  m 
wasser  ausgespült,  damit 
Geschmack  des  Meersalzes  1h 

53.  ut  melius  s»  «off  x^tli 
TovTo,  wie  89  ut  multo  . 
{ut  durum  I  9,  42  krit  A 
Darum  hat  man  noch  nicht  ei 
soluten  Acc.  anzunehmen ;  y 
ist  es  appositionell  an  n 
echinos  angeschlossen.  Die 
des  Gurtillus,  also  das  Snb 
bezieht  sich  nur  auf  melius 
während  quod  testa  man 
mittit  objectiv  ausgesprod 
Den  Ind.,  den  auch  BenÜ 
zog,  hatten  alle  Hschr.  de 
Es  ist  hier  die  schwierige 
art,  weil  die  gewöhnliche  Aul 
den  Gonj.  erfordert,  quod 
u.  a.  alle  Bland.,  nicht  quam{ 
quo,  yerdorben  aus  quod  toi 
Nasid.  will  gerade  sagen,  c 
frische  Salzlake  von  der  Sei 
Meerigels  besser  schmecke 
eingemachte  Thunfischlake 
4,  65),  die  schon  länger  ge 
hat  remittit  ganz  wie  II  4, 
der  Olive,  epist.  II  1,  235 
remitt.  atramenta. 

54.  Nach    dem    dritten 
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suavis  res,  si  non  causas  narraret  eanim  et 
nataras  dominus:  quem  nos  sie  fugimus  ulti, 
nt  nihil  omnino  gustaremus,  velut  illis 
Canidia  adflasset  peior  serpentibus  Afris/ 


beste ;  also  werden  die  Tauben  auch 
schon  etwas  wild  gewesen  sein.  Das 
hätte  aber  nichts  geschadet,  wenn 
nicht  der  Wirth  durch  seine  Anprei- 
sungen ihnen  allen  Appetit  verdor- 
ben hätte. 

92.  emtsas  wie  Ton  naturphilo- 
sophischen Dingen.  Verg.  georg. 
2,  490  feUw  qui  potuit  rerum  co- 
gnoieere  eausa$.  —  narraret  s.  59 
euet, 

93.  Zu  uUi  Tgl.  inuUi  V.  34. 
95.   aäflare   mit  Dat.   Prop.  11 


29, 17  adflabunt  tibi  t 
de  gramine  odaret.  1 
feUxy  cui  plaeidus  U 
Amor,  Allerdings  be 
sönlich.  S.krit  Anhang 
sen  waren  wie  behext 
nidia  s.  epod.  5  und 
lieber  giftige  Schlänget 
5, 13:  cavendumy  ne  a 
ipulH)  adflentur,  quart 
peiUlens  est,  %U  interi 
SOS,  —  Afris  wie  M 
10,  18. 
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fitaavd'QOjnov.  Abgesehen  von  den  übrigen  in  der  Frage  gerägtei 
Uebelstanden  wird  hier  gerade  das  hinzugesetzt,  worauf  es  aukoiiau 
nämlich  benefieio.  —  Heindorf,  das  Ungeschickte  in  dieser  Finge  woU 
erkennend,  erklärt  andererseits  die  Verbindung  von  nuiio  Utkorm  mit  f^ 
tinere  velU  für  beispiellos  hart  und  versucht  es  mit  der  Yar.  «e.  hda 
er  nun  nach  amorem  V.  87  ein  blosses  Komma  setzt,  stellt  er  «e  » 
felix  operam  perdas  mit  n  nemo  praestet  auf  gleiche  Stufe,  besÜBHt 
aber  diesen  hypothetischen  Satz  durch  einen  neuen  ti  eognaiöt . . .  ft- 
tinere  velis  servareque  amicot  und  lässt  endlich  noch  das  ebeii&lli 
hy'pothelisch  gefasste  Gleichniss  folgen.  Dass  die  Schwierigkeiten  m 
Sinn  damit  beseitigt  sein  würden,  gebe  ich  voUstindig  zu :  aber  welcher 
böse  Dämon  des  Stils  —  um  mit  Lehrs  zu  einer  anderen  Stelle  za  reiei 
—  müsste  dem  Dichter  eine  solche  Periode  eingegeben  haben!  3hn  coa- 
stniire:  H  nemo  praestet  amorem^  aCy  (das  zweite  Komma  dnrfte  darnivia 
Heindorf  nicht  ausgelassen  werden)  si  eognatos^  nuiio  oaiof ...  MMt 
retinere  velis,  . . .  operam  perdas,  vt  si  quis  eet  Üeberdies  mosite  €i 
dann  nach  meiner  Ueberzeugung  nicht  si  veh's  heissen,  sondera  «mi 
velis,  da  retinere  und  servare  volle  nicht  eine  Bedingung  zu  opmwm 
perdere  sein,  sondern  die  Aufgabe  bezeichnen  würde,  in  der  man  In 
Ziel  verfehlt. 

95.  Statt  qtiidam  wollte  Bentley  qui  tarn,  jedenfalls  sehr  künstlich; 
es  liesse  sich  eher  ertragen,  wenn  tarn  nicht  von  dives  durch  die  Parea- 
these,  die  doch  keine  Bestimmung  zu  tam  oder  dives  giebt.  gelrenat 
wäre,  quidam  ist  völlig  gerechtfertigt,  zumal  wenn  Ummidios  nicht  «M 
allegorische  Person  ist,  wie  es  Nummidius  sein  müsste.  Dass  quidam 
sonst  von  Hör.  nirgends  mit  einem  Namen  verbunden  ist,  kann  sufiUi; 
sein.  Warum  sollte  er  es  gescheut  haben?  Sagte  doch  Sali.  Jag.  TT 
Hamilcarem  quendam^  Asinius  Pollio  bei  Suet.  de  gramuL  10  quidam 
Ateius,  und  zwar  ohne  Geringschätzung,  die  hier  obenein  leicht  zu  fin- 
den ist. 

108.  Die  viel  besprochene  Stelle  hat  in  der  Vulg.  nemon*  ut  cm- 
rtts  dadurch  eine  Gorruptel  erlitten,  dass  man  den  Hiatus  in  neww  at 
wegschaffen  wollte.    Wäre  diese  Lesart  richtig,  so  müsste  der  Sinn  ent- 
weder sein :  „sollte  Niemand  wie  ein  Geiziger  mit  sich  zufrieden  sein?^ 
d.  h.  der  Geizige  wäre  es,  nemo  aber  -«  nemo  alias.    Oder  man  nrässte 
eine  unwillige  Frage  mit  ut  statuiren:  „kein  Geiziger  sollte  mit  sich  zu- 
frieden sein?''  Beispiele  dazu  s.  Zumpt  lat.  Gramm.  609.     Dass  beidei 
hier  unmöglich  ist,  bedarf  keines  Beweises.    Das  aus  diesem  nemom 
die  sinnlose  Lesart  der  HI.  Gl.  ne  non  entstanden  ist,  behauptet  Keller 
Epil.  mit  Recht;  dasselbe  gilt  von  der  des  Berol.  269  nee  non,    Eioe 
zweite  Gorruptel  ist  die  des  ältesten  Bland,  qui  nemo  ut  avarus.   Es  ktna 
kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  dies  qui  aus  V.  1  hierher  geratbeo 
ist,  wozu  die  Worte  unde  abii,  redeo  unwillkürlich  verführen  mnaslen. 
Ein  Beweis  dafür  ist  namentlich  auch,  dass  dasselbe  qui  im  cod.  Dir. 
zum  folgenden  ac  übergeschrieben  war.    Man  wollte  wegen  der  beab- 
sichtigten Aehnlichkeit  der  Worte,  besonders  in  laudet  diversa  seqtie^ 
tis  (V.  3  und  109)  auch  eine  gleiche  Gonstruction  herstellen,  indem  did* 
wie  Gmquius  selbst,   es  für  möglich  hielt,  zu  qui  ein  fit  zu  ergänies 
und  davon  ut  abhängen  zu   lassen.    Diese  Blandin.  Lesart  haben  tm 
den  Neueren  Meineke,  Haupt,  Lehrs,  Müller  u.  A.  anerkannt,  erkllrea 
sie  aber  zum  Theil  anders  als  Gruq.«  nämlich  «r  ^i  nemo^  ut  avanu, 
fe  probet,  so  dass  qui  doch  die  Bedeutung  von  cur  gewönne,  mÜ^ 
avarus  aber  der  Grund  eingeschoben  wäre.    Es  würde  sonderbar  seio« 


284  KRITISCHER  ANHANG. 

albf  rn  fand,  schrieb  genero,  abhangig  von  poenas  dedii,  während  n  n 
Fausta  aus  dem  Torangehenden  in  matrona  peccesne  tofratm  eu  pä 
peccaverat  zu  ergänzen  wäre.  Das  verbietet  sich  nun  bei  der  rat^ 
schlagenen  Umstellung  Ton  selbst,  wäre  aber  auch  so  sprachlich  kiai 
möglich.  Und  was  sollte  dann  hoe  uno  nomine  deceptusT  g'ener  ist  ja 
dann  Milo;  und  auch  durch  den  Namen  Snila  wird  VUlias  nicht  be- 
trogen, sondern  dadurch,  dass  er  sich  einbildete,  sein  Schwiegemhi 
werden  zu  können,  falls  etwa  eine  Scheidung  der  Faasta  geschähe. 

Sl.  Eine  ganz  Tcrschiedene  Auffassung  dieser  Stelle  giebt  die«  nM- 
gens  nur  schwach  bezeugte,  Yar.  fi/o,  m  welche  nadh  BentlcT  wh 
viele  neuere  Herausgeber  entschieden  haben.  Bentley  verbindet,  indm 
er  ein  Komma  nach  huic  setzt .  inier  niveos  viridisque  lapilios  sii  Ih 
eet,  wozu  er  femur  aus  dem  Hauptsatze  ergänzt,  nnd  macht  dann  <m 
als  Abi.  comp,  von  magis  tenerttm  abhängig ;  an  dies  tuo  schlösse  sick 
dann  Aoe  an,  aas  er  aber  in  o  (Cerinthe)  verwandelt.  Zn  dem  letxten  veraa- 
lasste  ihn  wohl  nicht  die  nnr  geringe  hdschr.  Beglaubigung,  sondern  der 
tiefer  liegende  Grund,  dass  nach  seiner  und  überhaupt  der  gewöhnliches 
Auffassung  hoe  eine  andere  Person  als  huie  bezeichnen  würde.  Diese 
Structur  ist  nun  zunächst  nnbehölflich ;  denn  sit  Ucet  wird  nunmehr 
zu  einem  mössigen  Zusatz,  den  man  nach  Belieben  streichen  kann.  Soll 
aber  damit  der  dauernde,  nicht  bloss  momentane  Schmuck  einer  reichet 
Frau  bezeichnet  sein,  so  ist  der  Ausdruck  höchst  unbestimmt  und  |^^ 
radezu  elend.  Den  rudior  sermo  in  dieser  Lesart  erkennt  auch  Bothe 
an ;  aber  seine  Conj.  scilicet  für  sit  licet  hat  auch  keinen  Beifall  ce- 
funden.  Die  Hauptsache  aber,  was  soll  hier  die  Vergleichung  der  Slt- 
trone  mit  einem  Cerinthus,  während,  wie  schon  V.  S2  und  alles  FaI- 
gende  lehrt,  es  sich  darum  handelt,  ob  sie  oder  eine  übertine  den  Vonof 
verdiene?  In  der  Lesart  tuum  vermisst  Bentley  mit  Unrecht  zu  mtfis 
tenerum  und  rectius  einen  vergleichenden  Abi. ;  es  folgt  ja  meiius  per- 
saepe  togatae,  woraus  zum  Vorigen  sich  von  selbst  ^uam,  togatae  er- 
gänzt. Endlich  wenn  er  Priscian  VI  10,  52  för  die  \erbindung  fenmt 
iuum  geltend  macht,  so  musste  er  auch  darauf  Gewicht  legen,  dass  ce- 
rade  tuum  (nicht  tuo)  von  dem  Grammat.  bezeugt  ist.  —  Ganz  unhalt- 
bar ist  Orellis  Ansicht,  der  tuum  liest,  aber  versieht:  licet  hoc{sc,mä- 
tronae)  femur  tuum  (/.  e.  tibi  obnoxittm)  sit, 

105  ff.  Ohne  die  V.  107  eingelegten  Worte  cantat  et  apponit  wäre 
das  Gleichniss:  .Wie  der  Jäger  das  SVild  verfolgt  u.  s.  w.,  so  ist  meine 
Liebe".    Hierbei  wäre  der  Conj.  sectetur  im  Vordersatze  auffallig,  w^ 
niger  nolity  weil  der  Begriff  des  Wollens,  der  eine  Thatsache  nicht  eia- 
sciiliesst,  sich  leichter  potential  modificirt.  Vgl.  V. 5 nolit,  35 no/im,  1  IS««- 
//«,  11  4, 61  maliL   Bedenklicher  ist  der  Nachsatz;  denn  mit  ut  ist  ja  at 
huic  similis,  nam  schon  gegeben,  und  das  Gleichniss  durfte  nur  laoten: 
sie  meus  amor  transvolat.    Am  übelsten  aber  steht  es  mit  jenem  Ein- 
schiebsel cantat  et  apponit.    Wird  dasselbe  dem  Jäger  zngeschriebefl, 
so  kann  der  Sinn  nicht  sein:  „der  Jäger  singt,  wie  er  (der  Jäger)  den 
Hasen  verfolgt  u.  s.  w.**;   denn  wollte  man   selbst  das  hinnehmen.  ^ 
müsste  doch  metis  amor  dann  wieder  auf  den  Jäger  gehen  und  heissn^ 
.meine  (des  Jägers)  Liebe  ist  diesem  (d.  h.  der  Liebhaberei  des  Jägei?) 
ähnlich**.    Es  bleibt  dann  nur  Woulard's  Erklärung  (s.  bei  Cniqoio^) 
übrig  .er  bläst  zur  Jagd**:  und  auch  dies  passt  weder  zu  apponit,  ^ 
dann  heissen  müsste  ^er  lässt  sich  vorsetzen*  (im  Gegensatz  zu  positum 
längere  nolit),   noch  gar  zu  dem  Vorhergehenden.     Denn  soll  es  ▼<* 
dem  vergleichenden  ut  abhängen,  so  ist  nach  dem  Conj.  der  Ind.  ane^ 
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acMtisnmo  wno  ^Ufue  ad  graviMthmum  swanm 
dam  modo  eoUigunU 

20.  IHe  hscbr.  nicfat  beglaubigte  Lesart  der  Aid.  kmad  foHagm  m> 
dirbt  den  gameo  hübscben  Scherz.  Kirchoer  erklärt:  dli 
.and  Tielleicbt  kleinere*  werde  sofort  tod  Horai  seihst  ri* 
liebe  ausgebend  getadelt,  dazu  diene  die  Anekdote 
in  noeb  stärkerer  Weise  seine  Schwäcben  beschöMge;  aber 
geht  die  launige  Jovialität  dieser  Wendong  za  Gnmde.  Za 
ist  die  Abtheiinng  and  Interpnnction  Keck's,  die  Holder  ia  der 
Aasgabe  glflcklieher  Weise  wieder  aufgegeben  bat :  laHaa  aüm.  'tifi^ 
taue  minoraf  Lehrs  ändert  alia  ohne  die  aündeste  TciaalaMaag  ii 
aio;  läge  hier  aber  ein  Fehler  Tor,  so  wäre  er  am  wcnigstca  in  dfa 
za  Sachen.  Auch  Baxter's  ai  statt  et  ist  steifer  aad  onscköoerf  wm 
auch  logisch  correcter. 

57.  ünnöthig  ist  es.  die  Asyndeta  pro^ms,  wimüttm  dtiminut  wd 
wieder  tarda,  pingui  zu  beseitigen.  So  wollte  Heindorf  anilfif»  oi  io- 
misst/s  und  pingui  et  damus,  Bentley  tarda  ae  eagnatmen  arit  ciiCB 
Hyperbaton,  Haupt  uod  Lehrs  dafür  et  wegen  des  ÜÜssklaags  von  «f 
cögn.  Das  in  der  Erklärung  besprochene  Missrerständniss  wird  dadwck 
freilich  gehoben;  aber  gerade  das  Missrerständniss  der  Sckol.  bewciil, 
dass  sie  das  Asyndeton  gelesen  haben. 

132.  Die  Var.  des  Bland,  ant  ionsor  statt  svtor  bat  Bentler  inwi 
nach  ihm  viele  Andere)  etwas  voreilig  aufgenommen,  damit  die  Wieder- 
holung des  Beispiels  von  12$  vermieden  werde.  Richtig  bemeikt  da* 
eegen  Hirschfelder  (qoaest.  Her.  spec.  22),  dass  125  und  12S  noch  keine 
Beispiele  (sondern  Lehrsätze)  angeführt  sind,  ustn'na,  von  Graq.  Ar 
iabema  gleichfalls  im  Bland,  vet.  gefunden,  ist  offenbar  aus  tutriaa 
verschrieben,  zeugt  also  für  mtor.  So  anmuthig  auch  die  Erwähaaag 
eines  Barbiers  zu  dem  vellunt  tibi  barbam  133  (vgl.  TL  3.  17)  hinüber» 
führen  würde,  so  werden  ^ir  doch  die  wohlbeglaubigte  Lesart  wlar 
festhalten  müssen. 

1,4. 

3.  Die  fast  einstimmig  bezeugte  Lesart  ae  enthält  insofern  eine  In- 
concinnität,  als  dadurch  die  speeies  dem  genas  coordinirt  wird,  für  des 
malus,    Bentley  nimmt  ae  =»  et  proinde^  also  mahu  erst  allgemein  und 
dann  gegliedert  als  /t/r,  moechus,  sicarius.    Das  ist.  wenn  man  nicht 
malus  in  dem  besonderen  Sinne  «boshaft**  oder  «betrügerisch*^  wie  ma- 
lignus  I  5,  4  nehmen  will,  auch  richtig;   nur  verlangt  man  dann  V.  4 
aut  statt  quod.    Denn  die  Anaphora  wäre  nur  in  dem  Falle  völlig  ge- 
rechtfertigt, wenn  malus  ac  für  als  erstes  Glied  den  drei  folgenden 
Bestimmungen,  moechus,  sicarius,  alioqui  famosus,  als  zweitem,  ent- 
spräche.   Dazu  wäre  aber  mindestens  nöthig,  dass  moeehus  in  ähnlicbcr 
Weise  einen  OberbegrifT  zu  den  ihm  beigesellten  bildete  wie  mahu  n 
für.    Diese  Ungenauigkeit  wächst,  wenn  man  mit  Heindorf  das  schlecht 
beglaubigte  aut  für  aufnimmt;  denn  dadurch  würde  noch  bestimmter 
moechus  dem  malus  parallel  gestellt  werden.    Vielleicht  ist  dies  aat 
an  falsche  Stelle  gerathen  und  hat  das  richtige  ae  verdrängt,  wäbrfsd 
es  selbst  dem  anaphorischen   quod  weichen  musste ;  also  quod  tMha 
ac  für  aut  moechus  cet.    Wahrscheinlicher  aber  ist  mir,  dass  Hör.  aut 
einer  gewissen  Legerität  sich  diese  kleine  Inconvenienz  erlaubt  hat 

12.  Die  unmittelbare  Verbindung  von  garrulus  mit  erat  V.  11  ift 
unmöglich,  weil  dies  impersonell  ist.    Es  weist  also  auf  das  im  Nebea- 


fvi  smtirmM  terikmmL  Bc&tky.  weü  ««fort  A«M  m.  &.  v.   L. 
in  d«a  Dcaem  Aombem  ika  bei.    X« 

ikt  PenoDeo :  Dur  die  k»Mit  bso  viiUkk.    Iiabci 
«diwer  haltbar  mu.  «eil  mkm  bei  dems^lbca  sofort  is 
Dichter  denken  würde.    !■  Fo4f  eadca  i$t  d»  Bothwcafti 
aa»  allen  einen  heraiu.  am  ilun  efwns  anmhinfCB. 

ItO.  Die  Tieien  Varianten  det  Naaens  Bani»  ia  T« 
daif  bei  den  anderen  Lastern  hier  nor  je  eine  Pokmi  al» 
Beif'piel  anfefilhrt  ist,  and  dass  immta  nichts  anderes 
haben  BentL  veranlasst.  pamU  <oder  fmrris)  statt  J 
obenein  aber  nach  cod.  GaL  vifiie  in  mt  fm  zu  andum.  Ums  Icttte  iit 
gewiss  nicht  empfehlenswerth :  dies  vi  fvi  führt  aa  aDca  aar  hcfaaüa 
Stellen  eine  andere  Person  ibezw.  Sachet  zar  Tiiiliiihana  ca.  vilml 
es  hier  auf  AWi  fiUus  anmittelbar  geben  miHste.  VgL  I  I.  2S  af  fif 
ioch/atui.  I  3.  9  veiui  fni  fugiau.  Plin.  en.  IS  ^  2  onMf  nf  fai 
rerissime,  doUi  tU  qui  inpmtirmtiufme ,  Immmmi  ml  fmi  htmigmamm^ 
iuäi't  ui  qui  faeHüshme.  Von  diesem  rergleicheadca  mi  qmi  ist  dv 
ftabjectiT-caosale  yt  qui  »s  qttippe  oder  mtmUt  qmi,  das  antftiüch  sck 
immer  aaf  dieselbe  Person  loder  Sache)  bezieht,  dvckaas  za  mkoh 
scheiden.  Dies  ist  nicht  ohne  verb.  fin.  zn  denken  and  zvar  im  Caq|.: 
daher  ist  anch  I  S.  32  «tatt  ut  quae  vermothlich  alf  ve  za  lesea.  S.  daL 
Wollte  man  es  aber  selbst  an  unserer  Stelle  dalden.  so  wäre  die  ffiam- 
föiruDg  eines  Vergleichs  zn  dem  forhergehenden  anch  schon  durch  dae 
VergleichoDgspartikel  ausgedrückten  Fragesatz  in  hohem  Grade  iä^ 
während  durch  utque  der  angefangene  Vergleich  einfach  fortgesetzt  «in. 
Gegen  utque  jtanis  inops  liesse  sich  aber  nichts  einwemlen,  aaMS 
dass  es  der  Leberlieferang  widerspricht:  er  lebt  elend  and  hat  sofir 
kein  Brot. 

141.  veniai  ist  hschr.  besser  beglaubigt  und  daher  von  Holder  aaf- 
genommen,    veniei  hat  schon  Bentley  Torgezogen  and  anch  Keller  nx' 
wirft  es  in  den  Epileg.  nicht  unbedingt    ich  möchte  das  viel  schönere 
und  kräftigere  Fut  nicht  missen.    Der  Scherz  gebt  fast  verioren,  wcai 
man  sagt:  dann  könnte  kommen.    Wie  der  Cooj.  zwischen  mob*  (dem 
dies  ist  richtig  und  nicht  mit  Bentley  auch  in  noiet  umzuwandeln:  & 
darüber  zu  I  2,  106)  und  sit  eingeschwärzt  wurde,  liegt  auf  der  Haad. 
Mit  Recht  nennt  Keller  auch  auxiUoque  eine  Verschlechterung  für  awtiU* 
quae.    Vgl.  zu  dieser  Verwechselung  Müller's  Coiy.  plurimaque  statt 
plurima  quae  I  2,  100. 

1,6. 

15.  Die  Verbindung  von  ut  eantat  mit  dem  vorangehenden  Satie, 
60  dass  nach  somnos  statt  des  Punktes  ein  blosses  Komma  za  setin 
wäre,  ist  unwahrscheinlich.  Denn  wenn  Bentley  ai  für  ifina  nimmt.  M 
entgegnet  Fritzsche  darauf  mit  Recht,  dass  in  den  zwei  angeführten  Bei- 
spielen sowohl  Plaut.  Men.  prol.  63  wie  Ter.  Ad.  Ill  3,  52  ut  f^rt* 
„wie  (als)  gerade**  heisst  Eher  passt  ut  als  Vordersatz  za  /§uus  dar- 
mire  viator  incipit,  nur  ist  tandem  dann  wenig  begründet  kh  km 
wohl  sagen:  „wie  nun  die  Leute  ihren  Gesang  anstimmen,  da  schlafti 
die  Reisenden  allmählich  ein**;  aber  schwerlich:  .endlich*,  eher 
noch  posiremo  als  tandem.  In  beiden  Fällen  aber  würde  dadurch  3er 
Gesang  im  Gegensatz  zu  dem  Quaken  der  Frösche  und  dem  Stechen  nv^ 
Summen  der  Mücken  zum  einschläfernden  Mittel  werden,  während  flor. 


Druckfeblervcrzeichniss. 

S.  140  im  Gominentar  Zeile  14  von  unten  rechts  das  Punctam  um 
,cum*^  m  streichen. 

S.  143  Gomm.  Z.  30  von  unten  links  ein  Komma  nach  «seltener*  i 
setien. 

S.  148  Gomm.  Z.  4  von  unten  links  ein  Paar  Häkchen  (*)  nie 
«u.  8.  w."  EU  setien. 

S.  160  Gomm.  Z.  19  von  unten  rechts:  einsylhig  statt  einsilbig. 

S.  192  Gomm.  Z.  19  von  unten  links  ein  Fragezeichen  nach  ^machsl 
zu  setzen. 

S.  200  Gomm.  Z.  2  von  unten  rechts:  expUees  statt  expUees. 

S.  201  Gomm.  Z.  19  von  unten  rechts  nach  »Lexicon*  ein  Semikolon  I 
zu  setzen. 

S.  216  Vers  45  (Text):  aetas  statt  oettoi. 

S.  256  Gomm.  Z.  16  v.  oben  rechts  lies:  <J  statt  a. 

S.  257  Gomm.  Z.  4  v.  unten  rechts  lies:  erkennbar  st.  erkennllid 

S.  279  Gomm.  Z.  8  v.  oben  links  lies:  ihn  statt  es. 

S.  288  Z.  15  V.  oben  lies:  müsste  statt  musste. 
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xn  VORWORT. 

ben  hat  1)  I  4,  32  behaupte  ich  nicht,  dafs  ne  quid  dtfetiA ab 
Finalsatz  zu  fertur  gehöre,  bei  welcher  Auffassung  alleitlüiigs  Me- 
uun$  nicht  nur  zu  kahl,  sondern  geradezu  sinnwidrig  sein  würde; 
sondern  nur^  dafs  %U  final  und  unmittelbar  an  fertur  angeschlos- 
sen, nicht  aber  gleichfalls  von  metuens  abhängig  seL  Mithin  be- 
zeichnet n/  ampliet  rem  den  der  Befürchtung  parallel  stdienden 
positiven  Wunsch,  als  hiefse  es  metuens  ne  deperdai^  eupient 
ut  ampliet.  2)  I  9,  44  beziehe  ich  pa%icorum  tuminwn  ut.  eben- 
falls auf  Maeeenas  und  habe  das  direkt  mit  den  Worten  ausge- 
sprochen :  „Maec.  gehe  mit  wenigen  um  und  habe  ein  gutes  Cr- 
teil."  Also  nur  die  Worte  V.  45  nemo  deastermi  cef.  gelten  den 
Hör. ;  das  Fehlen  von  te  zu  dtxieri%u  aber  habe  ich  dadurch  ge- 
rechtfertigt, dafsjMiticonifn  hominum  schon  auf  ihn  hinüberfliltfe. 
Geht  Maec.  mit  wenigen  um,  so  gehört  eben  Hör.  zu  seinen  ii- 
timsten  Freunden ,  und  ersterer  hat  bei  deren  Auswahl  sdnei 
gesunden  Sinn  gezeigt.  Dies  indirekte  Lob  des  H.  wird  au 
durch  nemo  dexterius  direkt  fortgesetzt  und  vervollständigt  3) 
H  4,  13  verwerfe  ich  Bentleys  Konj.  alma  aufser  anderen  GrQa- 
den  auch  deshalb,  ^weil  der  Vortragende  überhaupt  weniger  auf 
die  Nahrhaftigkeit  als  den  Wohlgeschmack  giebf^,  mithin  stimme 
ich  auch  darin  mit  meinem  Recens.  völlig  überein.  —  Auf  andere 
seiner  schätzenswerten  Bemerkungen  einzugehen  wird  ^ch 
vielleicht  bald  an  anderer  Stelle  Gelegenheit  finden. 

Potsdam,  den  27.  September  1882. 

H.  Schftts. 
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nodosa  corpus  nolis  prohibere  cheragra. 

est  quadam  prodire  tenus,  si  non  datur  ultra. 

fervet  avaritia  miseroque  cupidine  pectus: 

sunt  verba  et  voces,  quibus  hunc  lenirc  didorem 

possis  et  magnam  morbi  deponere  partem. 

budis  amore  tumes:  sunt  certa  piacula,  quae  te 

ter  pure  lecto  potenint  recreare  libello. 

)t.  Ober  ekmrmgra,  nicht  ekirm^ 
grm^  s.  I«  »at  II  7«  15.  Verinde- 
nuigeii  der  Quantilit  in  den  auf 
tan  Griech.  entnommenen  Wörtern 
iinl  freUick  tnch  sonet  Ablick  ge- 
weeen.  So  ]^loguM  Uofig  bei  den 
Komikern:  bei  Bor.  p^tifpm  epod. 
IX  ^  fltf<e«  epuL  0  2,  71.  — 
iM«foMi,  wdl  sie  Knolen  and  Ge- 
•cbwnlste  an  den  Gelenken  (nrfi- 
cvli  ttt  D  7, 16)  Temraachte.  Pei^ 
mns  nennt  sie  5,  bS  iknlick  impi- 


32.  DaCi  fMdbai,  nickt 
rkktifr  «et.  weil  tataw  den  AbL  des 
hononL  im  Feaün.  erfordert,  lehr- 
t«n  jitkon  Lambin  nnd  Bcntiey.  Den 
Acnts.  mm$4^mm  Tertcidifte  Fea 
cani  TerkekrL  irmm»  kat  anCier 
dem  Abi.  nnr  nock  den  Gen.  bei 
«ick:  iHstffvn  bei^  im  PInraL  dock 
anck  im  Simt..  s.  BL  Ut.  16.  24 

3^-f^:  da«  XiitelmaC»  wird  an 


Ikk,  «ie  scbMi  $iL  I  1.  an 
lDrankkaft«n  Sin^«n  nack  Rckktnm 
nnd  d^r  an«  dMn$<4ben  skk 
pe^NkKi  anijccvn  ejniY «  me 
Ti^rmd  mC  mänien:  die 
«v»^  aU  BAnftqvelle  de»  dick- 
Kcken  tf^bew  Mn|4«iUML  IVrIhck- 
Hr  itvktüffüci  damit  n^ick  die 
Rewkfiione  in  «tnen  pkik»- 

erviide 


—  Der  selbatindi^e  Snts  statt  dn 
Hypothese  wie  saL  0  ti»  39  «i 
öfter.  —  Dab  enipi^  kd  H.  (ckon 
bei  tnoet.)  stete  Msnk.  ist,  s.  c.  1 
10, 15.  ~  müer  aln  Spitteon  i« 
enyrüfo,  /oimirfu,  teantltea  amsSii 
nnd  iknlicken  LsideMckaAcn  bn 
H.  sehr  gewöhnück.  Die  Bif» 
sebaft  des  Konkreten  wifd  4em  Ab- 
strakten flbertmgen.  YcL  dsa  c 
11,5. 

34.  Mrdc  ei  roea»  wie  Enr.  lisn 
478a^iy  8"  inifSmi  md  iAfm Mb- 
TqftM,  Zsnbersprncke«  mit  doMS 
diese  Lekren  Tcrgiieken  wiidfs 
Den  üntersekied  beider  Begiifc  i. 
in8aLl3.103.  Mnn  knt  Ucri 
den  ersten  wokl  einaelne  (i 
Worte  so  Tersteken,  iMler  den  Idr 
ten  (mystische)  Formeln,  die  in  nn 
f  endem  Tone  Torgelingen  nnidin 
VfL  sat  1 8,  25.  31. 4a  cnod.5*4k 
Okne  Bild:  die  Lekren  4cr  i 
sind  imstande  dns 
Ton  Lcidcngckaftc 

35.  mortet  dem  wm&9Q 
^mm  enupreckend.    Gc  Tnsc  IT 
5,  10  fww  Grmeti   mm^  w^tmd, 

flLhsl 
bei- 


git  pimeti  fmmm 

kUdUckn 


3dL    Anck 
c  1  2Sc34». 


>a  !ia^'.)«M  darw  mtfiiw 
er  tw«  ONni  sMi  oMn 
«Vk  '•«,  mih^  *jMn  Xamfa'-wii^i  «1 
U»cte><iifHML-ai?iiiK  <BWriirti<kfn:nn- 
i^trwjiai^  aWr.  «v«a  «r  rar«  w«ü 
•r  d^  ksärisim  FYvklWme  dtc  W<»- 
krtr  i^vk:  jiMaen  iMme,  die  Swce 
iftr   «rottr  $<yjir    in>pt^<n  «^le. 


Bilde  der  B««k 
kmt  dank 
diese  in 


jedes  «ipfer.   VgLmL 
■  X  2>:2.    Die  Dlfi  ab 
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esse  mala,  exiguum  censam  turpemque  repulsam 
quanto  devites  aniini  capitisque  labore; 
impiger  extremos  curris  mercator  ad  Indos, 
per  mare  pauperiem  fugiens,  per  saxa,  per  ignes: 
ne  eures  ca,  quae  stulte  miraris  et  optas, 
discere  et  audire  et  meliori  credere  non  ?is? 
quis  circum  pagos  et  circum  compita  pugnax 


9api9nHa  prima.  Über  die  stulHÜa 
als  liauptfeindin  der  Weisheit  vgl. 
die  ganie  Satire  11  3. 

49.  Mit  Bxiguut  eenstts  (epist  1 
7«  56  lofMfi  emuu,  c  II  15, 18  pri- 
r^hu  c.)  und  repvUa  (c  III  2,  17 
Ihnlich  tordidüy  daher  man.  Dach 
sal.  I  6,  ai  sich  lieber  nn  Änter 
nr  nicht  bewerben  soll)  deutet  der 
Dichter  auf  die  V.  33  n.  36  in  erster 
Reihe  aufgefAhrten  Leidenschaften 
der  Habsucht  und  des  Ehrg^eiies 
lurück:  sie  Zierden  auch  sat  II  3 
^\vr  allen  übrigm  und  bei  weitem 
am  ausführlichsten  besprochen. 

44.  ««wflii  Uh^r  Anstrengung  des 
Iteisles«  also  Scharfsinn  cider  Klug- 
heit, l^e  nHi  Ouq.  angclilhrte, 
>^^n  Baxter  und  Cicsaer  gebilligte 
Var.  «i^MH»  ist  unorhSglich:  denn 
Kniy^Htf  vdie«  steckt  in  fmmnfms\ 
4nt««M  isi  hs>hcr  Sinn  «t  mmimi 
«M^ii:tMf>.  die  der  lUbsiftcbtige 
«Hier  W«eui^  am  «llerwemigsleB 
ie«^(.  #»etf^b.tf^er  ist  der  Smn 
WHi  kV^mT»  M^tr^  Vv>«  der  iwimi 
ju«K^  M^frt%e^  iLWcsettte.  newK 
e«&  K^'«e<^  ttohi  dem  entsyceAead 
hdiL^  >«r^Nr  Ldm^tit  es  «hnreh 
ir«^r«»   eti.^;an    «^   v^trtv 

)k<hii.i^    \crva     MjF 

•#V|#Jbip    h/MMTWi .    a/LSA»    e<it«  A»> 

>^e<i|^a^.  >r(  iitr  ^«i  Kwc  wiier 


1,  6  u.  30.  Indien  aprichwarüich 
Ton  der  entlegensten  Gegend  dv 
Erde.  Ebenso  aprichwattlich  tm 
grofser  Gefahr,  in  die  man  si^  frit- 
willig  begiebt,  per  ignm,  was  liclt 
wie  c  III  3,  85  '^  per  tmrtäam 
sofUMn  zu  Terstehen  ist  Vd.  c  I 
1,7.  IV  14,24.  saL  0  3, 56.  SoJbi 
9rv^M  iärtu  Xenoph.  Gartm.  4, 11 
eis  nv0alltc9tu  mem.  I  8, 9.  Aii- 
stoph.  Ljs.  133  Mccr  ^  m»  ^ 
TOv  sn^os  i&dXoß  ßaüi^r.  Zu  pet 
saxa  TgL  sat  II  3,  59  kie  mpm 
maximal  zum  ganzen  Gedaakci 
sat.  I  1,  3Sflr.  Schon  Por^  ver- 
weist für  diese  Wendnuc  anfTheogi. 
175  R  ?r  (jraWiTf)  J^  xfi  f*»" 
v^rta  »ai  ii  ßa^ti^mi  x#rr«r 
^srnSr  acai  rrcr^Wr,  JTrpri,  s«r* 
r^ÄAßirenr  und  179  rm:  vm  emis 
isti  Yty  Tt  tuu  «TMi  narr«  ^kM- 

47.  ite  cvref  'dals  da  anfMkeit 
dich  zu  kämmen  als  Resultat  des 
Folgenden :  die  Wirkug  w^i^  ehci 
sein,  dafe  dn  dich  nicht  daram  kis- 
mertest.  während  dn  es  jetzt  thmt 
—  j|«/ap  mtjvt  und  0plar«  Zckta 
(ine»  Vichtwetsen  wie  episL  1 6. 1. 
mirxri  hjt  nicht  seilen  den  Sim 
*!v  he«ehf«Mrsw«rfir  kallca'.  ww- 


d.k 


X  Aimre  e€ 
5&en7ava?cerMi. — 
^  en«tn  d  i  »vhA  vielmehr  {i 
wv  4^  itr  tVkK^us  H^ 
w«  V.  ri  aa  näher  angcAhrt 
w'pi. 
44.  V«r  ^rjd:«r«»  etee  Xihe 
bank.  wvi£  nicht  mit  Ge- 
«vHhefr  »ehimcn.  T«n  pm- 
^ivt  B^fster  Arf  <acxa>.  S^ec  Inz-  4i 
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Dil  c<iii8cire  sibi,  Dulla  pallescere  culpa. 
RoHcia,  die  smles,  mclior  lex  an  puerorum  esl 
ni'tiia,  quac  rcgnum  recte  facienübus  ofTert, 
Ol  iiiaribus  Guriis  et  decantata  CamiUis? 
iffiie  tibi  melius  suadet,  qui  rem  facias,  rem, 
81  pt)88iH,  n*c.te,  si  non,  quocumque  modo  rem, 
ut  pn)piu8  spcctes  lacrimosa  poemata  Pupi, 
au  qui  Fortunae  te  responsare  superbae 
libonuu  et  erectum  praesens  hortatur  et  aptat? 
quodsi  me  populus  Romanus  forte  roget,  cur 
non  ut  porticibus  sie  iudiciis  fruar  isdem, 


1» 


Lehr»,  M Aller  idoch  iweifelhafl), 
Htbbr<kiuchtb<i»tiBiHmi.  Derletite 
im  4«nn.  d«(^  er  für  tibi  V.  61 
«Wr  Hbi  rrvattet  E»  Ul  ja  eine 
$e«ie«it;  «ml  tavli  AfAt  würde  sie 

S»!«^  4<«i  Knabe«  Aberlre^en  wer- 
'«'.«   >•»»  Rihbeck  doch  Scheibe 
^^vctkher  «it  Recht  bestreitet. 

f  2  !>»>  tiesf  u  de$  Tribunen  L. 
H^MAi'*.^  (Mhx^  !k  m  e|KWL  4«  t5. 
l  s^(  mW  ^  :Mi;.  I  9,  4t. 

K^  *f>«:4 «.  c.  n  u  $s.  m  2<s.  16. 

4.  4  i»«tf  ««?»lu(.  IVr  Ptar.  bei 
Sss-.-^-.'hx-m*  et»ec  ceonvti  *e- 
K.i*v'»."f»i  JVn».m  l««;e  «»!  ist 
V..:  X'*«.  Yft^Mhr  m  \ji\ectL  hie- 
f^.,>    .X   .w   K'-ys^^.^    4.>pT   &BiAet 


C  i,*      »   I|7t'i5*     *4iK 


die  Ritter  lonichst  der  Orctaln 
safeen. 

68.  responsare  widerttdiCD  «k 
sat.  n  4,  IS.  7,  85  o.  103;  abt  m- 
mer  gleich  eanhammeiier  rmpem- 
dere,  oeeurrere^  oksisierr^  tr  fv- 
sponsaty  qui  adversa  meque  «ttef 
toierai  Acr.  Der  Inf.  biei  heHmi 
statt  des  obigen  Koqj.  (/oeMrtt) 
nach  griech.  Syntax.  —  iiyiri* 
ForiMHOy  weil  sie  ach  niemiaia 
dienstbar  macht  S.  den  An%.  von 
c  1  ad,  wo  ihr  V.  13 
imiuriosrns  beigelegt  wi 

69.  praesens  sc.  ad 
S.  10  c.  1  35,  2.    Ab 
di  pramsentes.    Weniger 

erklirt  Acr.  paiems  ad 


Ti»— l(i5:   der  Menge 
«cboo   deshalb   nicht 
weil  sie  selbst  nicht  weife. 
wiU.  jkNidefa  sich  too 
Lhum  EiDdräcken 


cuc.   saLl4.1^4.    frmi 
AnseiiBlichkeJi.  die  sie 
Kc{i«9m;  i«  f»  aock.  sic4 
ir^flm  «ff  Mesice  xa 
dMT»^  vf«  maraiaciMSB 


i^in'iOüneei. .  cv 
neri&üiriiet  SinneiiC 

^^•''•:IISci  cfmem:  «ick.  Sif  wie* 


noo  quo  more  piris  vesd  Gabher 

tu  me  fecisti  locupleten.    'festere 

'iam  satis  est.'    'at  tu,  quaataai  w.  tak^     'bcugieJ 

'ttOD  invisa  feres  pueiv  ■mwrula 

'tarn  teneor  dono,  qmmt  ü 

*ut  übet:  haec  poftis  bodäe 

prodigus  et  stakus  doBst, 

haec  seges  ingratos  tnlit  el  feret  oawbos  aaus. 

Tir  bonos  et  sapicas  digBis  ah  esw  pantts, 

hütsbcrccriigi 


1 


wvUciMrblR 


,  Ati 


«e  «On  beste  Md 


St.  fter  Bboer  soll 

•2^«    Si  S.4te  iA  iber  flCfoi  ifci  saipnl  iteäau,  damfl 

4«KW<<4:t]MtfBMi9«TC«itsIi^<H«-  An.  wv^i    er  4«nae  TaU 

Ivfceit  erauttsches,  «»  bjo  k^  hp-  mAt  W.^ieifL    Ab«er  aack 

mt  nr  WtimHic  ■«istcr  FrcAett  Khvcniiier  hamieit  iftnfid 

mC  an»  n  TtrncfcKa.    2^ — 45.  er  Wotroi!«»  TerKlMBfcl 

Ikes  «*j^  4t  YO«  46— rr^  Avrck  cuk  ^ert  er  mht  ▼cr»«hL  S. 

Asekio^  Vekthtet.  jA^eufaiatfnt*a    Jteicfi^ 

14.  1^  caUJbnx^  E^ver  ai5  iL  S«£  —  «««r  lurr  'e 
9Ü  agMiÜMjBdaef  GvdidikciC  fe  Mdkc".  «hoe  den  Betriff  n 
sM<»lL4«aeC  Cjlibnnv^eAfciKn  2t.  frer  ver^t^Kküe  Cedai 
«arf  LaicMiea  eis  ecMes  ll^»un  ist:  hdlt  mich  aicht  f9r 
v^  ITrlrnhBtf  ^Ä  c.  I  )!.  Su  bv:  in  hart.  !ca  veift 
■  l<k  >3.  e?i^  :r  2T.  «pec  ■  es  mcht  tcmacht  wie  di 
1.  ITT.  —  ^FT  Vffcfineh  ist  immgt-  dem  aua  fär  vertiose  Gab« 
bta  etvis  4*fri>«  w««b  inA  H.  sact.  ^nk  «c^def :  in  hüst  1 
jo  haä«  e»  Xa<«.  licH  gyr— ihr :  vmles  nii  «oiler  Cberf en 
]e4nnil!»  eia  khinfr  üfw.  wie  ucbt  m  verschw^ndensdi 
Ben  E.  einea  kr!<Th^t[acheu  P^t-  «vsrHiesÄt:  irii  werde  büi 
aHuam  Tttaod.  Wohlthatea  wiinli^  zrär 

15.  wde»  «.  n  •n«'.  I  9«  41.  tL  Xjo.  c.  fai£.  nach  fri 
t(«.  >i'iiyi#wTe  MLfcJtf  AajAiik  *.ax  wie  e.  Ol  TT.  73.   ^«r« 

'3«?ft«:^«T  Abteturang.    iekr  cvtic .  emiic?  Hiiscllr.  hoben,   w 

itefter  Hfk  «canke .  Ebene«»«):!  Gc:  «v   ••ia   cramnut.    Fehler. 

acc.  V«!rr   Ol  >5.  '^^   Um^pmi    le  Ifcgriffe    Vnnv   oad 

Jdem&lnr.    E5  w^jni  aber  ancn  an-  zwar  ancminbar  für 

seMKiM  cebrattcnc :  m  Ter.  Pntfm.  poen :  wen  uiijc  üen  4m 

^  '^,  it  itffugru  ät\-ic  aekr  tn  dem  d^rtü  pmrmi 

IT    7wfrt  wie  T  iDceaen  KMer.  die  mm'fnUm    in  der   üi 

IS.  amw   4c.  «»tönite  xk  bin  duar  dl»  %ebciiEeB  ^«oa  W 

dir  ^Tboaden'.  T.  ^  tf^^mr  «ibst  ist  : 

tV.  FviM^aiLf  'FT  E..-  wire  loch  reintiver  Beipi£  kaum  abe 


nrvc  jiiM'  - 
neu,  si  !■ 


isi.  Zu^li-ii-: 

hiiiülier.  - 
dafür  dii'  <■ 


den  lanKvii 
Wahrheit  v. 
den,  nicht  ■'■ 
blliidliniis  I 


(32—401.  ; 
dir  TuKfH"! 
Strafe  od<" 
Lirbe  zum ' 
liegen  »eiiir 
sei  ein  Ski 


denen  Oilf 

Hinsicht  i~ 
keine  liih 
nur  eine  ■ 
(auch  der  .^ 

aus  gerul^ 
lerel  In  I. 
tragen  um' 
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s.  Ä  1   31t  — 


n— m  I 


so«Akdl 
kritAAi 


35« 


mtkt 

mreeor  (udi  procui^  Terlasiea  sock 
KcUunt. 

20t.  ümriäia  sL  hamaSs  2M.  —  »T 
fmmidinm  den.  ~  208. 
—  212.  noraf  st  Uemi  2H9t.  —  21X 
wollte  ücfe*  Ten  fus 
Scitie  ßr  214  C;  wmA  t%  wl  4otk  wm 
Knst  oidrt  TcnteliC,  dnea  PbCs 
lernt  habea.  —  htUttimmt  i»t 

4iCi  einige  nit  imadm  ftrüStM  T.  2t3 

Die  fot^eodeB  Tene  spredK  ■iafirfc  ■. 

mA  kamöMMm  fjfaffff^,  Jctt  rm&m  md 
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W^nn  ick  anck  den  im  Kommentar  darseleftcB  G^ 
Epistel  im  aiixemeinen  fnr  ricktif  baHe,  <o  bin  ick  dock  veit 
fernt.  ihn  in  allen  Sticken  als  o'oanfecktbnr  anxwckcm.    Ick  wei&  * 
wobt  da&  die  Ordnung  an  mancken  Stellen  als  eine  wiLknrficke,  i 
Aotfenbürk  eiacec^bene.   mekr  dem  Fnsre  der  Ideennssociatioa  ab 
Geseuen  der  l>>cik  folcende  ersckeint:  dafs  mnocW  Betncktnnfen 
Bekfmal  wiederkolen,  während  es  dock  Töllif  nnmöctick  bl«  sie  in  ä 
jetzicea  GesUlt  in  Tereiniccn:   dab  man  bei   andiaren    nickt  reckt 
«ckeidec.  ob  «ie  altf  emein  ^fnr  alle  Poesie  oder  spezieü  fnr  dns  Dn 
ob  «ie  dem  Inhaite  oder  der  Fonn.  nnd  wiedemm  dem  spracklicken  < 
aetriscken  Aosdmrk  gelten:  insbesondere  aber  >ind  die  Überginge  ein 
Teile  «o  schroff,  dafs  die  Fngen  Uaffrad  ins  Aage  fallen^  nnd  man  i 
nnter  Tersncht  bt.  einen  nenen  Brief  beginnea  m  lassen.    Han  fngt 
no willkürlich,  ob  es  nickt  mogtick  sei,  das  Cause  in  mekrcie  se/bs^ 
dige  Gedichte  aofznlö(«en  nnd  ans   einer  einzigen  crv  p^^em  3  ada 
Tielleicht  gar  ein  halbes  DoUend  Briefe  in  machen,  die  in  ikrem  hk 
äkolich.  aach  sämtück  an  ^t  Pisonen  gerichtet,   aber  sonst  anter 
an*ler  nicht  enger  Terbonden   $eien,  aU  etwa  die  Epistel   an  Aaga 
mit  der  nrs  po«€ica.    Es  wäre  an  seh  nickt  nndenkbar,   da£i  man 
solchen  ief^%ifuUn  >\\SjM*ns^arn  ^«ii«l\äii^ä  «e«.  nncktrigiick  d 


